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Seeſchlacht bei Meffine. 


Mährend Conradin, der legte rechtmäßige Ho⸗ 
henſtaufe, an der Spitze eines nicht ſehr zahlreichen 
Heeres nach Rom zog und dort mit Jubel empfangen 
wurde, erfchten eine pifanifche Flotte zu feiner Unter 


1268. 
11. Auguf. 


ffüßung, angeführt von Conrad Capece, Friede⸗ 


rih Lancia und Friederich von Caftilien an 
den Küften von Sicilien; für den König Carl von 
Sicilien, den Hauptgegner Conradins,fführte Ro 
bert oon Lavena 22 provengalifche Schiffe herbei, 
die er noch durch die Seemacht von Meffina verftärkte. 
Don beiden heilen rüftete man fi) zur Schlacht. Ans 
fangs neigte ſich der Vortheil auf die Seite der Frans 
zofen, denn die erfte Hälfte der pifanifchen Flotte ſchien 
ſich der Provengalen kaum erwehren zu Finnen, und 


die zweite, welche den Meffinefern gegenüber ftand, er 


griff nach kurzem MWiderftande die Flucht und wurde 


von den Siegern lebhaft verfolgt. Aber gerade dieß 


hatten die ſeekundigen Pifaner gewuͤnſcht und erwar— 
tet; fie fielen, von ihrer verſtellten Flucht fi ummwens 
dend, den jetzt vereinzelten Meffinefern in die Seite, 
drängten fie gegen das Land und eroberten alle ihre 
Echiffe. Der ernfiere Kampf, welcher nunmehr gegen die 
wößere Zahl der provencalifhen Schiffe beginnen follte, 
jmd gar nicht flatt, weil Robert von Lavena in fei- 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten, IV. Bd. 37 
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ger Webercilung alle bisher erfochtenen Vortheile aufgab, 
und ſich zur Flucht wendete. Die Pifaner verfolgten 
ihren Sieg, indem fie gegen den Hafen von Meffina 
feegelten und die erbeuteten, in Brand geſteckten Schiffe 
gegen das Ufer trieben, damit auch alle übrigen auf 
der Rhede liegenden Fahrzeuge vernichtet würden. Das 
durch entſtand zu Meffina das Gerücht, die Pifaner 


* hätten die Abficht, Meſſina niederzubrennen, woraus 
Einigung der Bürger, von denen Diele für Conra—⸗ 


1268, 
25, Auguſt. 


din ſich zu erflären bereit waren, hervorging. Trotz 


des MWiderftandes der Bürger wäre die Stadt dennoch 
an diefem Tage erobert worden, wenn ſich der Wind 
nicht .plöglic) gewendet, und die pifanifche a zum 
Ruͤckzuge genoͤthigt hätte, 


Schlacht bei Scurcola. 

Conradin von Schwaben drang an der Spitze 
eines Heeres, das groͤßtentheils aus Deutſchen beftand, 
gegen die palentiniſche Ebene vor, waͤhrend Carl von 


Anjonu, König von Neapel, Luceria belagerte. 


Couradins Heer bezog ein Lager bei Tagliacozo, 
Front gegen Alba machend. Die Berge von Scurcola, 
der Bach Rafia und der Saltofluß deckten diefe Stel- 
lung nach allen Seiten. 

Carl zog auf die Nachricht: von Conradins 
Annäherung in Eilmarfchen über Sulmona nach 
Aquila und fammelte hier feine Mannfchaft. Sofort 
rücte er über die Berge und lagerte fi am 22. Aus 
guft auf den Höhen von Antrofciano, etwa eine halbe 
Miglie von Alba und zwei Miglien von feinem Geg- 
ner entfernt. Sein linker Zlügel war dur) Berge, 
der rechte durch die Höhen von Alba gedeckt, und ber 
von diefer Stelle aus bis zur eigentlichen Ebene noch 
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immer bedeutende: Abhang erfchwerte. feinen Feinden je, 
ben Angriff. Dennoch rädten Conradins Schaas 
sen, als fie die Franzofen erblidten, zum Kampfe 
gleichfam herausfordernd, vorwärts; weil Carls Heer 
ſich indeffen wegen großer Ermüdung der Pferde ruhig 
hielt, und nicht, wie die Deutfchen wünfchten, in bie 
Ebene herabkamen, Fehrten fie in ihr Lager zurüd. 
Um über die Gefinnungen der Einwohner Aquila's 
fichere Kunde einzuziehen, feßte ſich König Earl mit 
ten in der Nacht zu Pferde, ritt, von nur Wenigen 
begleitet, bis vor Aquila und rief dem Thorwaͤchter zu: 
„Wen huldigt die Stadt?" worauf ihm die. beruhi⸗ 
gende Antwort ward: „Dem Könige Earl.” Der Letz⸗ 
tere war kaum in fein Lager zuruͤckgekehrt, als eine 
Zufuhr aus Aquila anlangte und das franzdfifche Heer 
reichlich mit Lebensmitteln verfah. u 
Gegen Morgen zeigte fih in Conradins Lager 
große Thaͤtigkeit. Es theilte fih in zwei Hauptcorps; 
dad eine, aus Spaniern, Lombarden und Thusciern 
befichend ,. ward von Heinrich dem Caftilianer, 
dem Grafen Salvan Lancia und dem pifanifchen 
Grafen Donorarico geführt. Das zweite Corps bils | 
deten bie Deutfhen, an deren Spiße fih Conradin 
und Friederich von Defterreich befanden. Die 
Geſammtmacht Couradins zählte 9000 Mann. 
Noch immer fchlief König Earl im Folge der nächts 
lichen Anftrengung. Als man ihn endlich wecte, er _ 
ſchrack er über die Mehrzahl feiner Feinde, indem fein 
eigenes Heer nicht über 6000 Mann ſtark war, und 
verlangte Rath von dem kriegserfahrnen Ritter Erard 
37% 
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von Valery. „Wenn Du firgen willft, müßt Du 
mchr Kunft und Lift anwenden, ald Gewalt,“ war 
deffen Antwort. Ihm überließ hierauf der König die Anord⸗ 
nung des Heeres; Valery theilte es im drei Schaaren. 
Die erſte unter Jacob Gaucelme und Wils 
helm P’Etandard, beſtand aue Provencalen, Lom⸗ 
barden und einigen Römern; die zweite unter dem 
Marihall Heinrih von Couſance aus Franzos 
fen; die dritte bildeten 800 vom Könige und von 
Balery audermählte und befehligte Ritter; jene 
erſte Schaar follte mehr in der Ebene gegen den Ealto 
bin, wirken. Die zweite, wenigftens Anfangs, die Abs 
hänge des Lagerhuͤgels decken und fpäter Beiftand lei 
fin, wo er am ndthigften wäre; von der legten Schaar 
eudlich follte die Entfcheidung kommen. In diefer Abs 
ſicht ftellte fie Valery in dem Engthale am Fuße des 
Berges Felice in Hinterhalt, fo daß man fie wegen | 
der Senkung des Bodens und wegen ber vielen Bäume 
bei Capella weder in Alba noch in Scurcola fehen 
Fonnte. Um aber in der Schlacht nicht vermißt zu 
werben, vielleicht aucd um fich perfönlich zu fichern, 
befahl König Carl, daß ber Marfchall von Couſance, 
welcher ihm an Geftalt und Haltung ähnlich war, bie. 
Föniglichen Waffen und Abzeichen anlege. 

Nach diefen Anordnungen eilte die erfte Schaar der 
Provencalen in die Ebene hinab und hoffte den Weber: 
gang ihrer Feinde über den Salto zu verhindern, ober 
die etwa Heruͤbergekommenen einzeln anzufallen und 
zu ſchlagen; allein Beides mißlang nicht nur, fondern 
ſie fahen fi auch von den Spaniern und Sombarden, 
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welde durch mehrere aufgefundene Furthen des Galto 
vordrangen, und ihnen an Zahl und Tapferkeit uͤber⸗ 
legen waren, fo heftig angegriffen, daß fie in der groͤß⸗ 
ten Unordnung die Flucht ergriffen und von dem Prins 
zen Heinrich von Eaftilien lebhaft auf dem Wege 
gegen Aquila verfolge wurden. Ya dem. Angenblide, 
in welchen das Gefecht. diefe üble Wendung nahm, 
rädte die zweite. franzdfifche Abteilung unter Hieins 
rich von Eoufance zur Hälfe vor, ward aber ſo⸗ 
gleich von Conradin und den Deutſchen fo kraͤftig 
empfangen, daß fie. nach kurzem MWiderftande und nach 
dem Tode ihres Führers, im nicht. geringerer Verwir⸗ 
rung, als die Schaar der Provenealen, entflob. 

König Earl, welcher fchon bei jenem erfien Un⸗ 
falle aus feinem Hinterhalte hervorbrechen wollte, ger 
rieth bei diefem doppelten Unglüde fo außer fich, daß 
er vor Schmerz und Zorn weinte, und es thoͤricht 
nannte, auch nur einen Augenblid länger der Vernich⸗ 
tung feines Heeres umnthätig zuzuſehen. Allein Va⸗ 
lery hielt ihn mit Gewalt zuruͤck, indem er ihm vor⸗ 
ſtellte, der Augenblick, aus dem Hinterhalte hervor⸗ 
zubrechen, ſey erſt daun gekommen, wenn die Deuts 
ſchen, des Sieges gewiß, ſich nach ihrer Weiſe zur 
Pluͤnderung zerſtreut haben würden. Ungern ließ ſich 
der König bderuhigen; denn wenn die Deutſchen irgend 
eine Ahnung von jenem Hinterhalte hatten, fo ftand 
den Franzoſen eine unausbleibliche Niederlage bevor. 
Allein Eonradin hatte die ſeſte Weberzeugung, nicht 
mr alle Feinde ſeyen befiegt, fondern auch ſtatt des 
Varſchalls von Eoufance der König Carl getödtet. 
Die Deutfchen überließen fich rüdfichtslos ihrer Freude, 
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fammelten und vertheilten ihre Beute, entwaffneten fich 
zur Erholung von der Anftrengung diejes heißen Som: 
mertages, oder badeten in den Fühlen Fluthen des Salto. 

Diefen Augenblid wartete Valery ab; hierauf 
brach er mit ſolcher Schnelligkeit und Kühnheit an der 
Spige der franzöfifchen Reiterei aus dem Hinterhalte - 
hervor, daß die Deutfchen,- welche Anfangs die Nahens 
den für Freunde hielten, die vom Verfolgen zurüd; 
Tehrten, Feine Zeit. fanden, ſich zu waffnen oder zu 
ordnen oder auch nur die Brüde über ven Salto zu 
decken. Wielmehr drangen die Sranzofen bis in das 
Lager von Scurcola vor und fprengten ihre Feinde nad) 
allen Seiten dergeftalt auseinander, daß jede Bemüs 
bung Conradins und der übrigen Anführer, ſich 
irgendwo zu fammeln, vergebens blieb. 

Segt wollten auch die Franzofen verfolgen und plüns 
bern. Allein Valery, vorfichtiger, als die Anführer 
der Deutfchen, hielt fie firenge beifammen, weil er eins 
fah, daß noch nicht alle Gefahr vorüber fi. Denn 
Prinz Heinrich von Gaftilien, welcher die Provencas 
len nur allzumweit verfolge und fich hierauf feitwärts 
wendend, felbft das franzöfiihe Lager eingenommen 
hatte, hegte, als er von den Anhöhen von Antrofiano 
nad) Scurcola hinabfah, nicht den mindeften Zweifel, daß 
alle Feinde zerftreut feyen und Conradim fiegreich im ſei— 
nem Lager ftche. Sobald er jedoch der alten Lagerftätte 
bei Scurcola näher Fam, klaͤrte fi) das Unglüd all 
mahlig auf. Heinrich verlor den Muth nicht und 
zog den Franzofen in gefchloffenen wohlgeordneten Reis 
hen entgegen. Allein diefe fuchten auf Valery' s Rath 
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dadurch, daß fie fich in einzelnen Trupps zur verfick- 
ten Flucht wendeten, die Schaaren ihrer Geguer zu 
trennen. Die Spanier, des Sieges gewiß, dffneten 
ihre Reihen und fetsten den Fliehenden nach. Ploͤtzlich 
von König Carl in der Seite und im Rüden ange, 
fallen, fammelten fie ſich wieder, mußten aber zuletzt 
‚der Uebermacht der von allen Seiten herbeicilenden 
Franzofen weichen, und ihr Heil im der Flucht fuchen. 
Nach fo mannigfachem und täufchenden Wechfel war 
die Schladht ganz von dem Franzofen gewonnen. Con⸗ 
radin, Friederih von Oeſterreich und Prinz 


Heinrih von Caftilien und viele andere Edle wur⸗ 
den gefangen und das Haupt der beiden Erftern fiel 


durch Carls Graufamfeit unter dem Henlerbeile. 


Eroberung von LZuceria. 


Nach dem Sturze der Hohenſtaufen bemaͤchtigte ſich 


Koͤnig Carl von Sicilien aller Staͤdte Apuliens 
mit leichter Mühe und ruͤckte hierauf vor Luceria, dem 
Hauptfige der Sarazenen in Unteritalien. Die Bela: 
gerung diefer Stadt ‘ward von Earl mit ſolchem Nach⸗ 
drude geführt, daß fih die Einwohner bald genoͤthigt 
fahen, ſich mit den unnatärlichfien Lebensmitteln zu 
nähren. Sie mußten fi), da fie auf Feine Hülfe rech> 
nen kounten, auf Diseretion ergeben und wurden im 


verfchiedene Provinzen zerfireut, ihre Stadt aber von 


Grund aus gefcbleift und alle chriftlichen Ueberläufer, 
welche fich in derfelben fanden, getödtet. 


Belagerung von Neopatras. 


Andronicus Tarchoniatis, ein Neffe des Kai⸗ 


1269, 


1271. 
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frs Michael Palaͤologus, und von dieſem mit 
der Bewachung der Provinz am Haͤmus beauftragt, 
empdrte fich gegen den Kaifer und fuchte, als er fich 
nicht zu behaupten vermochte, Schuß bei feinem Schwie⸗ 
gervater, dem Defpoten von Epirus, der unverzüglich 
einen Theil von Theffalien uͤberſchwemmte. 

Um Beide zur Strafe zu ziehen, rüftete der Kaifer 
ein Heer von 60,000 Griechen, Türken und Eumanen 
und eine Flotte von 75 Seegeln aus, Den Befehl 
über erfteres erhielt fein Bruder Johann, den über 
die Flotte Philantropenus, deffen Auftrag a 
ging, das Landheer zu unterftüßen, 

Johaunn drang mit diefem unter Verwuͤſtung in 
Theſſalien ein und zwang ben Defpoten, fich in feine 
Hauptſtadt Neopatras zu werfen. Diefe auf einer ſtei⸗ 
len Anhöhe erbaute Stadt ward von Johann bela—⸗ 
gert und auf das Nachdrädlichfte von allen Seiten bes 
fchoffen. Der Defpot, feinen Untergang vor Augen 
fehend, entfloh verkleidet in einer finftern Nacht zu 
Johann von Roche, dem Herzoge von Athen, der 
ihm zum Weberfalle des griechifchen Heeres etwa 500 
Frieggewohnte athenifche Neiter anvertraut. An der 
Spitze derfelben überfiel er das griechifche Lager vor 
Neopatras fo unnermuthet, daß der größte Theil der 
Griechen fih zur fhimpflihen Alucht wandte. Nur 
Johann felbft, an der Spige feiner Keibwache und 
die türfifchen Soldtruppen unter ifrem tapfern Anfuͤh⸗ 
rer Rhimpfa waren zur Gegenwehr gerüftet, allein auch 
diefe wurden bald von der allgemeinen Flucht mit fort 
geriffen und erlitten eine vollftändige Niederlage. Die 
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Sieger plünderten das feindliche Lager gemeinfchaftlich 
mit den Einwohnern von Neopatras, 


Seefhlaht bei Demetrias, 


Der griechifche Flottenführer Philantropenus 
zog fih auf die Kunde von der Niederlage des Land» 
heeres bei Neopatras in den Hafen von Demetrias im 
pelasgifchen Meerbufen zurüd, um hier feine Flotte 
ausbeilern zu laſſen. Die Venetianer und Diejenigen 
Sranten, welche fi) auf Candia und Negroponte. fefts 
gefetst hatten, brachten 30 Schiffe zufammen, mit wels 
chen fie die griechifche Flotte anzugreifen befchloßen. 
Sie erfihienen fo plöglich vor dem Hafen von Demes 
trias, daß die Griechen kaum Zeit ‘hatten, ihre. Schiffe 
zu befteigen und ſich zur Schlacht zu rüften. Am fol 
genden Morgen ordnete Philantropenus feine 
Schlachtordnung In fieben Linien hinter einander, und 
eröffnete den Angriff. Seine Schiffe und mehrere der 
zweiten Linie waren im Begriffe, den wiederholten Aus 


fallen der Sranfen zu unterliegen, als Johann, des 


Kaiſers Palaͤßlogus Bruder, ihnen mit einigen in 
Eile aufgebrachten Schiffen zu Huͤlfe eilte und nicht 
nur das Treffen wieder herſtellte, fondernf den Franken 
eine vollftändige Niederlage beibrachte. Nur zwei Schiffe 
derfelben entfamen, die übrigen wurden gefangen und 
nah Eonftantinopel abgeführt. 


Treffen bei Oreum. 
Zur Wiedereroberung der wichtigen Inſel Negro⸗ 
ponte, auf welcher fich die Venetianer feſtgeſetzt hatten, 


4971. 


41273. 


1275. 


1275. 
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fendete Kaifer Mihael Palaologus den erfahruen 
Senuefer Jaqueria mit einer Flotte, welche ein bes 
traͤchtliches Truppencorps an Bord. hatte, ab: Die 
Venetianer hatten den Herzog. von Athen, Johann 
von Roche, zum Anführer; bei Oreum auf der nörd- 
lichen Küfte der Inſel erwartete diefer den Angriff der - 
Feinde. Gleich im Anfange des Treffend ward ber 
Herzog gefangen, worauf die Venetianer, entmuthigt 
durch den Fall ihres Anführers, die Flucht ergriffen. 
Zur Belohnung für diefen Sieg ward der Genuefer Sa: 
queria von dem Kaifer zum Großfürften ernannt, 
welche Würde der eines. Großadmirald des Reiches 
gleichfam. E | 
Treffen bei Ecija. 


Der farazenifhe König von Granada fchloß ein 
Buͤndniß mit dem Könige Abu Zuceph vn Mas 
rocco zum gemeinfchaftlichen Anfalle der chriftlichen Kö- 
nigreiche in Spanien. Abu Juceph ſetzte fih dem 
verabredeten Plane gemäß an ber Spitze eines Heeres 
gegen Cordova in Marſch. Auf der caftilifchen Grenze 
bei Ecija ftieß er auf eim ſchwaches fpanifches Trups 
pencorps, welches Graf Nunez von Lara hier zufam- 
mengezogen hatte. Die Sarazenen griffen baffelbe an 


‚und fanden den hartnädigften Widerftand, der erft mit 


dem Tode des fpanifchen Befehlshabers und aller feiner 
Truppen endete. 


Treffen bei Martos. 


Während König Abu Juceph von Marocco gegen 
Ecija vordrang, verwüftete König Alham ir von Öra- 
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nada Andalnfien. Der Jufaut Sancho, Erzbifchof . 
von Toledo, zog, um diefen Verwuͤſtungen Einhalt zu 
thun, die Streitfräfte der umliegenden Städte zufams 
men, und rücte ‚mit diefen nah Martos. Die Sa 
razenen hatten fich mit reicher Beute an Gefangenen 
und weggetriebenen Viehheerden bereitd von diefer Stadt - 
wieder entfernt. Der Erzbifchof,. von blindem Eifer 
angetrieben, und des Kriegsweſens gänzlich unkundig, 
wartete das ihm folgende Hauptcorps unter Lopez 
‚ Diaz nit ab, und brach zur Verfolgung der Saras 
zenen unverzüglich auf. Unweit Martos holte er fie 
ein und ward vom denfelben mit leichter Mühe gefchlas 
gen und gefangen. Als fih um feine Perfon zwis 
- [hen den Dfficieren des Könige von Marocco und 
zwifchen denen des Könige von Granada ein Streit 
erhob, endigte Abu Atar, einer. der. angefehenften 
Fuͤhrer im farazenifchen Heere, diefen dadurch, daß 
er den Erzbifchof mit feiner Streitart niederhieb. Als 
Lopez Diaz am folgenden : Tage zu Martos ans 
langte, fammelte er die Zrümmer des gefchlagenen 
Corps und ruͤckte zum Angriffe der Sarazenen vor; 
es kam zu einem neuen Treffen, welches ohne Ents 
fcheidung bis zum Einbruche der Nacht dauerte, uns 
ter deren Schuße die Türken ihren Ruͤckzug autraten. 


Belagerung von Pampeluna, 1275-1276. 
In dem Kriege, welchen König Philipp TIL von 
Sranfreich zu Gunften der minderjährigen Königin J or 
banna von Navarra gegen die Könige von Caſti— 
lien. und Arragonien führte, fah fich der Feldherr Eu- 


1276. 
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ſtach von Beaumarchais durch ſeine Bedruͤckun⸗ 
gen, die er ſich in Navarra erlaubte, bald von einem 
allgemeinen Aufſtande umgeben und daher genoͤthigt, 
ſich in die Citadelle von Pampeluna zu werfen, wo 
er von den empoͤrten Navarrern belagert wurde. 

Sm Fruͤhlinge des folgenden Jahres ſendete Phi⸗ 
lipp III. ein neues Heer unter dem Grafen Robert 
von Artois nach Navarra, mit dem Auftrage, Eu⸗ 
ftah von Beaumarchais, der noch immer im 
Pampeluna belagert wurde, zu befreien. Am 6. Sep⸗ 
tember traf der Graf von Arteis vor diefer Stadt 
ein und begann unverzüglich, diefelbe aus feinen Mas 
ſchinen zu befchießen. Die Einwohner der Stadt, welche 
feither durch caftiltanifche Hülfstruppen bei der Belas 
gerung der Eitadelle unterftügt worden waren, fahen 
fih plöglic” von diefen verlaffen und Inüpften daher 
mit dem Grafen von Artois Unterhandlungen an. 
Seine Xruppen warteten jedoch das Ende ders 
felben nicht ab, vielmehr drangen fie, ohne Befehl, als 
fie bemerften, daß die Mauern unbefett waren, über 
diefelben in die Stadt ein, wo fie fich der Pländerung 
und allen erdenklichen Ausfchweifungen überlichen. Nur 
mit Mühe gelang es dem Grafen, die Orbnung wies 
der herzuftellen, indem er die Einwohner unter feinen 
befondern Schuß nahm. Auf folche Weife warb Beau- 
marchais befreit und durch Waffengewalt in feine 
Würde ald Statthalter von Navarra wieber ein⸗ 
geſetzt. | 
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Belagerung von n Bien. 


nn | 
Detober bis 


Der deutſche König Rudolf, aus dem Stamme 2. Revanıe, 
Habsburg, wendete‘ vor allen Dingen feine Waffen ge 


gen den ihm feindlich gefinnten König Ottocar von 
Böhmen Er führte das Reichsheer, das fich unters 
wegs durch eine Menge Mißvergnügter und von Dt: 
tocar Gekraͤnkter verftärfte, über Paffau und Linz vor 
Wien, wo er am 48. Detober eintraf. Ottocar 
hatte die Vertheidigung diefer Stadt dem Statthalter 
Bruno von Dllmäß und dem. Bürgermeifter P als 


tram übergeben, und hielt fich mit feinem größtentheils 


aus Böhmen beftchenden Heere unthätig auf dem lin 
fen Donauufer bei Droffendorf. Vor Wien vereinigten 
fi mit König Rudolf der Graf Mainhard von 
Tyrol und König Ladislaus von Ungarn mit 
beträchtlichen Streitfräften, worauf die Belagerung fo: 
gleih begann. Von beiden Seiten ward der größte 
Muth an den Tag gelegt, fo daß die Belagerung bis 
in die ſechste Woche dauerte. König Rudolf, ber 
dic unbäandigen Schaaren des Reichsheeres nicht läns 


ger zufammenzuhalten vermochte, lich den Bürgern mit 


Verwuͤſtung ihrer Weingärten und Landhaͤuſer drohen, 
wodurch ein Aufruhr des Pöbeld gegen den Bürgermel- 
fir Paltram entftand; diefer fendete Eilboten an 
König Ottocar und ließ ihn fragen, bis wann .er 
zum Entfage Wiens erfcheine und eine Schlacht wagen 
wolle? Dttocars Antwort lautete kleinmuͤthig, er 
nme nichts gegen die Uebermacht Rudolfs ausrich⸗ 
ten; Paltram möge. auf möglichft billige Bedinguns 
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gen unterhandeln. Nachdem Rudolf eine vollftändige 
Amneftic bewilligt und der Stadt alle alten Freiheiten und 
Rechte beftätigt hatte, dffnete diefelbe dem Könige ie 
Thore am 25. November. 


Eroberung von Klofterneuburg. 

Waͤhrend König Rudolf -belagernd vor Wien ftand 
und das Heer ded Königs Ottocar noch in Canton⸗ 
nirungen um Droffendorf lag, gelang es den Deutfchen, 
fi) Klofterneuburgd durch Kift zu bemächtigen. In 
diefer Seftung waren große Vorräthe an Mund⸗ und 
Kriegsbedürfniffen aufgehäuft, überdieß war fie wegen 
ihrer Lage von größter Wichtigkeit: denn wenn Ott os 
car bei Klofterneuburg über die Donau feßte und auf 
den Höhen des Kahlenberges Stellung nahm, fo bes 
berrfchte er die Ebene um Wien, bedrohte die Operas 
tionslinie Ru dolfs durch den Wienerwald und zwang 
das deutfche Heer entweder zum eiligen Ruͤckzuge, oder 
zur Schlacht unter ungänftigen Umftänden für dafs 
felbe. Ottocar fendete daher feinen thätigften Feld— 


‚bern, den Bifhof Brumo von Ollmäg mit dem Aufs 


trage nach Klofterneuburg , dort die Anftalten zu einem 
Donauübergange vorzubereiten. 

Ein Hauptmann des Rheinpfalzgrafen Ludwig 
war mit einem ÖStreifcorpd von 500 Maun über die 
Donau gegangen und lauerte auf den Biichof Bruno, 
der jedoch, weil er hievon Kunde erhielt, nah Drofs 
fendorf zurüdging. Um ſich für das Mißlingen die 
ſes Streiches zu entfchädigen, fann jener Hauptmann 
eine weit Fühnere Unternehmung aus, die in ihrem vol: 
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Ion Umfange gelang. Er kehrte nämlich auf das rechte 
Donauufer zurüd und theilte feine Schagr in zwei 
Theile; mit dem Fleinern nahte er ſich Klofterneuburg, 
der ftärfere folgte ihm im einiger Entfernung und legte 
fi in der Nähe der Feſtung in Hinterhalt. Sofort 
eilte der Hauptmann plöglich dem Thore zu, gab fich 
und feine Reiter für die Bededung des Bifchofs 


Bruno aus, die von demfelben getrennt worden fey _ 


und vom einem deutjchen Truppencorps verfolgt werde. 
Er forderte fchleunigen Einlaf, um nicht von den 
Verfolgern eingeholt zu werden. Als das Thor gedff- 
net ward, warf fi der Hauptmann auf die Wachen, 
während feine Hauptſchaar aus dem SHinterhalte her⸗ 
vorbrach. Die herbeieilenden Vertheidiger wurden über. 
mannt, nicdergemacht und das Thor befegt. Pani—⸗ 
ſcher Schreden verbreitete fich unter der Befagung und 
faft ohne Widerſtand fiel diefer wichtige Pla im die 
Hände der Deutfhen. Es fanden ſich in demfelben fo 
große Vorräthe an Lebensmitteln, daß dadurd) die Vers 
pflegung des deutfchen Heeres auf 14 Tage gefichert wurde, 
Schlacht bei Stillfried *). 
Treffen bei Margat. 

Die letzte. Befiung des Fohanniterordens im Driente 
war ber fefte Pla Margat. Ehe der Großmeifter Nis 
colaus Lorgue nach Europa abreiste, um dort 
Hülfe zu fuchen, fchloß er einen Waffenftillftand mit 
den Sarazenen, der jedoch von dieſen nicht beobachtet 


*) Diefe Schlacht it aus Verſehen Seite 294 diefes Ban: 
des ſchon abgedruckt worden. 
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wurde. In zahlreichen Schaaren umfchwärmten fie 
Margat und verwäfteten die Umgegend. Die Fohannis 
ter röcten zum - Kampfe aus Margat, nachdem fie 
ein eines Corps in der Nähe der Stadt in Hinter 
halt gelegt hatten. Nach einem leichten Treffen traten 
fie abfichtlih den Ruͤckzug an, als ob fie durch die 
Ueberzahl ihrer Feinde, die fi) auf 5000 Mann belics 
fen, geſchreckt würden. Die Sarazenen folgten voll Zus 
verficht den Weichenden. Sobald die Zohanniter die 
Stelle paffirt hatten, an welcher die Ihrigen im Hin: 
terhalt lagen, machten fie Halt und griffen die Sara— 
zenen von vorn an, während ihr Seitencorps dem Feinde 
in den Rüden fiel und demfelben eine blutige Nieders 
lage beibrachte. Der Emir, welcher die Sarazenen ber 
fehligte, ward mit vielen der Seinigen gefangen, 


Belagerung von Algeſiras. 


König Alfons von Caſtilien fendete feinen Sohn, 
den Jnfanten Pedro, mit einem Heere zur Belagerung 
von Algeſiras ab, während eine caſtiliſche Flotte dieſe 
Stadt von der Seefeite einſchloß. Die erften Stürme 
wurden von den Sarazenen mit großem Nachdrude zu 
ruͤckgewieſen, und Don Pedro fah bald ein, daß Al: 
gefiras nur durch Hunger zu bezwingen fey. Unterdef: 
fen war es den Belagerten gelungen, den König Abu 
J uceph von Marocco von ihrer Lage in Kenntniß zu 
ſetzen und ihm zu fchleuniger Huͤlfe aufzufordern. Im 
caſtiliſchen Heere, das trotz den wiederholten Vorſtellun⸗ 
gen Don Pedro's nicht gehoͤrig unterſtuͤtzt wurde, 


—— — *2 zz 4 2 se 


| 593 


brachten die ungewöhnliche Hite des Sommers und der 
Mangel an Nahrungsmitteln verheerende Krankpeiten 


zum Ausbruche, fo dag ſich die Zahl deffelben berrachts 


lich verminderte. -Abn Juceph, hievon benachrich— 
tigt, feegelte mit einer Flotte von Tanger ab, erfchien 
unerwartet vor Algeſiras und brachte der caftilifchen 
Flotte eine Niederlage bei; hierauf feegelte er in den 
Hafen der Stadt, wo er von den Sarazenen mit Zus 


bel aufgenommen wurde. Don Pedro, der fih den 


Streitkräften des Königs von Marocco nicht gewachfen 
fühlte, hob die Belagerung in folcher Eile auf, daß er 
feine fämmtlichen Kriegsmaſchinen und den größten 
Theil feines Gepaͤckes zurüdließ und den Ruͤckzug ans 
trat. Nach feinem Abzuge verpflanzte Abn Juceph 
bie Stadt auf. die vortheilhafte Stelle, welche die 
Ehriften mit ihrem Lager inne gehabt hatten. 


Treffen bei Goßlicze. 


Herzog Keffet der Schwarze hatte Faum den 
Thron von Polen beftiegen, als er ſich in einen harten 
Kanıpf mit den Ruſſen verwickelt ſah. Leo, einer 
der maͤchtigſten ruſſiſchen Fuͤrſten, hielt den Augenblick 
fuͤr guͤnſtig, die Provinz Lublin von Polen abzureißen. 
An der Spitze eines zahlreichen aus Ruſſen, Lithauern 
und Tataren beſtehenden Heeres uͤberſchwemmte er die 
Provinz Sendomir und geſtattete feinen. Truppen in 
derſelben die größten Ausſchweifungen. Herzog Lefr 
ſek gab dem Kaſtellan von Krakau den Oberbefehl uͤber 
das polniſche Heer, der bei Goßlicze auf die Feinde 
ſtieß. Obgleich die Polen der Zahl nach viel ſchwaͤcher 

v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV, Bd. 38 
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waren, als ihre Gegner, erfochten fie dennoch einen 
vollftandigen Sieg über diefe. 8000 Ruſſen dedten 
das Schlachtfeld. Vierzehn Tage fpäter drang Herzog 
Leſſek felbft in das ruffifche Land ein und verwüftete 
daffelbe bis unter die Mauern von Leo's Reſidenz. 
5000 Ruffen wurden bei diefer Gelegenheit erfchlagen, 
4000 als Sclaven hinweggeführt. 


Eroberung von Tralles, 


Die wichtige Grenzftadt Tralles, ſchon einmal von 
ben Türfen gefchleift und von den Griechen neu aufr 
gebaut, ward zum zweitenmale von den Türken ange 
griffen. Die Stadt, am Maander gelegen, ermangelte 
aller Brunnen. Sobald fie daher von den Türken enge | 


eingeſchloſſen war, fahen ſich die Einwohner nach wer 


nigen Tagen gendthigt, zu Stillung des brennenden 
Durftes Pferdeblut zu trinfen. Auch an Lebensmitteln 
brach Mangel aus, fo daß felbft Leichname verzehrt 
werden mußten. Geuchen, welche eine Menge Eins 
wohner täglıch dahin rafften, vermehrten die bald aufs 
Höchfte feeigende North imuerhalb der Stadt. Gleich» 
wohl figten die Einwohner von Tralles, in blinden 
Vertrauen auf eine alte Inſchrift, welche bei dem neuen 
Bau ausgegraben worden war, ihre Vertheidigung fort, 
bis endlich die Türken zum Sturme fchritten. Unter 
dem Schuße ihrer Schilddächer untergruben fie die 


Mauern und ftüßten diefe durch Holzwerk. Als der 


griechifche Befehlshaber die letzte Aufforderung zur Webers 
gabe verwarf, ſteckten die Türken das Holzwerk in 
Brand, flürzten auf folche Weife die Mauer an mehs 
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teren Stellen nieder und drangen fofort von verfchiedenen 
Seiten in die Stadt ein; ein großer Theil der Eins 
wohner ward niedergehauen,- der Reft in Sclaverei ab» 
geführt. Der Fall von Tralles ift der Unthärigkeit des 
Andronicud, eines Sohnes des Kaifers Michael 
Palaologus, zuzufchreiben, der an der Spike 
eines griechifchen Truppencorps zu Nymphaͤa ſtand, wo 
er ſich unwuͤrdigen Vergnuͤgungen hingab, anſtatt den 
ungluͤcklichen Bewohnern von Tralles die u u 
Hälfe zu bringen. 


Belagerung von Belgrad. 


Der Papſt, Koͤnig Carl von Sicilien und die 
Republik Venedig hatten ſi ch zumKriege gegen das byzanti⸗ 
niſche Reich in einen Bund vereinigt. König Earl, dem 


die Aufbringung der Streitkräfte feiner Verbündeten zu 


lange dauerte, beſchloß, das griechifche Reich durch ein 
abgefondertes Corps in Illyrien Anfallen zu laffen. Den 
tapfern Soliman Roffi, einen provengalifchen Ebel: 
mann, fendete er mit, einem Truppencorps von 3000 
Mann zu Pferde und zu Fuß über Canina gegen Thefe 


ſalonich. Allein ſchon vor Belgrad in Albanien ftieß- 


Rofſi auf Widerftand und mußte zur Belagerung die: 
fer Stadt fchreiten. 

Kaifer Michael Paläologus, dem Alles an 
der Erhaltung berfelben gelegen war, fendete ein Heer 
unter dem Seldhern Tarchaniotis zum Entfaße 
von Belgrad ab. Tarchaniotis näherte ſich wer 
belagerten Stadt fo viel ald möglich; weil er jedoch 
die Franken wohl verfchanzt antraf, fo befchränkte er 
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fih darauf, Lebensmittel in die Stadt zu werfen. Dies 
fem Vorhaben widerſetzte fih Roſſi; es Fam zum 


Treffen, in welchem Roffi, deffen Pferd ſtuͤrzte, ge, 
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fangen ward. Zarkhanioris benüßte die hierdurch 
entftandene Beftürzung der Franken und bot diefen am 
folgenden Tage eine Schlacht an. Der Sieg entfchied 
ſich für ihn und die Franken erlitten eine vollftändige 
Niederlage. Die Gefangenen, welche den Griechen in 
die Hände fielen, wurden zu Conftantinopel in feier- 
lihem Triumphzuge vor dem Kaifer und dem Wolfe 
voräbergeführt. Um den Sieg bei Belgrad zu verewis 
gen, befahl der Kaifer, denfelben auf die Mauer des 
Pallaftes der Blachernen zu malen, welches Merk zwar 
angefangen, aber wegen des bald darauf erfolgten To⸗ 
des des Kaifers nicht Deendigt wurbe, 


Niederlage der Lithauer. 


Die Lithauer, erbittert durch die Niederlage, welche 
fie bei Goßlicze erlitten hatten, fielen mit ſolcher Schnel—⸗ 
ligfeit in die polnifhe Provinz Lublin ein, daß Herzog 
Leſſek, als er zur Vertheidigung derfelben mit einem 
Heere erfchien, das ganze Land weit und breit verwuͤ⸗ 
fter fand. Die Kithauer hatten bereit8 den Bug und 
bie Narew paffirt, als fie von den Polen zwifchen dies 
ſem Sluffe und dem Niemen ereilt und zum Treffen 
gezwungen wurden, Das Heer der Polen beftand aus 
6000 Mann, während die Kithauer 14,000 Reiter und 
2000 Manu zu Fuße ftarf waren; gleichwohl erlitten 
die Iegtern eine vollftändige Niederlage, welche dadurch 
noch vergrößert wurde, daß die in Sklaverei hinweg⸗ 
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geführten Polen fich befreiten und die Lithauer im Rüden - 


anfielen. . 


Belagerung von Meffina 


König Carl von Sicilien, deſſen Macht durch 


die. ficilianifche Vefper auf diefer Inſel gebrochen war, 
fuchte vor allen Dingen, fih Meffina’s wieder zu vers 
fihern. Am 6. Juni langte er mit 450 Galeeren vor 
Meffina an, wahrend fein Landheer von 5000 Reitern 
und einer großen Zahl Fußvolkes von der Spiße von 
Calabrien aus über die Meerenge gefchifft wurde... Die 
Sicilier harten dem Könige Fein Heer entgegen zu fühs 
ren, dagegen waren fie im Beſitze einiger Schiffe und 
die Bewohner von Meffina beeilten fich, ihre Stabt 
durch Pallifaden und hölzerne Bollwerke zu  befeftigen, 
Während fie Carl sd Angriffe von der Land» und Ger 
feite täglich muthvoll zuruͤckſchlugen, eilte Giovanni 
da Procida, fchon einmal der Befreier feines Vaters 
landes von dem ſchweren Joche der Franzofen , zu dem 
Könige Peter von Arragonien, der mit einer 
Flotte in dem afritanifchen Hafen von Ancolle vor Anz 
fer lag und rief diefen zur Hälfe, indem er ihm die 
Krone von Sicilien im Namen der Großen des Landes 


anbot. Am 530. Auguft langte König Peter von 


Arragonien zu Trapani an. Der erfahrene Admi⸗ 
tal Ruggiero da Koria fchnitt mit 60 leichten Ga⸗ 


leeren dem Heere Carls die Zufuhr von Lebensmit⸗ 


ten ab, indem er die Meerenge fireng bewachte, wahrend 


Peter mit demLandheere langfam gegenMeffina anrüdkte. 
Carl, außer Stande, einen Kampf mit der arragonifchen 
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Flotte zu beftehen, fchiffte fein Landheer ein und führte 
es über die Meerenge zuruͤck. Am 28. September er- 
fhien Loria vor dem Hafen von Meffina und bes 
mächrigte ſich dort 29 franzdfifcher Galeeren; fofort 
feegelte er nach Reggio in Cälabrien, wo alle Galeeren 
und Ueberfahrrsfchiffe des Könige Carl, 80 an der 
Zahl, abgetakelt auf den Werften lagen. Im Ange⸗ 
ſichte des Könige, der fie nicht zu ſchuͤtzen vermochte, 
wurden fie in Brand geſteckt, und dadurch Sicilien auf 

immer von der Herrſchaft der Franzoſen befreit. | 


Treffen am Wyefluß. 


In dem blutigen Kriege, welchen König Eduard J. 
von England gegen die empörten Wallifer unter ihrer 
Fürften Llewellym führten, erhielt ein englifches Trup⸗ 
pencorps unter Edmund Mortimer und Johann 
Gifford von dem Könige Befehl, auf das linke Ufer | 
des Wye Überzufegen. Da die Brüde in dem Beſitze 
der ingebornen, und ruͤckwaͤrts ein ftarker Hau⸗ 
fen Walliſer zu ihrer Deckung aufgeſtellt war, ſo 
hielt ſich Llewellyn für hinreichend geſichert, 
und entfernte ſich, nur von einem Diener be— 
gleitet, vön feinen Truppen, um die Bewegungen des 
Feindes zu beobachten. Während fi ch der Kampf auf 
der Brüde entfpann, ſetzte Edmund Mortimer 


durch eine Furth; Llewellyn, unvorbereitet und ohne 


Rüftung überfallen, ward von dem Ritter Frankton 
erftochen. Sofort wurden die Wallifer von zwei Geis 


ten angefallen und nad) einer hartnaͤckigen Vertheidi— 


gung mit einem Verluſte von 2000 Mann geichlagen 
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und if die Flucht gefprengt. LlewellynsZTod machte 
ben Unruhen, welche feit langer Zeit das Wallifer Land 
und die angrenzenden Sraſſchaften verheert hatten, ein 
Ende. 


Niederlage der Lithauer. 


Waͤhrend Polen von innern Unruhen zerrüttet wurde, 
rief der unwürdige Bifhof Paul Przemakow, der 
für den Herzog Conrad vof Maſovien Parthei 
ergriffen hatte, die Lithauer über die Grenze. Diefe 
fielen mit unerhörter Wuth in die Provinz Krakau cin 
und fchleppten Beute und Gefangene in die dichten Wäls 
der von Lukow. | 
| Herzog Leffel, bievon in Kenntniß geſetzt, eilte 
zu ihrer Befampfung herbei. Von allen Seiten einge 
fchloffen und durch Mangel an Lebensmitteln gedrängt, 
befchloffen die Lirhauer ein offenes Treffen zu wagen. 
6000 gefangene Polen wurden, ehe fie die Wälder von 
Lukow verließen, an Bäume feftgebunden. Hierauf 


rücten fie feft gifchloffen den Polen entgegen. Herzog 


Leffet Hatte Mühe, feine Truppen bei dem Anblice 
der zahlreichen Feinde von übereilter Flucht abzuhälten. 
In einer Furzen Anrede ftellte er das Schimpfliche der» 
felben und die verhängnißvollen Folgen, welche fie 
nach fich ziehen würde, feinem Heere vor, und hob 
dadurch den gefunfenen Muth wieder. Gleich beim ers 
ſten Angriffe wurden die Lithauer geworfen und erlits 
ten eine vollftandige Niederlage. Die gefangenen Pos 
len wurden befreit und die reiche Beute den Eigenthüs 
mern zurüchgegeben. 
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Seefhlaht bei Porto-Venere. 


Die Republifen Pifa und Genua führten einen blus 
tigen Krieg gegen einander, Während ein Xheil der 


genueſiſchen Flotte nach den Gewäflern der Levante ab» 


gefeegelt war, rüfteten die Pifaner eine Flotte von 72 
Öaleeren aus, mir welcher fie Genua zu überfallen 
hofften. Der Podeſta Morofini und der Graf Ug o⸗ 


"Tino befchligten dieſe Flotte. 


Bu Genua erhielt man zeitig genug Nachricht von 


dem Plane der Pifaner; daher ward die abgefeegelte 


Flotte zurücdberufen, mit allen disponibeln Schiffen 
verftäarft und der Oberbefehl dem Admiral Oberto 
Doria übertragen. Die genuefifhe Flotte zählte 88 
Saleeren, und ward von Doria den Pifanern entge- 
gengeführt. Auf der Höhe vom PortosDBenere erreichte 
Doria die Pifaner. Der, genuefiihe Admiral zeigte, 
um die Pifaner zum Treffen zu verleiten, biefem nur 
einen Heinen Theil feiner Flotte, und ließ den Reſt 
mit dem Befehle zurüd, auf das erftie Signal die 
erfte Linie zu verftärfen. Durch diefe Anordnung er- 
foht Doria nah einem hartnacdigen Kampfe den 
Sieg. 28 pifanifhe Schiffe wurden genommen, fieben 
versenkt, die übrigen entfamen während der Dunkelheit 
der Nacht. Die Zahl der Todten betrug auf Seiten 
der Pifaner über 5000. Unter den 9000 ®efangenen 
befanden fich der Podefta Morofini und der Sohn 


des Grafen Ugolino. 
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Stetreffen bei Neapel, 
Waͤhrend der vertricbene König Carl von Gicis 
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lien in Frankreich neue Truppen zur Wiedereroberung 


von Sicilien fammelte, legte fich der ficilifhe Großads 
miral Ruggiero da Loria mit 45 Galeeren vor 
Neapel, und forderte den Fürften von Salerno, König 
Carl Sohn, zur Schlacht heraus. Diefer überfchritt 
ben Befehl feines Waters, der ihm verboten hatte, vor 
feiner Ankunft fih in ein Treffen einzulaffen, und fees 


gelte mit 35 Galeeren, die mit franzöfifchen und pros 


vencalifchen Rittern bemannt wären, den Siciliern ents 
gegen. Allein die Truppen des Fürften von Salerno 
fanden ihren Gegnern an Muth und Gewandtheit bei 


weitem nach, fo daß ſcho der erfte Angriff feine Nies, 


derlage entfchied, und feine Flotte die Flucht ergriff. 
Er felbft ward mit den meiften feiner Barone ges 
fangen. 


Eroberung von Garthen (Grodno). 


Der Kandmeifter Conrad von Thierberg bes 
[bloß auf die Nachricht, daß fich viele Flüchtlinge aus 


Preußen in das Gebiet von Ggrthen (das heutige 
Grodno) begeben hätten und dort gemeinfchaftlich mit 
den Lithauern raubend und plündernd in das Gebiet 
des Teutfchordens herein brächen, um unter Mitwirkung 
des zum Chriftenthume übergegangenen Sudauer Haͤupt⸗ 
lings Scomand, einen Zug nad) Garthen zu unter 
nehmen. Sm Sommer durchzog der Landmeifter an 
der Spiße bed DOrdensheeres Sudauen und überfchritt 
die Memel, an deren rechtem Ufer Garthen lag. Die 
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heidniſche Befagung verhielt fih ruhig, während Thier- 
berg feine Anftalten zum Angriffe traf; als aber das 
Ordensheer die Sturmleitern anlegte, fand es den hart 


naͤckigſten Widerftand. Der blutige Kampf dauerte 
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mehrere Stunden, bis es den Stürmenden endlich ge, 
laug, die Burg zu erfleigen. Die Befakung ward 
theils erfchlagen, theils gefangen hinweggeführt und die 
fefte Burg mit Zeuer vertilgt. | 


Schlacht bei Boguczice. 


Ein großer Theil der polnifchen Provinzen empdrte 
fih gegen den Herzog Leſſek von Polen und rief den 


Herzog Conrad von Mafovien herbei. Diefer erfchien 


an ber Spike eines Heered, «em ſich viele Polen ans 
fchloffen,, und zog vor die Haupıftadt Krafau, deren 
Dertheidigung Leſſek den deutfchen Einwohnern, die 
ihm allein treu blieben, übertragen hatte, worauf er an 
den Hof des Königs von Ungarn entflod, um dort 
Hülfe zu fuchen. Herzog Conrad belagerte Krakau, 
dad von den Deutfchen bald verlaffen ward; dagegen 
behaupteten fie fich in der Citadelle gegen alle Angriffe 


‚ihrer Feinde. 


Unterbeffen nahte Herzog Leſſek mit einem unga> 
rifhen Heere. Conrad eilte ihm Bis Boguczice an 
der Nota entgegen, wo ed zur Schlacht Fam, in wel 
cher die Polen eine vollfiändige Niederlage erlitten. 
In Folge dieſes Sieges fehrten die meiften polnifchen 
Provinzen wieder unter bie Herrſchaft Leſſek's 
zurüd. | 


. 603 


Er oberung von Margat. 


Noch immer ward Margat, die letzte Befiung der 
Sohanniter in Paläftina, von denfelben gegen die Sa— 
razenen behauptet, bis endlich der Emir Sancar ein 
zahlreiches Heer gegen diefen feften Plag heran führte. Die 
Sarazenen verfuchten, denfelben mittelft Leitererſteigung 
zu nehmen. Allein die Sohanniter leifteren ſo Fraftigen 
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Widerftand, daß Sancar, nachdem er großen Ver⸗ 


luft erlitten hatte, das Zeichen zum Ruͤckzuge geben 
mußte. Sofort fchritt Sancar zu dem gemöhnlichen 


damals üblihen Wege der Belagerung. Er yınzog den 


Play mit Werfen, und befchoß denfelben aus feinen 
Maſchinen. Doch aud auf diefem Mege rüdte bie 
Belagerung nur langfam vorwärts; die Sjohanniter 
machten häufige Ausfälle und drangen öfters bis in 
das Lager der Sarazenen ein, nachdem fie die Mas 
fchinen berfelben in Brand geſteckt harten. Jetzt ließ 
Sancar die Mauern der Stadt untergraben, und fie 
durch Holzwerk unterftügen. Hierauf forderte er die 
Sohanniter zur Webergabe auf, und gab dieſem Antrage 
dadurch Gewicht, daß er einigen Rittern die Minen» 
gänge zeigte. Die Sohanniter, außer Stande, Mars 
gat länger zu behaupten, übergaben den Play den Sa» 
razenen gegen freien Abzug, worauf derfelbe unverzuͤg⸗ 
lich von Grunde aus gefchleift wurde. Won mehreren 
Schriftftellern wird behauptet, daß die deutfchen Ritter 
des Johanniterordens in ihrem Lande nach demfelben 
Plane eine neue Stadt erbaut und ihr zum Andenken 
an Margat den Namen Mergatheim gegeben haben 
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follen, welche fpäter ein Beſitzthum des Deutfchorbens 
geworden ſey. 


Treffen bei Hoſtalrich. 

König Philipp II von Frankreich zog vor der 
Erftürmung von Elna in die Ebene von Katalonien 
herab. Eine feiner Heerabtheilungen ftieß unter den 
Befehlen des Sonnetable Raoul von Nesle und des 
Großmarfhalls Johann von Harcourt bei Hoftal- 
rich Auf ein Corps von 500 arragonifchen. Rittern und 
5000 Fußgängern, welche König Peter von Arragonien 
in Perfon befehligte. Das Treffen dauerte den ganzen 
Tag hindurch. Die Angaben der Schriftfteller über 
den Erfolg deffelben weichen jedoch weſentlich von eins 
ander ab, und fchreiben, je nachdem fie einer Nation 
angehören, diefer den Sieg zu. Es ift wahrfcheinlich, 
daß daffelbe Feine Entfcheidung herbeiführte. 


Eroberung von Elna. 

Gegen den von dem Papfte feines Reiches verluftig 
erflärten König Peter von Arragonien fendete Kö- 
nig Philipplll. von Frankreich ein Heer von 20,000 
Reitern und 80,000 Mann zu Fuße unter feinen Soͤh⸗ 
nen Philipp und Carl von Valois zu Zelde. 

Auf diefem Zuge fanden die Franzofen vor Elna, 
welche Stadt als der Schlüffel von Eatalonien betrach— 


‚tet wurde, den erften Widerftand. Zur Uebergabe auf- 


gefordert, verweigerten die Einwohner diefe und rüftes 
ten fich zur kraͤftigſten Vertheidigung. Sie wiefen bie 
erfien Stürme der Franzofen zuruͤck, faben aber bald 
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ein, daß fie in die Känge nicht im Stande feyn wärs 
den, der Webermacht berfelben mit Erfolg Widerftand 
zu leiften. Sie Inüpften daher Unterhandlungen an, 
und erhielten einen dreitägigen Waffenſtillſtand. MWähs 
send dieſer Zeit zündeten fie auf ihren hoͤchſten Thuͤr— 
men Lärmfeuer an, in der Hoffnung, den König von 
Arragonien, ber die nahe gelegenen Berge befegt hatte, 
zu ihrer Hülfe herbei zu rufen. | 

Die Franzoſen ließen fich jedoch durch diefe Liſt 
nicht täufchen; fie hoben den Waffenftillftand auf und 
feßten ihre Sturmangriffe fort, wobei der papftliche 
Legat, der dem franzöfifchen Heere gefolgt war, daffelbe 
anfeuerte und den Siegern die Pländerung der Stadt, 


welche mit dem Kirchenbanne belegt war, zufagte. Auf 


folche Weife ward die Mauer erfliegen, und die Stadt 
mit Sturm erobert; das ganze Heer ergoß fich in die 
felbe, und die Einwohner wurden ohne Unterfchicd des 
Alters und Gefchlechtes gemorbdet. 


Belagerung von Öerona. 


Nach der Eroberung von Elna drang König Phi⸗ 
lipp IH. von Frankreich mit feinem Heere Über den 
Eol von Manzana bis nach Gerona vor, welche Stadt 
er am 23. Juni zu belagern begann. 

Der König von Arragonien hatte eine ftarke Ber 
fagung unter dem Grafen von Cordova nad) Gerona 
gelegt; die Einwohner waren von dem beften Geifte 
befeelt, und der König felbft hielt die umliegenden Hd» 
ben beſetzt und hatte fein Hauptquartier in dem Schloffe 
Beſelda aufgefchlagen. Bon hier aus fiel fowohl er, 
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als fein Sohn Don Alfons die Belagerer im Rüden 
und in der Flanfe an, fchnitt ihnen die Zufuhr ab und 
führte einen aͤußerſt thätigen kleinen Krieg gegen dies 
felben. In dieſem zeichneten fih die jpäter fo berühmt 
gewordenen Almogavareı ganz befonders aus. Deffen 
ungeachtet vermochte Gerona fich nicht zu behaupten, 
weil es dort bald an Lebensmitteln zu mangeln bes 
gann. Nach einer dritthalbmonatlichen Vertheidigung 
ſah der Graf von Cordova ſich genoͤthigt, zu capi⸗ 
tuliren. Am 7. September hielt König Philipplll. 
feinen Einzug und ließ eine Befagung von 6000 Mann 
unter Euftah von Beaumarchais in Gerona zus 
ruͤck. Gleichwohl hatte die tapfere Vertheidigung dies 
fer Stadt das Reid) gerettet und wefentlich dazu beiges 
tragen, daß König Philipp IL in feiner Unternehs 
mung auf Arragonien ſcheiterte. 


1236: Belagerung von Stuttgart. 

Graf Eberhard von Würtemberg zog fih 
wegen häufigen Bruches des Landfricdend die Feinds 
fchaft des deurfchen Könige Rudolf von Habsburg 
zu, der ein Heer zufämmenzog und fich von Ulm. aus 
dem wuͤrtembergiſchen Rande näherte, um den unbotmäs 
Bigen Grafen mit Waffengewalt zu unterwerfen. Graf 
Eberhard rüftete fich zur Gegenmwehr und erhielt 
Huͤlfe durch die Grafen von Helfenftein, „Zollern und 
Montfort. Das Fönigliche Heer ſtieß zuerft auf Wir 
derftand bei Nürtingen; nach der Sitte der damaligen 
Zeit hatte ſich das Landvolk auf den feften Kirchhof dies 
fer Stadt geflüchtet und ward bier belagert. Der Kirch» 
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hof wurde mit Sturm von den Königlichen erobert und 
die Stade Nürtingen zerflört. Sofort rüdte König 
Rudolf nah Eßlingen vor, während Graf Eber 
bard mit feinen Truppen vor der Uebermacht des Koͤ⸗ 
nigd nach Stuttgart zuruͤckwich, im welcher Stadt er 
dem Löniglichen Heere Widerftand zu leiften hoffte. Kdͤ— 
nig Rudolf eroberte die bei Cannftadt gelegenen Burs 
gen Brye und Berg und ließ beide fchleifen. Oleis 
hrs Schickſal hatte hoͤchſt mwahrfcheinlih auch das 
Stammſchloß Würtemberg auf dem rothen Berge. End- 
lich rückte König Rudolf vor Stuttgart und belagerte 
diefe Stadt, Das Hauptlager des Föniglichen Heeres 
befand fih auf dem Berge, über den man von Eßlin⸗ 
gen aus nach Stuttgart fommt, und diefe Gegend führt 
noch heutzutage den Namen: die Wagenburg. Graf 
Eberhard vercheidigte fi tapfer, fo daß König Rus 
dolf viele Mannfchaft theild durch die Ausfälle der 
MWürtemberger, theild in den vergeblichen Stürmen ver- 
lor. Die ſuͤdoͤſtlich von Stuttgart gelegene Weißen» 
burg, von welcher fid) heutzutage faum noch die Trüms 
mer vorfinden, war gleichfalld mit wiürtembergifchen 
Truppen befeßt, die bei den Ausfällen aus der Stadt 
kraͤftig mitwirkten. 

König Rudolf, den ein päpftlicher Legat zu Speier 
erwartete, und der der mühfeligen Unternehmung über- 
dräffig war, nahm die Unterwerfung des Grafen Eber 
hard an, worauf am Martinis Abend ein Frieden ab: 
geihlöffen wurde, durch welchen folgende Hauptpunfte 
feſtgeſetzt wurden: 1) Sreilaffung aller Gefangenen; 
2) Verbindlihmachung des Grafen Eberhard, fi) 
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zwei Jahre lang ruhig und friedlich zu halten; 3) Weber- 
gabe der Stadt Stuttgart und Schleifung der Mauern 
derfelben. Zu Bekräftigung diefes Friedens mußte Graf 
Eberhard feine Burgen Rems und Wittlingen an 
den König abtreten, und diefen Frieden beſchwoͤren. 


Belagerung von Öaeta. 


König Carl Il. aus dem Haufe Anjou und Gas 
cob von Arragonien firitten ficb noch noch immer um 
die Königreiche Sicilien und Neapel. Der neapolita, 
nifhe Ritter Reinald von Avello uuternahm es, 
Gaeta's fi) durch Ueberfall zu bemächtigen. An einem 
Tage, an welchem die meiften Einwohner fi auf die 
berühmte Meffe von Leontini begeben hatten, führte 
er fein Vorhaben aus, und befeftigte fofort Gaeta, um 
diefen wichtigen Punkt gegen jeden Angriff zu vers 
theidigen. | 

Koͤnig Jacob hatte von diefem Ereigniß kaum Kunde 
erhalten, als er feinen Admiral Roger vonkoria aus 
dem Hafen von Meffina jur Wiedereroberung von Gaeta 
mit einer Slotte abfendete, während er felbft mit einem Lands 
heere vor diefer Stadt erfchien und diefelbe belagerte. Die 
Beſatzung vertheidigte fich auf's Tapferſte, täglich auf 
Entfaß durch den König Carl I. hoffend, Als es ihr 
an Unterhalt zu mangeln begann, fchlachtete fie ihre 
Pferde. Allein Waffermangel, dem nicht abzubelfen 
war, nöthigte fie endlich, fich zu übergeben. Der Graf 
von Artois, welcher unterdeffen eine Flotte von 70, 
meift franzöfifhen Schiffen, zufammengebracht. hatte, 
beſchloß, mir dem Schieffale Gaeta's unbefannt, zum 
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Entfatse diefer Stadt dem Admiral Loria ein Treffen 


zu licfern. Der Letztere feegelte ihm mir AO Galeeren 


bis auf die Höhe von Sorrento entgegen, wid brachte 


dem Grafen von Artois nad einem hartmädigen 


Kampfe eine vollftändige Niederlage bei.. Vierzig Schiffe 
nebſt einer Menge Gefangener in in bie Hände deö 
Siegers. 


Seetreffen bei Neapel, 
Könige Jacob von Arragonien um Neapel führ- 


ten, hatten die Erfteren zu Neapel eine Flotte ausge 
rüfter, welde nach Sicilien zu feegeln beflimmt war. 


Gegen diefe Flotte fendete König Jacob von Arrago⸗ 
nien bie feinige unter dem Triegsfundigen Roger von 


Loria. Diefer forderte die. Sranzofen vor Neapel zum 


Kampfe; an der Spitze derfelben fanden der Graf 


Guido von Montfort, der Graf von Brienne 
und Graf Philipp von Flandern. Falſche Auſich— 
ten über ritterliche Ehre veranlaßten diefe,unter unguͤn⸗ 
fligen Umftänden die Herausforderung des Feindes anz 
zunehmen. Am 24. Juni beftiegen fie -mit allen zu 
Neapel befindlichen Rittern ihre Schiffe, und griffen 
den arragonifchen Admiral an, der fie erwartete. Troß 
aller Tapferkeit wurden fie von diefem geſchlagen und 
gefangen. König Jacob, der gelöbedärftig war, ließ 
fie um große Summen wieder frei, mit Ausnahme des 
Grafen von Montfort, gegen den er befondere Bes 


fhwerden hatte, und den er big zu N, im enger 


Geſangenſchaft hielt. | 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. 3. 39 


4287; 


28. Zuni. 
In dem Kriege, welchen die Franzoſen mit dem 
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Belagerung und Eroberung von Tripolis. 

Sultan Kelaun Malec al Manfur von Egyp⸗ 
ten harte kaum den Thron beftiegen, als er mit einem 
zahlreichen Heere vor die fefte Seeſtadt Tripolis zog 
und fie belagerte. Nach 3ötägiger Vertheidigung ward 
dieje Stadt von den Sarazenen erobert und 7000 Chri⸗ 
ften in der erften Wuth wiedergehauen. Die Meiber 
und Kinder wurden in Sclaverei hinmweggeführt, die 
Stadt felbft aber in Brand geſteckt und hierauf ges 


ſchleift. 


Treffen bei Vöhringen. 

Herzog Johann von Brabant und ber Graf 
von Luremburg entzweiten fi) wegen des Herzog: 
tbums Limburg. Mit gegenfeitiger Uebereinkunft ward 
ein Tag feftgefegt, an welchem ein Treffen über ihre 
Anfprüche -entfcheiden follte. Zugleich ward feſtgeſetzt, 
daß an diefem Treffen nur Ritter und feine Manns 
haft zu Fuße Theil nehmen durfte. Da der Herzog 
von Brabant mit dem franzöfifchen Koͤnigshauſe nahe 
verwandt war, fo erhielt er von dort ber beträchtliche 
Unterftügung; der Connetable von Frankreich, der Großs 
marfchall, nebft mehreren Rittern“ von dem Hofe des 
Königs fanden ſich zu Voͤhringen ein. Im Ganzen 
betrug die Zahl der für den Herzog von Brabant fech⸗ 
tenden Ritter 1500, meift Brabanter, Hennegauer, 
Slandrer und Franzofen, Der Graf von Luremburg 
hatte 1500 Ritter aus den Ardennen, Geldern und der 
Pfalz vereinigt. 3 . 

Das Treffen begann mit der Ordnung und Regel 
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mäßigfeit eines Turniers; ba feiner ber Ritter fliehen 
wollte, fo ward ed nach und nach immer bluriger ; 
fhon waren auf beiden Seiten 500, und unter diefer 
der Graf vön Luxemburg mit drei Bruͤdern, die Gras 


burgifche Parthei ſich endlich genoͤthigt ſah, fi für 
überwunden zu bekennen. Die Ueberlebenden wurden 
gefangeit genommen. In Folge dieſes Sieges verei⸗ 
nigte der Herzog von Brabant Limburg mit ſeinen 
Staaten: 

Belagttung und Eroberung von Ptos 

lemais. 

Nachdem die Sarazenen ſich aller von Chriſten bei 

wohnten Städte und Burgen bis auf Ptolemais be 


mächtigt hatten, befchloß Sultan Kalil don Egypten 


auch diefe Stadt zu unterwerfen und durch ihreri Fall 
die Chriften gänzlich aus Palaͤſtina zü vertreiben; 
Prolemais war damals die reichfte und feftefte Stadt 
von Syrien. Ludwig IX. hatte während feines lan 
gen Aufenthältes daſelbſt große Summer zur Heiftellung 


der Werke verwendet. Eine doppelte Mauer mit zahlreis 


den Thuͤrmen, ein Mal und tiefer Graben umgaben 
fie auf der Randfeite. Gegen das Meer zü ward die 


Stadt durch eine fefte Burg, ferner im Süden durch 
das Templerſchloß imd im Oſten durch den Königes 


thurm vertheidigt. Allein ünter den Einwohnern, de⸗ 

ten Zahl 100,000 weit uͤberſtieg, herrſchte weder Ei 

nigkeit, noch leiteten fie ein gemeinſchaftliches Intereſſe. 

Eyptier, Neapolitaner, Franzoſen, Engländer, der 
| 59 * 
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päpftlihe Legat, der Patriarch von Serufalem, die 
Johanniter, Templer und Deutfchritrer, die Denetias 
ner, Genueſer, Pifaner, Armenier und Tataren hat- 
ten alfe ihr befonderes Viertel, ihre eigene Obrigkeit, 
deren Feine der andern unterthan war. 
As Sultan Kalil beftimmt erklärte, daß er den 
früher mit den Chriften gefchloffenen Waffenftilftand 
nicht länger beobachten werde, verfammelten fich bie 
vornehmften Anführer zu einem SKriegsratbe, in wels 
chem der Patriarch von Serufalem vor allen Dingen 
zur Einigkeit aufforderte, woraus eine Fräftige Ver⸗ 
theidigung von felbft folgen würde. Um biefelbe Zeit 
langten einige Pilger aus dem Abendlande und etwa 
100 Cyprioten unter ihrem Könige zu Ptolemais an, 
fo daß durch diefe DVerftärfungen die Beſatzung ber 
Stadt auf 900 Mann zu Pferde und auf 18,000 
Mann zu Fuße flieg. Diefe Streitkrafte wurden in 
vier Corps getheilt, von denen das erſte aus Franzo- 
fen uud Engländern beftand und von Johann von 
Gresli und Oſtus von Granfon befehligt. ward. 
Das zweite Corps warb von dem Könige von Cypern 
befehligt, und beftand aus Cyprioten und Deutfchrit- 
tern. Das dritte Corps focht unter dem Großmeifter 
der Johanniter; das vierte endlich unter dem Große 
meifter der Templer. Ein aus acht Häuptern ber 
ftehender Kriegsratb follte während der Belagerung ben 
Dberbefehl in der Etadt führen. Die Sarazenen, der 
nen die Feftigkeit ber Werke von Ptolemais befannt 
war, boten alle: fireitbare Mannfbaft vom Mil bis 
zu den Ufern des Euphrats auf, und bald trafen ficben 
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Emire, jeder mit 4000 Reitern und 20,000 Mann 
Zußsolf in der Ebene von Prolemais ein und kuͤndig⸗ 
ten ihre Ankunft durch Verwuͤſtung der Gaͤrten und 
Luſthäuſer der Umgegend an. Bald darauf traf Sultan 
Kalil von Egypten iu dem Lager der Sarazenen ein, 
das ſich vom Meere bis zu dem Gebirge ausdehnte. 
Ueber 300 Kriegsmafchinen wurden aufgeſtellt, um 
Tod und Verderben in die Stadt zu fehleudern; einige 
derſelben waren von ſolchem Umfange, daß 100 Was 
gen kaum zu ihrem Transporte hinreichten. Bei die 
fem furchtbaren Anblicke verbreitete fich Beſtuͤrzung un; 
ter den Einwohnern pon Ptolemais. Der Großmeifter 
der Templer, die Streitkräfte der Chriften richtig wärs 
digend, berief das Volk in die Kirche des heiligen Kreus 
zes und ſchlug dort unter Aufzählung feiner Gründe 
vor, fi) den Bedingungen des Sultans zu unterwers 
fen, wodurch allein Ptolemais. gerettet werben. koͤnnte. 
Allein kaum hatte er ausgeredet, als die Menge ſich 
gegen ihn erhob und ihn einen Verraͤther fchalt. Bon 
diefem Augenblicke an befhloß der Großmeifter, mit 
feinem Orden in Vertheidigung der Stadt unterzugehen, 
benn Rettung, dieß erklärte er, fehe er kaum voraus. 
Sobald Sultan Kalil im Lager der Sarazenen 
angelangt war, wurden die Belagerungsarbeiten von 
diefen mit großem Eifer unternommen. Die zum 
Sturme oder zu andern Arbeiten befehligten Truppen 
wurden Tag und Nacht abgelöst, fo daß die Chriſten 
keinen Augenblick der- Ruhe mehr hatten. Aus den 
Burfmafchinen fehleuderten die Sarazenen unermeßliche 
Stine und Holzſtuͤcke. Ein Hagel von Pfeilen, Wurf: 
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fpeeren, Beuertbpfen und Bfeikugeln fiel Tag und Nacht 
auf die Wälle und Thürme. Doch auch die Ehriften 
blieben nicht unthätig und toͤdteten bei den erften Ans 
griffen gine Menge der unvorfihtig anrennenden Sara⸗ 
zenen, und drangen felbft in muthigen Ausfällen bie 
in das Lager der Feinde. Diefer Eifer der Chriften 
ließ jedoch allmählig nach, fobald die Hoffnung vers 
ſchwand, die Sarazenen durch. hartnaͤckigen Widerſtand 
zur Aufebung der Belagerung zu zwingen. Diele der 
reichern Einwohner fchifften fich ein und verließen eine 
Stadt, deren Untergang vorauszufehen war. Diefes 


Beiſpiel wirkte entmurhigend auf die Ruͤckbleibenden 


und bald ſchwand die Zahl der Vertheidiger auf 12,000 
Mann herab. Uneinigkeit der Führer über die zu er- 
greifenden Maßregeln hatte die Folge, daß mehrere ders 
felpen, die allgemeine Gefahr pergeſſend, porzogen, in 
Unthärigkeit den Ausgang abzuwarten, flatt fich der 
Meinung der Uebrigen anzufchließen. 

Auf ſolche Weife hatte die Belagerung bereits einen 
Monat gedauert, ald Sultan Kalil fein Heer zu eir 
nem allgemeinen Sturme heranführte; am beftigften 
wurde auf der oͤſtlichen Seite in der Nähe des St, 


Antonsthors gefämpft, wo der König von Cypern Die 
Vertheidigung übernommen hatte. Hier dauerte das 


Gefecht den ganzen Tag über mit größter Hartnaͤckig⸗ 
keit fort, und gegen Abend fahen fich die Sarazenen 
zum Rüdzuge gezwungen. Der König von Cypern, 
der jet die Unmdglichkeit einfah, die Stadt zu retten, 
ſchiffte fich im der Nacht ein und feegelte mit feinen 
Zruppen davon, den Deutfchrittern die Sorge der Vers 
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theidigung auf diefer Seite überlaffend. Mm’ folgens 
den Tage erneuerten die Sarazenen den Sturm, und 
fo weit ging ihr Eifer, daß viele fich freiwillig im die 
Gräben -flürzten und ben, nachruͤckenden Truppen als 
Brüde dienten. An biefem Tage gelang es din Sa; 
razenen, eine breite Deffnung in die Mauer zu’ legen, 
wo es fofort zum blutigen Fauſtkampfe kam. Da bie 
Feinde durch immer frifche Truppen abgeldst wurden, 
fo nöthigten fie die Chriften endlich zum Ruͤckzuge, und 
ſchon waren bie Sarazenen im Begriffe, im die Stadt 
einzudringen, als der kuͤhne Fohanniter Marfchall Wil 
helm von Elermont mit einigen Tapfern fich auf 
fie ärzte, und fie zum Umkehren noͤthigte; fein Bei⸗ 
fpiel ermuthigte auch die Abrigen Ehriften, die fofort 
auf den Kampfplag zuruͤckkehrten und die Sarazenen 
mit großem Verlufte zuruͤckwieſen. In der auf diefen 
beißen Zag folgenden Nacht wurden fofort mit großer 
Thätigkeit von Seiten der Chriften Auftalten zur Sper⸗ 
sung ber einzelnen Straßen getroffen und der Morgen 
mit bangen Sorgen erwartet. ‚Zum drittenmale führte 
Sultan Kalil feine Truppen zum Kampfe heran, ber 
abermals ben ganzen Tag mit größter Heftigkeit fort 
würhete, bis es endlich den Sarazenen gelang, die Chris 
fien in die Straßen zuruͤckzudraͤngen, wo ihnen jedoch 
jeder Schritt ftreitig gemacht wurde, Noch einmal 
wagten die Templer einen Tühnen Ausfall, wobei fie 
dis in das Lager der Sarazenen *vordrangen, dort aber 
mit großem Verluſte zurücigetrieben wurden. Mit ih: 
ven zu gleicher Zeit drangen jeßt die Sarazenen in die 
Stadt ein: und drängten die wenigen noch Fampffähigen 


— 


616 


Chriſten gegen das feſte Templerſchloß zuruͤck. Stroͤme 
von Blut bezeichneten ihren Weg durch die Straßen der 
Stadt, die ſich bald mit den Leichen der Einwohner 
fuͤllten. Ein Theil der Stadt fand plöglic in. Slam» 
men, während cin furdhtbarer Orkan die Luft verdun⸗ 
felte, fo daß ſich Freund und Feind Faun noch zu ums 
terfcheiden vermochten. - Viele Einwohner, welche fich 
mit ihren Schägen einfchifften, wurden eine Beute des 
empdrten Meeres, oder ſahen fih an die Küfte zuruͤck⸗ 
gefchleubert und fielen bier in die Haͤnde ihrer Gegner. 
Schon befand fich die. ganze. Stadt in den Händen. der 
Ungläubigen, und wur das Templerſchloß wertheidigte 
fih noch gegen alle Angriffe der Sarazenen, ‘ Sultan 
Kalil, gerührt durch. den unbeugfamen Muth der Chris 
fen, knuͤpfte mit der Beſatzung dieſes Schloſſes Unter 
handlungen an, Als aber ‚die. zum Abſchluſſe eines 
Vertrages abgefendeten Sarazenen in wilden Zorne Hand 
an die dorthin geflüchteten chriftlichen Frauen zu legen 
wagten, wurden fie von, der Beſatzung niedergehauen, 
worauf Kalil Befehl zum Sturme des Templerfchlof- 
ſes gab. und deffen Mauern untergraben. ließ; mehrere 
Tage vertheidigten fich bier die Zeinpler, bis-in dem 
Augenblicke des Herandringens der Sarazenen zum letz: 
ten Sturme das ganze Schloß zufammenflürzte und 
Freund und: Feind unter feinen Truͤmmern begrub. 
Sofort lieg Kali! die Werke und Palläfte von Proles 
mais fchleifen, und diejenigen Einwohner ‚: welche noch 
am Leben waren, in Sclaverei binmwegführen. Mit 
Prolemdis fiel Das letzte Bollwerk der Chriften im 
Drient und von dieſem Zeitpunkte an blieben die Ufer 
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der forifchen Küfte dde und — bis an die 
neueften Zeiten, 
Gecteeflen bei Tanger. 


Koͤnig Sancho von Caſtilien hatte kaum Frieden 
mit dem ſarazeniſchen Könige von Granada geſchloſ⸗ 


1292, 


fen, als ihm von dem Könige Abn Juceph von 


Marocco der Krieg erklärt wurde. Um ihm zuvorzus 
fommen, zog Sancho in Andalufien ein Heer zufams 
men, und nahm den .genuefifchen Admiral Zacharias 
mit zwölf Galeeren in Sold. Diefer vereinigte feine 
Schiffe mit denen des Königs von Kaftilien und fer 
gelte nah Zanger, wo Abn Zuceph 27 Galeeren 
vereinigt hatte, um ein Corps von 12,000 Sarazenen 
nach Spanien überzufeßen. Zacharias griff die Flotte 
der Ungläubigen an, fchlug fie, nahm dreizehn Galee⸗ 
ren und zwang die Übrigen zur Flucht, worauf er feine 
fiegreiche Flotte nach Spanien zuräcführte. | 


Eroberung von Tarife, 

Nach dem Seefiege von Tanger zog Koͤnig Sancho 
von Caſtilien mit einem Landheere und mit einier Flotte 
vor den Hafen von Tarifa und belagerte denfelben. 
Die Sarazenen verrheidigten ſich murbig und fügten 
den Gaftiliern in mehreren Ausfällen beträchtlichen Vers 
luft bei. Die Belagerung dauerte vom Monate Yuni 
bis zum. 24, September, an welchem Tage die Ber 
ſatzung <capitulirte und gegen die me der Stadt 
freien — erhielt. 
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44, April 
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Niederlage der Franzoſen zur See bei 
x St. Mahe. 

Der Streit eines englifchen und ———— 
Matroſen an der franzoͤſiſchen Kuͤſte, in welchem der 
Normann getoͤdtet wurde, verwickelte beide Voͤlker in 
einen Kampf, an welchem ihre gegenſeitigen Landes⸗ 


herren keinen Antheil nahmen. Die normaͤnniſchen 


Matroſen, um den Tod ihres Landsmannes zu raͤchen, 
enterten das erſte engliſche Schiff und hingen den Fuͤh⸗ 


rer deſſelhen an dem Maſtbaume, mit einem Hunde an 


den Füßen, auf. Die Seeleute beider Länder mifchten 
fih in -diefen Streit. Die Normänner riefen die frans 
zöfifchen und genyefifchen,. die Engländer die. irifchen 


und gascognifchen Matrofen zu Hülfe, und Wald war 


das Meer von feindlichen Geſchwader bedeckt. Eine 
normannifche Flotte vom mehr als 200. Schiffen jeder 
Groͤße kreuzte längere Zeit fiegreich im Canal, bis fie 
in der Mitte Aprild von einer aus 80 Schiffen be 
ftehenden englifchen Flotte bei St. Mahe zum Kampfe 
berausgefordert warde und diefen annahm. Beide lot: 
sen verfammelten fih um ein Schiff, welches mit bei- 
derfeitiger Webereinfunft an einem dazu auserfehenen 
Punkte verankert worden war. Hier kam es zu einem 
bartnädigen Treffen, in welchem die Engländer. einen 
vollftändigen Sieg erfochten. Saͤmmtliche normännifch- 
franzöfifhen Schiffe wurden von den Engländern ge: 
nommen und da Fein Pardon gegeben warb, die Manns 
fchaft ins. Meer geworfen. Nach englifchen Angaben 
foll die Zahl der Ertrunfenen und in der Schlacht Ge 
bliebenen über 15,000 gewefen feyn. Die franzöfifchen 
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gleichzeitigen Autoren übergehen diefe Niederlage ihrer 


Landsleute mit Stillſchweigen. 


Einnahme von Pondenſac. 


Fu dem Kriege, welchen König Eduard I. von 
England gegen Philipp IV. von Frankreich wegen 
Aquitanien führte, erklärten fich mehrere Städte diefer 
Provinz für die Engländer. Philipp IV: fendete den 
Eonnetable Raoul von Nesle mit einem Heere zur 
Unterwerfung berfelben ab, und diefer machte den An, 
fang mit Pondenjac, welches fefte Schloß er belagerte. 
Während acht Tagen wieß die ans Engländern und 
Gascognern beftchende Beſatzung alle Angriffe der 
Sranzofen zuruͤck. Nach Verlauf diefer Zeit bot der 
Eonmtable den Engländern freien Abzug an, woferne 
fie die Gascogner ihm überlaffen würden, und Erftere 
waren treulos genug, diefen Vorſchlag anzunehmen. 
Am 3. April übergaben fie Pondenſac dem Eonnetable, 
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50. März 


der fofort 60 vornehme Gascogner verhaften und in - 


dad franzöfifche Hauptquartier vor fa Roͤole führen ließ. 
Earl von Valois, der Hier befehligte, ließ die Ge— 
fangenen vor biefer Stadt aufhängen, indem er den 


Delagerten fund machte, dieß fey das Loos aller der 


ter, welche ſich auf die Treue der Engländer vers 


liegen. Dadurch fliftete er Uneinigkeit zwifchen ben 
Gascoguern und Engländern in La Reole; die Letztern 
wurden von den Erftern zum Abzuge gezwüngen, wors 
auf Carl ſich der Stadt mit Teichter Muͤhe bemaͤch⸗ 
figte umd die meiften Bürger niederhauen ließ. 
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Sclacht bei Dunbar. 


König Baliol von Schottland ſuchte ſich dem 
Joche der engliſchen Oberherrſchaft zu entziehen, ſchloß 
zu dieſem Ende ein Buͤndniß mit Frankreich und fiel 
feindlich in die engliſchen Grenzprovinzen ein, nachdem 
er dem Koͤnige Eduard J. die Lehenspflicht aufge⸗ 
kuͤndigt hatte. Der Letztere ſendete den Grafen. von 
Marenne mit einem ſtarken Armeecorps zur Belagerung 
des Schloffes von Dunbar ab, mwofelbfi der Graf von 
March, ein Anhänger Baliols, befehligte. Die Be- 
fagung verſprach zu capituliren, wenn das Schloß nieht 
in. drei Tagen entfegt werde. Am dritten Tage ers 
ſchien das ſchottiſche Heer auf den Anhöhen jenſeits 
der Stadt. Graf Warenne, welcher die Annahme 
einer Schlacht befchloffen hatte, ließ anfanglich feine Trup⸗ 
pen eine ruͤckgaͤngige Bewegung ausführen. Beidjefem Anz 
blicke wähnten die. Schotten, das englifche Heer ergreife . 
die Flucht, und ſtuͤrzten fi) mit lautem Rufe und in 
großer Unordnung , 40,000 Mann ftarf, von den Hd» 
ben herab, um die Fliehenden zu vernichten. Allein zu 
ihrem Erftaunen trafen fie die Feinde im dicht gefchlofs 
fenen Maflen vorrüdend,  Weftürzt wendeten fie felbft 
ſich jeßt zur Flucht und die Engländer erfämpften - eis, 
nen wohlfeilen Sieg. Won den Schotten blieben gegen 
40,000 auf dem Schlachtfelde. König Baliol felbft 
fiel in bie Hande der Sieger und ward: zur Abdankung 


gezwungen, worauf er feine Freiheit wieder erhielt. 


’ 
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Eroberung son Kerholm. 


Unter ‚der Regierung des ſchwediſchen Könige Bir 
ger IL Hatten: die Schweden von dem durch fie bes 
feftigten Wiborg aus, den Ruffen Kerholm abgenoms 
men und eine ſchwediſche Befagung in dieſer Stadt 
zurücgelaffen. Als es diefer Befagung an Unterhalt 
zu mangeln begann, kehrte ein Theil derfelben nach 
Schweden zurüd, um neue Vorräthe nach Kerholm zu 
ſchaffen. Diefe günftige Gelegenheit ergriffen die Rufs 
fen zum Angriffe auf Kerholm, den fie mit einem zahl 
reihen Truppencorps ausführten. Die Schweden wie 
fen die erſten Stuͤrme mit Nachdruck zurüd. Als fie 
jedoch fammtliche Vorraͤthe aufgezehrt. hatten, verſuch⸗ 
ten fie, fi) in rafchen Ausfalle durchzufchlagen. Nach 
einer hartnaͤckigen Vertheidigung fanden ſie alle bei die⸗ 
ſem Verſuche den Tod, worauf Kerholm von den Ruſ⸗ 
fen wieder beſetzt wurde. 


Treffen am Forth. 


| Gegen die Tyrannei der Engländer erhob ſich der 


Schotte Wilhelm Wallace und brachte den groͤßern 
Theil feiner Landsleute zum Aufſtande. Der Graf von 
Darenne, Statthalter von Schottland in Eduards J. 
Abmwefenheit, drang an der, Spike eines Heeres nach 
Stirling vor; von hier aus befahl er feinem Heere, ges 
gen den Rath des Ueberläufers Lundy, den Forth auf 
einer Bruͤcke zu uͤberſchreiten, die ſo ſchmal war, daß 
nur zwei Mann neben einander marſchiren konnten, 
DBallace beobachtete den. Webergang der Engländer 
aus einer verdeckten Stellung und wartete ruhig, bis 
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etwa 3000 Mann an Reiterei und Fußvolk die Bruͤcke paſſirt 
hatten. Sofort führte er feine Schaaren zum raſchen Ans 
griffe heran und hieb die Uebergeſetzten größtentheils 
nieder. Warenne mußte vom jenfeitigen Ufer uns 
thätiger Zeuge diefer Niederlage feyn. Der Schatzmei⸗ 
fier Creſſingham, der fih unter den Gebliebenen 
fand, ward von den Schotten, deren Haß er in ho— 
bem Grade auf ſich gezögen hatte, geihunden und 
aus feiner Haut Riemen gemacht. Nach diefer Nies 
derlage mußte Warenne Schottland in größter Eile 
räumen, wobei er von dem tapfern Wällace bis in - 
die Grafſchaften Notthumberland und Tuniberland vers, 
folgt wurde; 
Belägerung von Lille. 

Im Laufe des franzdfiich senglifhen Krieges trat 
der mächtige Graf von Flandern duf Englands Seite 
über. Um ibn dafır zu Beftrafen, rüflete König Phir 
lipp IV. von Frankreich ein zahlreiches Heer aus, das 
von Johann Villain, einem gleichzeitigen Gefchicht- 
ſchreiber, zu 10,000 Rittern und einer verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Anzahl Fußvolkes angegeben wird, und ruͤckte mit 
diefem vor Fille, in welcher Stadt Kobert von Be 
thune, des Grafen von Flandern ältefter Sohn, den 
Oberbefehl führte. Die Belagerung von Lille begann 
am 23. Juni. Da es der volfreichen Stadt bald an 
Lebensmitteln fehlte, fo befhloß Robert, die Stadt 
heimlich zu verlaffen. Er führte mit der Beſatzung die- 
ſes Vorhaben aus und zog ſich nach Brügge zu feinem . 
Pater zuruͤck, worauf die Einwohner capitulirten und 
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ihre Thore Öffneten, nachdem ihnen von PhilippIV: 
das Leben und ihr Eigenthuni gefichert worden war, 
Treffen bei Furnes. 


Mäprend König Philipp IV. son Frankreich 
Lille belagerte, 308 Graf Robert don Artois aus 
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Aquitanien mit einem eben fo ſtarken Heere nach dem. 


flandriſchen Käftenlande, und nahm feine Marſch ge 
gen Furnes. Die Einwohner diefes Landes, durch die 
Verwuͤſtungen der Franzofen gegen diefe aufs Aeußerfte 
erbittert, griffen zu den Waffen und befchloffen, 16,000 
Mann ftark, den Franzofen im freien Felde die Spike 
zu bieten. Am 43. Auguft kam es bei Furnes zum 
blutigen Kampfe, in welchem nach dem hartnaͤckigſten 
Widerſtande die Flandrer gefchlagen wurden. 3000 der 
ihrigen deiften das Schlachtfeld; Herzog Wilhelm von 
Juͤlich, der ihre Reiterei befehligte, ward gefangen und 
nach Frankreich abgeführt. In Folge diefer Niederlage 
öffneten Furnes, Caffel,; Berg, St. Vinor und mehrere: 
andere Städte vom Weftflandern den Franzoſen ihre 
Thore. | 
Treffen bei Commined; — 
König Philipp IV: von Frankreich fand bela⸗ 
gernd vor Lille, als er die Nachricht erhielt, daß ein flam⸗ 
mändifches aus Milizen beftchendes Truppencorps zum 
Entfatze von Lille heranziehe. Er fchickte den. Connes 
table Raoul von Nesle auf diefe Nachricht mit einem 
Theile feines Heeres den Flammaͤndern entgegen. Bei 


| 1297; 


Commines kam es zu einem hartnaͤckigen Treffen, in 
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welchem die Klammänder mit großem Verlufte geſchla⸗ 
gen wurden. Die Unfaͤlle bei Furnes und Commines 
wären es hauptſaͤchlich, welche ben Grafen Robert von 
Bethune beftiimmten, Lille zu räunten. 


4 


Treffen am Donnersbuͤhl (bei Bern). 


Gegen das mächtige Bern verbanden fi) die Gras; 
fen von Neuenburg, Greyerz, ber Bifchof von Lauſanne 
und viele Edle des burgundifchen Helvetiens, nebft der 
Stadt Freyburg. Sie brachten ein Heer von 8000 
Mann zufammen, überfchritten die Yar und die Saane 
und verwüfteten die Umgegend von Bern. 

Die Bürger diefer Stadt ernannten den Ritter 
Ulrich von Erlach zum Feldhauptmanne, zogen einige 
Hülfstruppen aus Solothurn und Arberg an fih und 
rüdten am 2. Merz nach dem Donnersbühl, der rechte 
von der Straße liegt, die. von Bern nad) Freyburg 
führt. Diefes Corps der Berner war nicht ganz fo ſtark, 
als das der Feinde. 

Die Verbündeten, Feines Angriffes gewärtig,, hat⸗ 
ten einen Theil der Ihrigen zur Verheerung der Umge⸗ 
gend entfender. Während die Berner fie von vorn ans 
griffen, fenderen fie zu gleicher Zeit eine Nebencolonne 
in die linke Flanke der Feinde. Diefer erfte Angriff ger 
lang vollkommen. Die Reiterei der Verbündeten ward 
in Unordnung gebracht und das hinter derfelben ftehende 
Fußvolk durchbrochen und bis in das ruͤckwaͤrtige Dorf 
Buͤmptitz geworfen. Hier fammelten ſich die Fliehen⸗ 
den und fürchten im einer zweiten Aufſtellung Wider: 
fand zu leiften; allein die Berner flürzten fih mit 
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ſolchem Ungeftäm auf fie, daß fie ſich aufs Neue nad) 
beträchtlichem Verluſte durch das enge Thal von Ober: 
wangen nach der Senfe zogen. Auf diefem letztern 
Wege erlitten fie eine vollftändige Niederlage, und je 
nes Thal führt bis auf den heutigen Tag den Namen 
des Jammerthals. 


Schlacht bei Gellheim. 


Nachdem auf dem Wahltage zu Mainz Koͤnig 
Adolf abgeſetzt und Herzog Albrecht von Defter 
reich zum deurfchen Könige gewählt worden war, be 
ſchloß der erftere, die Königdwürde bis auf den legten 
Hauch feines Lebens zu vertheidigen. Herzog Albrecht 
belagerte Alzey, litt jedoch, weil die meiſten Städte 
im Elſaß an König Adolf hingen, in feinem Lager 
große North. Died veranlafte ihn, über Straßburg 
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2. SZulls 


und Worms rheinabwärts zu ziehen. König Adolf, - 


der bei Kenzingen in einem ‚verfchanzten Lager fland, 
beſchloß, die abziehenden Feinde anzugreifen. 

Am 2. Zuli fließen beide Heere in der Gegend von 
Worms zwiſchen Gellfeim und Rofenthal zufammen. 
Albrecht ließ feine Truppen auf einer Höhe, dem 
fogenannten Hafenbühl, aufmarfchiren; er theilte diefels 
ben in drei Heerhaufen. Seiner Mitte gab er Befehl, 
den Angriff der Königlichen ftchenden Fußes abzuwars 
ten. Hierauf follten beide Flügel vorrüden, den Feind 
auf den Flanken umgehen und einfchließen. Den Trup⸗ 
yon befahl er, hauptfächlich die feindlichen Pferde nies 
derzuſtoßen, der Meiter aber zu fchonen und fie nur 
fangen zu nehmen; auch follten fie ſich des Königs 

v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 40 
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Adolf zw bemächtigen fuchen, und, wenn dieß nicht 
möglich wäre, denfelben niederhauen. Um die Ans 
griffe der Feinde von feiner eigenen Perfon abzulenken, 
308 Albrecht eine unſcheinbare Ruͤſtung an, indem 
er mehrere Ritter mit Waffen ausruͤſtete, die den ſei⸗ 
nigen glichen. 

Auf König Adolfs Seite waren die Truppen ver⸗ 
fchiedener Reichsſtaͤnde noch nicht eingetroffen, gleich: 
wohl war fein Heer der Zahl mad) ftärker, ald das fei- 
nes Gegners. | 

Gegen den Rath feiner Feldherrn befchloß der Koͤ⸗— 
nig, die Ankunft der Schlenden nicht abzuwarten, und 
rüdte mit feiner Reiterei gegen die Mitte des feindli- 
chen Heeres vor, wo er feinen MWiderftand fand, bis 
die beiden Flügel die von Albrecht vorgefchriebene 
Slanfenbewegung ausgeführt hatten. Set aber unter: 
nahmen die Defterreicher und ihre Bundesgenoffen von 
allen Seiten den Angriff. Durch diefe und befonders 
durch die Pfeile der Ungarn und Cumanier wurde 
Adolfs Heer in Verwirrung gebracht; weil es fich mit 
naher Umzinglung bedroht fah, fo entfiel den Truppen 
der Muth und fie begannen zu wanken. Sn diefer Lage 
verlor. Adolf die Befonnenheit : er eilte in die border 
fien Reihen, um die Ordnung berzuftellen und das 
dfterreichifche Centrum zu durchbrechen. Tapfer, aber 
unvorfichtig drang er in die feindlichen Schaaren ein; 
da ftürzte fein Pferd verwundet und fein Helm entfiel 
ihm ; auf ein frifches Pferd geſetzt, warf er fich, durch 
den Sturz betäubt, faft ohne Befinnung mitten in das 
Kampfgewühl und wurde in der Nähe Albrechts, den 
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er anfiel, durch viele Stichwunden getödtet. Die Schlacht 


war nicht blutig und eutſchied ſich nach Adolf Tede * 


Gunſten Albrechts. Die Wahlſtatt deckten nur wenige Reis 
chen, dagegen lagen uͤber 2000 Niedergeſtochene umher, eine 
Wirkung der langen von Albrecht erfundenen Schwer⸗ 


ter und der von ihm eingeführten Art ihres Gebraus 


ches. Die Hitze des Tages fol fo groß geweſen feyn, 
daß mehrere Ritter in ihren Harnifchen erftichten. Herz 
zog Otto von Baiern und Pfalzgraf Rudolf führs 


ten das gefchlagene Heer Über den Nhein nach Heldel⸗ 


berg zurüd. 
Schlacht bei Zalkirk, 

Um den immer weiter um fich greifenden Aufitand 
in Schottland, an deffen Spite noch immer ber tapfere 
Wallace fand, zu dämpfen, vereinigte ſich König 
Eduard I. mit feinem Feldherin Warenne bei 
Berwif, und ſah fih dadurch an der Spike eines 
Heeres von 8000 Reitern und 80,000 Mann zu Fuß. 
Wallace hielt mit dem fchottifchen Patrioten den 
Wald von Falkirk befegt und hatte bafelbft folgende 
Anordnungen getroffen: vor feiner Srönt befand fich 
ein Moraft; die Pilenträger, der Kern feines Hees 
red, ftanden in vier Freisformigen Haufen am Rande 
des Waldes; unter dieſen vier Schaaren ftellte eine 
Linie von Bogenfchügen die Verbindung her; eine 
Reihe von Pallifaden ſchuͤtzte dieſe; die fchottifche Rei— 
terei fand im zweiten Treffen. 

Es fcheint, daß König Eduard fein Heer in ver- 
ſchiedenen Colonnen hinter einander zum Augriffe heran» 

40 * 
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führte. Die erfte Eolonne unter dem Lorbmarfchall 
gerieth aus Unkenntniß der Gegend in den Moraft; die 
zweite unter ber Anführung des Biſchofs von Durs 
ham umging denjelben, warf die Bogenfchügen nebft 
der Reiterei über den Haufen, fcheiterte jedoch an der 
undurchdringlichen Maffe der Pifenträger. Endlich lieg 
König Eduard feine Bogenfhügen und die Wurfma- 
fchinen vorrüden und warf, nachdem diefe eine Deff- 
nung in die Reihen der Pienträger gemacht hatten, 
feine Reiterei auf diefelben. Diefe vollendete die Nie 
derlage der Schotten, von denen gegen 50,000 auf dem 
Schlachtfelde geblieben feyn follen. Wallace felbft 
entfam, vermochte fich jedoch feit diefer Niederlage nicht 
wieder zu erheben. | 


Belagerung von Syracus. 


- Gegen den König Friederich von Sicilien, dem 
die meiften Städte diefer Inſel freiwillig gehuldigt hat: 
tem, verband fich fein Bruder Jacob von Arragonien 
mit Carl U. aus dem Haufe Anjou, der noch immer 
Anfprüche auf die Krone von Sicilien machte, und kraͤf⸗ 
tig von dem Papfte unterftügt wurde. König Jacob 
von Arragonien erfchien mit einer Flotte von’ 200 Sees 
geln vor Syracus, bemächtigte fich des dortigen Hafens 
und fete feine Truppen and Land, mit denen er Die 
Stadt belagerte. Syracus ward von dem tapfern Jo⸗ 
bann von Elermont vertheidigt, der alle Vorfchläge 
des Königs von Arragonien von der Hand wies und 
mehrere Priefter, welde, durch Verfprechungen geblen- 
bet, dem Feinde ein Thor zu Öffnen befchloffen hatten, 
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zu firenger Strafe zog. König Friederich, ber bei 
Eatana ein Lager bezogen hatte, beunruhigte Die Belas 
gerer unaufhoͤrlich, fo daß fich die ganze Unternehmung 
ehr im bie Länge zgg. Der König. von Arragonicn, 
müde der fruchtlofen Belagerung, bob dieſe auf und 
fohiffte fein Heer wieder ein. In der Höhe der Inſel 
Lipari von einem Sturme ereilt, erlitt er beträchtlichen 
Verluſt und entkam mit den Trümmern feiner Slotte 
nach Neapel, 


Seefchlacht bei — 


In dem erbitterten Kriege, welchen Genua gegen 
Venedig wegen der Alleinherrſchaft zur See fuͤhrte, ruͤſtete 
Genua eine Flotte von 160 Galeeren aus, deren jede 
mit 200 Seefoldaten bemannt war; 66 diefer Galeeren 
unter dem Befehle Lamba Doria's naͤherten ſich 
Venedig; der Reſt blieb in dem ſiciliſchen Gewaͤſſern zus 
ruͤck. Die venetianifchen Zlottenführer Carl und Au; 
dreas Dandolo fergelten der feindlichen Flotte mit 
95-Sciffen entgegen. Bei der dalmatifchen Inſel Eur 
zola Fam es zum Kampfe. Trotz der Minderzapl feiner 
Schiffe entſendete Lamba Doria deren fünfzehen, 
welehe der feindlichen Slotte in den Rüden zu fallen Bes 
fehl erhielten; mit den übrigen Schiffen eröffnete er die 
Schlacht, in welcher von beiden Seiten mit der aͤußer⸗ 
fien Erbitterung gelämpft wurde, Der Angriff der 45 
entſendeten genuefifchen Galeeren in den Rüden der 
Venetianer entfchied den Sieg zu Gunften der erflern. 
Der größte Theil der Flotte der Wenetianer ward vers 
braunt ; nur 42 Schiffe retteten fich durch die Flucht, 
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48 fielen in die Hände der Sieger, nebft 7000 Gefange- 


nen, unter denen fich der berühmte Neifende Marco 
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Polo und der Admiral Andreas Dandolo befan- 
den. Der letztere, welcher zur Verherrlichung dieſes 
Sieges zu Genua im Triumphe aufgeführt werden follte, 
ftieß fich, obgleih an Händen und Füßen gefeffelt, am 
Maftbaum den Schädel ein, um der ihm zugedachten 
Schande zu entgehen. 

Treffen bei Landskron. 

Um fih wegen des Verluftes von Kerholm zu rä> 
shen, unternahm der ſchwediſche Reihsmarfchal Thor: 
tel Kuutfon einen neuen Zug gegen die Ruſſen. 
Ohne Widerftand zu finden drang er bis an die Newa 
vor und legte dort einen feften Plag an, den er Landes 
ron nannte. Kaum hatten die Ruffen hievon Kunde 
erhalten, als fie eine aus unzähligen Kleinen Schiffen. 
beftehende Flotte ausrüfteten, den Ladoga» See übers 
fchritten und am der Öftlichen Küfte von Garelien lan- 
beten. Die Schweden, durch die Menge ihrer Feinde 
in Schreden gefeßt, retteten ſich auf ihre Schiffe; die 


Rruſſen fuchten diefe durch brennende Flöße in Brand 


zu ſtecken, alleinıdie Schweden hielten diefe Flöße durch 
eingerammte. Pfahle auf und vereitelten dadurch die Ab- 
fiht der Ruſſen. Nunmehr fchritten die Nuffen zum 


Angriffe der noch nicht beendigten Werke von Lande: 


ron; die Schweden empfingen fie jedoch mit folchem 
Nahdrude, daß ein großer Theil des ruffifchen Heeres 
getödtet, ein anderer gefangen wurde. Der Ueberreft 
trat den Ruͤckzug an und fchiffte fich in aller Eile wie 
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der ein. Thorkel vollendete den Bau der Feſtung 


und ließ eine ſchwediſche Befagung unter Steno zurüd. 
Drei Jahre fpäter gelang es den Ruſſen, diefe nicht 
gehörig mit Lebensmitteln verfehene Befagung allmähs 
lig aufzureiben und ſich endlich Landskrons 2 einen 
allgemeinen Sturm zu bemächtigen. 


Treffen bei Treiden. 


Der Erzbifchof von Riga machte gemeinfchaftliche 
Sache mit dem Großfürften Witen von Litthauen 
zum Einfalle in Liefland. Die Ordensburg Karkhus 
wurde von dem Großfürften überfallen und verbrannt, 
alle Bewohner derſelben erfchlagen und große Beute 
von den Litthauern auf dem Rüdwege hinweg ge 
ſchleppt. | | 

Auf die Kunde von dieſem Einfalle fammelte der 
Landmeifter Bruno feine Streitkräfte, 309 den Ab- 
ziehenden nach und holte fie bei Zreiden ein. Hier 
fam es am A. Suni zu einem heftigen Kampfe, in 
welchem fich der Sieg anfangs auf die Seite ded Or⸗ 
densheered zu neigen ſchien, denn mehr ald 800 Kits 
thauer deckten das Schlachrfeld, und über 3000 gefan⸗ 
gene Chriften waren bereit aus den Händen der Heis 
den befreit. Allein der Großfürft Witen, ergrimmt 
über den großen Verluſt der Seinen, zug die voraus 
gefendeten Truppen wieder an ſich und brachte hierauf 


dem ermübdeten Heerhaufen der Chriften eine Niederlage 


bei. Der Landmeifter Bruno fiel mit ſechszig Drs 
Dendrittern und 1500 Mann, und der Sieger durchzog 
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ſofort das offene Land, in weldhem er einen Schaden 
von weit uͤber 20,000 Mark Silbers anrichtete. 


Treffen bei Neuermühlen, 


Die verbündeten Rigaer und LKitthauer fielen mit 
einem zahlreichen Heere in Livland ein und belagerten 
die Burg Neuermühlen. Der Hochmeifter des Deutfch» 
ordens, Gottfried von Hohenlohe, hievon im 
Kenntniß gefeßt, fendete den Comthur von Königsberg, 
Berthold Brahaven, mit einem Drdensheere zum 
Entfage der Burg ab. 

Am 29. Juni ftießen beide Heere unweit Neues 
mübhlen auf einander; es Fam zu einem furchtbaren 
Kampfe, in welhem das DOrdensheer einen vollftändi- 
gen Sieg erfocht; mehr als 4000 Feinde dedten das 
Schlachtfeld; eine große Zahl derfelben warb gefangen 
genommen, | 


Seefhlaht beim Gap Orlando, 
König Jacob von Arragonien ſetzte noch immer 


in Semeinfchaft mit Carl von Neapel den Krieg ge 


gen feinen Bruder Friederich von Gicilien fort. Zu 
Neapel vereinigten fie ihre Streitkräfte und feegelten 
mit einer Flotte von fiebeuzig Schiffen zum Angriffe 


von Gililin ab. Roger von Koria erhielt den 


Oberbefehl. 


Koͤnig Friederich hatte unterdeſſen vierzig Ga⸗ 
leeren ausgeruͤſtet, mit denen er feinen Feinden entge— 
gen feegelte. Beim Cap Orlando ftießen beide Flotten 
auf einander, und am 4. Juli kam es zur Schlacht, 
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die fih durch Loria's Geſchicklichkeit zu Gunften der 
Verbündeten entſchied. Die Sicilier wurden gefhlagen 
und verloren gegen 6000 Mann und 22 Galeeren. 
Jacob von Arragonien benügte feinen Sieg nicht: und 
fehrte unter dem Vorwande dringender ———— 
nach Catalonıen zurüd, 


Seetreffen bei Ponza. 

Conrad Doria, Admiral des Königs Friede 
rich von Sicilien, verheerte mit einer Slotte von 32 
heit ficlifchen, theils genuefifchen Schiffen, die Küften 
von Neapel, Roger von Loria, der die arragonifche 

Seemacht befehligte, ſtieß auf die Flotte des Doria 

bei der Inſel Ponza mit etwa 40 Galeeren, und ſchlug 

dieſe entſcheidend. Doria ſelbſt, nebſt Johann von 

Clermont und viele ſiciliſche Große wurden gefan⸗ 

gen und 25 Schiffe fielen in die Hände des Siegers. 
| Schlacht bei Courtray. *) 

Slandern, das durch Earl von Valois während 
der Regierung des Königs Philipp IV. yon ben 
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4502. 
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Sranzofen erobert worden war, warf, durch den Ueber- - 


muth der franzdfiihen Statthalter auf das Xeußerfte 
gebracht, das Goch derfelben in einem allgemeinen Auf 
ftande ab, an deflen Spige fich die muthigen Bürger 
Peter König und Johann Bride von Brügge 
ſtellten. Diefem Aufftande fchloß fih Wilhelm von 
Jülich, ein Enkel des aus feinem Lande verdrängten 
alten Grafen Guido von Flandern, und Guido, 
ein Sohn des letztern und Oheim Wilhelms, an, 


*) Man ſehe von Kaus lers Atlas der merkwäürdigften 
Schlachten ıc. III. Lieferung. 
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und bald fahen ſich diefe an der Spite von etwa 15,000 
Milizen zu Fuß, welche fi aus den von den Franzo- 
fen befreiten flandrifchen Städten um fie verfammelt 
hatten, 

Die Grafen Guido und Wilhelm waren zu An: 
fang des Monats Juli mit der Belagerung von Caffel 
befchäftigt, als die Kunde von dem Anmarſche eines 
franzdfifchen Heeres fie nah Courtray rief. 

An der Spige des franzöfifchen Heeres fiand Graf 
Robert von Artois; daffelbe beftand nad) den An? 
gaben Villani's aus 7500 wohlgeharnifchten Kits 
tern, 10,000 Bogenfhügen und 30,000 Mann zu 
Fuß, zufammen aus 47,500 Mann. Diefed beträcht- 
liche Heer rücte auf der Straße von Tournay ‚gegen 
Courtray vor. Die Citadelle von Courtray befand. 
fih noch in den Handen der Franzofen. Aus diefem 
Grunde wagten ed die Slamander nicht, eine Bela» 
gerung in Courtray zu beftehen. Eben fo wenig durf- 
ten fie es wagen, bei ihrem gänzlihen Mangel an 
Reiterei in dem ebenen Lande vor einem ihnen mehrs 
fach überlegenen Feinde zuruͤckzuweichen. Sie bejchlo: 
Ben daher, den Angriff der Franzofen in der platten 
Gegend von Eourtray abzuwarten, und wählten in dies 
fer Abſicht einen Ort zum Schlachtfelde: hinter einem 
‚ ziemlich breiten Canal aus, der die Gewäffer der Um: 
gegend in Die Lys leitete. Die wenigen flandrifchen 
Ritter fenderen ihre Pferde zurüd, um jede Gefahr 
mit den zu Fuß fechtenden Bürgern zu theilen. Das 
Heer der Flamaͤnder hatte ſich bis auf 20,000 Mann 
vermehrt. Die -meiften derfelben waren nur mit einem 
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Schwerte und einem mit Eifen beſchlagenen Pfahle 
bewaffuet, den fie vor fih in den Boden pflanzten 
und die Spige dem Feinde entgegen hielten. 

Am Tage der Schlacht lafen die flandrifchen Pries 
fier die Meſſe, die Flamaͤnder aber, ftart die Abfos 
Iution aus ihren Händen zu empfangen, ergriffen jeder 
etwas Erde, Füßten dieſelbe und weihten fich auf diefe 
Art der Vertheidigung des Vaterlandes und einem beis 
nahe gewiffen Zode. Guido von Flandern und 
Wilhelm von Juͤlich durchliefen die-Glieder, ftellten 
den Bürgern vor, wie nur ein Sieg fie von dem Hens 
ferbeil zu erretten vermöge und ertheilten dem Peter 
König und 40 Kan Genoffen feierlich den Ritters 
ſchlag. 

Der Graf von Artois hatte fein — in 10 Co 
lonnen getheilt, deren jeder einer der vornehmften Edels 
leute vorftand. Einer derfelben, der Connetable Raoul 
von Nesle, fchlug vor, die Flamänder durch ein Sei⸗ 
tenmandver von Courtray abzufchneiden und fie da— 
durch auf dem flachen Lande zu ifoliren, wo fie zuver: 
laͤßig eine Niederlage erlitten haben würden. Allein 
der Graf von Artois, der ihm mißtraute, weil er 
mit dem flandrifchen Regentenhaufe verwandt war, 
berwarf feinen Rath und ertheilte ihm den Befehl zum 
Angriffe. 

Die Schlacht fand am 11. Zuli ſtatt; als fi ch das 
ſranzoͤſiſche Heer in 10 Colonnen, eine hinter der au⸗ 
dern in Marfch fette, ward es bald von einer undurch⸗ 
dringlichen Staubwolte eingefchloffen. 

Der Canal, hinter welchem ſich die Flamaͤnder aufs 
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geftellt hatten, zeigte fich den Franzoſen auch nicht 
durch die geringite Neigung des Xerraind an und 
ward daher von denfelben nicht eher gefehen, als bis 
fie dicht vor demfelben fanden. Er war 5 Klafter 
breit und etwa 5 SKlafter tief, fo daß er bei feiner 
rechtwinkligen Abdachung ohne Brüde nicht überfchrits 
ten werden konnte. Da er ſich halbmondförmig nach 
der Seite der Slamänder zurüdbog, fo war es den 
Sranzofen, gedrängt durch die nachrüdenden Colonnen, 
unmöglich, rechts und links auszumeichen. Bald füllte 
er fich, da die Reiterei vorauszog, mit Menfchen und 
Dferden, welche leßtere, an dem Rande des Canals 
angelangt, fi baumten und ihre ‚Reiter abwarfen. 
Auf ſolche Weife entftand unter den Franzofen eine 
furchtbare Verwirrung, die von den Grafen von Flan⸗ 
dern und von Juͤlich gefchicdt zum Angriffe benäßt 
wurde. Mit beiden Flügeln überfchritten fie den Ca: 
nal auf beiden Seiten des Angriffes der Franzoſen und 
fielen hierauf ihre Flanken mit großer Unerſchrockenheit 
an. Die ganz in Eifen gehüllten franzöfifchen Ritter 
wurden von den Flamandern beinahe ohne MWiderftand 
niedergemacdht und das ganze Heer der Tranzofen erlitt 
eine vollftandige Niederlage. Der Graf von Artois 
blieb von mehr als 30 Wunden durchbohrt. Jacob 
von Chatillon, der Konnetable Nesle, der Kanzler 
Meter Flotte, Herzog Gottfried von Brabant, 
die Grafen von Eu, Aumale, Dammartin, 
Dreur, Soiffons, Hennegau, Tancarville, 
Ligny, Longueval, Vienne und! 3 Marfchaälle 
von Frankreich, nebſt 200 der vornehmſten Edelleute 
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und 6000 Ritter deckten das Schlachtfeld. Ludwig 
von Elermont, Ahnherr des Haufes Bourbon und 
der. Herzog von Burgund entkamen nur dadurd) 
dem Allgemeinen Gemeßel, daß fie fich fchleunigft zur 
Flucht wandten, fobald fie den ungluͤcklichen Ausgang 
de8 Treffens vorausfahen: 


Treffen bei Roslin. 


Gegen die noch immer empdrten Schotten fendete 
König Eduard, von England ein Heer unter Jo⸗ 
bann von Segrave, mit dem Befehle, gegen Edin- 
burgh vorzuräden. Der englifche Feldherr, ſtatt fein 
Speer geichloffen beifammen zu Halten, zog ordnungs 
108 in drei Corps und ohne Vorficht gegen die Hauptz 


ffadt und ward. von den Schotten unter Johann 


Eomyn und Simon Frafer mit Uebermadht über, 
fallen. Segrave verfchmähte es, ſich auf feine ruͤck⸗ 
wärtigen Schaaren zurhczuziehen, nahm den ungleis 
chen Kampf an und ward gefchlagen tınd „gefangen. 
Sofort ftürzten fi die Schotten auf den zweiten Heer 
haufen der Engländer, der fi) nur durch die Heran⸗ 


1503. 
24. Febr. 


ziehung des dritten einer Niederlage entzog. Der 


Kampf erneuerte fi und obgleich es den Engländern 


gelang, ihren Feldherrn zu befreien, fahen fie fih den⸗ 


noch genöthigt, den Ruͤckzug anzutreten. 


Treffen bei Arques. 


Nah dem Siege bei Eourtray eilten die Söhne 
des noch inimer zu Paris gefangen gehaltenen Grafen 
Guido von Flandern aus allen Ländern herbei und 
ſtellten ſich an die Spitze der Flamaͤnder, die dem Als 
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teften, Philipp, dem Dberbefehl übertrugen und fos 
fort nach einander verheerend in Artois, Holland, See: 
land und Hennegau einfielen; bei den meiften diefer 
Streifzüge gegen die Sranzofen wurden die Flamänder 
vom Gluͤcke begünftigt. Nur als fie die Umgegend 
von St. Dmer plünderten, wurden fie bei Arques von 
den Sranzofen in einen Hinterhalt gelodt und verlo> 
en in einem hitzigen Xreffen gegen 3000 Mann. 


Eroberung von Terouane. \ 

Nach der Niederlage bei Arques verftärkten fi die 
Flamaͤnder auf's Neue und ruͤckten unter der Anfühs 
rung ber Grafen Philipp von Flandern und Go 


- banı von Namur in der Mitte des Monats‘ Sul 
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vor die halb verwüftete Stadt Terouane, die nur noch 
mit einem Graben umgeben war. Su diefer Stadt 
bildete ein Corps italienifcher Soldtruppen zu Fuße 
die Befaung, das, mit langen Lanzen bewaffner und 
an eine firenge Disciplin gewöhnt, den Flamändern 
troß feiner Minderzahl die Spige bot. Die Staliener 
machten den überlegenen Gegnern jeden Fuß breit Lan- 
des fireitig und zogen ſich endlih, nachdem. Terouane 
nicht länger mehr zu halten war, nad Tournay zu 
rüd. Terouane ward von den Flamandern einge 


äfchert. 
Schlacht bei Mons en Puelle*) 


König PhilippIV. von Frankreich befchloß, den 
Krieg mit den Flamaͤndern dur einen Hauptſchlag zu 


+ Man fehe v. Kauslers Atlas der merkfwürdigften 
Schlachten ıc. II. Lieferung. | 
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beendigen, er verfammelte daher zu Domay ein Heer 
von 12,000 Gewappneten und 50,000 Bußgängern 
und eilte mit dieſem zum Angriffe gegen die Flandrer. 

Philipp von Rieti, der ältefte Sohn des Gras 
fen Guido von Flandern, hatte bei Lille durch die 
äußerften Anftrengungen ein Heer von 60,000 Mann 
zu Buße zufammengebracht; unter ihm dienten feine 
Brüder Johann und Heinrich von Namur, fein 
Neffe Wilhelm von Juͤlich' und viele Edelleute aus 
den Niederlanden und aus Deutfchland. | 

Bein) Uebergange über die Lys fanden die Fran: 
zoſen durch die Vorhut der. Flandrer beträchtlichen Wir 
berftand; endlich bemächtigten fie fich der Brüde und 
rüdten fofort gegen Monssen-Puelle, wo die Slamän: 
der ein Lager bezogen hatten, | | | 

Sobald Letztere Kunde erhielten bon dem Anrüden 
der Sranzofen, brachen fie ihre Zelte ab und luden ihr 
Gepaͤcke auf ihre Wagen; mit diefen bildeten fie eine 
doppelte Linie, die ihnen ftatt eines Wales diente. 
Dieje Linie war nur an fünf Stellen durchbrochen und 
gleichſam mit Thoren verfehen. 

Hätten die franzdfifgen Gewappneten fie unver— 
jüglich angegriffen, wie fie dieß nicht anders erwarte: 
ten, jo würde fich die Gewalt des Stoßes an den vor⸗ 
geſchobenen Wagen gebrochen haben. Allein die Fran⸗ 
zoſen hatten ihre flandriſchen Feinde ſeit der Schlacht 
bei Courtray achten gelernt, daher recognoscirten ſie 
zuerſt die Stellung derſelben und beſchloßen hierauf, 
ſie nicht durch offenen Angriff, ſondern durch die Laͤnge 
der Zeit zu uͤberwaͤltigen. 
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Abgefonderte Neitercorps, bie fich gegenfeitig ab» 
lösten, bedrohten Die verfchiedenen Ausgänge, ohne fich 
jedoch in ein ernfthaftes Gefecht einzulaffen, während 
Abtheilungen leichten Fußvolfs die zur Bewachung ber 
Wagenburg aufgeftellten Flamander durch geſchleuderte 
Steine und Pfeile beunruhigten. 

Die Schlacht hatte zu Ende Septembers waͤhrend 
einer großen Hitze ſtatt. Die Flamaͤnder, deren ſaͤmmt⸗ 
liche Lebensmittel auf ihre Mägen geladen waren, lit 
ten unbefchreiblic) dur Durfi. Gegen Abend war 
ihre Geduld endlich erfchöpft. Sie machten aus drei 
Thoren in drei Colonnen unter Wilhelm von Fü: 
lich, Philipp Rieti und Johann von Namur 
einen Ausfall. Wilhelm drang unerfchroden bis zu- 
den Zelten des franzöfifchen Königs vor, der, Feines 
Angriffs gewärtig, eben im Begriffe ftand, fich unbe 
waffnet zur Tafel zu fegen. Die Slamänder bemäd)- 
tigten fich feines Zeltes und plünderten ed. Die meis 
fen der Föniglichen Diener wurden niedergehauen und 
Philipp felbft entfam nur, weil er Feinen Föniglichen 
Schmuck an ſich trug und daher unkenntlich in der 
Maffe der Übrigen entrann. 

Unterdeffen waren durch die zweite und dritte Co⸗ 
lonne der Flamänder auch die Schaaren Carls von 
Valois, des Grafen von St. Paul und mehrerer 
andern in Unordnung gebracht worden; über 1500 
franzöfifche Gewappnete deckten das Schlachtfeld und 
der Sieg ſchien fich auf Seiten der Flamäander zu neis 
gen, da erfchien König Philipp am der Spiße feiner 
berittenen Kerntruppen und fiel über die bereits mit 
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Pündern befchäftigten, zerfireuten Flamänder ber. Dieſe 


fammelten fib aufs Neue und fegten troß der Duns 
felheit der Nacht den -ungleichen Kampf muthig fort. 
Endlich wurden fie durchbrochen und von der Reiterei 
über den "Haufen geworfen. Sie überließen dem Sie 
ger das Schlachtfeld; 6000 Todte und ihr ganzes Ge 
paͤcke auf demfelben zurücdlaffend, zogen fich theils nach 
Lille, heile nach Ypern zuruͤck. 


PhHilippIV., den dieſer Sieg gleichfalls große 


Opfer gekoſtet hatte, raͤchte ſich dadurch an den Fla— 

maͤndern, daß er ihre Gebliebenen unbeerdigt zu laſſen 

befahl. 

Belagerung und Eroberung von Ötirling. 
Nachdem König Eduard I. von England gatız 


Schottland mit Ausnahme des feften Schloffes von . 


Stitling unterworfen hatte, forderte er den Commandan— 
ten deffelben, Sir Wilhelm Dliphant auf, fich zu 
ergeben: Diefer wies jedoch die Anträge des Königs zu: 
ruͤck und rüftete fich zw einer hartnaͤckigen Gegenwehr. 
Anfangs waren alle Anftrengungen des koͤniglichen Heer 
res, der auf einem hohen Felfen gelegenen Feftung et 
was anzubaben, umfonft; und wenn auch fpäter durch 


1304; 


die Wurfgefchuͤtze, welche zwei bis drei Gentuer ſchwere 


Steine in diefelbe fchleuderten, die Wohnungen zer: 
trümmert wurden, fo dienten in die Selfen nebauene 
Höhlen der Befagung zur Zuflucht. Auf Solche Weiſe 
bereitelte Dliphant 90 Tage. lang die Anftrengungen 
der Feinde. Endlich nachdem famtliche Hülfsquellen 


der Beſatzung erfhöpft waren, ftellte fie während zwei 
v. Kauslers Wörterb; d. Schlachten. IV, Bd, 4A 
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Zagen bie Feindfeligfeiten ein. Am dritten Morgen 
öffneten fi die Thore und der Commandant nebft 
25 feiner Gefährten erfchlenen baarfuß, im Hemde mit 
einem ÖStride um den Hald vor dem Könige und 
flehten diefen fußfallig um Gnade, die ifnen auf die 
Sürfprache der englifchen Barone gewährt wurde. 


Seeſchlacht bei Ziriffe. 


Die Zlamänder unter dem Grafen Guido von, 


" Namur belagerten den Grafen von Hennegau und 


Zeeland in Ziriffe von der Lands und Serfeite mit 
etwa 15,000 Maun. 

König Philipp IV. von Franfreich bechloß, fir 
nen Verbündeten Hälfe zu bringen und da die fran- 
zöfifehe Seemacht nicht im Stande war, es mit der 
flamaͤndiſchen aufzunehmen, fo nahm cr den genuefi- 
fchen Admiral Grimaldi mit A6 Galeeren in Sold 
und fendete ihn mebft einer Abtheilung franzdfijcher 
Schiffe vor Ziritfe. Im Monat Auguft ſtieß Gri— 
maldi vor diefer Stadt auf die flamändifche Flotte, 
die fich unverzüglich auf die frangdfifchen Schiffe warf 
und bie meiften derfelben gefahgen nahm oder in bie 
Flucht ſchlug. Schon hielten ſich die Flamänder für 
Sieger, ald Grimaldi mit der Fluth, welche er ab» 
wartete, zuruͤckkehrte, die Linie der flandrifchen Flotte 
durchbrach, einen großen Theil ihrer Schiffe verſenkte 
und den Grafen Guido von Namur gefangen 


nahm. Durch diefen Sieg der Franzofen ward auch 


das flandrifche Landheer gezwungen, bie Belagerung 
von Zirikfe aufzüheben. 


. 77.25 


Der Graf von Namur ward von Örimaldi ..-, 


ald Kriegsgefangener nad Paris gefendet. 


Treffen bei Cizycus. 
Roger von Flor, welcher mit einem aus 8000 
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Cataloniern beftehenden Corps in den Gold des bys 


zautinifchen Kaifere Andronicué II. getreten und 


von dieſem zum Größfürften ernannt worden war, ers 
hielt Befehl, nach Afien überzufegen und den Plände: 
rungen der Türken Einhalt zu thun. Beim Vorges 
birge Artaces landete er; im der Nähe deſſelben, bet 
Eizycus, hatten die Türken ihr Lager aufgefchlagen, 
von welchem fie diefe Stadt bedrohten. Roger fehte 
ſich unverzüglich gegen fie in Marſch; er felbft führte 
die Reiterei, welche die Vorhut bildete: dieſer folgte 
das Fußvolk unter den Befehlen Corberan’s von 


Alert, der die Würde eines Seneſchalls bekleidete. Ge⸗ 


gen Tagesanbruch erfihienen die Gatalonier vor dem 
tuͤrkiſchen Lager, in welchem man auf keinen Ueberfall 
gefaßt war; che die Türken die geringſten Gegenanftals 
ten zu treffen vermochten, brach Roger mit der catas 
lonifchen Reiterei in ihr Lager ein und bieb die Feinde 
im erfien Unfalle nieder; als das catalonifche Fußvolk 
herbeifam, ward das Gemetzel bald allgemein und 
dauerte den ganzen Tag über forf. 3000 türfifche 
Reiter und 10,000 Mann zu Fuße blieben auf dem 


Plage. Nur wenige Tuͤrken entkamen durch die Flucht. 


Ihre Weiber und Kinder, fo wie die geraubten Schaͤtze 
fielen den N in die Hände: a 
41 * 
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Schlacht bei Philadelphia. 
Philadelphia, am Ufer des Pactolus gelegen, warb 


bon dem Emir Caraman Alifyras belagert. Ros 
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ger von Flor befchloß mit feinem aus Gataloniern, 
Almogavaren und Alanen beftehenden Heere, diefe Stadt 
zu entjeßen, im welcher die Noth bereits aufs Hoͤchſte 
geſtiegen war. 

Sobald Emir Caraman von der Annäherung 
Rogers Kunde erhirdt, ließ er nur einen Heinen Theil 
feines Heeres zur Bewachung feines Lagers und der 
Stadt zurüß und zog mit dein Nefte dem Feinde ents 
gegen. Sein Heer beftand aus 8000 Reitern und 
12,000 Mann zu Fuß. Etwa 2 Stunden von Phis 
ladelphia ftieß er auf Roger, deffen Heer zwar nicht 
fo zablreich, aber deſto Friegägewohnter war. Es Fam 
zum Kampfe und bald fahen ſich die Türken gend- 
thigt, gegen Philadelphia zuruͤckzuweichen. Unmittel 
bat vor diefer Stadt erneuerte ſich der Kampf, in wels 
chem die Türken die größte Tapferkeit entwickelten und 
einen äußerft hartnaͤckigen Wiberftand leifteten, bis fich 


endlich) Unordnung unter ihnen verbreitete und fie eine 


bollftändige Niederlage erlitten. Won 20,000 Mann 
enttamen nur 1500 dem Tode. Das reiche Lager der 
Türfen fiel den Eiegern in die Hande, die noch an 
demfelben Tage ihren Einzug in Philadelphia hielten. 


- Treffen bei Tynia. 


Während der Großfürft Roger von Flor zu Mag- 
nefia feinem Heere einige Ruhe gönnte, langten Abge- 
fandte der Stadt Tynia bei ihm an, welche ihn um 
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Hülfe gegen ein türkifches Heer flehten, das die Um— 
gegend verwuͤſtete und die offene Stadt, in weldyer 
fi Feine griechiſche Befagung, befand, felbft bedrohte. 
Roger brach unverzäglid nach Tynia auf und zog 
mit Tagesanbruch in diefe Stadt ein. 

Die Türken, welde von ‚der Ankunft der Catalo⸗ 
nier in Tynia nichts wußten, umſchwaͤrmten, wie ſchon 
mehrere Tage vorher, dig Stadt, als Roger den Se— 
neſchall ſeines Heeres, Corberan von Alet, mit eir 
nem Theile ſeiner Truppen zum Ausfalle gegen fie abs 
ſeudete. 


Corberan fiel die Tuͤrken mit ſolchem Ungeſtuͤm 
an, daß er ſie gleich beim erſten Angriffe aus einander 
ſpreugte, einen Theil derſelben niederhieb und den Reſt 
nad) den weiter zuruͤckgelegenen Höhen verfolgte, Am 
öuße derfelben angelangt, ließ Corberan feine Reis 
terei abfigen und führte fie zum Sturme derfelben hins 
auf. Allein die Türken hatten ſich fo vortheilhaft aufs 
geftellt, daß fie alle Angriffe ber Gatalonier zuruͤckwie⸗ 2 
fen und ihnen durch ihre Gefchoße beträchtlichen Scha— 
den zufügten. Corberan hatte, um leichter zu fech— 
ten, Helm und Harniſch abgelegt. Diefe Unvorfichtige 
keit Toftete ihn das Leben; er warb von einem feindlis 
hen Pfeil in den Kopf getroffen und. blieb auf der 
Stelle todt. Der Fall. des Führers verurfachte Ent: 
muthigung unter feinen Truppen, die ſich in größter 
’ Eile nach Tynia zurüczogen. 
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1305, Niederlage der Türken am Buße des Ber 


41305. 


ges Taurus. 


Der Großfürft Roger von Flor drang mit fei- 
nem aus Cataloniern und einigen griechiſchen Huͤlfs⸗ 
truppen beftehenden Heere bis an den Fuß des Berges 
Taurus vor. Während er die Eugpaͤſſe deffelben aus- 
Tundfchaften lieg, rücte ein türkifches Heer, aus 10,000 


Reitern und 20,000 Mann zu Fuß beftchend, in bie 


Ebene herab und bot den Cataloniern, die kaum halb 
fo ſtark waren, eine Schlacht an. 

Roger ſtellte feine Truppen in Schladhtorbnung 
und führte fie hierauf zum Angriffe der Türken vor. 
Don beiden Seiten wurde mit größter Tapferkeit ges 
fochten, bis fich endlich der Sieg auf die Seite ber 
Catalonier neigre. Die Türken wurden bis zum Ein- 
bruche der Nacht verfolgt, worauf die Catalonier Halt 
machten und die Nacht unter den Waffen zubrachten. 
Erft am folgenden Morgen überfahen fie die Folgen 
des Sieges, den fie erfochten hatten. 6000 türfifche 
Neiter und 12,000 Zußgänger deckten das Schlacht, 
feld, 


Belagerung von Magnefia. 


Nachdem Roger von Flor die Türken am Berge 
Taurus gefchlagen Hatte, Fehrte er mit feinem Heere 
nah Magnefia zurüd, wo er unter einer ſchwachen 
Befaung fein ganzes Gepaͤcke zurücgelaffen hatte. 
Der Grieche Attaleiotes, welcher in bdiefer Stadt 
den Oberbefehl führte, benüßte die Abwefenheit Ro; 
gers zur offenen Empdrung gegen das byzantinifche 


647 


Reih; er ließ die in Magnefia rzuruͤckgebliebenen Ca⸗ 
talonier im Feſſeln ſchlagen und verwehrte dem Groß 
fürften Roger den Einzug in die Stadt, 

Roger fchritt unverzüglich zur Eroberung berfels 
ben. Nachdem er Magnefia mehrere Tage aus den 
damals üblichen Belagerungs:Mafchinen befchoffen hatte, 
führte er feine Truppen zum Sturme, ward aber von 
den Einwohnern mit großem Verluſte zuruͤckgeſchlagen. 
Sofort ließ Roger ber empdrten Stadt das Waſſer 
abgraben; allein die Einwohner vereitelten dieſes Uns 


ternehmen durch häufige Ausfälle. Auf ſolche Wei 


309 ſich die Belagerung von Magnefia in die Länge 
und Roger, deffen Kriegsgläd® hier zum erftenmale 
ſcheiterte, ſah ſich gendthigt, die Belagerung aufzus 
heben. 


Eroberung von Trikokia (Kodſcha Niffar.) 


Sultan Osman, der Stifter des odmanifchen Rei⸗ 
des, fireifte verheerend zwifchen den Ufern des Gans 
garid und des Melas und ruͤckte vor das fefte Schloß 
Zritofia, die Vormauer Nicea's, welches er unver: 
züglih angriff.e. Die griehifhe Befagung, aus ges 
ſchickten Bogenfhüsen beſtehend, fügte den Tuͤrken 
zwar großen Schaden zu; nachdem dieſe jedoch den 
tiefen Graben mir Bäumen und Schutt ausgefüllt 
und geebnet hatten, eroberten fie Trikokia und hieben 
die Beſatzung größtentheild nieder. 


Belagerung von Gallipolis. 
Roger von Flor, von Kaifer Andronicus IL 
wegen feiner Derdienfte um das byzantinifche Reich 
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zum Caͤſar ernannt, hatte fi den Haß des Kaifers 
Michael, Sohnes des Andronicus, zugezogen. und 
war nebft feiner Leibwache, wahrfcheinlich auf Anftiften 
Michaels, zu Conftantinopel bei einem Gaſtmahle er- 
mordet warden. 

Die Catalonier, hierüber aufs Weußerfte erbittert, 
fegten fih in Gallipolis feft und erklärten dem byzans 
tinifchen Meiche den Krieg. Gallipolis felbft umzogen 
fie mie feften Werken und verübten hierauf an den ums 
wohnenden Griechen aus Race die größten Grauſam⸗ 
feiten. 

Unterdeffen 309 Kaifer Michael aus Macedonien 
und Thrazien ein Heer zufammen, das er durch Zurs 
copulen und alanifche Soldtruppen bi8 auf 30,000 
Mann Fußvolk und 14,000 Reiter verfiärkte. Mit 
diefem Heere, das den Eataloniern um das Zehnfache 
überlegen war, erſchien Michael vor Gallipolis und 
ſchloß dieſe Stadt von "allen Seiten ein. Alle feine 
Angriffe wurden jedoch von den tapfern Cataloniern 
mit größten Nachdrucke zurückgewiefen und den Orte: 
hen durch haufige Ausfälle großer Verluft beigebracht. 

Die Gricchen verfaunten, die Catalonier von der 
Seefeite einzuſchließen; dadurch gelang ed dem Infan— 
ten Sancho von Arragonien, der mit 10 Galee— 
ren ber der Juſel Mutelin, unweit Gallipolis, angelangt 
war, ihnen der Aufforderung ihrer Führer Entenga 
und Noccaforte gemaß, zu Hülfe zu Fommen. 

Wahrend von Seiten Michaels die Belagerung 
von Gallipolis mit großem Eifer betrieben wurd‘, 
langten die satalonifchen AUbgefandten, welche dem Kais 
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fer Andronicus abzufagen beauftragt waren, in Con⸗ 
flantinopel an. Auf dem Ruͤckwege wurden fie zu 
Rhedefte auf Befehl des Kaifers ermorder. Als dieſe 
Kunde nach Gallipolis gelangte, verſetzte fie die Cata— 
lonier im Wuth und unverzüglich warb graufame Rache 
an allen Griechen, beren man babhaft werden Tonne, 
beichloffen. - 

Berenger von Entenca. verwäüflete mit einem 
Geſchwader von 18 Schiffen, das 800 Fußgänger und 
50 Reiter an Bord hatte, das dftliche Ufer der Pros 
pontis, nahm die reiche Stadt Recrea mit Sturm und 
flug ein gegen ihn gefendetes Truppeniorps, das der 
Deipot Fohanm befehligte, entfcheidend, bis er dem 
Berrathe der Genuefer erlag, die ihn auf eines ihrer 
Schiffe lockten und dort in. Feffeln legten. | 

Die Belagerung von Gallipolis ward unterbeffen 
von den Griechen fortgefeßt. Durch Entenga's Ge 
fangenfhaft Fam Roccaforte an die Spige der Ca: 
talonier, deren Zahl nur noch 1256 Mann zu Fuß 
und 200 Reiter betrug. Diefe kleine Schaar faßte 
den Eutſchluß, eher unter den Trümmern von Galli⸗ 
polis- fi) zu begraben, als fich zu ergeben, und um 
fih hierin zu beftärfen, wurden alle Schiffe verſenkt 
und dadurch jeder Rettungsweg abgefchnitten. 

Da fich das Belagerungsheer der Griechen mit je 
dem Tage vermehrte und die Catalonier in den haͤufi⸗ 
gen Ausfällen in gleichem Verhältniffe geſchwaͤcht zu 
werden befürchten mußten, fo befchloßen fie, eine offene 
Schlaht zu wagen. Nachden fie fih durch Gebet. 
auf den heißen Tag vorbereitet hatten, ruͤckten fie dem 
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Feinde entgegen, ber wenigftens 20mal ftärfer war. 
Der. erfte Stoß der tapfern Catalonier war furchtbar; 
nad einem hartnaͤckigen Kampfe gelang es ihnen, die 
Griechen zu durchbrechen und auf ihr Lager zurüdzus 
werfen. Die in bemfelben zurädgelaffene Reſerve 
eilte den Griechen zu Hülfe, worauf fich der Kampf 
noch einmal eutſpann, bald aber mit einer gänzlichen 
Niederlage der Griechen endigte. 

Der Berluft ber letztern wird auf 20,000 Mann 


und 6000 Pferde angegeben. Eine Menge Flüchtiger 


fuchte ſich auf die Schiffe zu retten, überfüllte diefe 
und ertranf. Den Gatalpniery fiel mit dem griechifchen 
Lager unermeßliche Beute in die Hände, Sie bedurfs 
ten einer ganzen Woche, um diefelbe zu fammeln und 
nach Gallipolis zu bringen, 


Schlacht bei Apri. 


Als die Kunde von ber Niederlage des griechifchen 
Heeres von Gallipolis nach Conftantinopel Fam, ward 


von dem Kaifer Michael befchloffen, ein neues Heer 


bei Udrianopel zufammen zu ziehen, und mit diefem 
die Catalonier anzugreifen, ehe fie Huͤlfstruppen aus 
Spanien und Sicilien an fi ziehen Fönnten. 

Die ECatalonier, hievon benachrichtigt, befchloßen, 
ihren Seinden mit dem Angriffe zuvorzufommen. In 
dieſer Abficht ließen fie nur 100 Almogavaren zur Bes 
wachung der Kinder und Frauen in Gallipolis zuruͤck, 
und ſetzten fich mit dem Reſte gegen Thrazien in Marfch. 
Su drei Tagen durchzogen fie einen Theil von Thras 
zien und ſtießen bei Apri auf die Vorhut des griechie 
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{hen Heeres, ‚bei welchem fi Kaifer Michael in 
Perfon befand. Dieſelbe zählte 6000 Meiter und etwa 
24,000 Mann Fußvolk. Das Gros des griechiighen 
Heeres ftand noch weiter zuruͤck. Statt unverzuͤglich 
zum Angriffe der griechiſchen Vorhut zu ſchreiten, war⸗ 
teten die Catalonier den folgenden Tag ab, ſo daß es 
den Griechen gelang, ihr ganzes Heer zu vereinigen. 

Als die Catalonier am folgenden Morgen gegen 
die Griechen herauruͤckten, fanden fie dieſe in einer 
unüberfehbaren Linie aufgeftellt, und Kaifer Michael, 
der das kaum 3000 Mann ſtarke Corps der Catalonier 
berannahen fah, waͤhnte, fie kaͤmen, um ihm ihre 

Unterwerfung anzubieten, 

Die Stellung der Griechen war folgende: Su die 
Mitte ſtellte Kaifer Michael das afiarifche Fußvolk 
unter feinem Oheime Theodor. Den rechten Flügel 
bildete die Neiterei der Alanen und Turcopulen unter - 
Baſilius Humbertopulos, den linken. die Reis 
terei aus Thrazien und Macebonien nebft den Walla 
hen, fammtlich unter den Befehlen des Groß-Heteriars 
hen. Der Kaifer felbit ftellte ſich im Ruͤckhalte an 
der Spitze einer aus — beſtehenden Reſerve 
auf. 

Die Catalonier nahmen eine — Gegnern analoge 
Stellung. 

Nachdem Kaiſer Michael ſein Heer zur Tapfer⸗ 
keit ermahnt hatte, gab er das Zeichen zum Angriffe, 
der ſofort vom rechten Fluͤgel, den Alanen und Tur⸗ 
copulen begonnen ward. Die Catalonier empfiugen 
dieſe mit ſolchem Nachdrucke, daß ſie aus einander 
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ftäubten und die Flucht ergriffen.» Hierauf faß die ca- 
talonifche Reiterei ab, vereinigte fi mit den Almogas 
varen und ſtuͤrzte fich nebft diefen mit foldem Ungeftüm 
auf das griechiſche Fußvolk, daß auch dieſes geworfen 
ward, und in groͤßter Eile das Schlachtfeld verließ. 

Jetzt leiſtete nur noch die thraziſche und macedo⸗ 
niſche Reiterei Widerſtand; ihr ſchloß ſich eine Abthei⸗ 
lung Fußvolks an und ihren vereinten Bemuͤhungen 
gelang es, den Cataloniern noch einige Zeit den Sieg 
ſtreitig zu machen, waͤhrend Kaiſer Michael Drohun⸗ 
gen und Verſprechungen anwandte, um die fliehenden 
Griechen zum Stehen zu bringen. Da alle feine Bes 
mühungen bergebkich waren, fo ftürzte er fich mit bem 
Refervecorps auf die Eatalonier, ward jedoch von Dies 
fen nach einem hartnaͤckigen Kampfe geworfen, verwuns 
det und beinahe gefangen. Mach diefer letzten Ans 
firengung der Griechen fuchte, was bis jeßt noch Stand 
gehalten Hatte, in milder Flucht Apri zu erreichen; 
10,000 Reiter und 15,000 Fußgänger dedten das 
Schlachtfeld. Der Verluſt der Catalonier wird nur 
zu 35 Mann angegeben. Die Sieger waren: fiber die 
gewonnene Schlacht fo fehr erftaunt, daß fie ihren 
Augen kaum trauten, und daher die Griechen auf ihrer 
Flucht nicht zu verfolgen wagten, weil fie einen Hinz - 
terbalt befürchteten. Sie brachten die Nacht auf dem 
Schlachtfelde unter den Waffen zu, und erft am fol: 
genden Morgen zogen fie vor Apri, und bemächtigten 
fic) diefer Stadt, nachdem fie kurz zuvor von Mi- 
chael verlaffen worden war. 
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Belagetung von Modico— 

Ferdinand Ximenes de Arenos, eitier der 
Führer des catalonifhen Heeres, verbreitete an der 
Spitze eined Ötreifcorps von 450 Mann Gchreden 
bis nach Conftantinopel, umd zog duf dem Ruͤckwege 
vor Modico, welche feſte Stadt er in der Abſicht be- 
lagerte, einen Waffenplag aus derfelben gegen Die 
Griechen zu machen. Der Plan, fie im raſchen Webers 
falle zu tiehmen, mißlang. Arenos fah fi) daher 
gendthigt, die Belagerung nad) den damaligen Regeln 
der Kunft zu beginnen. Nachdem er die Stadt laͤn⸗ 
gere Zeit aus allen feinen Mafchinen Befchoffen hatte, 
verwandelte er die Belagerung in eine Blofirung, in 
der Abfiht, die Stade durch Hunger zu bezwingen: 
Acht Monate lagen die Gatalönier bereits vor Modico, 
als die Nachlaͤßigkeit der Befagung fie in den Bett 
der Stadt. brachte. Weil nämlich die Catalonier fich 
unthätig in ihren Verfchanzungen hielten, ließ die Bes 
ſatzung allmäplig in ihrem Dienfteifer nad. An einent 


Sefttage, der im der Stadt durch Tänze und Gaſt⸗ 


male bis in die Nacht hinein gefeiert wurde, ließ Are 
n08 die Mauer durch fechszig Mann erfteigen, denen 
die übrigen nachfolgten. Die Gatalonier bemächtigten 
ſich dreier Thürme und drängten die nad) und nach 
ſich ſammelnde Befagung von einem Poſten zum 
andern zuruͤck, bis fie endlich die Stadt räumte: 


Niederlage der Alanen. 


Ein Corps bon 6000 Alanen zu Fuß und 3000 
Reitern verließ nad) dei Niederlage bei Apri den Dienft 
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des griechifchen Kaifers, in der Abficht, durch Bulgas 
rien in ihr Daterland zuruͤckzukehren. Die Catalo- 


nier unter Roccaforte und Arenos, welde an 


den Alanen die Ermordung ihres Feldherrn Roger von 
Flor zu rächen befchloßen, zogen die Beſatzungen ber 
Städte Modico, Pactya und Nhedefte in Eile zufam- 
men und fuchten die Alanen auf ihrem Abzuge einzu- 
holen. Nach einem Marſche von eilf Tagen erreichten 
fie ihre Abficht. Die Alanen rüfteren fi) zum Rampfe, 
fobald fie ihrer Gegner anſichlig wurden. Nach der 
Sitte ihres Landes bildeten ſie aus dem Gepaͤcke eine 
Wagenburg und brachten die Frauen und Kinder in 
dieſelbe, hierauf ſtellten ſie ſich vor derſelben in Schlacht⸗ 
ordnung und warteten den Angriff der Catalonier mit 
Eutſchloſſenheit ab. Dieſe fielen die Alanen mit uner⸗ 
hoͤrter Wuth an. Georg, der Anfuͤhrer der letztern, 
perrichtete Wunder der Tapferkeit, bis er den Strei⸗ 
chen eines Cataloniers erlag. Bei diefem Anblicke ver 
breitete fich Verwirrung in den Gliedern der Alanen, 
die von den Cataloniern zu einer vollftändigen Nieders 
lage ihrer Zrinde benüßt wurde, Die Sliehenden wurs 
den von den Siegern fo lebhaft verfolgt, daß letztere | 
mit den erfiern zu gleicher Zeit in die Magenburg der 
Alanen eindrangen und dort alles, was Leben hatte, 
ihrer Wuth opferten. Von dem ganzen Heere der Alas 
nen entlamen nur 300 Mann dem Blutbade. 


Belagerung von Gallipolis. 


Der Genuefer Antonio Spinsla überrebete ben 
Kaiſer Audronicus IL, es fey leicht, die Catalonier 
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aus Gallipolis zu vertreiben, in welcher Stadt fie ſich 
feit mehreren Jahren feſtgeſetzt hatten. Andronicus 
ließ eine aus 25, theils aus genueſiſchen, theils Aus 
griechifchen Schiffen beftchende Flotte austäften und 
ordnete Diefe dem Genuefer Andriolo del Mord, 
einem erfahrenen Secoffizier, unter: Spinola be⸗ 
fehligte die Landtruppen. 

In Gallipolis fuͤhrte Muntaner den Oberbefehl 
über etwa 200 Catalonier; der Reſt derſelben war von 
dem Zuge gegen die Alanen noch nicht zuruͤckgekehrt. 
Muntaners Bemühung, die Landung der Griechen: 
zu verhindern, fcheiterte; er felbft ward verwundet und 
mußte fich eiligft in die Stadt zuruͤckziehen. Hier traf 
er unverzüglich die nachdruͤcklichſten Wertheidigungsans 
falten. 2000 Weiber wurden bewaffnet, und je zehen 
derfelben durch einen Catalonier befehligt. Unterdeffen 
nabten die Griechen und Genuefer fih den Mauern 
mit Leitern, wurden jedoch zweimal hinter einander 
fo Träftig von den catalonifchen Weiberu empfangen, 
daß fie zum drittenmale zum Angriffe vorzuruͤcken fich 
weigerten. Spinola, der bis jet von feinent Schiffe 
aus ruhiger Zufchauer des Kampfes geblichen war, 
rückte fofort an der Spitse von 400 Rittern, welche 
bis dahin noch micht gefschten hatten, zum Sturme 
vor, indem er auf dem Marfche die Fluͤchtigen ſam⸗ 
melte. Auch diefer dritte Angriff warb von den cata- 
Ionifchen Weibern mit größten Nachdrude zuruͤckge⸗ 
wiefer. Die Genuiefer, erfchöpft durch einen mehrftäns 
digen Kampf und die glühende Juli⸗Hitze, ließen all 
mählig nach in ihren Angriffen Muntaner, dieß 
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gewahrend, hielt den Augenblid zu einem Ausfalle 
günftig. An der Spike bon 100 Xeichtbewaffneten zu 
Fuß und von ſechs Neitern vollzog er denfelben, und 
warf ſich mit ſolchem Ungeſtuͤm auf die 400 Genuefer, 
daß diefe durchbrochen und nebſt ihrem Führer bis auf 
den legten Mann niedergehauen wurden. Der Reſt 
des griechifchen Heeres wendete fich zur fchimpflichen 
Flucht und ſuchte fi) auf die Flotte zu retten. Bis 
an das Ufer, ja felbft auf die Schiffe wurden die 


4. 
Griechen von den erbitterten Cataloniern verfolgt, wor⸗ 


auf diefe, nachdem fie eine große Zahl von Feinden 
getödtet hatten, nach Gallipolis zuruͤckkehrten. 


Eroberung von Redeſte. 


Die Griechen hatten ſich von Chiorli aus während 
der Abwefenheit der Catalonier, durch Ueberfall des 


feſten Schloffed son Rhedeſte bemächtigt. 


Als Roccaforte, welder an der Epike ber Ca: 
talonier fich gegen Conftantinopel in Marſch gefeßt 
hatte, hievon Kunde erhielt, Eehrte er unverzuͤglich um, 
309 vor Rhedefte und errichtete ſeine Wurfmafchinen 
vor dem Schloffe. Tag und Nacht ließ er unausge— 
fegt große Steinmaffen in daffelbe fchleudern; weil 
jedocdy die Catalonier im Belagerungsfriege nicht fo. 
erfahren waren, ald im Kampfe auf offenem Felde, fo 
308 fich die Belagerung in die Länge. - Endlich begann 
ed der griechifchen Beſatzung an Unterhalt und Krieges 
bedürfniffen zu mangeln, fie knuͤpfte daher Unterhauds 
lungen an. Roccaforte, aufgebracht über den hart» 
nädigen Widerftand der Griechen, der ihn viele der 
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Seinigen gefoftet hatte, ſchwur, die ganze Beſatzung 
über die Klinge fpringen- zu laſſen, gab aber endlich 
den Vorftellungen des an ih gefendeten Biſchofs von 
Rhedeſte nach, uud bewilligte fowohl der Beſatzung 
als den Einwohnern freien Abzug, ohne ihnen jedoch 
die Mitnahme ihred Eigenthums zu geftatten 


Eroberung Bon Schwez. 


durch den Deutfchorden , richtete dieſer feinen Plan auf 
die Eroberung von Schwez, welcher Punkt zu Beherr⸗ 
(hung des Weichfelftromes von Außerfter Wichtigkeit 
war — 
Dieſe Unternehmung war indeſſen aͤußerſt ſchwierig, 
denn ſchon die Lage und naͤchſte Umgebung der Burg 
ſtellte den Belagerern große Hinderniſſe entgegen. In 
dem Winkel gelegen, wo ſich der Weichſelſtrom und 
das aus den Waͤldern Pommerns herabſtroͤmende Schwarz⸗ 
waſſer vereinigen, hatte ſie an dieſen Gewaͤſſern ſchon 
eine natuͤrliche Schutzwehr; ſo daß ein Angriff auf die 
Burg nur von Suͤden aus möglich war, wo aber zu 
ihrem Schuße außer ber Stade auch noch eine ſtark 
umwallte Vorburg ftand. Ueberdieß war fie von alter 
Zeit her außerordentlich befeſtigt ind Mauern und Walle 
von großer Stärkes vier Wehrthuͤrme, alfe von aus; 
gezeichneter Höhe und Feſtigkeit, und durch Mehr: 
mauern in Verbindung gefetit, gaben ber Burg ein 
großartige und erhabenes Auſehen. Außerdem ließ 
eine zahlreiche Beſatzung den eutfchloffenften Wiverſtand 
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Nach der Einnahme von Danzig und Dirſchau | 


befürchten , - denn außer ‘der zahlreichen pommerfchen 


v. Kausler's Woͤrterb. d. Schlachten IV, Bd— F 42 
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Mannfhaft unter dem Befehle der Kaftelane Bog u⸗ 
mil und Michael, hatte ſich auch Herzog Caſimir 
von Kujuvien nach dem Verluſte Dirſchau's mit deſſen 
Beſatzung nach Schwez gefluͤchtet. 

Alle dieſe Schwierigkeiten ſchreckten jcdod den Lands 
meifter Heinrich von Plotzke nicht ab, und noch 
vor dem Ende des Jahres 1308 fihritt er an der Spite 
der Ordensmacht zur Belagerung von Schwez. Ueber 
vier Mochen lang waren vier Belagerungsmafchinen in 
beſtaͤndiger Bewegung, wiewohl ohne Erfolg, denn 
Bogumil, der die Beſatzung befchligte,  leiftete die 
hartnaͤckigſte Gegenwehr, und alle Angriffe der Dr- 
densritter von den in der Nähe der Burg errichteten 
hölzernen Thuͤrmen wurden entſchieden zuruͤckgewieſen. 
Vergebens ſchreckte der Landmeiſter mit zwölf aufge⸗ 
richteten Galgen, wenn die Burg mit Sturm erobert 
würde. Da gelang ed ihm, einen pommerſchen Edel 
mann, Czedrowiz, der fi in der Burg befand, 
durch Beſtechung zur Verraͤtherei zu verleiten. Czee— 
drawiz zerfchnitt in einer Nacht die Sehnen aller 
Wurfmaſchinen, und ging hierauf zum Feinde uͤber. 
Am naͤchſten Morgen ließ der —— etigk: die 
und diefe von Neucm a Die Befagung, ſchnell 
zum Widerſtande auf die Zinuen eilend, fand mit 
Schyecken alle ihre Vertheidigungswaffen unbrauchbar. 
Sie benůͤtzte alle ihr zu Gebot ſtehenden Mittel der 
‚Gegenmehr, ſtieß die ſtuͤrmenden Feinde mit Stangen 
von ben ‚Mauern, wälzte Steine auf fie herab, und 
—— ſich auf lolche Weiſe mehrere age mg. 
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Endlich ſchloß fie Waffenftilftand auf einen Monat, 
mir dem Verfprechen, die Burg zu übergeben, wenn 
innerhalb dieſer Zeit nicht Hülfe fomme, Herzog Wlar 
bislam von Pommern ward eiligft von ber Lage der 
Dinge in Kenntniß gefegt und um Huͤlfe gebeten. Er 
fandte zwar den Kaftellen Andreas von Roßberg 
mir einiger Mannschaft zu Hülfe, allein diefer betrieb 
nen Marſch mit folder Saumfeligfeit, daß fich. die 
Burg nach Ablauf des Waffenftillfiandes ergeben. mußte. 
Die Befaung erhielt, nachdem fie ſich beinahe zehen 
Wochen vertheidigt hatte, freien Abzug. 


Eroberung von Gibraltar. 


Während König Sancho von Caſtilien große Zus 
rüffungen zur Belagerung von Algefiras traf, fendete 
er den erfahrnen Feldhern Munez de Kara mit 
einem Truppencorps vor Gibraltar, das gleichfalls 
noh in den Händen der Sarazenen war, : Diefe Ze 
fung ward nach einem kurzen Widerftande von Lara 
srobert und mit einer ſtarken Beſatzung verfehen. t 

Belagerung von Algeziras. A 
König Ferdinand von Caftilien hatte große Ruͤ⸗ 
kungen zur Bezwingung von Algeziras getroffen, welche 
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Stadt von dem Könige von Granada mit Truppen 


und Unterhalt hinreichend verfehen war. Am 27, Juni 


begann Die Belagerung, während eine caftilifchrarragos 


nifhe Flotte der Stadt jede Zufuhr von der Seefeite 


abſchnitt. Die Sturmangriffe, der Chriften wurden. 


von den Sarczuen mit ſolchem Nachdrucke zuruͤckge⸗ 
42 * 
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wiefen, daß König Ferdinand Algeziras durch Huns 
ger zu bezwingen beſchloß. Auhaltendes Regenwetter, 
das dem ganzen Sommer und Herbſt über fortdauerte, 
machte die Unternehmung fehr ſchwierig und brachte 
anfteckende Krankheiten unter dem fpanifchen Heere 
zum Ausbruche. König Ferdinand ließ ſich jedoch 
nicht abhalten, die Belagerung ſortzuſetzen, obgleich ei⸗ 
nige der angeſehenſten fpanifchen Großen ihn mit ihren 


- Truppen verließen. Nicht unwillfommen waren ihm 


daher die Unterhandlungen, weldye der König von Gras 
nada anknuͤpfte; fie führten zu einem Vergleiche, Fraft 
deffen Ferdinand ſich anheiſchig machte, die Belage- 


rung von Algeziras aufzuheben, während der König 
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von Granada ihn als Dberherrn anerkannte, 50,000 
Dublonen bezahlte und die Städte Bedman und Queſ—⸗ 
fada abtrat. 


Belagerung von Almeria. 


König Jayme von Arragonien fchiffte fih am 
18. Juni im Hafen von Valencia mit einem Hcere ein 
und landete in der Nähe von Almeria, welche Stadt 
von ihm belagert wurde. Die vereinte caſtiliſch⸗arra⸗ 
gonifche Flotte feegelte unter dem Befehle des Grafen 
Garfias von Toledo nach Afrifa, bemächtigte fich 
der Stadt Ceuta, plünderte diefe und kehrte mit reis 
cher Beute beladen wieder an die fpanifchen Küften 
zurüd. . | | 

Unterdeffen hatte König Jayme am 20. Auguft 
bie Belagerung von Almeria begonnen. Der König 
von Granada befchloß, diefer Stadt Hälfe zu bringen 
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und rückte mit einem farazenifchen Heere zum Entfaße 
derfelben herbei. Auf diefe Kunde ließ Tayme nur 


die noͤthigſten Truppen vor Almeria zurüd und zog 


mit dem. Nifte des Heeres den Sarazenen entgegen, 
Am 24. Auguft ftießen beide Heerc auf einander und 
der König von Granada ward mit einem Verlufte von 
6000 Mann gefhlagen. Die Belagerten, welche wähs 
end Diefed Treffens einen Ausfall machten, wurden 
‚gleichfalls mit beträchtlichen Verluſte zuruͤckgewieſen. 
Sofort ward die Belagerung von Almeria mit Nach—⸗ 
druck fortgeſetzt, bis der Koͤnig von Granada am 
15. Oktober ſich an der Spitze eines neuen Heeres 
näherte und in einem zweiten Treffen abermals ges 
fohlagen wurde. Die böchft ungünftige Witterung noͤ⸗ 
thigte den König Jayme endlich, den Vorſchlaͤgen des 
Königs von Granada Gehör zu ſchenken, der ihm die 
Auslieferung aller Gefangenen und einen Waffenſtill⸗ 
fand antrug. Mehr als diefer Vorſchlag veranlaßten 
innere Unruhen den König von Arragonien, die Bela; 
gerung aufzuheben und in fein Reich zuruͤckzukehren. 


Treffen bei Srancolino. " 


Die Venerianer hatten fi) ungerechter Weife Fer⸗ 


rara's bemächtigt. Papft Clemens V., ver felbft 
Anfprüche, obwohl ungegründete, auf Ferrara machte, 
ſprach den Kirchenbann über Venedig aus und predigte 
einen Kreuzzug gegen die Republik. 

“ Das venetianifhe. Heer lagerte ſich unter Gueri 
ni's Befehl bei Fraucolino zwiſchen beiden Armen des 
Po oberhalb Ferrara in einer Defenſiv⸗Stellung, von 
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welcher aus es zugleich die Citabelle, an welche es 
fie) lehnte, gegen die volfreihe, den Venetianern ab: 
geneigte Stadt zu vertheidigen hatte; auch durften Die 
Venetianer ihre auf dem Po flationirte Flottille nicht 
aus dem Auge laffen. Der Ort dieſes Lagers war 
hoͤchſt ungeſund, bald kamen Krankheiten zum Aus- 
bruche und das Heer verlangte gegen die überlegene 
Zahl der Kreuztruppen Verſtaͤrkung. Che die zu Ve- 
nedig unter Johaun Soranzo’d Befehl gebildeten 
Milizen noch heranfommen konnten, erfchien das Kreuz: 
beer unter Anführung des Cardinald von Pelignio, 
griff das Kagır der Venetianer an und fchlug  diefe 
vollftändig. Ferrara öffnete den Siegern feine Thore; 
die Venetianer, nachdem fie gegen 15000 Todte auf 
dem Plate gelaffen hatten, fchifften, ſtatt fich in die 
Gitadelle zu werfen, ſich auf ihre Flottille ein und 
fuchten die offene See zu gewinnen. Auf folche Weife - 
ging Ferrara für die Venetianer wieder verloren. 


Treffen in Venedig. 


Die wiederholten Unglücdsfälle der Republik waͤh⸗ 
rend der Regierung des Doge Gradenigo bradıten 
eine Empdrung gegen denfelben zum Ausbruche, an 
deren Spitze die mächtigen Familien Guerini und 
Tiepolo ftanden. | 

Die Aufrührer theilten fich im zwei Corpse, Marcus 
Guerini führte das eine, Bohemund Tiepolo 
das andere; auf ihren Fahnen las man das Wort: 
„Freiheit!“ Badoer ward mit einem Corps Pa- 
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duaner zur Unterfläßung erwartet, Guerini erſchien 
zuerſt auf dem St. Marcusplatze. | 


Der Doge, yon den Umtrieben der Rebellen im 
Kenntniß gefeßt,. batte zu rechter Zeit den Statthal; 
tern der Inſeln Befehl gefender, mir allen unter ihren 
Befehlen ſtehenden Truppen der Stade- zu Hülfe zu 
eilen. Giuftiniaui, der in Chiozza den DOberbefehl 
führte, erfchien zuerft; ihm flogen fi die Truppen 
ded Doge und der zahlreiche Adel an, fo daß es ihm 
noch vor den Rebellen gelang, den St. Marcusplag 
zu beſetzen. Als daher Guerini auf diefem Plage 
anlangte, ward er von Giuftiniani, dem der Doge 
den Dberbefehl anvertraute, angegriffen, leiftete jedoch 
hartuadigen Widerſtand. 


Tiepolo, dem gleichfalls der St. Marcusplatz 
zum Sammelplatze angewieſen war, verſpaͤtete ſich, 
weil ſeine Truppen die angrenzenden Straßen pluͤn- 
derten und als er endlich anlangte, traf auch der Doge 
mit der Reſerve ein; nach einem hartuaͤckigen Treffen 
wurden die Rebellen zurüdgedrange und ein großer 
Theil derfelben zerftreute fich in die nachften Straßen, 
ohne weiter am Gefechte Theil zu nehmen. Ziepolo, 
der mit dem Nefte noch Widerftand keiftete, trat end⸗ 
li den Ruͤckzug an. An der Brüde über den großen 
Canal angelangt, zog .er fämtliche Barken an das ent 
gegengefegte Ufer, brach die Brüde ab und d verſchanzte 
ſich auf dem Rialto. 


Während deſſen landete Badoëer mit ben Padua⸗ 
nern; er ward jedoch von den Truppen, welche Dam 
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bolo und Delfino von den Inſeln herbeiführten, 
angegriffen, gefchlagen und gefangen, 

Tiepolo behauptete fich einige Tage auf dem 
Rialto, fah fich jedoch bald gendthigt, ſich mit denje- 
nigen Truppen, welche ihm treu geblicben waren, eins 

zuuſchiffen und das Gebiet der Republit zu verlaffen. 
Sämtliche Gefangene wurden auf den Befehl des Doge 
hingerichtet, die Pallafte des Guerini und des Ties 
polo gefchleift und ihre Güter eingezogen. 


1310, Belagerung von Rhodus. 


Nachdem der Sohanniters Orden feine letzte Befis 
Bung im Driente verloren und fich längere Zeit auf der 
Inſel Cypern aufgehalten hatte, faßte der Großmeifter 
Folko von Villaret den Entſchluß, die Inſel Rho—⸗ 
dus den Sarazenen abzunehmen und dert aufs Neue 
den Sit des Ordens zu begründen. 

Bon dem Papfte Clemens V. in diefem Plane 
unterftüßt, der einen allgemeinen Kreuzzug predigte, 
erhielt Folko beirächtliche Summen, die er zur Aus 
werbung von Truppen und zum Ankaufe von Schif⸗ 
fen und Waffen verwendete, insbefondere ftrömten viele 
deutſche Ritter herbei, um au dem bevorftchenden Zuge 
Antheil zu nehmen, Aus dem Hafen von Brindiſi 
lief die Kreuzflotte aus, feegelte die Küften von Alba⸗ 
nien entlang, ließ Rhodus ziemlich weit zur Linken, 
um weder die Sarazenen, noch die eingebornen Gries 
hen zu alarmiren und lief in dem Hafen Limifo der 

Jnſel Cypern ein, wo der Großmeifter feine Vorbereis 
tungen zu beendigen befchloß. Sobald dieß gefchehen 
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war, flach bie Slotte in Ste, landete auf der Inſel 
und begann die Eroberung berfelben mit. der Belages 
rung der Hauptſtadt Rhodus. Durch die lange Dauer 
derjelben ermüder, verließen die meiften Kreuztruppen 
den Großmeifter, der die muͤhe⸗ und gefahrvolle Uns 


ternehmung fofort mit feinen eigenen Streitkräften weis 


ter führte, 

Kaifer Andronicus I, Paläologus fendete 
den eingebornen Griechen und den Sarazınen Hälfe, 
in der geheimen Abficht, fi mit leichter Mühe der 
Juſel zu bemächtigen, wenn nur erft die Kateiner zum 
Abzuge genoͤthigt wären. Sp Fam es denn, daß die 
Belagerer bald von dem: vereinten Griechen und Sara⸗ 
zenen eingefchloffen wurden, die ihnen jede Zufuhr ab» 
ſchnitten. Allein Folko troßte dem Mangel und 
führte endlich feine Truppen zum Angriff gegen diejes 
nigen Feinde, welche ihn eingefchloffen hielten. In eis 
nem blutigen Treffen wurden die vereinten Griechen 
und Sarazenen gefchlagen und zur Flucht auf ihre 
Schiffe gezwungen. Nachdem fich der Großmeifter 
auf ſolche Weiſe Luft gemacht hatte, fette er die Bes 
lagerung yon Rhodus mit erneutem Eifer fort und 
bemächtigte fi allmählig mehrerer Werke. Hierauf 
führte er feine Truppen zum Sturme und. eroberte 
nach einem hartnädigen Widerftande die Stadt, Als 
len chriftlichen Einwohnern ward das Leben gefchenft, 
die Ungläubigen bluteten unter dem Schwerdte der 
Sohanniter. Von diefem Zeitpunkte nahm der Orden 
den Namen ber Rhodifer Ritter an. 


x 
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Schlacht bei Banokburn. 


24. Juni. 


25. Zuni. 


Robert Bruce, welcher den Titel eines Königs 
von Schottland angenommen hatte, unterwarf ſich dies 
ſes Land während der erften Regieryngsjahre des ſchwa⸗ 
hen Königs Eduard II. von England zum größern 
Theile. Als endlih Mombray, der Gouverneur von 
Stirling meldete, daß er feine Feſtung übergeben müffe, 
wenn ihm nicht bald Hülfe komme, traf König Eduard 
Anftalten zum Seldzuge gegen Schottland und brachte 
mit vieler Mühe aus Wales und den nördlichen Grafs 
haften ein Heer von etwa 30,000 Mann zuſammen, 
mit welchem er den Tag vor dem zur Webergabe feft- 
gefegten Zeitpunkte in der Nähe von Stirling eintraf. 
Robert Bruce hatte unterdeffen feine Zeit gleichfalls 
benügt und mit 30,000 Lanzenknechten eine Stellung 
genommen, fo daß fein rechter Flügel fih an Banok—⸗ 
burn, fein linker an das Schloß von Stirling lehnte. 
Seine Front dedte er durch Wolfsgruben, die mit Reis 
fig und Rafen leicht bedeckt waren, fo daß ein Mann 
zu Fuß darüber gehen Fonnte, ein Reiter aber verfanf. 
Graf Douglas befehligte die Mitte, Eduard Bruce 
den rechten und Randolf den linken Flügel; rüd; 
wärts bildeten die Bewohner von Argyle, Carrik und 
den Inſeln die Neferve und in einem Thale lagen 
15,000 Troßfnechte, die Bruce angewiefen hatte, 
während der Schlacht ſich zu zeigen, als feyen. fie 


ein neues ihren Kandsleuten zu Hülfe eilendes Heer. 


Am Vorabende der Schlacht entfpann fich zwifchen 
den Vorpoften beider Theile ein higiges Gefecht zum 
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Vortheile der Schotten; Robert Bruce fpaltete mit 
einem gewaltigen Hiebe feiner Streitart den Schädel 
des auegezeichneten englifchen Ritters Bohun. 

Am folgenden Tage ließ Robert Bruce- dur 
den Abt Moriz von Inchaffray die Meffe Iefen. 
Als die Schotten zum Gebete auf die Knie. fielen, 
wähnten die Engländer, fie flehen um Gnade und ers 
‚dffneten fofort den Angriff mit ihrem Fußvolfe. und 
den Bogenfhügen. Diefer erfte Angriff von Seiten 
der Engländer war fo heftig, daß Nobert Bruce 
ſich genöthigt fah, feine Reſerven vorrüden und die 
englifhen Bogenfchügen durch ein Fleines Corps Ga 
barnifchter in den Flanfen nehmen zu laffen. Diefe 

Bewegung entfchied das Verderben des englifchen Fuß 
volks, es wendete fih in Unordnung zur Flucht, wors 
auf der Graf von Glocefter die Ritter zur KHerftels 
lung des Kampfes heranführte. Die meiften derfelben 
fürzten in die MWolfsgruben und wurden dort erfchla: 
‚gen und. die in diefem Augenblide auf dem Schlachts 
felde anlangenden 15,000 Schotten vollendeten durch 
ihren Anbli® die Muthlofigkeit der Engländer. Ver⸗ 
gebens fuchte König Eduard IL, dem es nicht an 
pgerfönlichem Muthe fehlte, das Treffen berzuftellen ; 
er ward in der allgemeinen Flucht mit fortgerrffen und 
eilre, von den fiegreichen Schotten verfolge, bis nad) 
Dunbar, wo ihn der Graf von March aufnahm. 
Das große Reichöfiegel, die Kriegskaſſe, feine Kriegs: 
mafchinen und der ganze Proviant fielen in die Hande 
der Sieger. Die Zahl der Gebliebenen war nur ge 
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ring, ungleich größer die der Gefangenen, welche Ro⸗ 
berg Bruce gürig behandelte, 


Treffen bei Woplanten. 


Dis Großfürft Witen von Kithauen, der erbit- 
tertfte Feind des Deutfchordeng, fiel zu Anfang Aprils 
mit 4000 auderlefenen Kriegern in Ermland ein, alles 
bis Brannsberg mit Feuer und Schwerdt verheerend. 
Die Kirchen des Landes wurden permichtet, die heiligen 
Geräthe geraubt, Priefter aufs Schredlichfte gemißhans 
belt und die reiche Beute nebft 1400 Chriften nach 
dem Barterlande hinweggeſchleppt, wo ſich der Großs 
fürft bei Woplanken in der Nahe von Raſtenburg la: 
gerte und fich mit einem dichten Verhau umgab. 

Der Großcomthur Heinrich yon Plotzke cilte 
den Lithauern mit etwa A50 Ordensrittern und einer 
fih unterwegs ſtark vermehrenden Kriegsichaar nad) 
und ordnete, bei MWoplanfen angelangt, alles am 
6. April Abends zu einem Weberfall an, indem er fein 
Heer auf verſchiedene Punkte vertheilte. Am folgenden 
Morgen brach ein Theil des Ordensheeres mit wilder 
Kampfluft auf das Lager ein; anfangs leifteten die 
Kithauer Fräftigen Widerftand. Bald aber rüdte ber 
Großcomthur mit feiner ganzen Streitmacht auf dem 
Feind los und fuchte den Verhau zu überfchreiten ; 
dadurch, daß der Comthur von Ehriftburg, Giruther 
von Arnftein, die ruffifchen Schügen von der Seite 
anfiel und fie aug einander fprengte, gelang es dem 
Großcomthur, in den Verhau einzudringen und Die 
Feinde in die Flucht zu fchlagen. Die meiften derfels 
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ben wurden theils erfchlagen , theils in einen nahe ges 


legenen See gefprengt und nur der Großfürft entkam, 
wiewohl am Kopfe ſchwer verwundet. Selbſt die chrifts 
lihen Frauen wurden, als fich der Sieg auf die Seite 
des Ordensheeres neigte, fo fehr ermuthigt, daß fie ihre 
Feſſeln fprengten und die meiften ihrer Wächter ermors 
deten. 2800 Pferde wurden die Beute des Sieged, 


Schlacht bei Rozgoni. 


Graf Matthias von Trenczin, mächtig durch 
eigenen Reichthum und großen Anhang im Ungerlande, 
hatte ſich gegen den König Earl Robert empört 
und bot demfelben im Roszgoner Thal an der — 
die Spitze. 

Auf der Seite des Grafen Matthias fochten viele 
mißvergnuͤgte Ungarn unter dem Feldherru Demeter, 
ferner ein Corps böhmifcher- Soldtruppen unter den 
Söhnen des Palatinus Omode. Auf Seiten des Koͤ⸗ 
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nigs focht der ungarifche Heerbann und die Nitter des 


Johanniter⸗Ordens. 

Ehe Koͤnig Carl Robert den — wagte, ließ 
er in ſeinem Lager feierlichen Gottesdienſt halten; ſo⸗ 
fort rtat er den Ruͤckzug gegen Rozgoni an) um die 
Feinde aus ihrer vorrheilpaften Stellung son den jens 
ſeitigen Anhoͤhen berabzuloden. Demeter, ber den 
einen feindlichen Flügel befehligte, in der Meinung, 
der König wolle fich dem Kampfe entziehen, ſprengt 
mir feiner Meiterei den Berg herab zum Angriffe der 
Weichenden. Unverzäglich ſtellte Carl Robert bie 
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Sront her und es begann hier ein wüthender Kampf, 
in welchen Mann gegen Mann in unerhörter Erbittes 
rung focht. Der Sieg ſchien fih auf Seiten der Res 
bellen zu neigen, denn fihon war das Koͤuigliche Banz 
ner gefunfen und viele ungarifche Edle gedachten ter 
eigenen Rettung durch die Flut. Da wagte der Koͤ⸗ 
nig ‚noch einen legten Verſuch; er ſchloß fich mit den» 
jenigen Ungarn, welchen der Muth noch nicht gefunfen 
war, den tapfern Johannitern an und warf fich auf 
die feindlichen ‚Zührer. Demeter und beide Göhne 
des Palatinus wurden niedergehauen ; der Graf von 
Trenczin entfloh, feine Macht war gebrochen und 
feit dieſer Niederlage vermochte er. nicht wieder fich zu 
erheben. 

Der- Verluft : des Königs war größer ale ber ber 
Rebellen; feit der blutigen Mongolenfhlaht am Sajo 
war feine Sala auf Ungarns Boden dieſer an ne 
en Rn: 


greffen bei Theben. 


2. MBalther von Brienne, Herzog von Mthen, 
hatte ‚das. Corps der Gatalonier in, Gold genommen 
und fich benfelben theils gegen die Griechen, : theild ger 
gen die am feine Staaten. grenzenden kleinen Fuͤrſten 
mit großem ‚Erfolge bedient. Als er ſich aber im ru⸗ 
higen Beſitze feines Reiches fah, weigerte er ſich, den⸗ 
ſelben den ſchuldigen Sold auszubezahlen und wieß ſie, 
als ſie denſelben wiederholt forderten, aus ſeinem Reiche. 
Die Catalonier ruͤſteten ſich ſofort zum Kriege ‚und 
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bald fahen fie fich von dem überlegenen Heere des Hers 
3098 von Athen bedroft. Mit 3500 Reitern und 
4000 Mann zu Fuß zogen fir dem Heere des Herzogs 
entgegen und ſchlugen unweit Theben in einer weiten 
Ebene ihr Lager, in der Abficht, hier den Angriff des 
Feindes abzuwarten. Da das Heer des Herzogs von 
Athen mehr ald noch einmal fo ſtark war, als das 
ihrige, fo nahmen fie ihre Zuflucht. zur Kunft, indem 
fie das ganze vorliegende Terrain, fo wie das auf 
beiden Flanken. mit ziemlich tiefen, Furchen durchzogen 
und diefe durch einen bieher geleiteten Bach mit Wa 
fer füllten. Das bereits hoch. fiehende Gras entzog 
diefe -Furchen den Blicken der Feinde und als diefe am 


folgenden Zage, voll ſtolzer Zuverſicht auf ihre. Ueber⸗ 


zahl, mit der Reiterei voraus, heranrüdten, verſanken 
ihre Pferde plögkich in dem durchweichten Boden, wo⸗ 
durch die größte Unordnung und. Verwirrung unter dene 
felben entftand«. Bon den Cataloniern mit einem Ha—⸗ 
gel von Pfeilen überfchhttet und durch die nachruͤcken⸗ 
den Truppen. immer mehr gedrängt, ftieg die Noth 


des Feindes bald aufs. Hoͤchſte. Die Catalonier ber - 


nuͤtzten den günftigen Augenblid zu einem entfcheiden- 
den Angriffe. umd hieben den Herzog nebft 700 Mann 
feiner Kerntruppen nieder. _ Der, Reft feines Heeres 
wendete. ſich zur. Flucht und erlitt: auf derfelben durch 
die verfolgenden: Catalonier eine vollſtaͤndige — 
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Belagerung von Roſtod. — 


Die reiche Stadt Roſtock hatte dem König Erich VI. 
von Daͤnemark bei einem Turniere die Aufnahme in 
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ihre Mauern verweigert. Dafür befchloß König Erich 
fie zu züchtigen; er vereinigte daher den Herzog Otto 
von Stettin, den Grafen Adolf von Schaums 
burg, den Herzog von Schleswig, die Markgrafen 
von Brandenburg und noch 20 Andere Fürften zum 


- Bunde wider Roftod. Dem Herzog Heinrih dem 


Lhwen ward der Oberbefehl Über das verbündete Heer 
übergeben. Mähtend ſich diefe Truppen‘ famnıelten, 
erbauten die Roſtocker zur Vertheidigung ihrer Schiff: 
fahrt einen feften Thurm in der Wartie, Eine eilfs 
woͤchige Belagerung war noͤthig, um die‘ Befagung 
diefes Thutmes endlich durch Hunger zur Webergabe 
zu zwingen. Herzog Heinrich ließ die Stadt mit 
feften Werken umziehen und zwang fie im folgenden 
Jahre zur Unterwerfung; Roſtock mußte außer einem 
betraͤchtlichen Loͤſegelde fuͤr ihre Gefaugenen, 14000 
Mark Silber fuͤr den Abzug des verbuͤndeten Heeres 
bezahlen und den Koͤnig von Dänemarf als Oberhetru 
en 


FREE von N 


Der Großfürft Witen von Kithauen fiel mit einem 
Heere, das von Einigen zu 60,000 Mann angegeben 
wird, in das Gebiet des Deutfchordend in Preußen 
ein und ruͤckte vor Chrifirggmel, welche Burg’ er under 
zuůͤglich belagerte, Siebenzehen Tage hindurch beftürmte 
er fie mit allen ihm zu Gebot ftehenden Mitteln; allein 


die ritterliche Beſatzung leiſtete den hartnaͤckigſten Wi⸗ 


derſtand. Als der nn am achtzchenten Tage 
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eben den Ruͤckmarſch antreten wollte, erhielt er die 
Nachricht von dem Seranzuge des Hochmeifterd mit 
einer bedeutenden Streitmacht. Unverzüglich ließ er in 
dem Graben der Burg ungeheure Maffen von Holz, 
Stroh und andern breunbaren Materialien zufammens 
häufen, um die Burg in Brand zu fteden. Allein der 
Plan mißlang dur die Wachſamkeit der Befagung, 
die während der Arbeit der Feinde eine ſo große Zahl 
derſelben erlegte und verwundete, daß der Großfuͤrſt 
mdlich den Ruͤckzug antrat. | | 


Niederlage der Griechen. 


Ein türfifhes Streifcorps unter der Anführung EC as 
lels war auf dem NRüdzuge in fein Vaterland bes 
griffen, und bereits mit griechifchem Geleite bis im bie 
Nahe von Sallipolis gelangt, wo es den Hellefpont 
zu überjchreiten Anftalten traf, als der junge Kaifer 
Michael, gereizt durch die Schaͤtze, welche die Tär- 
fen mit fid führten, in der Eile ein Heer zuſammen⸗ 


zog und im dieſes großentheils die ſchlechtbewaffneten 


Bewohner der Umgegend aufnahm. Die Türken, von 
dem Anruͤcken ihrer zahlrelchen Feinde in Kenntuiß ge⸗ 
ſetzt, ſtellten alle Auſtalten zur Ueberſchiffung ein, ver⸗ 


1314. 


ſchanzten in Eile ihr Lager und gingen den ordnuugs⸗ 


los einberziehenden Griechen entgegen. Beim Anblice 
der entfchloffenen Haltung der Türken fluzte das gries 
hifche Heer, das allzufehr auf die eigene Ueberzahl ges 
rechnet hatte. 600 alte, geübte türfifche Reiter, dem 
Kleinmuth ihrer Feinde bemerfend, eröffneten den Au⸗ 


griff und warfen einen Theil des griechifchen Heeres 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten, IV. Bd. 43 oo 
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über den Haufen. Die regelmäßigen Truppen beffel- 
ben hielten beffer Stand, wurden aber dennoch vom der 
immer wächfenden Schaar der Flüchtigen mit fortges 
riffen und von den Türken bis in ihr Kager verfolgt. 
Kaifer Michael felbft rettete fich nur durch die Aufopfes 


rung feiner Leibwache, welde ganz von den Türken 


aufgerieben wurde. Das griechiſche Lager ward von 
den Siegern geplündert; die Kriegskaffe, die Haupt⸗ 
fahne des Reiches und das Faiferliche Zelt mit allen 
Inſignien der Faiferlihen Würde fielen in die Hände 
der Türken, welche hierauf Thrazien bis unter die 
Thore von Adrianopel ungehindert verheerten. 


Belagerung von Stralfund. 

Der Fürft von Rügen fah ſich im einen Krieg mit 
der Stadt Stralfund verwickelt, und ſuchte bei ſeinem 
Oberherrn, dem Koͤnige Erich VI. von Daͤnemark 
Huͤlfe. Erich VI. vereinigte viele deutſche Fuͤrſten zum 
Bunde gegen Stralſund und fendete den Grafen Her 
mann von Gleichen mit einer Flotte von achtzig 


"Schiffen und 14,000 Mann Kandungstruppen gegen 


die feindliche Stadt ab. ’ Graf Hermann, welder 
im Mai bei Stralfund landete, befchräntte fich bis zum 
Herbſte auf die Verheerung des umliegenden Landes. 
Che noch König Erich VI. in Perſon bei feinem Heere 
anlangte, machten die Stralfunder einen Ausfall ges 
gen die Belagerer und fchlugen und zerftreuten dieſe. 
Zwar fammelte König Erich VI. das Heer wieder und 
begann die Belagerung aufs Neue, allein die Stral 
funder vertheidigten fi) fo tapfer und waren mit allen 
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Kriegsbedhrfniffen fo hinreichend‘ verfehen, daß König 


Erich, von der Fruchtlöfigfeit dieſet Unternehmung 
uͤberzeugt, im November die Belagerung aufhob und 
ſich mit ſeinem Heere wieder einſchiffte. 


Niederlage der Türken bei Bizya— 

Die Türken unter Calel fuhren fort, Thrazien 
nach allen Richtungen zu durchſtreifen und auszupluͤn⸗ 
dern. Zu Conſtantinopel ward Philes, aus dem 
Haufe der Paladlogert, auf ſeinen freiwilligen Anz 
trag Ari die Spitze des griechifchen Heeres geſtellt. 

Er begann damit, die gänzlich verfallene Krieges 
zucht unter den Griechen wieder herjuftellen, und ſich 


das Vertrauen feiner Truppen zu erwerben. Sobald. 


Philes ſein Heer hinlaͤnglich in den Waffen geübt 
hatte, feßte er daffelbe gegen Ealel in Marſch. In 


der Nähe von Bizya fließ er auf Ealel, der eben 


mit Beute beladen von einem Streifzuge zuruͤckkehrte. 
Calel, obwohl gleichſam auf dem Marfche überfallen, 
ruͤſtete fich unverzüglich zum Treffen. Er bildete eine 
Wagenbürg, iin welcher die Beute und die Gefangenen 
unter Bedeckung in Sicherheit gebracht würden, und 


eröffnete hierauf dem Angriff auf die Griechen. Von 


beiden Seiten ward mit größter Anftrengung gekaͤmpft; 
ſchon begann der rechte Flügel der Griechen zu weis 
hen, als Philes ſelbſt dahin eilte und die Ordnung 
wieder herſtellte. Seinen Anſtrengungen gelang es end⸗ 
lich, die Türken in die Flucht zu ſchlagen. Er Her 
folgte die Zlüchtigen in den ſchmalen Landſtrich des 
thtaziſchet Cherſones, wo eine griechiſch⸗ — iſche 
43 * 
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Flotte den Tuͤrken jede Ausſicht zur Rettung abs 


| ſchnitt. 


Calel warf ſich in eine Stadt, welche er —— 
früher als legten Zufluchtsort zu einem Waffeunplatze 
eingerichtet hatte; bier ward er von Philes mit dem 


größten Nachdrucke belagert. Bald lagen durch die 


unausgefegten Anftrengungen der Griechen die feindli« 
hen Wälle in Schutt, worauf Calel in einem naͤcht⸗ 


” Lichen Ausfalle fich durchzufchlagen ſuchte. Alle feine 
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Bemühungen fcheiterten jedoch an der Wachſamkeit und 
Tapferkeit der Griechen, fo daß den Türken nichts 
mehr Abrig blieb, als fich den genueſiſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen zu ergeben, nachdem fie den größten Theil der 
ihrigen verloren hatten. 


Schlacht bei Morgarten*) 


Herzog Leopold von Defterreich, welcher beſchloſſen 
hatte, die Waldſtaͤdte ſeiner Herrſchaft wieder zu un⸗ 
terwerfen, zog beim Stein zu Baden ein zahlreiches 
Heer zuſammen. In einem Kriegsrathe ward bes 
fchloffen, die feindlichen Cantone Schwyz, Uri und 
Unterwalden von mehreren Seiten zugleich anzufallen. 
Das Hauptheer, aus 42,000 Nittern und Knappen 
beftiehend, ward im zwei Colonnen nad) Zug dirigirt, 
von dort aus follten Scheinangriffe gegen Arth die 
Feinde in der Vermuthung beftärfen, daß der Einbrudy 


auf jener Seite gefchehen werde. Unterdeffen follte die 


ganze Macht über den Berg nad) dem Aegeri⸗See zies 





*) Man fehe v. Kauslers Atlas der merkmwürdigften 
Schlachten ıc, II. Lieferung. 


677 


hen, um den wahrfcheinlich nur ſchwach beſetzten Paß 
von Scornen wegzunchmen. Von Kinfiedeln aus 
follte diefer Angriff durch ein keichtes Corps unter dem 
Herrn von Uetikon im Sihlthale unterftügt werden. Zu 
Luzern hatten fich 1000 Landleute gefammelt, welche unter 
ihren Amtleuten das Land Nidwalden vom Sce her 
anfatten follten. Graf Otto von Straßberg end» 
lich erhielt Befehl, heimlich die Mannfchaft des Obers 
Iandes zu ſammeln und mit 4000 Mann über den 
Bruͤnig in Obwalden einzufallen. | 
Bon diefen Rüftungen theikweife unterrichtet, griff 
die ganze wehrhafte Mannfchaft der bedrohten Cantone 
zu den Waffen. Der Triegserfahrene greiſe Rudolph 
von Reding ertheilte dem Volke nachfichenden Rath, 
der zugleich über die Befchaffenheit des Schlachtfeldes 
den beften Auffchluß gibt: | 
„Bor allen Dingen müßt ihr fuchen, des Krieges 
„Meifter zu werden, damit nicht auf den Feind am 
„komme, fondern auf euch, wenn, wo und wie ber 
„Angriff gefchehen fol. Dazu werdet ihr kommen, 
„Durch eine gute Stellung. Ihr, on Zahl viel bie 
„Schwaͤcheren, müßt trachten, daß dem Herzoge die 
„aberlegene Macht nichts helfe, euer kleiner Haufen 
„muß in Feiner als der enticheidenden Stunde, und 
„nicht ohne Vortheil, fein Leben wagen. Der Herzog 
„wird von Zug nicht auf Arth rücden, denn Stunden 
„weit iſt dort der Berg und bier der See; der Paß 
„von Zug durch den Wald und durch das ſtille Thal- 
„an dem Megeris See ift faft von gleicher Befchaffen- 
„beit, aber die Gefahr ift viel Bürger. Hier wird alles 
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„auf den Gebrauch der Augenblidte anfommen. Ihr 
„wißt, daß die Anhöhe des Morgarten eine natürliche 
„Schanze vorftellt, über welche die Alımatte fich in 
„eine nicht unbeträchtliche Ebene ausbreite, Mir dies 
„ſer hänge der Berg: Sattel zufammen. Bon biefem 
„herab Fünnen mehr als eine Sache mit gleichem Gluͤcke 
„geſchehen, nämlich den Feind in dem Pag zu er- 
„ſchrecken, ihm in die Seite zu fallen, und ihn zu 
„trennen, oder im Thale dem vorgerüdten Feinde in 
„den Rücen zu fallen, oder ihn an allem zu verhin- 
- „bern. und abzuſchneiden. Alles werde dadurch leichter 

werben, weil der Feind fie veraghte, und. weil der 
„Bertheidigungsfrieg am Beten von denen seführt 
werde, welche das Land wohl kennen.“ 

Diefer Rath ward von den Schweizern befolgt. 
Eine ftarfe Leßemauer oder Befeftigung, deren Spuren 
jegt noch, fichtbar find, umfchloß damals die verwund— 
bare Strede des Schwyzergebietes; fie war von dem 
Sihlthale über den Sattel bis an den Rigi ausgedehnt. 
Meil jedoch die Schweizer nicht ficher waren, auf wel= 
chen der brei hieher führenden Wege der Feind ans 
ruͤcke, waren fie im Begriffe, ihre Streitfräfte bei Arth, 
Schornen und St. Zoft aufzuftellen. und dadurch auf 
eine Strede von drei Stunden zu zerfplittern, als ihnen 
durch. Heinrich von Hännenberg, einen Edlen 
‚don Zug, indgeheim die Kunde zufam, der Hauptan⸗ 
griff drofe vom Morgarten ber. Diefe Weifung bes 
nüßend, conzentrirten fie nody am Abend des 14. No⸗ 
vembers ihre Streitkräfte am Sattel. Hier trafen 400 
Urmer unter Werner von Attinghbaufen nebſt 
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Wilhelm Zell, ferner 300 Unterwaldner unter Güns 
tber von Wolfenſchies und Arnold von Melch⸗ 
thal, und 600 Schwyzer unter Werner Stauf— 
facher, zuſammen 1300 Eidgenoſſen ein, während 
200 Schwyzer Arth und einige kleine Abtheilungen 
Berner den Paß beim Rotheuthurm beſetzten. Fuͤnf⸗ 
zig Männer aus Schwyz, welche wegen Unruhen 
des Landes verwiefen worden waren, cilten ‚gleichfalls 
herbei und boten ipre Hülfe an, wurden jedoch abge, 
wieſen, und wandten. fi) daher ruͤckwaͤrts auf eine 
Anhöhe des Zuger Gebiets, wo fic ihr Leben zur Ret⸗ 
tung des Vaterlandes zu opfern befchloßen. 

Das Schlachtfeld, auf welchem die Freiheit der Schwei- 
zer den erften Sieg errang, liegt an dem obern Theile 
des ſtillen Aegeri⸗See's, deffen Gewäffer weftlich die ſtei⸗ 
Ion Abhänge des Kaiſerſtockes und feine niedrige Forts 
feßung, des Branders, dftlich aber die grasreichen Ufer 
befpült, welche am Suße des Grindeledes und der 
Stodberge, Hon ihrem moraftigen Bpden den Namen 
Morgarten erhielten. Da wo fich beide Bergketten zwi⸗ 
hen dem Sattel und dem See ins Thal hinabfenfen, 
bilden verfchiedene Streifen von Nagelfluh eine dreifache 
natürliche Mauer, durch welche der Weg von Zug nad) 
Schwyz führt. Den unterften Theil diefer Felſen bildet die 
Figlenfluh, in deren Nähe der. alte Schornenthurm ers 
baut ift. Hier fland das Hauptcorps der Schweizer, 
um den Eingang des Defilee's zu verteidigen. Die 
Verbannten. hatten fich eine halbe Stunde davon, ob 
der Hafelniatt, auf dem Martligürfch zwifchen dem 
Stockberge und dem See aufgeſtellt, und fianden fomit 
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bem Heere des Herzogs bei feinem Marſche nach dem 
Satrel in der linken Flanfe. Ä 

Am Morgen des 15. November theilte Herzog Le o⸗ 
pold von Defterreich fein Heer in vier Abtheilungen, 
die erden Grafen von Habsburg, Kyburg, Mont 
fort und Homburg unterorbnete, und hierauf in 
Bewegung feßte. 4000 geharnifchte Reiter, worunter 
400 gefrbnte Helme *) mit 8000 Mann zu Fuß zo— 
gen, ohne irgend auf ihrem Marfhe Vorſichtsmaßre⸗ 
geln zu gebrauchen, längs dem Aegeri⸗See der Schwy— 
zergraͤnze zu; die Neiterei voraus, "denn die Marfch- 
ordnung war mehr nach dem Range, als nad den 
Megeln der Kriegskunſt angeordnet, 

Die auf der Höhe des Morgartens aufgeftellten 
Borpoften der Eidgenoffen bemerften den beranrhdens 
den umüberfehbaren Zug der Feinde und benachrichtigten 
fhnell das Hauptcorps; dieſes warf fih nad alter 
Sitte auf die Kniee und erflehte Schuß und Stärke 
von oben, die drohende Gefahr unerfchroden erwartend. 

Stolz und fiegträumend ruͤckte die Reiterei auf dem 
engen Wege nach Schornen. Montfort führte fie 
in den Paß. Als die Spitze der Colonne an der Nas 
felmatte vorbei war, wälzten die fünfzig Verbannten 
von dem Mattliguͤtſch die zufammen gehäuften Holzes 
und Steinblöcde von der Höhe herab; der gefrorene 
Boden begünffigte das Fortrollen dieſer Körper, durch 
welche die unbeweglichen fchweren Reiter-zwifchen dem 
Berge und dem Ser in Unorduung gebracht wurden. 
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Diefen Augenhlick benätste der Landammann X os 
th old zum Angriffe, indem er das Hauptcorps der 
Eidgenoffen aus der Legemauer in gefchloffener Ord⸗ 
nung vorrüden ließ, während eine Abtheilung über den 
Berg den 50 Verbannten zu Hülfe eilte und unter laus 
tem Schlachtrufe von dem Hügel herab den Feinden 
in die Seite fiel. Unerwartet auf dem Marfche übers 
fallen, ohne Raum zur Entwidlung und unbehälflich 
auf dem halbgefrornen Boden mußte die einer folchen 
Schtart unkundige Neiterei bald unterliegen, 

Panzer und Harnifche Trachten unter den Streichen 
der ſchweren Hellebarden, der Morgenfterne und Streits 
ärte der Eidgenoffen. Mit. jedem Yugenblide wuchs 
die Noth unter dem Öfterreichifchen Schaaren und die 
Zurüdfliehenden vermehrten die Verwirrung bed eng 
zufammengepreßten Haufens. Die wild gewordenen 
Pferde warfen ihre Reiter ab und immer mehr und 
mehr fiel hier die Blüche des Adels, während der Reſt 
ſich zurüdzuziehen fuchte, um Raum zu gewinnen, 
: Aber das Fußvolk Fonnte bei dem beengten Terrain 
demfelben Feine Gaffe Öffnen, viele wurden von den 
Reitern zertreten, nur Heinen Trupps gelang es, ſich 
zur Wehr zu ftellen. 

Unterdeffen drang das Hauptcorps der Schweizer 
unaufhaltfam vor. Das Fußvolk erlitt cine blutige 
Niederlage. Ein Graf von Habsburg, drei reis 
bern von Bonftetten, zwei von Halwill, drei 
von Aetikon und von Toggenburg, , zwei Gef 
ler und der Vogt von Landenberg wudden bier ges 
tödtet. Morgens um 9 Uhr war der Sieg entſchie⸗ 
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ben; in wilder Flucht fuchte ſich vor dem Feinde zu 
retten, wer konnte. Selbſt der Herzog, alles verloren 
achtend, floh auf abgelegenen Pfaden nah Winterthur, 
‚ Die Sieger verfolgten die Feinde bis Aegeri, Fehr: 
ten von da zurüd und eilten mit Beute beladen in 
ihre Heimath. 1500 Feinde lagen auf dem Schlacht—⸗ 
felde, die Eidgenoffen hatten nur 44 Mann verloren. 
An demfelben Tage erlitt Graf Otto von Straß 
berg, welcher mit 1500 Mann über dem Brünig 
und Sarnen nad) Stanz Horgedrungen war, durch⸗ 300 
Unterwaldner eine Niederlage, in Folge deren er felbft 
perwundet und 300 der Seinigen getoͤdtet wurden, 


Treffen bei Zorfchet, 
Während der Großfuͤrſt Michael Jaroslawitſch 


mehrere Jahre an dem Hofe feines Oberherrn, des 


Chans Usbec feſtgehalten wurde, warf ſich Fuͤrſt 
Georg von Moskau zum Herrn von Nomwgorod 
auf, wobei er von dem Fürften Fedor von Rſchew 
unterftägt wurde. Gegen Georg von Moskau 
ruͤckte der Großfürft an der Spige der Truppen von 
Wladimir und Twer und eines mongolifchen Hülfss 
corps zu Felde, Bei Torſchek fließen beide Heere auf 
einander. Trotz ber Zapferkeit der Nowgoroder wurde 
Fürft Georg gefchlagen und gezwungen, fi) mit den 
Trümmern feines Heeres nach Torſchek zu werfen, wo 
er nach einer kurzen Vertheidigung fich zur Unterwers 
fung genöthigt fah. | 
Schlacht bei Athenree. 
egen die von den Schotten unterflüßten empoͤrten 
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Irlaͤnder fendete König EduardIl. von England ein 
wohldisciplinirtes Heer unter dem Lord Richard 
Birmingham. Bei Athenree, wo der irifche König 


Phelim D’Counor pop Ocunaught die Seinigen 


verfammelt hatte, Fam es zur Schlacht. Die regellofen 
Haufen der Srländer ftürzten fich in wildem Anranne 
auf die Engländer, wurden jedoch von diefen Fraftig 
empfangen, eingefchleffen und von allen Seiten nieder 
gehauen, Das Gemetzel dauerte yon Sonnenaufgang 
bis zum Miedergange, A1000 Reichen deckten das 
Schlachtfeld. Die ganze Familie der Pheliims nebft 


29 Häuptlingen waren unter den Todten und ber - 


Stamm. O'Cunor ward an birfem Tage faft aus 
1 
Treffen bei Oinaſch. 

Während Sultan Osman am Gangarid bie 
Grenzfchlöffer des ' byzantinifchen Reiches eroberte, 
machte ein tatarifches Heer einen Einfall auf der füd» 
lichen Grenze des osmanifchen Reiches, deren Vertheis 
digung ber Sultan feinem Sohne Urchan übertragen 
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hatte. Urban, welchem megen feiner Jugend die 


tapfern Moslimen Sialtufalp und Koͤſe Michal 
beigegeben waren, zog den Tataren (von den Byzanz 
tineen Tocharen genannt) bis zu dem Schloffe Dis 
nafch entgegen und brachte denfelben hier eine blutige 
Niederlage bei. Dieß war Urchans erfie Waffenthat. 


. Belagerung von Bruſa. 
Sultan Osman beſchloß, ſich der wichtigen Stadt 


15171326, 


Bruſa zu bemächtigen. In diefer Abſicht befahl er ' 
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feinem Neffen Aftimur und dem tapfern Balaban, 
unmittelbar vor der Stadt zwei feſte Schlöffer zu ers 
bauen. Diefe Schlöffer, deren Bau von der griechifchen 
Befatzung nicht gehindert wurde, erhielten ftarfe türs 
kiſche Beſatzung. Zehn Jahre lang hielt diefelbe bie 
Stadt Brufa enge eingefchloffen, bis endlih Os man 
feine ganze Macht aufbot und den Dberbefehl über 
diefelbe, da er felbft am Podagra litt, feinem Sohne 
Urchan übertrug, Diefer hielt vor Allem die Erobes 
sung von Edrenos, als dem Sclüffel von Brufa, für 
nöthig, Edrenos ward von den Türken mit Sturm 
erobert und geplündert. Brufa, dadurch) von allen Geis 
ten eingefchloffen, vermochte ſich nicht länger zu halten 
und der griechifche Befehlshaber erhielt gegen Erlegung 
von 30,000 Dufaten freien Abzug. Brufa war bie 
erfte große Stadt, deren fich die Osmanen bemächtig- 
ten. Urchan verlegte feine Reſidenz in diefelbe und 
ließ hier feinem bald darauf gefterbenen Vater DO % 
man ein prachtiges Grabmal errichten. 


Schlacht bei Bortnovo. 


Nach dem unguͤnſtigen Treffen bei Torſchek begab 
ſich Fuͤſt Georg von Moskau zu dem Chan Us— 
be? und gewann deffen Gunft durch Vermählung mit 
feiner Schwefter. Usbek ernannte ihn zum Dberherrn 
der ruffifchen Fürften und ordnete ihm ein mongolifches 
Heer unter, das unter graßlichen Verwüftungen gegen 
Twer vorrücdte. Der Großfürft Michael befchloß, 
fih durd Waffengewalt in feiner Würde zu behaup⸗ 
ven. Wierzig Werfte von Twer, wo heutzutage das 
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Dorf Bortnovo fteht, Fam es zur Schlacht, im welcher 
die Mongolen eine vollftandige Niederlage erlitten. 
Eine Menge Einwohner des Fürftenthums Twer, von 
den Mongolen zu Sklaven gemacht, wurde hier bes 
freit. Fürft Georg flüchtete fi zu den Mowgoros 
dern; Rawgadi, der Feldherr der Mongolen, fiel in 
die Sefangenfchaft des Großfürften Michael, der ihn 
gätig behandelte und ihm die Zreiheit fchenkte. 


Belagerung von Genua, 


Die Republik Genua ward durch innere Unruhen 
zerrüttet. Die Parthei der Buelfen, an deren Spike 
Carl Ziesto und Cafpar Grimaldi ftanden, 
zwang die Gibellinen zur Auswanderung. Diefe , ans 
geführt durh Spinola und Doria, riefen alle ihre 
Anhanger zu Huͤlfe und bedrohten Genua mit einer 
Belagerung. | 

Die Guelfen, hieson in Kenntniß gefcht, hatten 
faum ihre Mauern ausgebeffert, als die Gibellinen vor 
dem Stadtviertel Carignan erfchienen und dieſes, als 
das ſchwaͤchſte, anzugreifen begannen, hier. aber, mit 
Nachdruck zurädgewiefen wurden, Sofort fuchten fie 
die Hafenkette zu fprengen, welcher Verſuch jedoch micht 
beffer gelang, als der erfte.. Einige Tage fpäter ward 
von den Gibellinen die Stadtmauer in der Gegend 
der Kirche der heiligen Sabina untergraben. Die 


Guelfen minirten ihren Feinden entgegen und obgleich. 
eine Brefche von 80 Schuhen Breite entjtand, fanden 


die Belagerten dennoch Zeit, eine zweite Mauer hinter 
diefer Luͤcke aufzuführen, Jetzt ſtellten bie Gibellinen 
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ihre Ungriffe einige Tage ein und entfendeten ein Trups 
pencorps gegen Nola, welder Stadt ſich dieſes bes 
mächtigte: Won Ddiefer Unternehmung zuruͤckgekehrt, 
ward die Belagerung von Genus wieder aufgenommen 
und felbft den Winter über fortgefegt: Endlich, im 
Srübjaht brachte der Prinz Philipp von Tarent, 
Bruder des Könige Robert von Neapel, den Guelfen 
auf 16 Galeeren beträchtliche Huͤlfe. Die Gibellinn 
wurden in ihrer Stellung angegriffen und ihnen nach 
einem blutigen Kampfe die bereit8 eroberte Vorftadt 
St. Johann wieder abgenommen, Durch diefe Nies 
derlage beträchtlich geſchwaͤcht, fahen fich die Gibellinen 
gendthigt, die Belagerung von Genua aufzuheben. 
Schlacht bei Granada: 

Von Seiten des Königreichs Kaftilien warb ber 
Krieg gegen den König von Granada mit Eifer fort 
geſetzt. Die Infanten Johann und Pedro drangen 


mit einem caſtiliſchen Heere pluͤndernd bis in die Naͤhe 
von Granada vor. Koͤnig Jsmael von Granada 


ſendete den Feldherrn Os min mit einem ſarazeniſchen 


Heere gegen die Spanier; Beim Aublicke dieſer Feinde 
ſtellten ſich die Chriften in Schlachtordnung. Johann 
befehligte den rechten, Pedro deit linken Flügel. O8 
Min, dem die mindere Kriegserfahtung des Infanten 


Johann befannt war, griff diefen mit feiner ganzen 
Macht an. Don Pedro, der demfelben Hülfe brinz 
gen wollte, fah ſich von feinen Truppen den Gehor⸗ 
ſam verweigert und ergrimmite darüber fo fehr, daß er 
vom Schlage gerührt ſiarb. Der Infant Johann 
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erlitt eine Niederlage und ward getddtet. Os min er 
oberte das ſpaniſche Lager. 


Eroberung von Apri. 


Der jüngere Andronicus hatte ſich gegen feinen 
Großvater, den Kaifer Andronicusll. empört und 
ſuchte fi) mit Hülfe des Großdomeſticus Tarcha— 
niotus und des Protoftratord Cantacuzenus ein 
unabhängiges Reich zu gründen. Bon dem letztern 
befonders durch große Geldfummen unterftüßt, zog er 
bei Didnmoticus ein Heer zufammen und rüdte vor 
die dem Kaifer treis gebliebene Stadt Apri, welche mit 
einer zahlreichen Beſatzung verfehen war. Die guͤtlichen 


BVorfchläge zur Uebergabe wurden son diefer mit Hohn 


zurücgewiefen, worauf Andronicus Anftalten zum 
Sturme treffen ließ. Das Vertrauen der Taiferlichen 
Beſatzung auf die Feftigkeit ihrer Werke war fo groß, 
daß fie nur unbedeutende Gegendnftalten trafen. Das 
durch ward der Fall der Stadt herbeigeführt ; fie wurde 
mit Sturm erobert und die Befagung nad einem Fur- 
zen Widerſtande gefangen. Andronicus behandelte 
diefe fowohl als die Einwohner mit, größter Milde und 
verhütete die Plünderung der Stadt durch Andres 
hung frenger Strafen. 


Schlacht bei Mühldorf. 

Der Streit zwifchen den beiden deutſchen Königen 
Ludwig von Baiern und Sriederich von Defter 
reich follte endlich durch offenen Kampf zur Entfcheis 
dung gebracht werden. Won beiden Seiten wurden die 
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kraͤftigſten Nüftungen getroffen. Sriederich rief feis 
nen Bruder, den Herzog Heinricb, aus Stalien zus 
rüd, bot den Adel in den Herzogrhumern auf und zog 
Hülfstruppen aus Ungarn, Kärnten, Salzburg und 
Paſſau an fih. Herzog Leopold von Defterreih 
fammelte die Truppen aus Helvetien, Elſaß und den 
Rheinländern, in Schwaben; feine Abfiht war, fi, int 
Herzen von Baiern mit Friederichs Heer zu vercis 
nigen. 

König Ludwig bereitete ſich mit nicht minderer 
Thätigkeit auf dieſen Entfcheidungsfampf vor Un 
hohen Preis erfaufte er die Freundfchaft des Königs 
Johaunn von Böhmen, der in Gemeinfchaft mit dem 
Erzbifchofe von Trier 1500 Reiter und 30,000 Mann 
zu Fuße nad) Baiern führte. Herzog Heinrich von 
Niederbaiern, der Burggraf von Nürnberg, die 
Grafen von Dettingen, Montfort, Henneberg, 
Hohenlohe und andere brachten zahlreibe Schaaren. 
Am 21. September brach Ludwig mit 3500 Reitern 
und 68,000 Mann zu Fuß von München nach dem 
Inn gegen Ampfing auf. 

"König Friederichs Heer beſtand aus 2200 ſchwer 
bewaffneten Reitern aus Oeſterreich und Steyermark, 
4000 ungariſchen und cumaniſchen leichten Reitern und 
18,000 bis 24,000 Mann zu Fuße. Am 20. Geps 
tember Famen diefe Truppen in verfchiedenen Colonnen 
am Inn an. König Friederich ſetzte bei Mühldorf 
über den Fluß, und bezog, weftlich von diefer Stadr, 
im ebenen Zelde und auf den fanften Auhöhen ein La— 
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ger, in welchem er die Ankunft des Herzogs Keopold- 
abzuwarten befchloß. 
Vier Tage lang beobachteten die Gegner einander, 
indem Friederich des Bruders Ankunft, oder doch 
Nachricht von ihm erwartete, und Ludwig die Ent 
ſcheidung von einem Tage zum andern verfchob. Ends 
lih befiegte das Zurceden des Königs Johann von 
Böhmen die Unentfchloffenheit Ludwigs, und Fries 
derich, von jugendlichen euer bingeriffen und von 
zu großem Vertrauen in feiner Truppen Tapferkeit 
verführt, befchloß, ohne Leo polds Ankunft länger zu 
erwarten, die dargebotene Schlacht anzunchmen. 
Tudwig hatte den Oberbefehl feines Heeres dem 
alten Eriegeerfabrenen Ritter Seyfried Schwepper 
mann übertragen. König Johann mit den Böhmen 
und Herzog Heinrich mit der nicderbaierfchen Reis 
terei bildeten den linken Flügel der Schlachtord» 
nung. Ein Theil der Böhmen bildete den Vortrab. — 
Die Mitte, gebildet aus der Nitterfchaft von Ober: 
baiern und der Pfalz, ward durch den Ritter Rinde 
maul befehlig. Den rechten Fluͤgel formirten die 
übrigen Hülfstruppen unter dem Befehle des Ritters 
Conrad von Bayerbrunn Im zweiten Zreffen 
ſtand der größere Theil des baierifchen Sußvolfes als 
Referve. - Der Burggraf von Nürnberg wurde jeu— 
feitö der Sfen hinter einer Anhöhe bei dem Schloffe 
Zangenberg in Hinterhalt gelegt. Ein Theil der Böh- 
men machte den Vortrab. König Ludwig hüllte fich 
in unfceinbare Räftung und wählte-mit eilf ihm gleich 
gerüfteten Rittern feine Stelle hinter der Mitte. 
v. Rauslers Woͤrterb. d. Schlachten, IV. Bd. 44 
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Die Stellung der Defterreicher lehnte ſich links an 
den Sum und den Hartwald, und dehnte fich rechts auf 
den Anhöhen gegen die fen aus. Vor der Front lag 
die Ebene gegen Ampfing, die Vehenwieſe genannt. 
Im Rüden lagen das Schloß Dornberg an der Sfen, 
Dettingen am Yun, beide von Barern befeßt, und das 
Städten Mühldorf mir der einzigen Brüde Über den 
Fuß im Fall eines Ruͤckzugs. König Friederich 
. ftellte fein Heer zum Gefechte in vier großen Maffen 
auf. Auf dem rechten Flügel fanden die Salzburger 
unter ihrem Erzbiſchofe; dann die Steyrer und Oeſter⸗ 
reicher gegen die Mitte zu, unter dem Herzoge Hein: 
rich von Defterreich und dem Marfchalle Dietrich 
von Pillihdorf. In der Mitte, bei den Reiche: 
truppen, befand ſich König Friede rich felbft in glaͤn⸗ 
zender Ruͤſtung, das Reichsbanner zu ſeiner Seite. 
Hierduf bildeten Oeſterreichiſche, Kärnthenfche und Ty⸗ 
roler Truppen unter dem Herzoge Heinrich von 
Kaͤrnthen den linken Flügel. Saͤmmtliche ungariſche 
und cumaniſche leichte Truppen bildeten unter den bei⸗ 
den Rittern Walfee theild die Vorhut, theild deckten 
fie beide Flügel der Schlachtlinie. 

Am Morgen des 28. September erdffnete der uns 
geftime König von Böhmen mit dem linken Flügel den 
Angriff, welchem die Ungarn, Steyrer und Ealzburger 
begegneten. Bald breitete ſich das Gefecht über die 
ganze Linie aus; mehrere Stunden lang blieb der Kampf 
unentfchieden. König Friederich zeigte fich überall 
im dichteften Gewuͤhle der Schlacht, und nur König 
Johann überbot ihn an tollfühnem Muthe. Die 
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Pfeile der Ungarn öffneten große Luͤcken in den Reihen 
der Böhmen, insbefondere bemühten fich die Oeſterrei⸗ 
cher, die Pferde der boͤhmiſchen ſchweren Reiter nieder: 
zuſtechen. Auf dieſe Weiſe hatten fie bereits über 500 
Gefangene gemacht ;. die Böhmen und das baierifche 
Fußvolk diefes Flügels geriethen in Verwirrung, ganze 
Haufen ergriffen die Flucht. Die Defterreicher ruͤckten 
vor und nahmen Diele gefangen. Der Sieg fchien ſich 
um die Mittagsftunde für König Friederich zu ers- 
Mären, als eine Kriegslift ihm dem verdienten Lorbeer 
entriß. } 

Schweppermann, bie drohende Gefahr einfes 
hend, raffte die nachfien Schaaren des. zweiten Treffens 
zufammen und führte fie auf den linken Zlügel, um 
dem Bordringen der Defterreiher Einhalt zu thun. 
Hinter diefem Fußvolke begannen die zerftreuten Böhse 
men fich wieder zu fammeln. Schweppermann. 
ſoll diefe Truppen in einer fchiefen Linie vorwärts bes 
wegt und durch die geſchickte Wendung berfelben es 
dahin gebracht haben, daß auch die Defterreicher ihre 
Front verändern’ mußten, wodurch fie die Sonne, den 
Wind und Staub in das Geficht befamen. 

Schon hatte das Gefecht bei zehn Stunden ge 
währt, da brach der Burggraf von Nürnberg mit 
feinen A400 Reitern aus dem Hinterbalte bei Zangenberg 
hervor , überfchritt die Iſen und bewegte fich im die 
sechte Flanke der Defterreicher. Schweppermann. 
hatte dieſe Reiter mit Öfterreichifchen Fahnen und Feld: 
zeichen verfehen. Als fich daher der Burggraf hinter 
den Hügeln hervor, in die Ebene herabzog, wähnten 
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die Defterreiher den Vortrab des lang erfehnten Her: 
3098 Leopold zu fehen. Den verkleideren Feinden 
tönte Jubelgeſchrei entgegen. Uubeforgt ließen die Uns 
garın und Defterreicher die Schaar nahen: da fürzten 
die vermeinten Freunde plöglih auf die durch den 
vielſtuͤndigen Kampf erfchöpften Reiben. Die über» 
rafchten Ungarn und Gumanier wurden geworfen und 
viele niedergehauen; che fi) die Defterreicher noch zu 
beſinnen vermochten, waren auch fie in Unordnung ges 
bracht. Herzog Heinrih von Defterreich wurde 
umriugt und gefangen, feine Truppen ergriffen die 
Flucht. Ihrem TFeifpiele folgten die Salzburger und 
Steyrer. Nur der Marfhall von Pillihdorf 309 
fid) mit einigen Haufen gegen die Mitte, um den Kds 
nig felbft zu decken, weil Feine Neferve vorhanden war, 
welche man-den a a Feinden hätte entgegen 
werfen koͤnnen. 

Unterdeffen hatte fich der böhmifche linfe Flügel ge- 
fammelt und ward von Schweppermann in die 
feindliche vechte Flanke geführt, während der Burggraf 
mit feinen Reitern das oͤſterreichiſche Centrum im Rüden 
anfiel. Von allen Seiten angegriffen, gerieth auch dies 
ſes bald in Verwirrung. Auf dem linken Flügel der 
Defterreicher wurden die Karnthuer und Tyroler nach 
dem tapferften Widerftande von der Menge überwältigt 
und ihr Herzog gefangen. König Friederich, ent 
fchloffen, diefe Niederlage nicht zu überleben, ftürzte 
fi) in das dichtefte Kampfgewühl und wurde, nad) 
dem fein Pferd mir ihm geftürzt war, von dem Ritter 
Nindsmaul gefangen - Um 3 Uhr Nachmittags 
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neigte fich der Kampf zu Ende. Da den Defterreichern 


der Rückweg über die Bruͤcke bei Mühlvorf abgejchnits 


ten war, wurde die Mehrzapl gefangen. Der Marſchall 
von Pillihdorf war der letzte, welcher ſich ergab. 
Der Berluft der Böhmen und Baiern foll 1100 Todte 
und 3000 Pferde, der der. Defterreicher 4—5000 Mann 
betragen haben. Die Zahl des Gefangenen findet fich 
nicht angegeben. 


Belagerung von Pflom. 


ten Einfälle der Ruſſen in ihr Gebiet, rücten am der 
Spitze eines zahlreichen Heeres vor Pffow, welche Stadt 
fie befagerten. Achtzehen Tage lang fetten -fie ihre 
Angriffe unausgefett fort, und ſchon lag ein Theil der 
Mauern in Schutt, als bie —— nach 
Nowgorod ſendeten, und um ſchleunige Huͤlfe flehten. 
Den Nomwgorodern kam jedoch Fuͤrſt David von Li— 


1323. 
Die liefläandifchen Deurfchritter, müde der fortgefeg . 


tbauen, der Caftellan von Garden genannt, zuvor. 


Er erfchien unter den Mauern von Pffow, vereinigte 
fih) mit den Einwohnern diefer Stadt, und brachte 
den liefländifchen Deutfchrittern eine vohftändige Nic 
derlage bei. Das ganze Lager der Deutſchen nebft 
allen ihren Belagerungsmafchinen fiel in die Hände der 
Sieger. Ein achtzehnjähriger Frieden zwifchen Pſtow 
und dem Deutfchorden war die Folge diefes Siege. 


Belagerung von Philippopolis. 


Während die Bulgarey durch innere Unruhen zer 
rüttet ward, fuchte der jüngere Kaifer Andronicus 
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den Bulgaren einige Städte in Thrazien wieder abzu; 
nehmen. Sn diefer Abficht zog er vor Philippopolis, 
in welcher wohl befeftigteen Stadt fi eine Befagung 
von 1000 bulgarifchen Reitern und 2000 Mann zu 
Suße befand; der Ruffe Swan führte den Oberbefepl. 

Die Belagerung von Philippopel dauerte bereits in 
den vierten Monat. mit größtem Nachdrude, ohne jedoch 
irgend ein Nefultat zu gewähren. Andronicusg, der 
vergeblichen Anftrengungen müde, dachte auf den Ruͤck⸗ 
zug, als eim deutjcher Kriegsbaumeifter feinen Muth 
nen belebte, indem er den Bau eines fehr großen Wans 
delthurms von fünf Stockwerken anordnete. Sobald 
derfelbe fertig war, wurde er durch 100 Mann, welcye 
ibn, ohne gefehen zu werden, von innen bewegten, der 
Stadt genähert. Die Bogenfhügen, mit welchen die 
Stodwerke diefes Thurmes befegt waren, beſchoßen die 
Vertheidiger der Mauer mit folcher Heftigfeit, daß Feine 
Defenfiv-Waffe gegen ihre Pfeile ſchuͤtzte. Die Bulgaren 
verliefen die Mauer an diefer Stelle, worauf der Wans 
delthurm noch näher geruͤckt wurde, um die Fallbrüde 
nicderzulaffen. Ein Graben, den derfelbe zu paffiren 
hatte, war mit Balken bededft worden, allein diefe vers 
mochten die ungeheure Laft nicht zu tragen, fie brachen 
und der Wandelthurm fürzte in den Graben. Diefer 
- Unfall hob den Muth der Belagerten,, fie. befetzten die 
Mauer wieder und Andronicus fah ſich genöthigt, 
die Belagerung aufzuheben; „er führte das griechifche 
Heer nad) Stenimachus zurüd und übergab dem tapfern 
Georg Briennius den DOberbefehl über daffelbe. Die 
ſem gelaug es, in Folge einer glüklih ausgeführten 
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ſich der Stadt Ppilippopel noch in demfelben Fahre zu 


bemächtigen. 


Schlacht am Hebrus. 


Unzaͤhlige Tatarenſchwaͤrme fielen ſo ploͤtzlich in das 
griechiſche Reich ein, das der jüngere Andronicus, 
der nach kaum geſchloſſenem Frieden mit den Bulgaren, 
ſeine Truppen eben entlaſſen hatte, kaum im Stande 


war, ein neues Heer gegen dieſe furchtbaren Feinde zus 


fammen zu ziehen. Sobald cr fih an der Spige eines 
hinreichend flarfen Truppencorps fah, fette er ſich ge 
gen die Zataren im Marſch und erreichte einen Theil 
derfelben am Hebrus, zwifchen Didymoticus und Adrias 
nopel. Obgleich das uumeriſche Mißverhältniß fo groß 
war, daß zehn Tataren einem Griechen gegenfiber 
fanden, verlangten leßtere dennoch) laut gegen die 
Feinde geführt zu werden. 

Das griechifhe Heer, größtentheile aus Reiterei 
beſtehend, ſtuͤrzte ſich beim erſten Angriffe mit ſolchem 
Ungeſtuͤm auf die ihm entgegen ruͤckenden Tataren, daß 
dieſe nach einer hartnaͤckigen Gegenwehr eine vollſtaͤu⸗ 
dige Niederlage erlitten. Die Fliehenden wurden in 
den Hebrus gefprengt und ertranken groͤßteutheils In 
diefem Fluſſe. Von dem ganzen Heere der Tataren 
follen nur 28 Mann enttommen feyn, welche ſich 
ſchwimmend retteten. Diefe Niederlage machte folchen 
Eindrud auf die übrigen Tatareuſchwaͤrme, daß ſie ſich 
eiligſt uͤber die Graͤnze des — in * Heimath 
zuruͤckzogen. 
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Belagerung von Cagliari. 


Alfons, Infant von Arragenien, hatte fich mit 
einem beträchtlichen Heere nach Sardinten übergefchifft, 
um dieſe Juſel den Piſanern zu entreißen. Er zog vor 
Cagliari und belagerte das fefte Schloß dieſer Haupt— 
ſtadt mit Nachdrud. Die Mepublit Pifa, hievon in | 
Kenutniß gefeßt, rüftete eine Flotte von 52 Schiffen 
aus und ſchickte diefe unter. dem Grafen Manfred 
der belagerten Stadt zu Hülfe Don Alfons wider: 
ſetzte fi der Landung der Pifaner, allein nad) einem 
bartnädigen Treffen gelang es dennoch dem Grafen 
Manfred, ſich mir einem Theile der ausgefchifften 
Meiterei in die Stadt zu werfen. Alfons, der aus 
Arragonien durch 18 Schiffe beträchtliche Verftärfungen 
erhielt, feßte die Belagerung fort, wies einen Ausfall 
der Pifaner, bei welhem Graf Manfred nebft 300 
der Seinigen getödtet wurde, zuruͤck, und zwang end» 
lich die Pifaner zur- Anerkennung der Oberherrfchaft des 
Königs von Arragonien, wogegen fie in dem DBefige 
von Cagliari gelaffen wurden, alle übrigen von ihnen 
befegten Städte Sardiniens dagegen abtreten mußten. 


Delagerung von Dlbera. 


König Alfons von Eaftilien hatte Faum den 
Thron biftiegen, als er an der Spitze eines Heeres 
gegen den fiften Plag Olbera zog, in welchem fich eine 
ſtarke ſarazeniſche Beſatzung befand. Wegen der hart: 


naͤckigen Vertheidigung derfelben zog fich die Belagerung 


in die Lange, Der König mußte die nöthigen Bela: 
gerungsmaſchinen erſt aus Sevilla kommen laffen, und 
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erft nachdem Diefe angelommen waren, gelang es den 
Ehriften, Sturmlüden in die Mauern von Dlbera zu 
brechen. Von aller Hülfe abgefchnitten, capitulirte die 
farazenifche Befaßung, und erhielt nebft fammtlicyen 
Bewohnern freien Abzug, worauf die Stadt von den 
Chriften befetzt wurde, 


Einnahme von Eonftantinopel, 


Kaifer Andronicus IH. im Zwifte mit feinem 
Großvater Undronicus II., der ihn mit unnatürlis 
chem Haſſe verfolgte, befchloß einen Verſuch zu wagen, 
ſich der Hauptſtadt Conftantinopel zu bemächtigen. In 
diefer Abſicht knuͤpfte er Einverftändniffe mir den Eins 
wohnern an, von denen einige feine Unternefmung au 
begünjtigen verfprachen. 

Am Pfingfifefte brach A ndeonicns an der Spike 
feines Heeres von Logos auf. Am dritten Zage ers 
fohien er in der Nähe von Konftantinopel. In der 
Nacht fendete er SO entfchloffene Soldaten gegen. denjes 
nigen Theil der Stadtmauer vor, welcher ihm von 
ten Einmohnern bezeichnet worden 'war. Diefen 80 
Mann folgten in angemeffener Entfernung andere Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen. Die erftern legten Leitern an die 
Mauer und erfliegen diefe, Der Offizier der Wache 
ward verhafter, hierauf die Befagung aufgefordert, fi) 
dem jüngern Kaifer zu unterwerfen, was dieſe unter 
lautem Subelrufe that. Mehrere Thore wurden fofort 
dem jungen Kaifer geöffnet, der feinen Einzug an der 
Spite feines Heeres hielt und fich der Haupıftadt be 
mächtigte, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen. 
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Schlacht bei Eaffel *). | 

Die Slamänder hatten ſich gegen ihren Herrn, dem 
Grafen Ludwig von Flandern empört; dieſer 
fuchte Hülfe bei dem Könige Philipp VI von Frank 
reich. Sobald diefer ſich zu Reims hatte Trönen laſ⸗ 
fen, 309 er ein Heer zufammen, ‚wie Sranfreich feit 
langer Zeit Feines gefehen hatte. Am 22. Juli traf es 
in der Grgend von Arras ein, wofelbft König Phi 
lipp fein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte. 170 Bans 
derien, in zehen Dipifionen eingetheilt, wurden von 


Folgenden Fuͤhrern befehligt; 


Die erſte Diviſton vom dem Marſchallen von 
Frankreich und von Navarra, und dem Großmeiſter 
der Armbruſtſchuͤtzen. Die zweite Diviſion von 
dem Grafen von Alengon, Bruder des Koͤnigs. Die 
dritte Diviſion von dem Großmeiſter der Johan⸗ 
niter. Die vierte Dipifion von dem Konnetable 
Walther von Chatillon; die fünfte Dipifion 
von dem Könige Philipp; -die ſechste Divifion 
von dem Herzog Eudes IV. von Burgund; die 
fiebente Divifion von dem Dauphin von Bienne; 
die achte Divifion von dem Grafen von Henne 
gau und dem Könige Johann von Böhmen; die 
neunte Divifion von bem Herzöge von Bretagne; 
die zehnte Divifton endlich von dem Herzoge von 
Bourbon und dem Grafen Robert von Artois. 

Die Zlamänder, welche diefem aus 14,000 Ge 


wappneten und 416,000 Milizen zu Fuße beftchenden. 


Heere kaum die Hälfte an Truppen entgegen zu ſetzen 


+) Man fehe von Ka us lers Atlas ber merkwürdigſten 
Schlachten ꝛc. III. Lieferung. 
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hatten, verloren gleichwohl den Muth nicht.“ Obwohl 
der ganze Adel auf der Seite ihrer Zeinde ftand, rüftes 
ten fich Doch ihre Anführer Nicolaus Zounefin, 
Zeiber Janfon und Lambrecht Boonen zur 
hartnaͤckigſten Gegenwehr. Bei Caffel auf einem Verge 
vor der Stadt, nahmen fie Stellung und verſchanzten 
fih. Zum Hohne der Franzofen malten fie einen Hahn 
auf ihre Fahnen und riefen jenen zu, fie würden ſich 
nicht früher der Stadt bemächtigen, bis dieſer Hahn 
gekraͤht habe. 

Die Franzofen, obwohl dadurdy zum Kampfe herauss 
gefordert, wagten die Flamänder nicht in ihrer feften 
Stellung anzugreifen: fie beſchraͤnkten fich darauf, das 
umliegende Land zu verwüften. Auf folche Weiſe ftans 
den fich beide Heere einen ganzen Monat gegenüber, 
bis endlih die Geduld der Flamander ſich erfchbpfte, 
Zonnekin befchloß die FSranzofen in ihrem Lager zu 
überfallen. Als Sifchhändler verkleidet, ſchlich er in 
daffelbe und erforfchte die innere Einrichtung und die 
Sicherheitsauſtalten deffelben. 

Am 23. Auguſt theilte er fein Heer, das gegen 
16,000 Mann far! war, in drei Corps und führte 
diefe gegen Abend in aller Stille aus dem Lager. Das 
eine diefer Corps dirigirre fich gegen die Zelte des Koͤ⸗ 
uigs von Frankreich, das zweite gegen die Divifion 
des Königs von Navarra, und das dritte gegen die 
Divifion des Königs von Böhmen. Zonnekin, der 
das erfte in Perſon anführte, drang, ohne auf Hinz 
derniffe zu ftoßen, bis vor das Zelt des Königs, der 
eben bei Tiſche jaß. Dadurch, daß die nachfte Umges 
bung des Königs ſich den andringenden Flamändern . 
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entgegen warf, gelang es dieſem, fich auf ein Pferd 
zu werfen und zu entrinnen. Mit gleichem Erfolge 
drangen auch die beiden andern flamandifchen Corps 
in die ihnen bezeichneten Lagerabtheilungen ein, und 
bieben die unbewaffneten Sranzofen in der erften Vers 
wirrung nieder, ; 

Unterdeffen hatten die beiden weiter ruͤckwaͤrts ge 
lagerten Grafen von Hennegau und von Bar Zeit 
erhalten, ihre Truppen unter die Waffen zu rufen und _ 
fie zur Unterftügung der angegriffenen Divifionen herans 
zuführen. Bald fahen fich die Flamaͤnder von allen 
Seiten eingefchloffen, fo daß ihnen Feine Hoffnung des 
Ruͤckzuges übrig blieb; auch verfchmähten fie es, den⸗ 
felben zu verfuchen. Keiner trennte fi) von feinen Ge 
färthen. Drei Heerhaufen der Flamäander waren in 
das franzöfifche Lager eingedrungen, drei große Leichens 
huͤgel bezeichneten den Ort ihrer Auffiellung. Ihr Ver⸗ 
luft betrug 13,000 Todte. 

Nach diefem Siege, der auch die Franzofen nicht 
wenig Menfchen koſtete, drangen diefe in Gaffel ein 
und plünderten die unglüdliche Stadt. Diefe Nieder⸗ 
lage der Slamander hatte die Wiedereinfekung des vers 
triebenen Grafen Ludwig von Flandern zur Folge. 


Eroberung von Wiffegrabd. 


In dem Kriege, welchen der Deutfchorden in Preus 
ßen gegen Polen führte, brach der Kandcomthur von 
Kulm, Otto von Zuterberg, in das feindliche Land 
ein, und zog vor Wiffegrad. Diefe Stadr,: hart an 
der MWeichfel liegend, wo fich der Fluß Brzan mit dies 
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ſem Strome vereinigt, hatte vom jeher durch Zeindfes 
Iigfeiten aller Art den Handel auf der Weichſel geftdrt 
und follte jeßt dafür beftraft werden. Die Burg ward 
belagert und gleich in den erften Tagen beftürmt; obs 
gleich die polnifcye Befagung langen und heftigen Wis 


derftand leiftete, drang dennoch das Drdensheer im die. 


Mauern ein und es erhob fich fofort ein furchtbares 
Blutbad. Allee, was man fand, erlag dem Tode, 
und nicht ein Einziger entfam dem Schwerte des Ors 
densheered. Die Burg ward verbrannt und in einen 
Steinhaufen verwandelt. 


Treffen bei Pelekan on. 


Urchan, Fuͤrſt der Osmanen, trieb ſeine Streife⸗ 
reien bis an das aſiatiſche Ufer des Bosporos. Kaiſer 


Andronicus III. beſchloß, denſelben Einhalt zu thun. 


Auf den Rath kriegskundiger Maͤnner zog er in Eile 
aus der Gegend von Conſtantinopel, Didymotichon, 
Ydrianopel und Xhrazien Truppen zufammen und 
feßte Ddiefe im Anfange des Juni nach Sfutari, dem 
ehemaligen Chryſopolis, über. 

Urchan, hievon benachrichtigt, ſetzte ſich mit 8000 
Mann Fußvolk und Reiterei auf den ſchwer zugang» 
lihen Höhen längs der Küfte Meſothyriens feft. 

Kaifer Andronicus bezog bei Pelefanon, dem 
heutigen Maldepe, ein Lager. Im Kriegsrathe der 
Griechen ward entſchieden, ſich nicht in die von dem 
Feinde beſetzten Thaͤler und Schluchten zu wagen, ſon⸗ 
dern demſelben in der Ebene eine Schlacht anzubieten. 

Urchan traf folgende Anſtalten. Sein Hauptcorps 
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ftellte. er gedeckt hinter Höhen und Thälern auf. Drei» 
hundert feiner beftberittenen Bogenſchuͤtzen erhielten Be: 
fehl, den Feind in der Nähe anzugreifen und ihn durch 
verſiellte Flucht nach Art der Parther in die Naͤhe des 
Hauptcorps zu ziehen. 

Als Kaiſer Andronicus dieſe 300 Bogenſchuͤtzen 
von der Hoͤhe herabziehen ſah, ſendete er denſelben eine 
gleiche Anzahl Reiter unter dem Groß⸗-Heteriar⸗ 
chen Exotorchos entgegen. Unverzuͤglich entfpann 
ſich zwiſchen dieſen Truppen ein Gefecht, in welchem 
die Griechen die Oberhand behielten. Soſort ſendete 
Urchan 1000 Maun aus der Hauptſtellung in die 
Ebene herab, während auch Andronicus den Geinis 
gen ein Hülfscorpe unter dem Stratopedarchen Mas 
nuel Zagaris zu Hülfe ſchickte. Als auch bdiefe 
Truppen nichts zu entfcheiden vermochten, fendete Urs 
han feinen Bruder Alaeddin mit der ganzen Haupts 
macht in die Ebene, die Schlacht von den Höhen bes 
obachtend. Andronicus z0g den Türken entgegeit. 
Die Mitte befehligte er felbft, beide Flügel wurden von 
den beiden Cantacuzenen angeführt. Auch jegt, mo 
der Kampf bis zum Abende dauerte, kam es zu Feiner 
Entſcheidung. Der Großdomefticus Cantacuzenus 
rieth zum Rüczuge nach Byzanz, allein die Griechen 
leifteten feinen Befehlen Feine Folge und bei einem 
neuen Angriffe der Türken ward der Kaifer leicht im 
Schenkel verwundert und entwich hieranf in fein Lager 
nad) Pelkkanon. Das falfcye Gerücht von dem Falle 
bes Kaiferd verbreitete Verwirrung unter den Griechen, 
welche in Unordnung den Rüdzug in ihr Lager autra- 


703 


ten und von dort der griechifchen Flotte zueilten. Bei 
dieſem AUnblide Tehrte Andronicus, der gleichfalls 
den Weg nach der Flotte eingefchlagen hatte, wieder 
um, fammelte fein Heer bei der Küftenftade Philokrene, 
konnte jedoch die Niederlage der Seinigen nicht verhins 
dern und wich am folgenden Tage nach Byzanz, Ur 
chan aber mit der Beute des griechifchen Lagers bereis 
chert in die Nähe von Nicea zurüd, 


Einnahme von Nicäa, 


Nah dem Siege bei Pelekanon rüdte der Osma—⸗ 
nenfürft Urchan vor die fefte Stadt Nicaa, fchnitt 
derfelben durch Beſetzung der umliegenden Schloͤſſer 
jede Verbindung mit dem byzantinifchen Reiche ab 
und belagerte fie mit feiner ganzen Heeresmacht. Die 
Einwohner von Nicaͤa leiſteten Widerftand, bis fie 
durch Hunger und Peft erfchöpft und jeder Ausficht 
auf Entfa beraubt, endlich die Bedingungen Urchans 
annahmen. Die Befagung erhielt freien Abzug nad) 
Sonftantinopel, allein nur wenige Mannfchaft machte 
bievon Gebrauch. Der größere Theil nebft den Eins 
wohnern unterwarf fi den Osmanen. Auf folche 


Weiſe Fam die erfte Stadt Bithyniens und das feftefte | 


Bollwerk des byzantinifchen Reiches gegen die Seld- 
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fchufen und. fpäter gegen die Osmanen in die Gewalt 


der Ungläubigen. 


Niederlage der Türken bei Zrajanopolis, 
Während Kaifer Andronicus II. fih mit dem 


Großdomefticus Cantacuzenus zu Didymoticus aufs 
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hielt, erfuhr er, daß ein türkifches Streifcorpe von 
1500 Mann, von Urchan abgefinder, auf 70 Schif— 
fen das Meer überfchritten habe und unter grauſamen 
Verwüftungen gegen Trajanopolis vordringe. | Ju 
groͤßter Eile zog der Kaiſer auf dieſe Nachricht alle 
Beſatzungen aus den benachbarten Staͤdten, ſetzte ſich 
an ihre Spitze, griff die Tuͤrken an und brachte dens 
felben eine vollftändige Niederlage bei. Das ganze 
türfifche Corps ward theild niedergehauen, theils ges 
fangen und in Sklaverei abgeführt. Nur wenigen 
gelang es, nach dem Driente zu entkommen. 


Belagerung von Teba. 


König Alfons IV. von Gaftilien . wendete feine 
Waffen gegen den König von Granada, wobei er von 
dem Könige von Portugal unterftüßt wurde. Mit 
einem zahlreichen Heere zog König Alf ons vor die 
fefte Stadt Teba, welche von allen Seiten cingefchlofs 
fen und „belagert wurde. Die Beſatzung vertheidigte 
fih tapfer; unterdeffen lieg König Alfons die nmöthie 
gen Belagerungsmafhinen aus Ecija und Cordova 
berbeiholen und errichtete einen hölzernen Thurm nahe 
an der Mauer. König Osmin von Granada, dem 
alles an der Erhaltung von Teba gelegen war, beun— 


ruhigte das chriftliche Lager durch räglidye Anfälle, die 


jedoch meift fiegreih von den Chriften zuruͤckgewieſen 
wurden. Obgleich die portugiefiichen Hülfstruppen als 
ler Gegenvorftellungen des Könige Alfons ungeach— 


tet, fih von diefer Unternehmung ‚zurüczogen, feßte 


diefer dennoch die Belagerung mit Nachdrud fort und 
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zwang die Sarazenen, nachdem er einen Theil der 


Mauern durch feine Mafchinen cingeſtuͤrzt hatte, die 
Stadt gegen freien Abzug der Chriften zu übergeben. 


Niederlage der Ungarn. 


König Carl Robert von Ungarn befchloß wegen 
unzulänglicher Gründe Krieg gegen den Woimoden 
Michael Beffarab der Wallachei. Trotz der Vor⸗ 
ſtellungen ſeiner erfahrenen Offiziere drang er an der 
Spitze eines Heeres unvorſichtig in deſſen Land ein, 
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das von dem Woiwoden abſichtlich verwuͤſtet worden 


war. Bald ſah ſich der König aus Mangel an Unter⸗ 
halt gendthigt, Friedens; Unterhandlungen mit Beffas 
rab anzufnüpfen, der ihm gegen Abtretung des — 
riner Bannats freien Abzug zugeſtand. 

Allein kaum hatten die Ungarn den Ruůckmarſch 
angetreten, als die Wallachen, welche den Friedens⸗ 


ſchluß ihres Fuͤrſten mißbilligten, ihnen an den ruͤck⸗ | 


wärtigen Engpäffen und Durchgängen den Peg ver⸗ 
legten. Am Eingang in ein langesſich immer mehr 


verengendes Thal wurden die Ungarn mit einem Pfeil _ 
regen von den MWallachen überfchüttet, welche die domis - 


nirenden Anhöhen Befetst hatten und bald waren fie von 
allen Seiten eingefchloffen. Sobald die Wallachen ihre 
Pfeile verfhoffen hatten, ftürzten fie von den Bergen 
auf die eingeengten Ungarn herab und begannen ein 


furchtbares Gemeßel unter denfelben. Während 4 Tas 


gen wüthete der Tod unter den Ungarn. König Carl 
entfam nur, weil ſich ein Ritter Defd durch Umtauſch 


der Rüftungen für ihn aufopferte. Nach unermeßlichem 


v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd. 45 
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Berlufte gelang es den entfchloffenften Ungarn, einen 
Ausweg aus dem Thale zu erfänpfen. Alle übrigen 
wurden theild getödtet, theild gefaugen. . Das ganze 
Lager, alles Kriegsgeräthe, die koͤniglichen Siegel und 
große Summen Geldes fielen in bie. Hände der Wals 
lachen. . 


Schlacht bei Ploweze 


In dem Kriege, welchen König Wladislaw IV. 
von Polen gegen den Deutfchorden führte, fiel der be 


leidigte Woiwode Vinzenz Zamutoli von dem Kös 


nige ab und trat zu der Sache bed Ordens über. Uns 
erwartet fiel das Ordensheer unter Zamutoli’s Ans 
führung in Eujavien ein und gieng nach Verheerung 
diefer Provinz auf das Gebiet von Großpolen über, 
wo unermeßliche Beute Binmweggefchleppt wurde, ohne 
daß man auf einen Feind ſtieß. Zamutoli reizte 
den Orden noch im Spätfommer deffelben Jahres zu 
einem zweiten Zuge nach Polen auf. Bei Thorn ver, 
fammelte ſich das Ordensheer unter der Anführung des 
Marfhallse Dieterid von Altenburg und des 
Landcomthurs von Kulm, Otto von Xuterberg. 
Unter den Mauern von Kalifch erwartete man bie 
Truppen, welche der König von Böhmen herbeizufüh- 
ren verfprochen hatte. Fünf Tage wartete der Mar- 


ſchall Hier vergebens, da erhielt er Kunde, König Wla⸗ 


dislaw von Polen nahe mit einem Heere, um der 
Verwuͤſtung feines Landes Einhalt zu thun. Es ward 
von beiden Anführern befehloffen, noch an bemfelben 
Abende aufzubrechen und unter Zammtoli’s Leitung 
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den König in feinem Lager zu überfallen. Der Marſch 
ward mit folcher Eile ausgeführt, daß fich das Ordens» 
beer beim Einbruche der Nacht ſchon ganz im ber Nahe 
des koͤniglichen Lagers befand. Allein der, König, 
durch Kundfchafter von des Feindes Vorhaben und 
feiner Stärke benachrichtigt, brach eiligft das Lager ab, 
ließ viele mit Waffen und Lebensmitteln beladene Wa⸗ 
geu zur Beute des Feindes zuruͤck und trat den Rück 
zug an. Das DOrdenöheer theilte fich bei der Stadt 
Radzeyow im zwei Corps; der Marfchall blieb mit 
dem einen außer der Stadt bei dem Dorfe Plomcze 
ſtehen, während der Landcomthur weiter nördlich zur 
Belagerung von Brzesc abruͤckte. 

Unterdeffen war es dem Könige gelungen, den Wois 
woden Zamutoli im Ordensheere wieder für fich zu 
gewinnen. Unter dem Vorwande, das polnifche Lager 
auszukundſchaften, hatte er. bei nächtlicher Weile eine 
Zufammenfunft mit dem Könige gehabt und gegen das 
eidliche Verfprechen, nur des Königs Wohl zu fördern, 
DBegnadigung wegen: feiner Untreue erhalten. 

Zum Ordensheere zuruͤckgekehrt verficherte. er, des 
Königs Streitkräfte feyen- zu ſchwach, er werde feine 
Schlacht wagen; die Anführer des Ordensheeres vers 
trauten ihm und verfäumten Die nöthigen Vorſſichts⸗ 
maßregeln. Drei Tage war der Koͤnig dem feindlichen 
Heere nachgezogen, als er am Morgen des 27. Sep⸗ 
tembers, in der Naͤhe des feindlichen Lagers angelangt, 
den Angriff beſchloß. Ein dichter Nebel beguͤnſtigte 
des Koͤnigs Plan, ſo daß er bis dicht an die Feinde 
heranruͤckte und dieſe erſchrocken und in ungeordneten 
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Reihen zuruͤckwichen. Won beiden Seiten rüftete man 
fi) fogleih zum Kampfe und wie der Marfhall, fo 
theilte auch der König feine Streitmaht in fünf 
Schlachthaufen. Zu gleicher Zeit fandte jener mehrere 
Eilboten aus, um den nach Brzesc abgezogenen Hee⸗ 
restheil des Landcomthurs von Eulm zu fchneller 
Hülfe Herbeizurufen. 

Kaum hatte der König in wenigen Morten den 
Seinigen Muth zugefprochen, ald er den Angriff eröffe 


nete. Die Ordendritter, obwohl ungleich ſchwaͤcher, 


vertheidigten fich mit Außerfter Wuth. Als aber nach 
einigen Stunden des heftigften Kampfes der verräthe, 
riſche Woiwode Zamutoli mit einer polnifchen Schaar 
ihnen in den Rüden fiel und während des doppelten 
Kampfes der DOrdendritter Iwan mit der Hauptfahne 
flürzte, verbreitete fih unter dem Ordensheere allge: 
meine Verwirrung. Don den Polen umſchloſſen ward 


ein großer Theil deſſelben getoͤdtet; 56 Ritter und ums 


ter diefen auch der Marfcball, wurden gefangen und 


u 


nur eim Theil ihrer Streithaufen entfam auf dem’ en | 


nach Brzesc. 

König Wladislam, über den großen Berluft, 
den er durch die Ordensritter erlitten hatte, aufgebracht, 
gab den unmenfclichen Befehl, fämtliche Gefangene, 
mit Ausnahme des Marfchalls, zu ermorden. 

Allein nur Furze Zeit erfreute er fich des erfämpf- 
ten Sieges; denn Faum hatte er die Wahlftatt verlaſ⸗ 
fen, als der Landcomthur Otto von Luterberg 
mit dem gegen Brzesc beftimmten Heertheile heran 
nahte, in Eile die zerfireuten Schaaren des Marfchalls 
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wieder ſammelte und fogleich den Kampf zu erneuern 


befhloß. Die Wuth der Ordensritter kannte Feine 
Grenzen mehr, als fie auf die Stelle kamen, wo bie 
verſtuͤmmelten Leichname ihrer Ordensbruͤder zerftreut 
umherlagen. Tief erſchuͤttert forderte der Landcomthur 
ſein Heer zur Rache auf und gab zugleich den Befehl, 
keines gefangenen Polen zu ſchonen. Sofort begann 
das Ordensheer den Angriff mit folder Wuth, daß 
die Polen nicht lange Widerſtand zu leiſten im Stande 
waren und Koͤnig Wladislaw nach betraͤchtlichem 
Verluſte ſich genoͤthigt ſah, daſſelbe Schlachtfeld in ei⸗ 
liger Flucht zu verlaſſen, auf dem er kurz zuvor die 
Rechte des Siegers fo ſchaͤndlich mißbraucht hatte. 
Dem Marſchall Dieterich von Altenberg gelang 
es, ſich waͤhrend des zweiten Kampfes ſeiner Feſſeln 
zu entledigen und ben Sieg durch feine kraͤftige Mit⸗ 
wirfung entfcheiden zu helfen. 


Treffen auf der Lobheide. 


König Chriſtoph ll. von Dänemark unterſtuͤtzte 
den Grafen Johann von Fermern, feinen Halb 
bruder, in einem Kriege gegen den Grafen Gerhard 
von Holſtein. Der Kebtere übertraf feine Gegner 
fowohl an Tapferkeit, als an Kriegserfahrung. Am 
30. November kam es auf der Kohheide zum Kampfe, 
in welchem Graf Gerhard das ihm der Zahl nach 
doppelt überlegene Heer feiner Feinde ſchlug und den 
größern Theil deffelben toͤdtete. Die Dänen fchieben 
bie Schuld diefer Niederlage auf. die deutfchen Huͤlfs⸗ 


truppen, welche der Herzog Erich von Sachfen ihnen 
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zugeführt hatte; doch ſcheint die Haupturſache mehr 


4355. 


in der mangelhaften Führung der Feldherrn, als in 
ber Tapferkeit und Ausdauer der Truppen gelegen zu 
haben. König Chriſtoph rettete fich durch fchleunige 
Flucht. Herzog Erich von Sachſen entkam gleichfalls 
nach Kiel, ftarb aber dort an den Folgen eines Stur⸗ 


zes auf der Flucht. Auch Graf Gerhard ward fchwer 


permundet. 


Belagerung von Gibraltar, | 


König Osmin von Granada, unvermoͤgend, ſich 
den Fortfihritten des Königs von Caftilien länger zu 
widerfegen, fuchte und erhielt Unterſtuͤtzung von dem 
mächtigen Könige Abul Haffan von Marocco, der 
ihm feinen Sohn mit einem Corps von 7000 Reitern 
zu Hülfe fchiefte. Nachdem Dsmin feine Streitkräfte 
mit biefem Corps vereinigt hatte, zog er belagernd 
bor Gibraltar, im welcher Feſtung Vasco Perez be 
Meyra die fpanifhe Beſatzung befehligte. Auf diefe 


Kunde verfammelte König Alfons von Caſtilien ein 


zahlreiches Heer in: Andalufien und befahl feiner Flotte, 
Gibraltar von. der Seefeite aus mit Kriegsbedürfniffen: _ 
zu verfehen.. Diefer Auftrag konnte jedoch nicht volls: 
zogen werben, weil eine: farazenifche Flotte die Feſtung 
firenge bewachte und jeden Verfuch der Chriften zur 
ruͤckwies. | 

Unterdeffen hatte König Alfons fein Heer vers; 
fommelt und führte es zum Entfaße von Gibraltar. 
herbei. Zu Xeres de la Frontera angelangt, erhielt 
er die Kunde, Daß Vasco Perez Gibraltar den Sa— 
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razenen übergeben und ſich nach Afrika zurädgezogen 
habe. Nach abgehaltenem Kriegerathe befchloß König 
Alfons, den Marfch nach Gibraltar fortzufegen: und; 
diefe Feſtung den Sarazenen wieder zu entreißen. Auf 
diefem Marfche ward er von einem manrifchen Meiter« 
corps im Rüden angefallen, wobei dieſes leßtere nad) 
einem hartnaͤckigen Kampfe eine Niederlage erlitt. Sos 
fort beganıı König Alfous die ‚Belagerung von: Gi⸗ 
braltar, in der er durch. feine: Flotte unterftägt wurde, 
Trotz des Mangeld an Lebensmitteln ward die Bela—⸗ 
gerung von Seiten der Chriften mit großem Nachbrude 
geführt. Alfons bemächtigte fi) einer nahe gelege— 
nen Inſel, von welcher aus er die Stadt lebhaft bes 
ſchoß und ‚hierauf. einen allgemeinen Sturm anordnete, 
der jedoch. von den ae a wudie ae ie 
wurde. 

Nah dieſem vergekinchen — ſchritt König 
Alfons zum Minenkriege, indem er die. feften Mauern 
von Gibraltar zu untergrablu ſuchte. 

Von der aͤußerſten Noth der Sarazenen in — 
Feſtung in Kenntniß geſetzt, zog König Os min von 
Granada alle feine Streitkraͤfte zufammen und nahm 
eine Stunde von dem chriftlichen Lager Stellung, wo 
er dem König Alfons ein Treffen anbot, der ſich 
jedoch nach dem Rathe feiner. erfahrenften Dffiziere auf 
diefer Seite gänzlih auf die. Defenfive beſchraͤnkte. 
Innere Unruhen, welche um diefe Zeit in -Caftilien, 
ausbrachen, nöthigten den König Alfons, die Belages 
rung der ihrem Falle nahen Feftung aufzugeben und 
den Ruͤckzug nach Caſtilien anzutreten. 


° ® 
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Schlacht auf Yalidonpill.. 


Eduard Baliol, der Regent von Schottland, 
fuchte: bei König Eduard IIL von England gegen die 
Anhänger ded Haufes Bruce Hälfe und ward von 
biefem mit einem Truppencorps unterftägt und zur 
Belagerung von Berwik abgefendet. Während zwei 
Monaten vertheidigten ſich in diefer Stadt die Schots 
ten unter dem Grafen von March und Alerander 
Seaton, bis endlich der König von England ankam 
und bie Belagerung fofort mit neuer Thaͤtigkeit betrie« 
ben. wurde. Die Stadt warb in Brand geftedt und 
die Einwohner, dadurch geſchreckt, machten fich anheis 
ſchig, die Thore zu Öffnen, wenn fie nicht zu einem 
befiimmten Tage entfeßt würden. Unterdeſſen brachte 
Arhibald Douglas, der neue Regent von Schott 
land, ein Heer zufammen und feßte zur Mettung von 
Berwik über. den Tweed, worauf er den Belagerern 
eine Schlacht anbot. Al Eduard II. fich in feinem 
Lager ruhig hielt, 3098 Douglas wieder ab; allein 
menige Tage darauf erfchien er zum zweitenmale und 
rückte in vier Colonnen zum Angriffe der Engländer 
heran. Tel, 

, König Eduard III. ftellte fein Heer auf dem Berge 
Halidon in Schlachtordnung, an deffen Fuße fich ein’ 
fumpfiger Grund hinzog und feine Front deckte. Wähs 
rend die Schotten diefes nathrliche Hindernig langfam 
zurädlegten, fahen fie fich den Pfeilen der englifchen 
Bogenſchuͤtzen ausgeſetzt; fie langten daher ſchon am 
Fuße des Berges ermattet und in Unordnung an; 


gleichwohl erſtiegen ſie den Abhang und griffen die 
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Engländer muthig an. . Allein die Hartnädigkeit, mit 


der fie fich fchlugen, diente nur dazu, ihren Verluſt 
zu vergrößern. Douglas, ſechs Grafen und viele 
Barone blieben auf dem Schlachtfelde. Die fliehenden 
Scpotten wurden auf einer Seite durch Eduard an 
ber Spiße feiner Reiterei, auf der andern durch den 
Lord Darcy mit den irlaͤndiſchen Huͤlfotruppen ver⸗ 
folgt und erlitten eine Niederlage, wie ihre Geſchichte 
ſie bis jetzt nicht aufzuweiſen hatte. Berwik oͤffnete 
ſeine Thore und Baliol kam nach dieſem Siege un⸗ 
beſtritten in den Beſitz des ſchottiſchen Thrones. 


Belagerung von Gaeta. 


Nach dem Tode der Königin Johanna von Nea⸗ 
pel ward von der maͤchtigſten Parthei des Landes Kds 
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nig Alfons von Arragonien auf den Thron von 


Neapel berufen. König Alfons erfchien mit einer 
Slotte vor Gaeta ‚und belagerte diefe Stadt, die durch 
800 Genuefer unter dem tapfern Spinola veitheidigt 
wurde, Da fich die Streitkräfte des Königs von Arras 
gonien von Tag zu Tag mehrten, fo brachte er die 


Beſatzung von Gaeta durch Abfchneidung jeder Zufuhr 


bald auf's Aeußerſte, ſo daß ſie die Republik Genua 
um ſchleunige Huͤlfe anzuflehen ſich gendthigt ſah. 
Waͤhrend dort eine Flotte ausgeruͤſtet und dem kriegs⸗ 
erfahrnen Aſſareto untergeordnet ward, gelang 
ed der Beſatzung von Gaeta, den König von Arras 


gonien durch den Unterhändler Palavicini fo lange | 


binzuhalten, bis die genuefifche Flotte, zweiundzwanzig 
Galeeren Fark, in der Nähe von Gaeta anlangte. 
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König Alfons fchiffte fogleich den Kern feines Heeres 
auf eilf Galeeren ein und befchloß, gegen den Rath 
feiner Offiziere, den Genuefern .ein Treffen zu liefern. 
Am 4. Auguſt fließen beide Flotten auf einander; es 
kam zu einem hartnädigen Kampfe, in welchem bie 
Erfahrung der Genuefer über die Tapferkeit der Arra⸗ 
gonier den Sieg davon trug. König Alfons, mebft 
feinem Bruder, dem Könige von Navarra und den 
meiften feiner Großen und mehr ald 8000 Mann wurs 
den gefangen. Nur zwei arragonifche Schiffe serteten 
ſich durch die Flucht nad) Sieilien. Das arragonifche 
Zandheer erhielt nicht fobald Kunde von der Niederlage 
des Königs, ale es die Belagerung von Gaeta aufhob 
und den Rüdzug antrat. 


| Belagerung von enlin 


Fu dem Kriege, welchen der König von Portugal 
gegen den König von Gaftilien führte, zog der erftere 
mit einem Heere vor Badajoz und belagerte diefe Stadt. 
König Alfons von Caſtilien fendete den Feldherrn 
Don Alfons von Guzman mit einem Xruppens 
corps zur Befreiung derfelben ab. Ein portugiefiiches 
Corps unter Peter von Sufa ward von Öuzman 
angegriffen und mit beträchtlichem Verlufte gefchlagen, 
fo daß nur wenige fi) in das Lager des Königs vom 
Portugal zu retten vermochten. Diefe Niederlage ver⸗ 
breitete ſolche Beftürzung unter dem Belagerungsheere, 
daß der König von Portugal die Ankunft der Feinde 
nicht abwartete, im größter Eile die Belagerung von 
Badajoz aufhob und den Ruͤckzug antrat. 


e 
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Eroberung von Pillenen, | 


Der Heermeifter Dieterih von Altenburg, 
von dem Papfte zum Kampfe gegen die heidnifchen 
Nachbarvölfer aufgefordert, brach an der Spiße eines 
Ordensheeres, bei dem fich viele Ritter aus Frankreich 
und Defterreich befanden, gegen die altheidnifche Burg 
Pillenen im Lande Zroppen auf. Diefe Burg war 
ſtark befeftigt und mit Menfchen ganz angefuͤllt, weil 
fih über 4000 Heiden aus der Umgegend dahin ges 
flüchter hatten. Mit großer Tapferkeit vertheidigte fi 
die Befagung mehrere Tage lang, und wieß unter der 
Leitung des angefehenen Haͤuptlings Marger die erften 
Stürme nachdrädlich zurüd. Unausgeſetzt dauerte der 
Kampf Zag und Nacht; allein bie Burgbewohner, 
welche für alles, was ihnen heilig und theuer war, 
fochten, bintertrieben lange mir Kühnheit die Ausfüllung 
der Gräben und -befferten im Augenblice der Ruhe das 
zertrümmerte Bollwerk wieder aus. Gleichwohl wurden 
die Burggräben nad) und nach ausgefält, das Wurf 
gefhäg und die Belagerungsmafchinen zertrömmerten 
die Befeſtigungswerke jede Stunde mehr. AS num 
jede Hoffnung auf Rettung verfhwunden war und die 
Stunde der Entfcheidung nahte, lief Marger in der 
Mitte der Burg einen Holzftoß errichten; zuerft wars 
fen die Burgbewohner alles hinein, was ihnen an Hab 
und Gut noch übrig war. Sofort erwärgten die Gat- 
ten ihre Frauen, die Väter ihre Kinder und übergaben 
die Leichen den Flammen, und endlich Fehrten die Kries 
ger die Spitzen der Schwerter gegen fich felbft. Mit 
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Schauder nahmen bie Deutfchen Befiß von den Truͤm⸗ 
mern der Burg, wagten jedoch bei folchem Geiſte des 
Volkes nicht weiter in das Innere des Landes einzus 
dringen. 


Eroberung von Cadſand. 


Die erfte Feindfeligfeir des blutigen. Krieges, der 
über ein Jahrhundert lang mit Höchfter Erbitterung 
zwifchen England und Frankreich geführt wurde, war 
die Eroberung von Cadſand. Während ein franzöfts 
ſches Heer unter dem Grafen von Alencon bei Bous 
Iogne Stellung genommen hatte und hier die Landung 
der Engländer erwartete, fendete König Eduard HI. 
den Grafen von Derby und den Ritter Walther 
don Mauny mit einer Heinen Slotte von der englis 
ſchen Kuͤſte ab, um ſich des wichtigen flandriſchen 
Platzes Cadſand zwiſchen der Inſel Walcheren und der 
Stadt Ecluſe zu bemaͤchtigen. In Cadſand befehligte 
Guido von Flandern, ein natuͤrlicher Bruder des 
Grafen Ludwig, die aus 5000 Mann geübter Trups 
pen befichende Beſatzung. Die englifche Flotte hatte 
nicht mehr ald 500 Gewappuete und 2000 Bogen 
fhüßen an: Bord. 

Guido hatte fih mit feinen Truppen am Ufer 
aufgeſtellt; die Englander rüdten, vom Winde und 
ber Fluth begünftigt, mit vollen Seegeln an die flan⸗ 
driſche Küfte und ſetzten unter lautem Sclachtrufe 
und einem Pfeilregen ihrer Armbruſtſchuͤtzen, die Ges 
wappneten an’s Land, Der Ungeſtuͤm, mit welchem 
diefer Angriff ausgeführt wurde, brachte die Slamänder 
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in Unordnung. Guido ward gefangen, ein großer 
Theil feiner Truppen niedergehauen und die nachfeßens 
den Engländer drangen mit den Fluͤchtigen zu gleicher 
Zeit in die Stadt ein, wo über 4000 der letztern nie 
dergemacht wurden. Cadfand ward geplündert und in 


Brand geftedt, worauf die une ficy wieder eins . 


ſchifften. 


Eroberung von Penne en Agenois. 


Im zweiten Sabre des blutigen Krieges zwiſchen 
England und Frankreich ward von den Zranzofen im 
Monat April die Belagerung von Penne en Agenois 
in Languedoc unternommen, in welcher Stadt ſich eine 
englifhe Befagung befand. Diefe Belagerung ward 
aus unbefannten Gründen wieder aufgegeben, bis Kö» 
nig Philipp VI. von Frankreih im Monat Auguft 
ben Grafen von Foix aus feinem Lager bei Amiens 
zum Miederanfange derfelben abſchickte, und fpäter 
zu Ende November dem Könige von Böhmen dem 
Dberbefehl über diefe Unternehmung auftrug. Penne 
capitulirte im Januar ded folgenden Jahres, 


Einnahme von Southamptom 


König Philipp VI. von Frankreich nahm, um 
fih gegen eine Landung von Seiten der Engländer zu 
decken, und weil es ihm felbft an einer Seemacht fehlte, 
fpanifche, ferner 40 genuefifhe und italienifche Schiffe, 
unter Doria und Barbanara in Sold. Zu biefer 
Slotte fendete er, was er an franzöfifchen Schiffen aufs 
bringen Fonnte, und orbnete die ganze Flotte dem frans 
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zöfifchen Admirale Hugo Quieret und feinem Schatz⸗ 
meifter Peter Behchet mit dem Befchle unter, alle 


- Zufuhren aufzufangen, welche von England nah den 


Niederlanden gefendet würden. 

Hugo Quieret, nachdem er längere Zeit die nie— 
derländifihen Küften beobachtet hatte, beſchloß, auf 
feine Verantwortung eine Unternehmung gegen Souts 
bampton auszuführen. Zu diefem Ende überfiel er dieſe 


- Stadt am Morgen eines Sonntages, pluͤnderte fie, hieb 
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die männlichen Einwohner nieder, überließ die weibli- 
Ken der MWillführ feiner Soldaten und fchiffte fich 
eiligft mit feiner Beute wieder ein | 


Schlacht bei Laupen ®). 

Der Adel von Uechtland, Yargau, Savoyen, Hoch— 
burgund und Elfaß vereinigte ſich mit Bewilligung des 
Kaifers Ludwig zum Kriege gegen Bernd fleigende 
Macht. An der Spike diefeds Bundes flanden bie 
Grafen von WelfhrNeuenburg, von Kyburg 
und von Greyerz. Nach gefchehener Kriegserflärung 
fchritten die Berner vor allen Dingen zur Wahl eines 
Seldherrn ; fie fiel auf den Ritter Rudolf von Er 
lach, Sohn desjenigen, der beim Donnerbüpl gefiegt hatte. 

Erlac weigerte. fi) anfangs, die ihm übertras 
gene Würde anzunehmen, weil ihm der Ungehorfam 
feiner Mitbürger und deren Mangel an Disciplin bes 
kannt war; als fie ihm jedoch unverbrüchlichen Gehor⸗ 
fam ſchworen, fügte er fi) in den Wunfch der Berner 


*) Man fehe v. Kauslers Atlas der merfwürdigften , 
Schlachten ic. III. Lieferung. | 


.# 
# 


719 


und unterzog fich den Kriegsruͤſtungen mit großem 
Eifer. 

Das Städtchen Laupen, ‚drei Stunden von Bern, 
auf dem rechten Ufer der Senfe und nahe an dem Zus 
fammenfluffe diefes Baches mit der Saane gelegen, 
ward mit einer Befagung von 840 Mann unter Jo⸗ 
bann von Bubenberg verfehen; Laupen felbft war 
von einem Walle umzogen und durd das auf einem 
Selfen erbaute Schloß beherrſcht. Eine Viertelftunde 
von Laupen erhebt fh der Bronrberg, und auf diefent 
dehnt fich ein freies, durch zwei tief eingefchnirtene 
Bäche begränztes, Plateau aus. Eine einzige fahrbare 
Straße führte damals durch den Wald über Oberwil 
von Laupen nach Bern. 

Am 10. Mai eröffnete der Graf von Nidand die 
Belagerung. von Raupen, während die Verbündeten auf 
dem genannten Plateau ein Lager bezogen, um ber 
Stadt jede Hülfe von Bern abzufchneiden. - Hinter 
Oberwil ftand die Reiterei, 3000 Mann ftarf, worun- 
ter, 700 gefrönte Helme und 1500 Edelleute. Im 
zweiten Treffen bei Widen Iagerten 15,000 Mann zu 
Fuß, im dritten war die Wagenburg aufgefahren. 

Bubenberg vertheidigte fich Träftig gegen die Ans 
griffe. der Verbündeten. Wergeblich ward er wiederholt 
zur Webergabe aufgefordert, vergeblich wurde die Maner 
mit Böden erfchättert und untergraben, und tm Laufe 
von zwölf Zagen über 1200 große Steine in die Stadt 
geworfen; vergeblich die Befagung mit dem Strange 
bedroht, wofern fie ſich nicht ſchleunigſt unterwerfen 
wuͤrde. 
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Unterdeſſen trafen am 20. Juni die herbeigerufenen 
Hülfstruppen zu Bern ein. 800 Waldftädter, 600 Obers 
länder und 80 Reiter von Solothurn verftärkten das 
aus 3500 Mann beftehende Heer der Berner. Sofort 
ward durch einen Kriegsrarh befchloffen, mit der Haupts 
macht das bebrängte Laupen zu entfeßen, und eine 
Reſerve in Bern zurüchzulaffen, um diefe Stadt gegen 
einen Angriff aus dem Emmenthale zu vertheidigen. 

Als im dieſem Kriggsrathe die Frage zur Sprache 
fam, wenn A wie gefämpft werben follte, 
fprachen die tapfern Führer aus den MWaldftädten : 
„ſchnell und bis auf den letzten Tropfen Blutes! 

Um. die Mitternachtöftunde ertheilte Erlach den 
Befehl zum Aufbruche. Ein Priefter 309 voraus und 
ermahnte die Truppen zur Beharrlichkeit für die ges 
rechte Sache; der Marfh ging langfam von flatten, 
denn als die Colonne das Dorf Bümplig erreichte, 
tagte es bereits. Um die Mittagszeit des 24. Juni 
gelangte diefelbe über Böttingen und Matenried an 
den Saum des Waldes auf dem Plateau des Brom⸗ 
berged, von welchem aus man bas feindliche Lager 
überfchaute. | I 2 

In dieſem herrfchte ‚die größte Sorglofigfeit. Weder 
Dorwachen, noch Poften waren andgeftellt, noch waren 
die Truppen der WVerbünderen zum Kampfe gerüftet. 
Er lach benüste die Verwirrung feiner Feinde und 
ordnete feine Schaaren zur Schlacht. Den Ehrenpos 
fien erhielten die MWaldftädter unter Johann von Ats 
tingbaufen; fie bildeten in einem Haufen den linken 
Fluͤgel, der feindlichen Neiterei gegenüber; ihnen wur⸗ 
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den die fchwachen Reitertrupps von Bern und Solos 
thurn zugerheilt. In der Mitte fanden die Berner, 
deren Hauptbanner durch eine Kernfchaar von Freiwillis 
gen gededt wurde. Den rechten Flügel bildeten die 
Männer von DOberhasli und Niederfimmenthal unter 
Anführung des Freiherrn von Weiffenburg Er 
lach fohärfte die Beibehaltung diefer Schlachtordnung 
und das feſte Zufammenhalten der Schaaren als das 
ficherfte Mittel zum Siege ein. Dadurch, daß er auf 
der obern Abdachung des Hügeld Stellung genommen 
hatte, während. ber Feind am Fuße defelben ftand, 
hatte er ſich im Vortheil gegen denfelben geſetzt. 

Während diefer Anordnungen war auch das Heer 
der Verbündeten ausgeruͤckt. Die Reiterei ſtellte fich 
auf den rechten Flügel, weil dort ber. Boden minder 
bergig war; fie erhielt Befehl, dem Zeinde in die linke 
Flanke zu fallen. Das Fußvolk, in einer’ dichten Maffe 
vereinigt, follte gleich beim erften Anfalle die Ordnung 
der Berner zu durchbrechen fuchen. 

Nachmittags um 2 Uhr ftanden beide Heere ſchlag⸗ 
fertig einander gegenüber. Erlac kam den Verbuͤn⸗ 
beten mit dem Zeichen zum Angriffe zuvor. Die zwei 
erften Glieder der Berner rückten vor, fchleuderten 
große Steine in die feindlichen Reihen und zogen ſich 
fofort durch die Zwiſchenraͤume zuruͤck. Jetzt ſetzte fich 
das Heer. der Verbündeten in Bewegung und fuchte 
die Höhe zu gewinnen. Den Rädzug der Schleuderer 
hielten einige der Hinterfien im Bernervolke für Flucht, 
und eilten daher ruͤckwaͤrts, um den Wald zu erreichen. 


Erlach, ſchnell befonnen, rief laut: „Freunde, jet 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten, IV. Bd. 46 
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„iſt uns der Sieg gewiß, die Zeigen haben uns vers 
„laſſen!“ worauf er jeder weiteren Unordnung Einhalt 
that und die Flüchtigen wieder fammelte. Syn diejem 
Augenblicke donnerten die eifenbefchlagenen Senfenmwa- - 
gen den Hügel hinab in die Glieder des Feindes; die 
Berner folgten in fchöner Ordnung, und Erlach mit 
den Banner von Bern flürzte fiy in wilden Anranne 
mitten in den Feind. Die Glieder deffelben wurden 
getrennt und das Fußvolk, auseinander gefprengt, in 
zwei Richtungen ober- und unterhalb Laupen die fleis 
Ion Höhen hinab in die Saane und Senfe geworfen, 
‚wo viele den Tod fanden. | 
Ein in zweiter Linie aufgeftelltes NRefervecorps von 

4000 Mann und 800 Reitern unter Peter von Ars 
berg wartete den Angriff der Berner nicht ab, ſon⸗ 
dern wich vom Schlachrfelde ohne Schwertftreich. 

Waͤhrend Erlach diefen Erfolg erfocht, waren auch 
die Waldftädter mit der feindlichen Reiterei Handgemein 
gewordet, Don dem überlegenen dicht geharnifchten 
Maſſen derfelben umringt, fampften fie mit dem Muthe 
der Verzweiflung. Erlach, dieß gewahrend, übertrug 
die Verfolgung des feindlichen gefchlagenen Fußvolkes 
dem Sreiherrn von Weiffenburg, und ſchwenkte for 
fort, nachdem er feine Schaaren neu geordnet hatte, 
links, zur Unterflüßung der bedrängten Waldftädter. 
‚Die Berner fielen den Rittern mir folcher Kraft in 
Seite und Rüden, daß fie aus einander ftäubten und 
den fteilen Abhang hinab über die Senſe zu entrinnen 
fuchten. Ä 
Zur Vefperzeit war der Sieg entfchieden und Lau⸗ 


723 


pen entfeßt. Das ganze Feld zwifchen Oberwil und 
Wyden lag mit Waffen, Pferden und 4000 Keichen 
bededt. Die Eidgenoffen follen nur 35 Todte und 
einige Verwundete gezählt haben. Nach dem Siege 
rief Erlach das Volk zufammen, um Gott zu danken. 
Jene, welche feiger Weiſe die Reihen verlaffen hatten, 
wurden auf immer verbanıt. Die Nacht ward auf 
dem Schlachtfelde zugebracht und des folgenden Tages 
mit der reichen Beute nach Bern zuruͤckmarſchirt, we 
die Bundesgenoffen entlaffen wurden. | 
Treffen bei Silos. 4339, 1 
Abdal Melek, der Sohn des Königs von Ma: 
rocco, hatte ein zahlreiches Heer nah Spanien überges 
feßt, um die Sache der Saräzenen in diefem Lande 
aufrecht zu erhalten; der König von Granada benützte 
die Aukunft diefer Hülfstruppen, drang mit einem fa 
razeniſchen Heere in das Königreich Jaen ein und bes 
lagerte die dem Orden des St. Jago gehörige Stadt 
Silos; Alfons von Guzman, Großmeiſter dieſes 
Ordens, hatte nicht ſobald von dieſer Unternehmung 
der Sarazenen Kunde erhalten, als er zu Ubeda die 
Truppen des Koͤnigreichs Jaen zufammenzog und der 
Stadt Silos zu Hülfe eilte. Bei der Annaherung des 
fpanifchen Heeres hob der König von Granada die Be 
lagerung von Silos auf und ſtellte ſich dem weitern 
Vorruͤcken der Chriften entgegen. Der Großmeifter 
erdffnete, froß der Weberzahl feiner Feinde, den Angriff 
unverzüglich; nach dem hartnädigftien Widerftande von 
Seiten der Sarazehen neigte ſich der Sieg endlich auf 
46 * 
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die Seite der Chriften. Das ganze feindliche Lager ficl 
den Leitern in Die Hände, 


Schlacht bei Vega Pagana. 


Abdal Melek, Sohn des Koͤnigs von Marocco, 
welcher mit einem zahlreichen Heere nach Algeziras uͤber⸗ 
geſetzt war, drang an der Spitze deſſelben gegen die 
caſtiliſche Graͤnze vor. Die mit der Bewachung ders 
ſelben beauftragten caſtiliſchen Feldherren hatten kaum 
von dem Marſche der Sarazenen Kunde erhalten, als 
ſie ihre Streitkraͤfte vereinigten und das feindliche Heer 
bei Vega Pagana in ſeinem Lager vor Tagesanbruch 
uͤberfielen und den groͤßten Theil deſſelben niederhieben. 
Der Reſt der Sarazenen ſuchte ſich durch die Flucht 
nach Algeziras zu retten, und ward bis unter die Thore 
dieſer Stadt von den Chriſten verfolgt. 10,000 Sara⸗ 
zenen deckten das Schlachtfeld; Abdal Melek ward 
auf der Flucht eingeholt und gleichfalls getoͤdtet. Mit 
dem feindlichen Lager fielen den Siegern große, Reich- 
thümer in die Hände. 


Belagerung von Tournay. 


König Philipp VI. von Frankreich hatte in dem 
Kriege mit England in Tournay eine ſtarke Befagung 
unter Godemar du Fay zurücgelaffen, weil er diefe 
Feſtung als zunächft einer Belagerung. ausgefeßt bes 
trachtete, und war hierauf mit feinem Heere bis nach 
Arras zuruͤckgegangen. | 

Am 22. Zuli erfchien König Eduard III. mit 
einem Heere von 4000 englifhen Gewappneten, 9000 
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Bogenfhügen und einer zahlreichen deutfchen und flan⸗ 
drifchen Reiterei. Unter ihm befchligten die Herzoge 
von Brabant uud Zülih, uud die Markgrafen 
von Brandenburg und Meiffen. Gchon am 
folgenden Tage ward die Stadt von allen Seiten eins 
gefchloffen. 

Weil Zournay zum Sturmangriffe zu feſt war, be> 
ſchloß Eduard, die zahlreiche Befagung durch Hunger 
zur Webergabe zu bringen. Auf folche Weife dauerte 
‘die Belagerung über zwei Monate, König Philipp, 
der mit feinem Heere fih der Feftung bis auf drei 
"Stunden genähert hatte, wagte es nicht, die Engläns _ 
der anzugreifen, und vergeblich fuchten diefe ihn durch 
einen Angriff auf St. Omer zu einem allgemeinen 
Treffen zu reizen. Graf Robert von Artois, der 
zu den Engländern übergegangen war, bemächtigte fic) 
zwar an der Epige eines aus Flamaͤndern beftehenden 
Corps mehrerer Vorftädte von St. Omer, erlitt aber 
durch den Herzog von Burgund und den Dauphin 
von Auvergne eine. Niederlage, die ihm einen Verluſt 
von 1800 Mann verurſachte. 

Die Kunde von dieſer Niederlage verbreitete ſolchen 
Schrecken im Lager von Tournay, daß die flandriſchen 
Milizen ihre Zelten abbrachen und ſich weder durch 
Vorſtellungen, noch durch Drohungen vom Ruͤckzuge 
in ihre Heimath abhalten laſſen wollten. Unter ſolchen 
Umſtaͤnden blieb dem Koͤnige Eduard bei der Naͤhe 
des zahlreichen franzoͤſiſchen Heeres nichts uͤbrig, als 
mit König Philipp einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, 
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der am 23. September zu Stande, fam , und die Be⸗ 
lagerung von Tournay aufzuheben. 


Treffen bei Lille. 
Koͤnig Philipp VI. von Frankreich hatte ſeinen 


WVaſallen Befehl ertheilt, zum Kriege gegen, England 


fi bei St. Quentin mit ihrer Maunſchaft einzufinden. 
Die meiften diefer Bafallen fuchten,, ehe fie auszogen, 
vorher ihre eigenen feften Plate mit Unterhalt zu ver: 
fehen. In Ddiefer Abſicht unternafmen fie nächtliche 


. Streifzüge in das benachbarte Flandern, und Fehrten | 


mit großer Beute wieder über die Gränze zurüd. 
Jacob von Artevelle, der um dDiefe Zeit an 
ber Spitze. der Flamänder fand, befchloß diefen Raub⸗ 
zügen ein Ende zu machen. Bei Dudenarde wollte er 
fi mit einem englifchen Truppencorps unter den Gras 
fen von Salisbury und Suffolk vereinigen und 
einem durch den Marfchall de Trye befehligten franz 
zdfifchen Streifcorps den Ruͤckzug abfchneiden. Allein 
Diefe Unternehmung. endigte ſich zum Vortheile der Franz 
zofen. Die Engländer fielen in der Nähe von Lille in 


‘ einen Hinterhalt, wurden geſchlagen und ihre beide 


1340, 
24. Zunt. 


Anführer gefangen. 


Niederlage der Franzofen zur See bei 
Sluys. 

König Philipp VI. zog mit Huͤlfe der Genuefer 
und Normänner eine zahlreiche Flotte zufanımen, um 
den König Eduard Il. von England von einer Lan 
dung an der franzöfifchen Küfte, mit welcher dieſer 
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drohte, abzuhalten. Den Befehl über dieſe aus 140 
großen . Schiffen beſtehende Flotte übertrug Philipp 
dem Groß-Admiral Hugo Quieret, dem Kronfchaß» 
meifter Peter Behuchet und dem Genueſer Bar. 
bavara von Porto venere. Als Eduard hievon 
Kunde erhielt, fammelte er in Eile alle in den füdlichen 

Hafen liegenden Schiffe und erklärte gegen die Meinung 
feiner Räthe den feften Entſchluß, den Feind aufzufus 
chen und trotz feiner Weberlegenheit anzugreifen. Am 
22. Juni verließ er. DOrewell und entdedite am folgen⸗ 
den Abend die feindliche Flotte por dem Hafen von 
Sluys. Drei Ritter, welche er an's Land ſchickte, be: 
richteten bei ihrer Rückkehr, fie hätten 19 Schiffe von 
ungewöhnlicher Größe, 200 Kriegsfchiffe und eine noch 
größere Menge Fleinerer Fahrzeuge gezählt. In der 
Nacht lichtete der Feind die Anker und bei Sonnenayfs 
gang fand er in vier Linien dem Engländern gegens 
über. Die franzöfifhen Schiffe hatten Thuͤrme auf 
den Maften, in denen fi ein Vorrath von Steinen 
befand, überdieß” waren. fie mit eifernen Ketten an 
einander befeſtigt. König Eduard II. bildete zwei 
Linien; in die erfte ftellte er feine ftärkften Schiffe, auf 
die feine Geharnifchten vertheilt waren. Jedem diefer 
Schiffe wurden zwei leichtere von Bogenfchügen befeßte 
beigegeben, In zweiter Linie fand eine ftarfe Referve, 
welcher die Bewachung der Königin und ihres Hofftaas 
tes anvertraut war. Anfangs fuchte der König die 
hohe See zu gewinnen, weßhalb die Franzofen glaub: 
ten, er wende ſich zur Flucht; feine Abficht war aber 
nur der Sonne auszuweichen, die er im Geſicht hatte, 
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und bald darauf feegelte er mit günftigem Winde auf 
die erfte Linie der Franzofen los. Diefe leiftete anfangs 
hartnaͤckigen Widerftaud; bald aber fäuberten die eng» 
lifchen Bogenfhügen die Verdecke der Franzoſen, bie 
Geharniſchten enterten diefelben und fammtliche Schiffe 
der erften Linie wurden genommen, | 

Etwa um diefe Zeit langte Lord Morley mit einer 
Flotte aus den nördlichen Grafichaften an, worauf bie 
vereinten Engländer zum Angriffe der beiden nachften 
franzdfifchen Linien vorrüdten. Diefe warteten jedoch 
die Englander nicht ab; von panifhem Schreden ers 


griffen, fprang die Mannfchaft im ihre Boͤte, bei wel 
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cher Gelegenheit mehr als 2000 Mann ertranfen. Die 
Sahrzeuge felbft fielen in die Hande der Sieger. Noch 


blieb die vierte aus 60 großen Schiffen beftehende Linie 


übrig, welche durch diejenige Mannfchaft verftärft wors 
den war, die ſich von den genommenen Schiffen ge 
rettet hatte. Diefe vierte Linie leiftete einen bartnädi: 
gen Widerſtand, der bis zur Mitternacht fortdauerte, 
und verfchaffte dadurch einzelnen Schiffen die Möglich 
keit, in der Dunkelheit zu enttommen. Mir Ausnahme 
diefer Letzteren fiel die ganze franzöfifche Flotte in 
Eduards Gewalt. Der Berluft der Franzoſen an 
Todten belief fi auf 28,000 Mann. Eduard felbft 
verlor zwei Schiffe und 4000 Mann, 


Eroberung von Aubenton. 
In dem Kriege Frankreichs gegen England ward 
von den Franzoſen die Grafſchaft Hennegau verwuͤſtet. 
Graf Johann von Hennegau beichloß fich dafür 
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an den Sranzofen zu rächen; er nahm 40,000 Ges 
mwappnete in Sold und rädte mit diefen zu Anfang 
des Monats April vor Aubenton. Diefe Stadt, welche 
fih durch ihre Manufakturen bereichert hatte, zählte 
eine Befagung von 300 Mann; fie ward nach Furzem 
Miderftande mit Sturm genommen, geplündert und 


verbrannt. Diele Dörfer der Umgegend harten gleiches 


Schidfal, worauf Graf Johann von Hennegau 
fein Heer aufldste, ſich nach England begab und mit 
dem Könige Eduard UL in ein Buͤndniß gegen 
Stankreich trat. 


Schlacht beim Salado Fluſſe. 

Nach der Niederlage und dem Tode ſeines Sohnes 

traf Koͤnig Abul Haſſan von Marocco unermeßliche 

Ruͤſtungen, um ſich an dem Koͤnige von Caſtilien zu 
raͤchen. 

Der caſtiliſche Admiral Alfons Tenorio, der 


den Sarazenen die Ueberfahrt nach Spanien verwehren 


wollte, ward von der überlegenen Flotte derſelben ges 
ſchlagen und getoͤdtet. Sofort zogen die Afrikaner meh 
rere Monate lang in großen Schaaren mit Weibern 
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und Kindern wie zu neuen Anfiedlungen nach Spas | 


nien berüber, während der — von Marocco Tas 
riffa belagerte. 

König Alfons von Gaftilien, der auf Feine Sees 
macht mehr zu rechnen hatte, entbot gemeinfchaftlich 
mit dem Könige von Portugal alle ftreirfähige Manns 
ſchaſt beider Reiche nach Sevilla, von wo der Marfch 
nach Tariffa angetreten wurde. Bei Pena del Ciervo 
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angelangt, gewahrten die Chriſten das unüberfehbare 
farazenifche Lager. 

Nach vorgenommener. —— — deſſelben traf 
König Alfons feine Dispofitionen zum Angriffe des 
Feindes mit großer Umficht. Er felbft ftellte ſich dem 
Könige von Marocco, der König von Portugal dem 
Könige von Granada gegenüber. Die Sarazenen fuch 
ten vergebens den Chriften den Uebergang über den 


Saladofluß flreitig zu machen; während fie von den 


beiden chriftlichen Königen in der Front mit Ungeftüm 
angegriffen wurden, machte die Befagung von Tariffa 
einen Yusfall, eroberte das feindliche Lager und vers 
breitete Schreden unter den Sarazenen. 

Die Könige yon Marocco und von Granada erlits 
ten eine vollſtaͤndige Niederlage, entkamen jedoch beide 
nad) Algefiras. 

Don dem 460,000 Mann ſtarken Heere der Sarar 
zenen follen an diefem - Tage 200,000 unter dem 
Schwerdte der Ehriften gefallen feyn. 

Diefer Sieg lahmte die Macht der aſrilauiſchen 
Sarazenen auf lauge Zeit. 


Einnahme von Nantes. 


Um das Herzogthum Bretagne ward von den 
Grafen Johann von Montfort und Carl von 
Blois ein hartnädiger Krieg geführt; für den erſte— 
ren, der im Beſitze von Nantes war, hatte ſich König 


Eduard III. von England, für den letztern Phis 


lipp VI. von Frankreich erklärt. 
Das Heer, welches Carl von Blois zufammen- 
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gebracht hatte, zählte 5000 Harnifchreiter, 3000 Arms 
bruftfhügen und eine Menge Fußvolks, auf das je 
Doch nicht viel zu zählen war; es zog von Aucenis 
über Chantoceaur in bie Bretagne ein und rüdte vor 
Nantes, deffen Bürger der Sache des Grafen von 
Montfort ergeben waren. In der Umgebung der 
Stadt Fam es zu häufigen Treffen; bei einem derſel⸗ 
ben gelang es den Belagerten, eine Zufuhr von Les 
bensmitteln in die Stadt zu bringen; allein das Corps, 
welches diefe Zufuhr zu decken beftimmt war, warb 
nachdem ed kaum die Stadt verlaffen hatte, von den 
Branzofen mit ſolchem Ungeflüm angegriffen, daß es 
mit. einem Verlufte von 200 Gefangenen fich eiligft im 
die Stadt werfen mußte. Dieſe Kunde verbreitete 
Schreden zu Nantes; die Öefangenen gehörten dem 
vornehmften Familien der Stadt An und man war 
wicht ohne Grund für ihr Leben beforge, da Earl - 
von Blois kurz zuvor 30 gefaugene brabantifhe Rits 
ter, welche mit dem Schloffe Valgarnier in feine Hande 
gefallen waren, hatte hinrichten und ihre Köpfe durch 
Baliften in die Stadt fchleudern laffen. Wenn ſelbſt 
Edelleute auf ſolche Weiſe behandelt wurden, ſo durf— 
ten ſich Buͤrger keines mildern Looſes gewaͤrtigen. 
Die Einwohner von Nantes maßen Heinrich von 
Leon, der jene Zufuhr zu decken beauftragt geweſen, 
die Schuld an der Gefangenſchaft ihrer Mitbuͤrger bei, 
indem er den Ruͤckzug uͤbereilt habe. Dieſe innern 
Unruhen brachten Nantes in die Haͤnde der Franzoſen. 
Nach Einigen ward durch Heinrich von Leon im 
Einverſtaͤndniſſe mit den Buͤrgern den Franzoſen ein 
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Thor geöffnet, die fofort in die Stadt eindrangen und 


ſich des Grafen von Montfort bemächtigten. Nach 


Andern war ed der Graf von Montfort felbft, der 
die Unterhandlungen anfnüpfte, fofort, getäufcht durch 
die Verfprechungen Carls vom Blois, in deffen Ka- 
ger kam und dort von dieſem gefangen wurde, 


Belagerung von Alcala. 


= König Alfons XI. von Caſtilien, unermüdlich im 
Kriege gegen die Sarazenen, erſchien, nachdem er durch 
Scheinbewegungen die Streitkräfte des Königs von 
Granada nah) Malaga gelodt hatte, unvermuthet vor 
Alcala de Ben Zaide, melde Stadt er unverzüglich 
von allen Seiten einfhloß, während der Infant Hein 
rich das nahe gelegene fefte Schloß Moclin angriff 


. und nach tapferm Widerftande eroberte. Obgleich die 


Einwohner von Alcala gänzlich unvorbereitet von den 
Ehriften überfallen wurden, vertheidigten fie ſich den- 
noch hartnaͤckig, Fonnten jedoch die Wegnahme der Vor: 
fladt nicht verhindern. 

Während König Alfons bemüht war, den Ein- 
wohnern von Alcala das Waſſer abzufchneiden, machte 
ber König von Granada einen vergeblihen Verſuch, 
diefer Stadt Hülfe zu bringen und bat hierauf den 
König von Marocco um fchleunige Uuterftügung; al 
lein eine genucfifche Flotte, welche unter einem Bruder 
des Doge die Meerenge bewachte, vereitelte die Lan—⸗ 
dung ber afrifanifchen Truppen. Dagegen ertheilte 
der König von Marocco feinen Truppen zu Algefiras 
Befehl, den König von Granada auf das Kräftigfte 
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zu unmterflügen. Zum zweitenmale zog fofort der Ich 
tere zur Befreiung von Alcala heran ,- fand jedoch die 
Chriſten in einer fo vortheilhaften Stellung, daß er 
fie nicht anzugreifen wagte, und den Ruͤckzug antrat, 
Mangel an Waffer und Lebensmitteln noͤthigte endlich 
die Einwohner von Alcala, ihre Stadt auf Discretion 


zu übergeben ; fie wurden fämtlic) ale Kriegsgefangene | 


Dinweggeführt und Alcala mit einer ſtarken caſtiliſchen 
Beſatzung verſehen. | 


Treffen an der Tufara. 


König Alfons von Arragonien und der Herzog 
Rene yon Aujou kaͤmpften noch immer um die Krone 
bon Neapel. Der letere belagerte das fefte Schloß 
von Üverfa. Rene, der zum Entfaße deffelben ber 
beicilte, fand die Bruͤcke Über die Zufara von Arrago⸗ 
nifchen Truppen befegt und den Uebergang verfchangt. 
Herzog Rene unternahm es, an der Spiße feiner 
meift aus Franzofen beftehenden Truppen die Vers 
ſchanzungen der Arragonier anzugreifen, während er 
feine Soldtruppen unter dem Befehle ihres Führers 
Ealdora in Referve zuruͤckließ, weil er Urfache hatte, 
denfelben zu mißtrauen. Die feindlichen Berfchanzuns 
gen wurden von den Franzofen mit ftürmender Hand 
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erobert und König Alfons, der durch Krankheit vom 


Kampfe abgehalten wurde, hatte bereits den Ruͤckzug 
angeordnet, als ber treuloſe Caldora, von dem Kb: 
nige von Arragonien beftochen, herbeieilte und die Fran⸗ 


zoſen vom Verfolgen ihrer Feinde unter dem nichtigen 


Vorwande abhielt, Koͤnig Alfons ſuche ſie in einen 


\ 
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Hintergalt zu locken. Dadurch gelang es dem Könige 
von Arragonien, einer gewiffen Niederlage zu entgeheu 
und den Ruͤckzug ungefährder auszuführen. 


Cinnabme von Rennes. 


Carl von Blois feßte nach der Eroberung von 
Nantes den Krieg in der Bretagne foit. Die Her 
z0ge der Normandie, von Burgund und von Bourbon, 
die Grafen von Aleneon und Guiues führten ihm ihre 
Truppen zu und der fpanifche Prinz Ludwig dela 
Gerda ward zum Marfchall über das frauzöfifche Heer 
ernannt. Ju einem Kriegsrathe ward die Belagerung 
von Rennes, eitter der Häuprfiadte des Landes, be 
fchloffen. 

"Sn diefer Stadt führte der bretonifhe Ritter Wils 
belm von Cadoudal den Dberbefehl für die Grä- 
fin von Montfort. Im Laufe der Belagerung wich 
er die erften Angriffe der Franzofen zurück und erfocht 
mehrere Wortheile über fie. Allein die Bürger ven 
Rennes, die ihr Keben nicht für die Vertheidigung cis 
ner ihnen fremden Sache wagen wollten, drangen‘ in 
Cadoudal, fih zu ergeben; fie bemächtigten fich ſei— 
ner, als er ihre Vorſchlaͤge zuruͤckwies und traten mit 
Carl von Blois in Unterhandlung. Die Stadt dff? 
nete ihre Thore unter der Bedingung, dag Cadow 
dal und alle Anhänger der Grafin von Montfort 
freien Abzug nach Hennebon erhielten. 


Belagerung von Hennebon. 
Die Gräfin von Montfort, welche die Sache if 
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. red gefangenen Gemahls mit Nachdruck vertheidigte, 
ward dur) ‚Carl von Blois in Hennebon einge 
fchloffen. Sie hatte ſich an, den König Eduard IH. 
von England gewendet und diefen um fehleunige Huͤlfe 
gebeten. Walther von Mauny ward mit 4000 
Bogenfhügen zum Entfage von Hennebon abgeſendet. 
Uuterdeffen belagerte das franzoͤſiſche Heer diefe Stadt 
und täglich kam es unter den Mauern derfelben zu bius 
tigen Kämpfen. Die Gräfin von Montfort benüßte 
einen derfelben, fiel in das von Vertheidigern entblöste 
Zager der Franzofen ein und ſteckte daffelbe in Brand. 
Auf der Ruͤckkehr ward ihr der Weg nach Hennebon 
von den Franzofen gefperrt und fie fah ſich gendthigt, 
fih auf das Schloß von Auray zu flüchten, wo fie 
fi während fünf Tagen aufhielt. Am fechsten endlich 
gelang es ihr, fich an dem franzöfifchen Lager vorbei 
nah Hennebon zu fchleihen, wo fie von den ihrigen 

' mit Jubel aufgenommen ward. 

Weil indeffen die Hülfe der Engländer en immer 
ansblieb und die franzöfifhen Wurfmafchirien der Stadt 
immer heftiger zufeßten, zeigte fi) die größere Zahl 
der Einwohner nach und nad) geneigt, mit Carl von 
Blois in Unterhandlungen zu treten. Als diefe bereits 
angefnüpft waren, erfchien endlich Walter von Mau 
ny mit den englifchen Bogenfhüsen und feine Ankunft 
in der bedrängten Stadt ftellte dort das Vertrauen und 
den Vorſatz, ſich aufs Aeußerſte zu verteidigen , wies 
der ber, 

Schon am folgenden Tage machte Walter von 
Mauny einen Ausfall, bei weldem es ıhm gelang, 


? 
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die feindlichen Belagerungsmafchinen in Brand zu fies 
den. Nah diefem Unfalle bob Earl von Blois 
die Belagerung von KHennebon auf und rüdte vor 
Auray, welche Stadt er nach einer kurzen Belagerung 
eroberte. 


Seetreffen bei Guernſey. 


Nach Mblauf des MWaffenftillftandes zwifchen Eng- 
land und Frankreich fchiffte König Eduard II. die 
Vorhut feines Heeres unter den Befchlen der Grafen 
Robert von Artois, von Salisbury, von Sufs 
folE und von Pembroke zu Ende Zul’s in dem 
Hafen von Southampton ein und fendere diefelbe nach 
der Bretague. Die Flotte zählte 46 Schiffe. König 


Philipp VL, der von der Ausräftung derfelben Kennts 
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niß erhalten hatte, nahm 32 große ſpaniſche Schiffe 
in Sold, bemannte diefe mit 3000 genueſiſchen Bor 
genfhäten und mit: 1000 Gewappneten und ftellte die 
ganze Flotte unter den Oberbefehl des Prinzen Lud⸗ 
wig von. Spanien, mit dem Auftrage, den Eng: 
landern die Landung zu verwehren. 

Bei der Inſel Guernfey fließen beide Flotten auf 
einander; fie fielen fich mit großer Wurh an und feß- 
ten den blutigen Kampf bis zum Einbruche der Nacht 
fort, um weldje Zeit ein heftiger Sturm fie trennte, 


Treffen bei Quimperle, 


Eine Abtheilung des franzdfiihen Heeres, welches 
Hennebon und Auray belagert hatte, wendete fi uns 
ter - dem Prinzen Ludwig von Spanien nach dem 
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Niederlande der Bretagne; der englifche Ritter Wab 


ter von Mauny folgte demfelben mir einem aus 
Dretonen und Englaͤndern beftehenden Truppencorps 
und erreichte ihn im der Nähe von Quimperle. Hier 
fam es zum Kampfe, in welhem Ludwig von Spas 
nien eine fo volfländige Niederlage erlitt, daß von 
7000 Mann kaum 300 entkamen. Prinz Ludwig 
felbft ward gefährlich verwundet. 


Belagerung von Bannes, 


Nach dem Treffen bei Guernfey landete Graf Ro 
bert von Artois mit den unter feinem Befehle fies 
henden Engländern an ber Küfte von Bretagne in der 
Gegend von Banned, welche Stadt er fogleich belagerte, 
Carl von Blois hatte den Dberbefehl in Wannes 
dem tapfern Olivier von Eliffon und Heinrich 
von Leon übertragen. Die Stadt war befeftigt, die 


Beſatzung zahlreich und die Bürger ganz für die Sache - 


Carls von Blois geflimmt. Im Lager der Eng- 
länder Fam im dem erften Tagen der Belagerung die 
Gräftn von Montfort und Walther von Mauny 
an, durch deren Eifer alle Arbeiten beſchleunigt wurs 
den. Laͤngere Zeit befchränkten: fi) die Angriffe auf 
leichte Kämpfe an den Thoren der Stadt. Ale aber 
die Wurfmafchinen erbaut waren und großen Schaden 
in derfelben anrichteten, ward von den Belagerern ein 
allgemeiner Sturm unternommen, der vom Morgen 
bis zum Abend dauerte. Auf drei Seiten ward bers 


felbe zu gleicher Zeit ausgeführt und gegen Abend war 
v. Kausler's Wörterb, d. Schlachten IV. 8. 47° 
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die Beſatzung ſo ſehr ermuͤdet, daß ſie ſich nicht mehr 
lange haͤtte behaupten koͤnnen, als Robert von Ar⸗ 
tois den Ruͤckzug antreten ließ. Su. feinem Lager 
angelangt befahl Graf Robert, die Truppen follten 
die Waffen nicht ablegen und ſich durch Epeife und 
Trank zum neuen Kampfe ftärfen. Sn der ‚Nacht, 
während der größte Theil der Befagung von Vannes 
fich der forglofen Ruhe Hingab, führte Graf Robert 
zwei feiner Colonnen aufs Neue mit Fadeln in der 
Hand zum Sturme heran, die am Fuße der Mauern 
angezündet wurden. Die Belagerten, überrafcht durch 
diefen Angriff, eilten von allen Seiten nad) dem bes 
drobten Punkte. Unterdeffen rüdte die dritte Colonne 
in der Dunkelheit der Nacht auf der entgegengefeten 
Seite gegen die Mauer heran und bemädhtigte ſich 
derfelben mittelft Xeitererfteigung,, ohne auf Widerftand 
zu ftoßen. Sofort drang fie in die Straßen ein 
und verbreitete Schreden und Verwirrung um ſich 
ber. Ein Theil der Belagerten gewann durch einen 
unterirdifchen Gang das Freie; unter diefen befand 
fih Olivier von Eliffon und Heinrich von keon. 
Wer mit den Waffen in der Hand von den Engläns 


dern ergriffen wurde, ward fchonungslos niederges 
bauen. 


Belagerung von Algefiras. 


König Alfons von Caftilien beſchloß den Saras 
zenen die wichtige Stadt Algefirad zu entreißen und 
ward bei diefer Unternehmung durch eine arragonifche 
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Flotte unter dem’ Admirale Pedro von Moncada 
unterftügt. Nachdem Alfons in Folge einer von 
ihm felbft ausgeführten Recognoscirung den Zuftand 
der Befagung und der Werke erforfcht hatte, traf er 
die nöthigen Vorbereitungen zu Sevilla und brach am 
15. Zuli gegen Algefiras auf. Mir nur 6600 Mann 
langte er zu Tariffa an, allein bald ftrömten ihm von 
allen Seiten zahlreiche Verftäarfungen zu, fo daß er 
bereit8 am 5. Auguft die Belagerung beginnen konnte. 
Bon der Seefeite ſchnitt die caftilifchzarragonifche Flotte 
der Stadt. jede Zufuhr ab. Bei diefer Belagerung 
wird von Seiten der Sarazeuen des Gebrauches der 
Pulvergefhüge zum erftenmale erwähnt. Häufige Bass 


fälle hielten die Chriften in ihren Arbeiten nicht ab. 


und meiftend wurden bie ee mit Verluſt Die 
ruͤckgewieſen. 

Die großen Koſten, welche dieſe langwierige Unter⸗ 
nehmung verurſachte, noͤthigten den Koͤnig Alfons, 
betraͤchtliche Summen bei dem Koͤnige von Portugal 
aufzunehmen, worauf er uͤber die Zeit des Winters 
fuͤr ſeine Truppen hoͤlzerne Barraken erbauen ließ und 
dieſe mit Wall und Graben umzog. 

Mit anbrechendem Fruͤhjahre ſetzte Alfons die Bas 


lagerung von Algeſiras mit großer Thaͤtigkeit fort und. 


griff jetzt gleichzeitig mir der Altftadt auch die Neus 
ſtadt an. Vergebens erbot ſich der König von Gra— 


nada, den König von Eaftilien als feinen Oberherrn 
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zu erkennen und ihm Tribut zu bezahlen, um Algeſi⸗ 


ras zu retten. König Alfons wies alle Vorfchläge 
47 * 
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zuruͤck und fprab aufs Kräftigite fethien feften Ent: 
ſchluß aus, nicht früher abzuzichen, bis die wichtige 
Stadt gefallen ſeyn würde. Im Monat März war 
diefelbe emdlich mit einem breiten Graben umzogen 
und ihr dadurch jede Verbindung abgefchnitten. Bald 
darauf ward auch der Hafen durch ciferne Ketten ger 
fperrt. 

Die Belagerung von Algeſiras erregte die Icbhaf- 
tefteXheilmapme des ganzen füdlichen Europa und 
nach und nad) erfchienen Abgefandte dee Papſtes, des 
Königs von Frankreich und anderer Monarchen mit 
Geld⸗Unterſtuͤtzungen, damit diefe Unternehmung glüd; 
lichtzu Ende geführt werde. Der König von Navarra 
erfchien felbft im caftilifchen Lager, um Träftig bei der 
Belagerung mitzuwirken. 

Bis jegt war der König von Marocco — ins 
nere Unruhen abgehalten worden, thätig gegen die Chris 
fien vor Algeſiras einzufchreiten. Im Monat Ser 
tember aber ſetzte er ein beträchtliches Heer nah Spas 
nien über, das fich bei Gibraltar mit den Streitfräfs 
ten des Königs von Granada vereinigte und 52,000 
Mann ftark die Chriſten in ihrem Lager vor Algeſiras 
bedrohte. König Alfons ließ die noͤthige Manns 
ſchaft vor Algeſiras zurüd und bot mit dem Haupt 
beere dem Könige von Granada eine Schlacht an, der 
diefer jedoch aus Furcht vor einer Niederlage auswich 
und es vorzog, eine hohe Summe für die Befreiung 
von Algefiras zu bieten. Diefer Vorfchlag ward. von 
Alfons zurüdgewiefen und die Belagerung von Alge 
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fira8 mit großem Nachdrude fortgefet, fo Daß die 
Noth in diefer Stadt von Tag zu Tag nichr überhand 
nahm. Eudlich rüftete fih König Alfons zu einem 
allgemeinen Sturme, den ‘er von der. Waſſer⸗ und 
Landfeite zu gleicher Zeit auszuführen befchloß. Als 
die Befatzung die Anftalten hiezu gewahrte, bemachrich- 
tigte fie; den König von Granada durch Feucrfiguale 


von ihrer North, der. fich endlich zu einer Schlacht ent⸗ 


ihloß. An den Ufern des Fluſſes Palmona Fam es 
zum entfcheidenden Kampfe, in Solge deffen die Saras 
zenen eine blutige Niederlage erlitten. Sobald der Kir 
nig von Marocco hievon Kunde erhalten hatte, befahl 
er dem König von Granada, mit Alfons eine Capi⸗ 
tulation abzuſchließen. Am 26. Maͤrz ward Algeſiras 
den Chriſten eingeraͤumt. Die Sarazenen erhielten 
freien Abzug. Der Koͤnig von Granada mußte die 
Oberherrſchaft des Koͤnigs von Caſtilien anerkennen 
und mit dem Könige von Marocco ward ein zehnjaͤh⸗ 
tiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. 


— 


Eroberung von Quimper. 


In der Bretagne hatte Carl von Blois mit den 
Anhängern des Grafen von Montfort einen Wafs 
fenftitiftand abgefchloffen, den. er jedoch nicht beobadh: 
tete. Er landete mit einem Truppencorps in der Nähe 
von Quimper zur Zeit der Ebbe, an: einer ‚Stelle, 
welche gewöhnlich durch die Fluth gededt war. Auf 
diefer Seite hoffte er, ohne auf großen Widerftand zu 
fioßen, fih der Stadt zu bemächtigen; allein die Ber 
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fatzung leiftete während ſechs Stunden fo Eraftigen Wis 
derfiand, daß er fein Unternehmen vereitelt fah. Der 
Regende zufolge wäre er bier mit feinen Truppen von 
der rückfehrenden See verſchlungen worden, wenn dieſe 
nicht auf ſein bruͤnſtiges Gebet Halt gemacht haͤtte; 
durch dieſes Wunder in Erſtaunen geſetzt, leiſteten die 
Einwohner keinen weitern Widerſtaud mehr, die Mauern 
son Quimper wurden erſtiegen und alle Laien auf Bes 
fehl des Grafen von Blois ermordet. Auf folche 
Weiſe waren bereitd über 1400 Menfchen niederge, 
macht, ald Earl, von dem allgemeinen Elende gerührt, 
das Gemetzel .einftellen ließ. Diefe hoͤchſt unwahr⸗ 
fcheinliche Waffentkat hatte für den Grafen von Blois 
die Verſetzung unter die Heiligen zur Folge. 


Belagerung von Smyrna. 


Gegen die Hafenftadt Smyrna, welche häufig Ser 
räubern fichers Aufenthalt gab, fendete der Großmeifter 
der Rhodifer, Helion von -Billeneuf, den Groß- 
Prior FZohann von Biandra, mit einer Flotte ab. _ 

Smyrna ward nad Furzer Belagerung von den 
Mhodifer »Rittern mir Sturm erobert, wobei alle mit 
den. Waffen in der Hand ergriffenen Türken niederge— 
bauen wurden. Die Rhodifer hatten fih kaum in, 
Smyrna feftgefeßt, ald der Emir Morbaffan, mel: 
der in der Umgegend befehligte, mit einem Heere vor 
der Stadt erſchien und fie während drei Monaten bis 
lagert. Da alle feine Angriffe. von den Mhodifern 
zurücgewiefen wurden, fo verwandelte er die Belage⸗ 
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rung. in eine Einſchließung, und führte die Hälfte ſei⸗ 
ned Heeres aus dem Kager von Smyrna hinweg. Die 
Rhodiſer benügten feinen Abzug zu einem wüthenden 
Ausfalle und drangen bis in das Lager der zuruͤckge⸗ 
bliebenen Zürfen ein, wo fie große Verheerung anrich- 
teten. Allein während fie fich bier der Plünderung 
und der Feyer ihres Sieges hingaben, eilte Morbaf 
fan, der fih in den umliegenden Gebirgen verborgen 


gehalten hatte, zuruͤck, fiel über die Chriften her und 
bieb den größten Theil derfelben nieder, Unter den 
Gebliebenen war felbft der paͤpſtliche Legat mit feiner 


ganzen Umgebung. Diejenigen Rhodifer-Ritter, welche 
dem Blutbade entfamen, warfen fich in die Eiradelle, 


wo fie fih gegen alle Angriffe der Türken behaupteten. 


Belagerung von Auberodhe 


In der Provinz Gascogne führte der Graf von 
Derby an der Spitze eines englifihen Heeres einen 
thatigen Belagerungsfrieg gegen die feften Städte dies 


fes Landes. In den eroberten Städten ließ er englifche 


Befagung und kehrte fofort nad) Bordeaur in die Wins 
terquartiere zurüd. | 2 

Der Graf von Lille-Fourdain, dem König 
Philipp VI von Frankreich die Vertheidigung der 
Gascogne anvertraut hatte, befchloß den Abzug ber 
Engländer zu einer Unternehmung gegen Yuberoche zu 


benägen. Er rief die Grafen von Perigord, Cars 


maing, Commingesd, Bruniquel und den gans 


zen mißvergnügten Adel des Landes, den der Webers 
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muth der Engländer empört hatte, zu fi, und brachte 
auf ſolche Weife ein Heer von 10—11,000 Mann zu: 
fanımen, mit weldem er vor Auberoche rüdte uud 
diefe Stadt von allen Seiten einfhloß. Wier große 
MWurfmafchinen, welde von. Zouloufe herbeigebracht 
worden waren, fchleuderten ungeheure, Felfenftüde in 
die Stadt und richteten große Verwüftung in derfelben 
an. jun der Nacht gelang es der englifchen Befagung, 
einen Page an den Grafen Derby abzufchiden, der 
diefen um fchleunige Hülfe bitten follte. Diefer Bote 
ward jedoch von den Frauzofen aufgefangen und durch 
eine der Wurfmafchinen in die Stadt gefchleudert / wo 
fein Leichnam das Mißlingen feiner Borfchaft verfüns 
digte. Gleichwohl ward Graf Derby durch Spione, 
welche er im franzöfifchen Lager unterhicht, von der 
Noth der Stadt Auberocye in Kenntniß gefeßt und ber 
fchloß , derfelben unverzüglich zu Hülfe zu eiln. 
Er brach mit der Heinen Truppenzahl, über welche 
er verfügen Fonnte, von VBordeaur auf, und obgleid) 
der Graf von Pembroke, den er nach Bergerac be 
ſchieden hatte, ihm vergeblich auf fidy warten ließ, fette 
er dennoch feinen Weg mit 300 Lanzen- und 600 
Bogenfchügen fort. In der Nähe des franzöfifchen Las 
gerd angelommen, nahm er, gedeckt durch ein kleines 
Gehölz, Stellung. In dem Augenblide, ald die Frans 
zofen ſich anſchickten, die Abendmahlzeit einzunehmen, 
flürzte er aus feinem Hinterhalte hervor und richtere 
große Verwirrung im franzöfifhen Lager au. Der 
Graf von Lille-Fourdain ward fihwer verwundet 
und in feinem Zelte gefangen. Gleiches Schickſal hatte 
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der Graf von Perigord. Neun andere Grafen und 
eine Menge Edelleute nebft ihren Lehensleuten on in. 


die Hände der Engländer. 

Herzog Johann von der Normandie, der mit 
einem franzöfifchen KHeere nur zehn Stunden von Aus 
beroche entfernt , und von dem Ausmarfche des Gras; 
fen von Derby in Kenntniß gefeßt war, weigerte fich, 
ihm entgegen zu rüden, weil, nach feiner Behaup- 
tung, unter den Engländern fich Fein Heerfuͤhrer bes 
finde, der würdig fey, fich mit ihm zu meſſen. 

Durch den Ueberfall von Auberoche ward der größte 
Theil des Languedoc'ſchen Adels in Trauer verfeßt, und 
nur allein- die Losfaufung der vornehmen Gefangenen 
koſtete ihn über 50,000 Pfund Sterling. 


Treffen bei Auberoche. 


Waͤhrend des engliſch-franzoͤſiſchen Krieges ſendete 
Koͤnig Eduard III. von England den Grafen Derby 
mit einem Heere nach Guienne, mit dem Befehle, den 
Franzoſen alle Staͤdte wieder abzunehmen, in deren 
Beſitz er ſich nach und nach geſetzt hatte. 


Waͤhrend der franzoͤſiſche Feldherr, Graf von Lisle, 
die Stadt Auberoche mit 42,000 Mann berannte, fiel 


der Graf von Derby über die eine Hälfte des Belas 
gerungsheeres her, draug in ihr Lager cin und toͤdtete 
den größten Theil der Offiziere bei der Tafel, oder 
nahm fie gefangen. Unterdeſſen nahte die auf der ans 
dern Seite der Stadt gelagerte zweite Hälfte des Bes 
lagerungsheeres und die Engländer mußten einen neuen 
Kampf beftehen, der fi) nur dadurch zu ihrem Vor 
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theile endigte, daß bie englifche Beſatzung der Stabt 
den Sranzofen in den Rüden fiel. Von dem 12,000 
Mann ftarken Heere derfelben entlamen nur wenige 
dem Tode oder der Gefangenfchaft. 


Belagerung von Krakau. 


Segen die Uebermacht des Haufes Luremburg in 
Deutfhland und fomit unmittelbar gegen. den König 
Johann von Böhmen, ſchloßen der Kaifer Lu ds 
wig und die Könige von Ungarn und Polen, nebft 
mehreren Neichöfürften, ein Buͤndniß. 

König Caſimir von Polen war ber erfte, wel 
cher die Feindfeligkeiten gegen Böhmen degann, indem _ 
er in das Fuͤrſtenthum Troppau einfiel. König 3 os 


hann, obwohl alt und blind, traf gegen ben ihm 


drohenden Sturm dennoch die kraͤftigſten Maßregeln. 
Sein Statthalter in Mähren, Zdenko von Lippa, 
führte ein in Eile aufgebrachtes Heer gegen bie bei 
Saar ſtehenden Ungarn und Polen, griff diefe an, 'hieb 
über 300 berfelben nieder und verfolgte die Flichenden 
bis nach Krakau; er felbft feßte denfelben bis in die 
Stadt hinein nach und warb dort von dem Reſte feis 


ner Truppen abgefchnitten und gefangen. 


Am folgenden Tage traf König Joh ann mit dem 
Hauptheere vor Krafau ein und begann unverzüglich 
die Belagerung diefer Stadt, nachdem er die Vorftädte 
nicdergebrannt hatte, König Cafimir, auffer Stand, 
fi in die Länge gegen die Hebermacht feiner Zeinde 
behaupten zu koͤnnen, fah fich genöthigt, Zriedensuns 
terhandlungen anzufnüpfen. 


747 
Belagerung von Jadra. 


Die dalmatiſche Seeſtadt Jadra hatte ſich der Ober⸗ 
herrſchaft Venedigs entzogen und bot ſich freiwillig dem 
Könige Ludwig von Ungarn an. Venedig ſendete 
eine Flotte gegen die treulofe Stadt und ließ fie von 
der Lands und Seeſeite einfchließen. Die Jadertiner 
riefen den König von Ungarn zu Huͤlfe, und biefer 
fendete ein Heer unter dem Fürften Stephan von 
Bosnien und dem Ban Niclas von SIavonien 
zum Entfage von Zadra ab, Allein fey ed, daß die 
Führer des ungarifchen Heeres fich vor ber Uebermacht 
des venetianiſchen ſcheuten, oder daß fie Durch Venedigs 
Geld beftochen waren, fie rüdten nur bis Mogorova 
Draga vor, und Fehrten von hier, Mangel an Unter, 
halt vorfchäßend, wieder nad) Ungarn zurüd. 

Unterdeffen hatten die Menetianer gegen 20,000 
Mann an’s Land gefeht; fie fprengten die Kette, welche 
den Hafen fperrte, bemächrigten fi) des Caftelld von 
St. Cosmus, umzogen die Stadt auf der Landfeite 
mit Verfhanzungen, und erbauten Öftlich —— ein 
feſtes Schloß. 

Koͤnig Ludwig, wiederholt von den Jadertinern 
zu Huͤlfe gerufen, ſetzte ſich endlich mit einem Heere 
von 400,000 Ungarn, Croaten, Bosniern, Bulgaren, 
Cumanen, Böhmen und Deutſchen, groͤßtentheils aus 
Reiterei beſtehend, zum Entſatze der bedraͤngten Stadt 
in Marfch. Am 21. Mai machte er bei Similicz, ſieben 
italienifhe Meilen von Jadra, Halt, unddließ fein 
Heer ein Lager beziehen. Mit 2000 Rittern begab fich 
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der König in die Nähe der belagerten Stadt, befichtigte 
die Werke der DVenetianer und übertrug dem Bau von 
Bosnien die Belagerung des mit 16,000 Venetianern 
beſetzten fefien Schloffes, vor deffen Wegnahme Fein 
Entfag der Stadt möglich war. Die venetianifchen, 
Geſandten, welche wegen Unterhandlungen eines Waf—⸗ 
fenſtillſtandes in das koͤnigliche Lager kamen, wurden 
unverrichteter Dinge wieder zuruͤckgeſendet. Sofort 
wurden eilf uugeheure Wurfmafchinen ‚von denen einige 
Steine von 3000 Pfund gefchleudert haben follen, vor 
dem feften Schloffe aufgeführt, 800 Mann zu deren 
unabläßigem Spiele angeftellt und diefelben durd) 2000 
ungarifche Reiter gedeckt. Allein bald ergaben ſich 
Mißhelligkeiten; das unggrifche ‚Heer, welches Mangel 
an Lebensnsittelm litt, ward von den geldgierigen Eins 
wohnern Jadra's auf alle Weife verfürzt, weßhalb der 
König beſchloß, entweder die Belagerung auf dad 
Schnellfte zu endigen, oder die Stadt ihrem un 
zu überlaffen. 

Am 4. Juli befahl er einen — — auf 
das feſte Schloß. 3000 Jadertiner unternahmen den⸗ 
ſelben von der Stadt aus; das ungariſche Heer deckte 
und unterſtuͤtzte den Angriff von der entgegengeſetzten 
Seite. Waͤhrend des hartnaͤckigſten Kampfes ſetzte der 
venetianiſche Admiral Civrano die Mannſchaft von 
30 Galeeren an's Land; der Ban von Bosnien, von 
venetianiſchem Gelde geblendet, hinderte ihre Landung 
nicht. Zu gleicher Zeit machte Peter Canale mit 
6000 Mann zu Fuß und 600 Reitern einen Ausfall 
und warf die Zadertiner in die Stadt zurüd. Die 
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Ungarn, von vorn und im Rüden angefallen, ermuͤ⸗ 
deten, wichen zurück und ließen ihre Mafchinen, ihr 
Gepäde und ihre Zelten im Stiche, und konnten erft 
bei Brana wieder zum Stehen gebracht werden. 

- Bon dort an trat Ludwig den Rüdmarfch nach 
Ungarn an, und Jadra mußte auf’s Neue die Ober 
berrfchaft Venedigs anerkennen. 


Belagerung von Aiguillon. 


Um den Fortfchritten der Engländer unter dem Gra- 
fen Derby Einhalt zu thun, fendete König Phi 
lipp VI. feinen Sohn, den Herzog Johann der 
Normandie mit einem Heere von 100, 000 Mann 
in das füdliche Frankreich. 

Der Graf von Derby, ber fich diefen beträchtlis 
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ben Streitfraften nicht gewachfen fühlte, warf feine 


Truppen in fefte Städte, mit dem Befehle, fich in 
denfelben auf's Aeußerſte zu vertheidigen. 
In der Heinen Stadt Aiguillon befehligten der Graf 
von Pembrofe und Walther von Mauny bie 
englifche Beſatzung, welche aus 40 Rittern, 400 Ges 
mwappneten und 800 Bogenfhüten beftand, Eine größere 
Zruppenzahl hätte das Städtchen nicht aufzunchmen 
vermodht. Gegen das Ende des Monats April traf 
das franzöfifche Heer vor Xiguillon ein, und bis zum 


20. Auguft gelang es der ſchwachen Befagung, dafs 


felbe vor feinen Mauern feftzuhalzen, Herzog Johann 
theilte fein Heer in vier große Abtheilungen und ließ 


durch diefe abwechfelnd Sturm auf Sturm aueführen, 


um den DBelagerten keinen Augenblid Ruhe zu. laffen. 
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Allein die Engländer hielten alle Anftrengungen aus, 
wiefen alle Angriffe fiegreich zuruͤck, und zerftörten die 
franzöfifhen Belagerungsmafchinen zu wiederholten 
malen. | 2 

Waͤhrend diefer Ereigniffe vor Aiguillon unternahm 
König Eduard IM. von England im Norden feinen 
verderblichen Zug gegen Paris, und fchlug auf dem 
Ruͤckwege die Franzofen in der fiegreichen Schlacht bei 
Crecy, wohin König Philpp VI. in feiner Norh den 
Herzog Johann vergebens dringend berufen hatte. 
Weil diefer feine Vetter, die Grafen Philipp von 
Artois und Boulogne vor Niguillon verlor, lei— 
fete er im thörigtem Eigenfinne den Schwur, nicht früs ' 
ber von diefer Stadt abzuziehen, bis er fich derfelben 
bemächtigt und die Einwohner zur Strafe gezogen 
Haben würde. Kurze Zeit darauf ward er jedoch von 
feinem Vater dur gefchärfte Befehle abberufen und. 
mußte eine Belagerung aufheben, die ihn eine Menge 
Menfchen gekoſtet und gegen vier Monate gedauert 


hatte, 


Treffen bei Blanchetache. 


Zu Anfang des vierten Feldzuges, den König 
Eduard II. von England gegen Frankreich unters 
nahm, ward ihm drei Tage vor der Schlacht bei Erecy 
der Webergang auf das rechte Ufer der Somme durch 
den Marfhall Godemar du Fay mit 12,000 Ge 
barnifchten verwehrt, welchen König Philipp VI. von 
Abbeville aus dahin entfendet hatte; zur Zeit der Ebbe 
war die Somme bei Blanchetache unterhalb Abbeville 
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fogar zu Fuße zu paffıren. König Eduard, dem das 
zahlreiche franzdfifche Heer auf dem Fuße folgte, durfte 
feine Zeit verlieren. Um, Mitternacht, als die Flut 
vorüber war, führte der König fein Heer, die Gehars 
nifchten voran, unter der Loſung: im Namen Gottes 
und des heiligen Georg, in den Fluß. In der Mitte 
deffelben ftießen die Engländer auf die franzdfifche Reis 
tereiz fie fochten jedoch mit, dem Muthe der Ders 
zweiflung und warfen die Franzofen zuruͤck, nachdem 
fie. denfelben einen Verluft von 2000 Mann beigebracht 
hatten. Als König Philipp am andern Morgen bei 
Blanchetache anlangte, ſtieß er nur noch auf einige 
Nachzügler, und die eintretende Fluth noͤthigte ihn, die 
Verfolgung ber Feinde einzuftellen und nach Abbeville 
zuruͤckzukehren. | 


Einnahme von Eaen. 


König Eduard III. von England, von dem Gra⸗ 
fen. Derby, der ſich kaum gegen die Webermacht des 
Herzogs von der Normandie in der Gadcogne zu 
behaupten vermochte, zu Hülfe gerufen, landete in der 


Normandie und rücte vor die reiche Stadt Caen, wo 


er am 26. Juli anlangte. 

König Philipp VI. vom Frankreich hatte kaum 
noch Zeit gehabt, den Connetable von Gulnes und 
- den Grafen von Tancarville mit einem Truppen 
corps in diefe Stadt zu werfen, und die Belagung der 
Citadelle unter Robert von Warigmies zu verftärs 
fen. Die Einwohner von Caen zeigten fi) fo muthig, 

daß die franzöfifchen Befehlöhaber den Engländern ent 


1346. 


1346, 
26. Auguft. 
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gegen zu rüden befchloßen.. Diefe hatten drei Angriffss 
Eolonnen formirt, während ihre Bogenfhügen das Ges 
fecht eröffneten; bei dem Anblide der Engländer be, 
mächtigte fich jedoch der Bürger von Gacn folder 
Schrecken, daß fie unaufhaltfam fi zur Flucht wens 
deten und auch die franzdfifchen Truppen mit fortriffen. 
Mir diefen zu gleicher Zeit drangen die Engländer in 
die Stadt ein und bieben die fliebenden Sranzofen vor 
fih nieder. Der Connetable und der Graf von Tans 
carville wurden mit etwa 25 Rittern gefangen. Schon. 
waren gegen 5000 Menfchen in Caen ungelommen,. 
ald König Eduard das Gemegel einzuftellen befahl. 
Die Stadt ward von den Englandern geplündert. 


Schlacht bei Crecy *). 


Nachdem König Eduard III. von Englaud bis 
in die Gegend von Crecy in der Grafſchaft Pouthieu 
vor den überlegenen Streitkräften dis Könige Phi: 
lipp VI. von Frankreich zurücdgewichen war, machte 
er plöglih Halt, mit dem feften Entihluffe, den Ans 
griff der Franzoſen hier zu erwarten. Die Stellung, 
welche er bezog, eignete fich ganz zu einer hartnädigen 
Vertheidigung. Den linfen Flügel lehnte er an einen 
Wald, den rechten an ein von Weinbergen, Heden 
und Graben durchfchnittenes Terrain, das er, fo wie 
auch die Front, durch Verhaue noch unzuganglicher 
machte. Sein Heer bildete drei Linien; die erfte war 
unmittelbar hinter die Verhaue und Gräben vertheilt, 
und beftand aus 800 Geharnifchten, 1000 MWallifern 


* Man fehe v. Kauslers Atlas der merkwürdigiten 
Schlachten ꝛc. III Lieferung. 
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zu Fuße und 200 Armbruftfchäten 5 fie ward von 
dem Abjährigen Prinzen von Wales befehligt, welchem 
die Grafen von Warwik und Orford zur Keitung 
beigegeben waren, Als Reſerve für die erſte Linie 
fianden 20,000 Wallifer und Irlaͤnder hinter derſelben. 
Das zweite Treffen bildeten 800 ©eharnifchte und 
1200 Armbruſtſchuͤtzen unter dem Befehle der Grafen 
son Northampton und Arundel, Ym dritten 
Treffen auf fanft anſteigenden Anhoͤhen ſtand König 
Eduard IH. "felbft an der Spite von 700 Gehar⸗ 
nifchten und 2000 Armbruftfchügen nebft ſechs Kanouen. 

König Philipp, der den Weg über Abbeville eine 
geichlagen hatte, hielt fich bier ‚einen Tag auf, um 
troß feiner großen Ueberzahl noch ‚einige Truppen an 
fich zu ziehen. Diefen Tag benügte Eduard, um 
fein Heer, das durch die legten angefirengten Maͤrſche 
ſehr gelitten hatte, von den ausgeftandenen Befchwerden 
ausruhen zu laffen, und die noͤthigen Anſtalten zur 
Schlacht zu treffen. Den Tag zuvor. lud er feine, Bas 
sohe zur Tafel, unterhielt fi fröhlich mit ihnen und 
entlich fie Abends mit der Zufiherung eines gewiffen 
Sieges. Er felbft. brachte die Nacht mit Andachts⸗ 
Mebungen zu und empfing beim Anbruche des Mors 
gend nebfi feinem Sohne, dem Prinzen von Wales, 
das Abendmahl. Hierauf vertheilte er feine Truppen 
in die ihnen fchon Tags zuvor angewiefenen Stellun⸗ 
gen, und gab firengen Befehl, daß Niemand fich damit 
abgeben folle, Gefangene zu machen oder feinen Poſten 
zu verlaffen, um die Slichenden zu verfolgen. Der 


König felbft ritt fofort von einer Truppenabtheilung 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd. 48 
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zur andern, ſprach mit jeder, forderte fie auf, feine 
Ehre zu vertheidigen und verfprad) ihnen den Sieg. 
Um die zehnte Stunde befahl er feinem Heere, das 
Mahl einzumehmen. Obgleich des Regen in Strömen 
herabfloß, blicben die Truppen dennoch in Reih und 
Glied, und die Armbruftfhügen beobachteten die Vor: 
fiht, die Schnen ihrer Bogen abzunehmen, und fie 
unter ihren Kleidern gegen den Regen zu deden. 

Am Morgen des 26. Auguſt brach König Phi 
lipp an der Spiße feines aus 100,000 Mann beftes 
benden Heeres von Abbeville auf, um die Engländer 
aufzufuchen,, welche etwa fünf Stunden von ihm ent; 
fernt waren. Vier Ritter, welche er vorausgefendet 
hatte, um die feindliche Stellung auszufundfchaften, 
brachten ihm die Nachricht, der Feind ſtehe in größter 
Drdnung zu feinem Empfange bereit, und riethen ihm, 
als fie die Unordnung erblidten, in welcher fih das 
franzdfifche Heer heranbewegte, die Schlacht auf den 
folgenden Tag zu verfchieben, um feine Truppen von 
dem fünfftündigen Marfche ausruhen zu laffen, und 
die Ordnung wiederherzuftellen, König Philipp, die 
Zweckmaͤßigkeit diefes Rathes einfehend, ſchickte fogleih 
zwei Offiziere ab, einen an die Vorhut, den andern 
an die Nachhut, welche riefen: „Halt, Banner, im 
Namen Gottes und des heiligen Dionys!’ Allein die 
fer Befehl vergrößerte nur die Verwirrung; von einigen 
ward er befolgt, von andern mißverftanden, von den 
meiften nicht geachtet. König Philipp, ftatt der 
wachfenden Unordnung Einhalt zu thun, ließ-fich von 
dem Ungeftüm feiner Truppen mit fortreigen, und bes 
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fohl, als er im Angeſichte ber Engländer angelangt 
war, feiner Vorhut in rafcher Hige den Angriff. Diefe 
Vorhut beftand aus. 45,000 genueſiſchen Armbruft: 
fügen, welche unter ihren Befehlehabern Carla Gri— 
maldi und Antonio Doria in franzöfifhen Sold 
getretem waren und bald zu Lande, bald jur See vers 
wendet wurden; fie waren ihrer Brauchbarkeit wegen 
dem Reſte des frauzoͤſiſchen Fußvolkes weit überlegen; 
auf beide jedoch fahen die Ritter mit Verachtung herab, 
Herzog von Alencon, Bruder des Königs, ers 
hielt Befehl, den Angriff der Genueſer mit feiner zahls 
reihen, prächtig gefleideten Meiterei zu unterftügen. 
Der König Philipp VI. felbft folgte mit dem Reſte 
des Heeres in vier Treffen, von denen das legte kaum 
Zeit fand, ſich aus der Marfcheslonne zu. entwickeln. 

Es war 5 Uhr Abends, ald der Sturm, welchet 
den ganzen Tag gewürhet hatte, nachließ, und nad) 
anhaltendem Regen erfchien die Sonne am Horizont. 
In dieſem Augenblide fhoßen die Genuefer, an ben 
feindlihen Verhauen angelangt, unter dreimaligem 
Schlachtrufe ihre Bolzen ab. Sie waren jedoch den 
englifchen Bogenſchuͤtzen nicht gewachſen, welche kurz 
zuvor erft, nachdem der Negen nachgelaffen hatte, ihre 
Sehnen anffpaunten, die Ladung der Genuefer ſchwei⸗ 
gend aushielten, und fie hierauf fo Träftig erwiederten 
daß die Genueſer zu wanken begannen. Ein zwat lang» 
ſames, aber wohl gerichtetes Feuer aus den ſechs eng⸗ 
liſchen Kanonen, oder wie. man fie damals narnte, 
Bombarden, machte ſowohl wegen des ungewohnten, 

F —S0 
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donneräßnlichen Schalles,, ald auch wegen den bie und 
da einfchlagenden Kugeln, große Wirkung. 

Der Graf von Alengon, weldyer mit der franzd- 
fifchen Reiterei in zweiter Linie ftand, und bie rüds 
gängige Bewegung der Genueſer bemerkte, die ſich laut 
über die Anftrengungen diefed Tages beklagten , ſchalt 
fie Memmen, und König Philipp, von Zorn über: 
wältigt, befahl *) der Neiterei, die Weichenden nieder 
zubauen. Dieſer Befehl, deffen Ausführung fogleich 
begonnen wurde, vermehrte die Verwirrung; denn viele 
Nitter wurden von den Genueſern aus dem Sattel ge 
worfen und hierauf von den mit langen Meffern bes 
waffneten Wallifern gerödtet. Endlich) bahnte ſich die 
franzdfifche Reiterei unter den Grafen von Alencon 
und von Flandern einen Weg bi zu den englifchen 
Bogenfhügen, während ein anderes Corps Deutfcher, 
Sranzofen und Savoyarden bis zu dem Prinzen von 
Wales durchbrach. Zwar rückte das zweite Treffen 
zu deſſen Unterftügung herbei; dennoch war der Kampf 
hartnaͤckig und zweifelhaft, fo daß der Graf von Wars 
wit den Ritter Thomas Norwich an den König 
abfandte, um diefen um Verſtaͤrkungstruppen zu bitten. 
Eduardlll,, der von einer Windmühle aus den Gang 
der Schlacht und die Bewegungen des Feindes beobadh- 
tet hatte, fragte, ob fein Sohn todt oder verwundet 
fey. Auf die. Verneinung diefer Frage antwortete der 
König: „So fagt dem Warwik, daß er Feine Unter 


*) Mit den Worten: Or töt, tuez toute cette ribaudaille, 
car ils nous empöchent la voie sans raison. 
Froissart, cap, 287. 
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„ſtuͤtzung erhalten werde; der Kuabe foll feine Sporen 
„verdienen: Er und Jene, denen er anvertraut ift, 
„‚jollen den ganzen Ruhm des Tages ärndten !“ 
Vergebens waren die Bemühungen des Konigs von 
Sranfreich, fi) durch die englifchen Bogenfchägen einen 
Weg zu dem Grafen von Alencon zu bahnen, Diefe 
fetten ihm eine undurcpdringliche. Schranke entgegen, 
und bei. jedem feiner Angriffe verlor er einen Theil feiner 
tapferften Ritter. Während diefer vergeblichen Bemühuns, 
gen waren die Grafen von Alengon und von Slam 
dern gefallen, die Nacht brach herein, und Johann 
von Henneg au ergriff endlich des Königs Pferd und 
führte ihn mit Gewalt aus der Schlacht, die bereits 
für die Franzoſen verloren war. Philipp VI. entkam 
mit einem Gefolge von etwa 65 Rittern nad) Amiens. 
Seine Flucht hatte jedoch auf den Fortgang des 
Gefechtes Feinen Einfluß. Noch immer fegten die 
Sranzofen ihre Angriffe planlos und in einzelnen Haus 
fen fort, die nach und nach alle von den Engländern 
aufgerieben wurden. Erft die gänzliche Dunkelheit der 
Nacht machte dem Kampfe ein Ende, und König 
Eduard III. der die Größe feines Sieges nicht kannte, 
wünfchte feinen Truppen Gluͤck, „den Angriff der 
„Feinde zurücgefchlagen zu haben.” Er befahl Feuer 
anzuzünden und verbot den Seinigen, ihre Poften zu 
verlaffen. Ungeduldig, dem Prinzen von Wales feine 
Zufriedenheit zu bezeugen, eilte er zu ihm und rief, 
ihn in die Arme fchliegend: „Lieber Sohn, fahret fo 
„fort! Ihr Habt Euch adelich benommenz; Ihr habt 
„Sud meiner und der Krone würdig gezeigt. ” 


27. Auguf- 
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Am folgenden Morgen deckte ein Nebel das Schlacht: 
feld. König Eduard II, fendere ein Reitercorps von 
3000 Mann auf Kundfchaft aus. Diefes ftieß unvers 
muthet auf die Miliz vom Beauvais und Amiens, die, 
unbefanpt mit der Niederlage der Franzofen,. die ganze 
Nacht hindurch marfchirt war, um das franzdfifche Heer 
einzuholen. Diefe Miliz ward beinahe wiberfiandslos 
von den. Engländern niedergehauen, Aehnliches Schick⸗ 


ſal hatte ein Heerhaufen, den der Erzbifchof von Rouen 


und der. Großprior von Frankreich heranführten, fo daß 
das Bluthad des zweiten Tages das des erfien — 
uͤbertraf. 

Um die Mittagszeit lieg König Eduard m. das 
Schlachtfeld unterſuchen. Es fanden ſich 80 feindliche 
Banner, und unter den Todten 14 Fuͤrſten, 1200 
Ritter und 30,000 Krieger geringeren Standes. Die 
Vornehmſten der Gefallenen waren der König Foha un 
von Bdhmen,-der Herzog von Lothringen, die 
Grafen von Ulengon, Flandern, Nevers, Blois 
und Harcourt mit zwei Söhnen; ferner die Grafen 
von Numale, Bar Ind Sancerre; die Erzbifchöfe 
von Nimes und Sens, der Großmeifter der Johan⸗ 
niter, der Graf von Orvoyen und fechs deutſche 
Grafen. . 

Am 28. Yuguft ließ König Eduard II einen 
dreitägigen Waffenftillftand  ausrufen, um dem Feinde 
Zeit zur Beerdigung der Todten zu laſſen. Er felbft 
wohnte in Zrauerlleidern. den Seelenmeffen auf dem 
Kirchhofe zu Montenay bei. 
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Belagerung und Eroberung von Calais“*). 15346. 


König Eduard II. beſchloß den wichtigen Sieg 
bei Erecy zu benügen, er zog daher über -Boulogne 
vor Calais, in der feften Abfichr, fich diefer Stadt zu 
bemächtigen. Wißant ward von ihm befeftigt, um 
einen fichern Landungspunkt für die aus England. eiu⸗ 
treffenden Kriegsbeduͤrfniſſe zu beſitzen. 

Am 30. Auguft traf das engliſche Heer vor Calais 
ein. Es hinterlegte die Brüde von Nieulan, ohne auf 
MWiderftand zu ftoßen und ſchlug fein Lager in’ der Ge 
gend auf, welche heutzutage Les Pierrettes heißt. Ca⸗ 
lais felbft umzog er mit "einer Reihe von Schanzen, 
welche weſtlich bis Sangatte und das Meer fic) tis 
firedten und oͤſtlich in der Nähe von Mark, entlang 
der unzugänglichen Duͤnen, fich verloren. Nachdem 
König Eduard MI. die Stadt Ealais auf folche Weiſe 
von drei Seiten umfcploffen hatte, ging er nach Eng- 
land, ftellte feine Gemahlin Philippe von Henne 
gan an die Spige der Regierung und ordnete die Zus 
fuhren im fein Lager vor Calais dergeftalt an, daß die 
Belagerung diefer Stadt ununterbrochen fortgefegt wers 
den Fonnte. Zu Calais befchligte der tapfere burgun⸗ 
difche Ritter Johann von Vienne -die franzdfifche 
Beſatzung, feſt entfchloffen , im Einverſtaͤndniſſe mit 
den Einwohnern die Siadt ur das Yeuperfe zu ver⸗ 
theidigen. — 

Sobald Eduard aus England zuruͤckgekehrt war, 
ließ er den franzöfifchen Befehlöpaber zur U ebergabe 


*) Man fehe v. Kauslers Atlas der mertwürbigiten 
Schlachten ic. 1. Lieferung. | 
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auffordern, mit ber Drohung, daß im MWeigerungsfalfe 
ſowohl die Beſatzung als die Einwohner niedergemacht 
werden wuͤrden. Johann von Vienne erwiderte, 
er nehme nur von ſeinem rechtmaͤßigen Herrn Befehle 
an und ſey entſchloſſen, in deſſen Dienſte zu leben und 
zu ſterben. | 

Calais galt damals für eine der fefteften Städte 
von Frankreich; breite und tiefe Waſſergraͤben umzogen 
die Stadt und ein feftes Schloß vertheidigte den Ein- 
gang in den Hafen; die Befatzung reichte, obwohl fie 


nicht zahlreich war, dennoch hin, in Gemeinfhaft mit _ 
den. Bürgern. den Dienft zu verfehen und jeden Angriff 


zuruͤckzuweiſen; nur mit Lebensmitteln war die Stadt 
unzureichend verfehen, fo daß Johann von Vienne 
aur durch die aͤußerſte Sparſamkeit auszureichen hoffen 
durfte. ie a, ® 
Auf die abjchlägige Antwort deſſelben ließ. König 
Eduard einen Theil. feines Heeres auf der weftlichen 
Seite zum Sturme vortüden; allein die franzdfifche 
Beſatzung focht, mit -folcher Tapferkeit, daß die Eng» 
länder ‚nach beträchtlichen Verlufte ſich zum Ruͤckzuge 
geudthigt fahen. . Durch diefe Erfahrung gewißigt, be 
ſchloß König Eduard UL, die Belagerung in eine 
Blokirung zu verwandeln; weil der Winter herannahte, 
ließ er, hinter. feinen Merken eine geräumige Stadt aus 
hölzernen Käufern erbauen, im welcher durch feine Fürs 
forge nicht nur die regelmäßige Verpflegung, fondern 
felbft die Bequemlichkeit des Soldaten beräcfichtigt 
‘ wars; dieſe Stadt nannte er Ville neuve la Hardie 
und gab dadurch nicht undeutlich zu erfeunen, daß er 
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Calais um jeden Preis zur Webergabe zu zwingen ent« 
ſchloſſen ſey. Die Belagerten unterbrachen die Ruhe 


ihrer Feinde durch häufige Ausfälle und fügten dadurd) . 


den Engländern beträchtlichen Schaden bei. 

Im Yufang des folgenden Jahres begab fih König 
Eduard II. abermals nad England, in der Abficht, 
eine Flotte dort auszuräften und Calais auch von der 
Seefeite einzufchließen. 700 größere und Heinere Fahr— 
zeuge aus den meiften Geeftädten Englands fölgten 


1547, 


der Aufforderung des Königs und erfchienen vor Eas 


lais; außer diefer Florte war eine zweite an den weſt⸗ 


lichen Küäften von England unter Zohann von Mon’ 


gommery flationirt, um einen Einfall in England 


abzuiveßren, | 
Durch die Blofirung der Seefeite begann in Eas 
lais allmäplig der Hunger fühlbar zu werden. Dieß 
bewog Johann von Bienne, 1700 Perſonen, von 
Denen er wegen ihres Alters Feine Dienfte erwarten 


durfte, aus der Stadt zu weifen und Eduard II 


dachte edelmüthig genug, ihnen freien Abzug mitten 
durch fein Lager zu geftatten, nachdem er fie durch 
Speife und Tranf ang und fogar mit ns derſe⸗ 
hen hatte. 

Koͤnig Philipp VI. von Frankreich, ſtatt der ber 
drängten Stadt zu Huͤlfe zu kommen, befchränkte fih, Un 
terhandlungen mit den Slamändern anzufnüpfen, welche 


er endlich zum Abfalle von der Sache des Könige Eduard 


brachte, Auf der andern-Seite dagegen gewann Eduard 
wieder, was er im Flandern verlor, durch den Sieg 
bei Nevilscroß über die Schottländer und durch bie 
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Gefangenschaft ifres Königs David, den Eduards 
Gemahlin durch ihre Thaͤtigkeit herbeigeführt hatte und 
von dem fie dem Könige perfönlich im Lager von Ca⸗ 
lais NRechenfchaft ablegte, 

Unterdeffen ftieg die Hungersnoth in Calais immer 
höher und obgleich fich einzelne franzöfifche Schiffe mit⸗ 
ten durch die englifche Slotte Hindurchflahlen, fo war 
diefe Hülfe doch von zu wenig Belang, um den end- 
lichen Zall der Stadt abzuwenden. Ueberdieß hatte 
Eduard während des Winters viele Thürme erbauen 
laffen, die er der Stadt wäherte und die diefelbe auf 
allen Punkten überrageen. Von diefen Thürmen Aus 
befhoß er die Belagerten mit großem Nachorude , ſo 
daß diefe wiederholt fich gemdthigt fahen, ‚den König 
Philipp um fchleunige Hülfe zu bitten. 

Die verzweifelte Lage, in welder fi) Calais ber 
fand, veranlaßte den König von Frankreich endlich, 
Anftalten zum Entfage diefer Stadt zu treffen. Nicht 
ohne. große Opfer gelang es ihm, eine Flotte von 72 
Schiffen und 12 genucfifchen Galeeren zufammenzus 
bringen; allein diefe Flotte vermochte nichts auszu⸗ 
sichten gegen die überlegene der Engländer und mußte 
fi) daher nach einigen unbedeutenden FIR wieder 
zuruͤckziehen. 

Nach dieſem mißlungenen Verſuche zog König Phi⸗ 
lipp VI. ein Landheer von 200,000 Mann zuſam⸗ 
men, bei welchem fi) der franzdfifche Adel in großer 
Zahl einfand. Von Amiens führte König Philipp VI 
biefes Heer in Perfon über Arras und Blangy nad 
Sangattes, welcher Ort nur wenige Stunden von Cas 
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lais entfernt war und nahe eine Aufſtellung auf den 
Hoͤhen von Noire Mottes. 

Von dieſer Seite konnte man ſich Calais nur uͤber 
die Bruͤcke von Nieulay naͤhern und dieſen Poſten hatte 
Eduard III. ſo ſehr verſchanzt, daß Koͤnig Philipp 
nad) einer vorgenommenen Recognoszirung denfelben 
für zu ſtark hielt, um ihn zu foreiren. Denn hier 
batte der König von England außer den Werken der - 
Kunft. den Kern feiner Truppen unter dem Grafen 
Heinrich von Bolingbrofe vereinigt. Aus diefem 
Grunde verfuchte König Philipp einen Sturm auf 
das den Hafen fehütende Schloß; 1500 Mann von ° 
der Gemeinde Tournay erfliegen daffelbe, hieben die 
englifche Befagung nieder und zogen fich hierauf, weil 
fie die Unmdglichkeit einfahen, weiter vorzudringen, 
wieder auf die Hauptarmee zuruͤck. Ein Angriff auf 
die Brüde von Nieulay mißlang und die Franzofen 
wurden hier mit großem Verluſte zuruͤckgewieſen. 

. Unter ſolchen Umftänden verfuchte König Philipp 
feinen Gegner aus feinen Verfhanzungen bervorzulos 
en, indem er demjelben eine Schlacht im freien Felde 
anbieten ließ; allein Eduard II. ließ dem König 
von Frankreich ſagen, daß er nicht geſonnen ſey, die 
Vortheile aufzugeben, welche er durch ſeine Ausdauer 
errungen habe, Als letztes Mittel ließ Philkpp dem 
Koͤnige Eduard III. einen Zweikampf vorſchlagen, der 
jedoch gleichfalls von dieſem zuruͤckgewieſen wurde. 
Endlich knuͤpſte Phil ipp Unterhandlungen an, bie 
feinen Gegner nicht abhielten, in Befeftigung feines, 
Lagers fortzufahren und neue Truppen an fich zu zie⸗ 
— — 
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ben. Als auch dieſe Unterbandlungen fich wegen ber 
großen Forderungen beider Theile zerfchlugen, trat Koͤ⸗ 
nig Philipp, aus welchem Grunde ift unbekannt, 
einen übereilten Ruͤckzug an, auf welchem er von den 
nachſetzenden Engländern beträchtlichen Verluſt erlitt. 


Zu Salais machte der Anblick des abzlehenden frans 
zdfiichen Heeres den tiefften Eindru auf die unglück⸗ 
lichen Einwohner; ohne Mittel, längere Zeit Wider; 
ftand zu leiften, drangen fie in FZohann von Vienne, 
den Engländern das Zeichen zur Uebergabe zu geben. 
Anfangs verlangte der König, daß fich ſowohl die Bes 
fagung, als die Einwohner auf Gnade und Ungnade 
ergeben follten. Später ward er durch die Vorſtellun⸗ 
gen feiner Barone dahin gebracht ‚daß er fechs der 
vornehmften Bürger von Calais ausgeliefert haben 
wollte, die übrigen follten begnadigt feyn. 


Unter den Bürgern von Calais erbot fih Euſtach 
son St. Pierre freimiflig, fih der Willkuͤhr des 
englifhen Monarchen zu unterwerfen; feinem edeln 
Beifpiele folgten noch fünf andere angefehene Bürger. 
Mir Striden um den Hals und nackten Füßen er 
ſchienen fie im flehender Stellung vor Eduard UL, 
den nur bie wiederholten und dringenden Bitten feiner 
Gemahlin dahin vermochten, ihnen das Leben zu 
ſchenken. Johann von Vienne mit allen Rittern 
ward Friegsgefangen erklärt. Die Einwohner mußten 
die Stadt räumen, welde Eduard II. aufs Neue 
mit Engländern bevölferte, 
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Schlacht bei Nevilscroß. 1346. 

Nach der blutigen Niederlage der Franzofen bei * PM 
Crecy reizte König Philipp VI. den fchottifchen Kb- 
nig David durch Geſchenke und Verfprechungen zum 
Kriege gegen England auf. David benügte die Abs 
wefenheit Eduards III., den die Belagerung von Ca: 
lais auf der franzöfifchen Küfte fefthielt, zu einem 
Einfalle in Eumberland. An der Spite von 3000 
Geharniſchten und 30,000 zu Pferde rüdte er über 
- Herham in das Bisthum Durham. 

Die Königin Philippe hatte kaum von der Ans 
näherung der Feinde Nachricht erhalten, als fie in 
größter Eile in der Nähe von Auflandparf 12,000 Ge 
barnifchte, 3000 Bogenfchüägen und etwa 7000 Mann 
zu Fuß, meift Landbewohner, zufammenzog, die Reihen 
derfelben durchritt und fie mit kraͤftigen Worten aufs 
forderte, ihr Vaterland vor Verheerung und die Ehre 
ihres Königs vor Schmach zu bewahren. 

Unterdeffen war Graf Douglas mit einem Streife 
corps bis Ferryhill vorgeruͤckt; auf feinem Rüdzuge 
ward er bei der Sunderland-Brüde von dem englifchen 
Heere angegriffen und mit einem Berlufte von 500 
Mann in die Flucht gefchlagen. Auf feinen Bericht 
ftellte König David fein Heer auf dem Moorgrunde 
von Nevilscroß in Schlachtorbnung, während die Eng⸗ 
länder unter dem Erzbifchofe von Dorf und ben Lords 
Heinrih Percy und Ralph Nevil bereits die 
Höhen unweit diefes Ortes befeßt harten. Die fhots 
tifche Meiterei, aufgehalten in ihren Bewegungen durch 
das von Hecken durchfchnittene Terrain, diente dem 
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englifhen Bogenſchuͤtzen zum Ziele, fo daß die tapfer 
fien Ritter getddter und verwundet wurden. Gofort 
erfolgte von Seiten der Engländer ein allgemeiner Ans 
griff, der mit der Niederlage des linken Flügels der 
Schotten unter dem Grafen Moray endigte- Bald 
darauf wankte auch der rechte Flügel unter dem Lord 
Steward und nur die Mitte unter dein Könige Das. 
vid leiftete noch MWiderftand; zu ftolz zur Flucht, fetzte 
er das Gefecht fort, bis zwei Wunden ihn zu Boden 
firedten; dem northbumbrifhen Ritter Coupland 
gelang es, fich feiner zu bemächtigent, worduf die Schots 
ten auf allen Punkten die Flucht ergriffen; ihr Vers 
luft an diefem Tage betrug an Todten 15,000 Mann 
und unter den Gefangenen befanden ſich außer dem 
Könige, drei Grafen und 49 Barone und Ritter, 


Seetreffen bei der Inſel Embro, 


Der Großmeifter der Rhodifer, Dieudonne von 
Gozon, vereinigte feine Flotte mit der der Kreuz 
truppen und fendete diefelbe unter dem Befehle des 
Priors der Lombardei gegen eine türkifche Flotte, welche 
die Gewaͤſſer des Archipelagus unficher machte. Bei 
der Inſel Embro ftieß die chriftliche Slotte auf. die 
feindliche, von welcher der größere Theil der Mann 
haft ans Land gefliegen war und fi) auf der Jnſel 
zerfireut harte. Ein großer Theil der tuͤrkiſchen Schiffe 
ward theils genommen , theils verſenkt. 418 kleine 
Fahrzeuge fielen in die Haͤnde der Sieger; 32 Galee⸗ 
ren retteten ſich durch die Flucht. Sofort landeten die 
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Ehriften auf der Inſel, verheerten diefe und ſchleppten 
uͤber 5000 Gefangene mit ſich fort. 


Schlacht bei Onkaim (Anken). 


Kaum hatte Heinrich Duſener von Arfberg 
das Hochmeiſter⸗Amt angetreten, als er an der Spitze 
eines Heeres von 40,000 Mann in Lithauen einfiel, 
um die vielen Raubzuͤge zu raͤchen, welche die Lithauer 
während. des polniſchen Krieges in das Gebiet des 
Ordens unternommen hatten. 

Olgerd, Großfürft von Kithauen, von diefem Zuge 
in Kenntniß gefeßt, rückte dem Ordensheere mit einem 


unzählbaren Schwarm Kithauer und Reußen entgegen. 
Der Großmeifter erwartete die Feinde in der Ebene 


von Onkaim. Hier Fam es zu einer blutigen Schlacht, 
wie noch mie eine zwifchen dem Kithauern und dem 
Drdensheere flattgehabt hatte. Nach dem hartnädigften 
Widerſtande der Lithauer neigte fich der Sieg auf Seis 
ten des Ordens. 22,000. Feinde deckten das Schlacht: 
feld. Der Verluft des Ordensheeres wird zwar groß 
angegeben, aber nirgends durch Zahlen ausgedrädt. 


Schlacht bei Labiau. 


Die lithauiſchen Fürften Otmanwig, Dlgerd 
und Kynſtut verbanden fih mit Narimund, dem 


1346. 


1347. 
2. Febr. 


Herzoge von Smolensk, zu einem Einfalle in Preus 


pen, Sie eroberten Ragnit, Wehlau, Raftenburg und 
Roͤßell, erfchlugen eine Menge Menfchen und ſchlepp⸗ 
ten unermeßliche Beute hinweg. Der Hochmeiſter Dw 
fener von Arfberg rief durch ein allgemeines Auf 
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gebot alle waffenfähige Mannfchaft unter feine Fahnen; 
überdieß ward er dur den Herzog Wilhelm von 
Holſtein und einigen Hülfstruppen aus Frankreich) 
verftärke. Mir einem Heere von 40,000 Mann rüdte 
Dufener in Eilmärfhen nah Juſterburg, wo er 
durch ausgeſchickte Kundfchafter erfuhr, daß das feind- 
liche Heer an dem Fluffe Streb unweiten Labiau in 
gemaͤchlicher Ruhe rafte und mit Vertheilung der Beute 
beſchaͤftigt ſey. Der Hochmeifter beſchloß, den günftis 
gen Umftand, daß die Kithauer mit dem Rüden an 
den Fluß gelehnt fanden, unverzüglich zu benügen. 
Er traf feine Unftalten mit fo viel Umfiht, daß es 
ibm gelang, die Feinde unvorbereitet zu überfallen ; 
durch feine Vorhut wurden viele Lithauer niedergehauen, 
noch ehe fie fih zum MWiderftande bereit machen konn⸗ 
ten. Der Hochmeifter theilte fein Heer in vier große 
Schlachthaufen und drangte durch einen allgemeinen 
Angriff die Xithauer von allen Sciten an den Fluß 
zuruͤck. Diefe, angefeuert durch die Gegenwart ihrer 
Fürften und nur in einem Siege Rettung fehend, vers 
theidigten fih aufs Zapferfte uud wieſen anfaͤnglich 
alle Angriffe des Ordensheeres zurüd. Allein endlich. 
vermochten fie den wiederholten Aufällen nicht länger 
Widerftand zu leiften und wurden theild niedergehanen, 
theils in den Fluß gefprengt, wo viele ihren Tod fans 
den. Unter den lettern befand fid) Herzog Naris 
mund von Smolensk. Der Verluft der Kithauer und 
Ruſſen wird von einigen auf 10,000, von andern auf 
18,000 Mann angegeben. Das Ordensheer zählte an 
Todten 50 Nitter ind 4000 Maun. Sämtliche bins 
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meggefchleppte Gefangene wurden befreit und die rel * 
Beute fiel in die Hände der Sieger oo eilt 


Treffen bei La Roche⸗rien. 3 4347. 


Die Engländer verfochten noch immer die Sache " Te 
der Gräfin von Montfort in’ der Bretagne. Thies 

mas von Hagworth, den König Eduard zu 'feis 

nem Statthalter in diefer Provinz ernannt und ihm’ 

eine Verftärfung durch den Ritter Hartwell zuge- 
fender hatte, beſchloß, das fefte Schloß La Roche⸗rien 

durch Meberfall zu nehmen. Durch Einverftändniffei 

mit den Einwohnern, welche Tannegui du Chatel, 

ein geborner Breragner, unterhielt, gelang es ihm, ſi c 
deſſelben zu bemaͤchtigen. 

Carl von Blois, entruͤſtet uͤber die Treulofigkeit 
ſeiner Unterthanen, ſchwor, ſich an denſelben zu raͤchen. 
In dieſer Abſicht berief er feine Vaſallen aus der Not: 
mandie und der Bretagne nach feiner Hauptftadt Nans 
tes; im kurzer Zeit hatte er 400 Ritter, 1200 Gehars 
nifchte und 12,000 Mann zu Zuß verfammelt, mit 
welchen er vor Ra Roche⸗rien rüdte und die Rune 
rung begann, 

Thomas von Hagworth hatte dieſes Schloß 
mit einer Beſatzung verfehen und war’ hierauf nach: 
Hennebon zuruͤckgekehrt. Sobald er Kunde erhielt von 
der Gefahr, im welcher La Roche⸗rien fi befand, zog 
er alle Truppen der Umgegend zufammen und feßte 
fih zum Entfaße des Schloffes in Marfh, Nachdem 
er fich demfelben bis auf zwei Stunden genähert hatte, 
ließ er bie eine Hälfte feiner Truppen : unter Hatte 

v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 49 


= 
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wells Befehl zuruͤck und uͤberfiel · mit der andern bei 
einbrechender Nacht das franzöfifche Lager. Anfangs 
richtete er große Verwüftung in demfelben an. Bald 
jedoch fammelten ſich die Franzoſen, fchloßen Hag- 


"rt worth von allen Seiten ein und nahmen ihn gefan» 


gen, Auf diefe Kunde traf Hartwell bereits Anftal- 


— en zum Ruͤckzuge, allein ein brabantiſcher Nitter, Na— 
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mens ‚Garnier von Cadoudal, den die Gräfin 
von Montfort abgefendet hatte, rieth ihm, die Sir 
cherheit der Franzofen nach diefem. Siege zu einem 
zweiten Weberfalle zu bemüßen. Gegen Tagesanbruch 
warb. diefer von Hart well ausgeführt und. gelang fo 
vollkommen, daß Karl von Blois gefangen ward, 
während der größte Theil feiner Ritter und über 4000 
Mann getödtet wurden. Thomas von Hagworth 
ward nebft feinen Truppen befreit, Carl von Blois 
nach England in Gefangenfdaft gefendet. 


Belagerung von Sälate. 


Die Senuefer, welche fih in Galata, der Vorftadt 
Conſtantinopels, feftgefetzt hatten, wurden durch ihren 
Reichthum fo übermüthig, daß fie, uneingedent der 
MWohlthaten, welche fie von dem Kaifer Johann Cams 
tacuzenus empfangen hatten, biefem den Krieg er 
Härten. Hiezu benüsten fie die Zeit, in welcher Cans 
tacuzenus Frank in Dydimoticus darniederlag. Die 
Kaiferin Jrene, umnvorbereitet auf Feindfeligkeiten von 
Seiten der Genuefer, mußte zufehen, wie die Genuefer 
die Umgegend von Eonftantinopel verheerten ‚und das 
Schiffebaupol;, das in den Werften ber Hauptſtadt 
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aufgehäuft war, in Brand ftedten. Die Faiferliche 
Flotte ward von diefem thätigen Feinde überfallen und _ 
mit Ausnahme weniger Schiffe vernichtet. Sofort 
fegten die Genueſer von Galata nach Eonftantinopel 
über und ſteckten die unvertheidigten Worftädte im 
Brand. Zu gleicher Zeit umgaben fie Galata mit 
feften Werfen, um im Zalle des Ungluͤcks einen fi ur 
Zufluchtsort zu haben. 

Nach diefen Vorbereitungen fchritten fie zum Ans 
griffe der Haupritadt felbfi. Eines ihrer größten Schiffe 
ward mit einer furchtbaren Wurfmaſchine verfehen, 
aus welder fie ungeheure Steinmaffen in die Stadt 
fchleuderten, Ein Sturm, ben fie auf die Stadtmauer 
unternahmen, ward von den Einwohnern nicht ohne 
Mühe zuruͤckgewieſen. Gleichwohl blieben fie Meifter 
der See und fchnitten der Hauptftadt jede Zufuhr ab, 
fd daß bald eine Hungersnoth in derfelben ausbrach. 

Die Kaiferin Irene fiellte ihren Son Manuel 
an die Spitze der in Elie bewaffneten Einwohner und 
ertheilte diefem Befehl, die Genuefer in Galata anzus 
‚greifen. Manuel fiedte die außerhalb der Werke 
gelegenen: Häufer und die dort niedergelegten reichen 
Maarensorräthe in Brand. Der Angriff auf Galata 
ſelbſt hatte jedoch Keinen Erfolg und bald fah ſich 
Manuel zum’ Rüdzuge nach Conſtantinopel gends 
thigt, wohin ihm die ganze Seemacht der Genuefer 
folgte, 

Ein neuer Angriff af, Bi Hauptftadt von der 
Land» und: Seefeite zugleich fand ſtatt und dauerte den 
ganzen Tag hindurch mit unerhörter Wuth fort. Nach 
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großem Verlufte fahen ſich die Genuefer endlich gends 
thigt, den Ruͤckzug anzutreten. Die Niederlage, welche 


die Genuefer an diefem Tage erlitten hatten, war fo 


beträchtlich, daß fie Friedens-Unterhandlungen anfnüpf- 
ten, die jedoch von dem eben in der Hauptitadt ans 
langenden Kaifer Cantacuzenus zurüdgemielen 
wurden, 

Des Kaiferd erfte Sorge ging dahin, durch Tag 
und Nacht fortgefetste Arbeiten eine neue Seemacht zu 
fhaffen. Sobald er diefe Abficht in unglaublich Fur- 
zer Zeit erreicht hatte, ftellte. er den Protoftrator Pha- 
feolatus und den Großfürften Zamplancon an 
die Spitze der Flotte; allein die Truppen, mit welchen 
die griechifhen Schiffe bemannt wurden, waren fo 
wenig Friegsgeübt als die Seefoldaten, fo daß bie grie- 
chiſche Flotte beim erften Zufammentreffen mit den Ge 
nuefern eine vollftändige Niederlage erlitt. Das gries 
chiſche Heer, welches Galata von der Lanbfeite anzus 
greifen Befehl hatte, erhielt kaum Kunde von der Nie 
derlage der Flotte, als es gleichfalls die Flucht ergriff 
und mit foldyer Eile Eonftantinopel zu gewinnen fuchte, 
daß viele Soldaten unter den Thoren erdruͤckt wurben. 


Eroberung von Eorneto. 


Im dritten Fahre des Krieges, welchen König Lud⸗ 
wig von Ungarn wegen der Ermordung ſeines Bru⸗ 
ders Andreas durch deſſen Gemahlin, die Königin 
Sobanna von Neapel, gegen diefe führte, behauptete 
der Siebenbürger MWoimode Stephan von Apor 
mit einem Tleinen Truppencorps die Waffenehre der 


773 


Ungarn in Italien. Johanna Hatte den deutſcheu 
Sreibeuter » Hauptmann Werner in ihre Dienfte ges 


nommen und diefer den Herzogstitel ufurpirt. Wer⸗ 
ner warf fi vor der Uebermacht der Ungarn in die. 


fefte Stadt Eorneto; hier aber ging feine Sorglofig- 
keit fo weit, daß er bie Thore nicht einmal durch 
Machen befegen ließ. Stephan Apor, hievon in 
Kenntuiß gefeßt, näherte ſich der Stadt bei Nacht, 
fprengte die Thore und hieb Wernersd Truppen theils 
nieder, theild nahm er fie gefangen. Gleiches Schick⸗ 


fal hatten die Einwohner, welche fh, aufgefchredt von 


dem Lärm, in den Kampf gemifcht hatten. Wer 
ner, der fih auf dad Dach feines Haufes geflüchter 
hatte, warb dort mit Anbruch des Tages entdeckt und 
gefangen. 

Der Fall von Corneto Hatte für die Königin von 
Neapel den Verluſt der BR Provinz Capitanata 
zur Folge, 


Treffen bei Averfa. 
Der Siebenbürger Woimode St ephan von Apor, 
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welcher für den König Ludwig von Ungarn den Krieg 


gegen den König Ludwig von Neapel führe, war 
faum mit feinem 40,000 Mann ftarfen Heere zu 
Averfa angelangt, als ihm der König von Neapel eiu 
entfiheidendes Treffen im freien Felde anbieten ließ. 
Bon beiden Seiten wurden Ritter zur Ausmittlung 


und Abſteckung des Kampfplatzes abgeorbnet, Tag 


und Stunde der Schlacht beftimmt und. alle nöthigen 
Vorkehrungen getroffen. Am Abende vor der Schlacht 
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traf ein Schreiben bes Königs von Neapel bei dem 
Woimoden ein, worin diefer um einen Tag Auffchub 
nachſuchte. Stephan von Apor gewährte denſel⸗ 
ben, hielt ſich aber, die Kriegslift des Feindes durch⸗ 
fhauend, fchlagfertig.. Um Mitternacht führte er feine 
Schaaren aus der Stadt und. legte fie hinter Hügel 
und Gebüfche in Hinterhalt. = 
Mit Tagesanbruch rhefte das neapolitanifche Heer 


an, um bie Ungarn in Averſa unvorbereitet zu übers 


fallen. Als es dem Gtadtgebiete nahe war, brach 


Stephan hervor und überfiel es im Rüden und in 


ben Flanken. Conrad Wolf, der die Deutfchen ans 
führte, welche den Vortrab bildeten, drang bis in die 
Mitte der Feinde ein und ward von Raimund von 
Baur gefangen. Durch den Verluſt ihres Führers 
bis zur Wuth entflammt, erneuerten die Deutfchen ihs 
ren Angriff und wurden von den Ungarn fo Träftig 
unterftügt, daß die Neapolitaner nicht länger Stand 
zu halten vermochte. Conrad Wolf warb wieder 
befreit und die Neapolitaner, von allen Seiten nieder: 
gehauen, erlitten eine blutige Niederlage. Unter den 
gefangenen Feldherrn des Königs befanden fich die 
Grafen Raimund von Baur, Robert von Sans 
feverino, Rogerone von Tricarico und Adam 
Visconti, * | 


Treffen bei Earifto, 


In dem Kriege, welchen Genug mit Venedig we 
gen des DBefiges des Alleinhandels im fchwarzen Meere 
führte, rüftete Venedig eine ‚Slotte von 35 Galeeren 
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aus und fendete diefe unter den Befehlen Rucci- 
nio's und Moroſini's nad) dem Archipelagus ab, 
um in den dortigen Gewaͤſſern den Genueſern zuvor⸗ 
zukommen; die venetianiſche Flotte ward auf der Hoͤhe 
von Negroponte von einem Sturme- überfallen und 
gendthigt, die Bucht von Garifto zu gewinnen. Als 
fie fich derfelden näherte, fand fie‘ diefelbe von A4 
genuefifchen Schiffen- befetzt, welche Truppen an Bord 
hatten, deren Beſtimmung die REP * Weihe 
tzung von Pera war. 

Ruccinio befchloß, dieſe günftige Galetenhen, 
den Genueſern Schaden zuzufuͤgen, nicht unbenuͤtzt vor⸗ 
über zu laſſen; er umſchloß die ganze Rhede mit fa⸗ 
nen Schiffen, von dem einen Cap bis zu den Klippen 
des andern. Zu gleicher Zeit ſetzte er Truppen an? 
Land, um den Genueſern jeden Ruͤckweg abzuſchneiden 
und wofern ſie ſich dem Ufer naͤhern wuͤrden ‚fie im 
Rüden anzufallen. 


Die Genuefer rüfteten ſich, trotz ber nachtheiligen — 


Lage, in welcher ſie ſich befanden, zur hartnaͤckigſten 
Gegenwehr. Philipp Doria, der ſie befebligte, 
bemerkte, daß die Venetianer den Raum, welchen Klip⸗ 
pen ausfüllten, nicht zu beſetzen gewagt hatten; da er 
nicht hoffen durfte, der Ueberzahl feiner Feinde in die 
Länge Widerftand zu leiften, fo beſchloß er, ſich an 
jener Stelle durchzufchlagen. Laͤngere Zeit ſetzte Fr 
den Angriffen der venetianiſchen Flotte und der ge⸗ 
landeten Zruppen die größte Tapferkeit entgegen ; als 
aber die Fluth zu fteigen begann, Tieß er alle Seegel 
aufziehen. und fieuerte der gefahrvollen Stelle zu, um 


1549-1350. . 


176 


ſich zwifchen der Küfte und der venetianifchen Zlotte 


burchzudrängen. 

Diefes kuͤhne Mandver feßte die Venetianer in ſol⸗ 
ches Erſtaunen, daß ſchon vier genueſiſche Schiffe die 
‚offene See gewonnen hatten, ohne Widerſtand zu fin⸗ 
ben. Um den übrigen den Rüdzug abzufchneiden, 
‚legte ſich Morofini mit feinen Galeeren queer vor 
‚ben Ausgang, Die Genuefer, von allen Seiten anges 
‚fallen, unterlagen endlich; ihre 40 Schiffe wurden ges 
entert. Morofini, der den entflohenen vier genues 
ſiſchen Schiffen. nachſetzen wollte, fand bei feinen Trup⸗ 


‚pen, bie mit Pluͤnderung der genommenen feindlichen 


Schiffe beſchaͤftigt waren, kein Gehoͤr. Um ſie zum 
Gehorſam zu zwingen, ließ er die genueſiſchen Schiffe 
in Brand ſtecken; fuͤnf derſelben gingen in Flammen 
auf, fünf. wurden nach DBenedig gefendet, die pier ent 
flohenen entkamen gluͤcklich. 


Belag erung von Gibraltar. 


Konig Alfons von Caſtilien hatte ſich kaum 
von den großen Koſten, welche ihm die Unterwerfung 
yon Algeziras verurſacht hatte, einigermaßen erholt, 
als er die Bezwingung von Gibraltar beſchloß. Eine 
caſtiliſche Flotte ſendete er nach der Meerenge, um der 
Feſtung jede Zufuhr aus Africa abzuſchneiden, worauf 
er mit dem Landheere im Anfange des Monats Auguſt 
vor Gibraltar erſchien und die Belagerung begann. Die 
ſarazeniſche Beſatzung vertheidigte ſich mit großer Tapfer⸗ 
keit, dennoch konnte ſie die Umwallung der Stadt nicht 
perhindern, Dieſe Arbeit war jedoch mit ſolchen Muͤh⸗ 
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feligteiten verfnüpft, baß der ganze Winter darüber 
verfirih. Die Feftung war ihrem Falle nahe, als die 
Peſt im Lager der Chriften ausbrach und große Verwuͤ⸗ 
ftungen unter denfelben anrichtete. Ein großer Theil 
des fpanifchen Adels drang in den König Alfons, 


die Belagerung aufzuheben; allein. diefer. beharrte auf 


feinem. Entjchluffe, und ſetzte die Belagerung hartnädig 
fort, bis er felbft am 26. März 13550 ein Opfer ber 
Peſt ward, Es war das erfte Gefchäft feines Sohnes 
und Nachfolgere Pedro, die Belagerung von Gibral 
tar aufzuheben und die mit diefer Unternehmung beauf⸗ 
tragten Truppen nach. Saftilien zuruͤckzuberufen. 


J Niederlage der Spanier zur See. | 


Die Biscayer hatten unter Don Carlos de la 
Cerda eine beträchtliche Zlotte zufammengebracht, und 
erregten durch ihre Handelsunternehmungen bie Eifer 
fucht der Engländer, Häufig ließen fie ſich auf ihren 
Fahrten nach den franzöfifchen Seeftädten. Seeraubereien 
zu. Schulden kommen. König Eduard II von Engs 
land befchloß, die Zügellofigfeit der Spanier zu zuͤch⸗ 


tigen, und übernahm zu biefem Zwede in Perfon das. 


: 4350. 


20. Augufts 


Commando äber feine Flotte, Mit fünfzig Seegeln, 


Die: jedoch ungleich Heiner waren, als die fpanifchen, 
Treuzte er drei Tage lang zwiſchen Dower und Calais, 
bis endlih am vierten die Annäherung der feindlichen 
‚Zlotte verkuͤndigt wurde. Die Spanier hätten das 
Gefecht vermeiden Fönnen, da ihnen der Wind günftig 
war, allein fie verfchmahten es, ihren Kauf zu andern 
und feegelten auf den Feind los. Der Kampf war 
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hartnädig und lange Zeit‘ zweifelhaft. Eduard IIL 
zwang den Steuermann feines Schiffes, fi) einem mit 
vollen Seegeln nähernden fpanifchen Fahrzeuge quer in 
den Weg zu legen. Der Stoß machte in das. eng 
liſche Schiff mehrere Leke, fo daß die Schiffemann 
ſchaft nicht im Stande war, das Waſſer fo ſchnell 
auszuſchoͤpfen, als es eindrang. Der Koͤnig, mit der 
Leitung des Ganzen beſchaͤftigt, bemerkte die Gefahr 
nicht. Allein ſeine Leute enterten, um ihn zu retten, 
das feindliche Schiff nach einem verzweiflungsvollen 
Widerſtande. Auf einem andern Punkte befand ſich 
ber Prinz von Wales in einer noch gefährlicherh 
Rage; fein Schiff war auf dem Punkte zu finfen, als 


der Herzog von Lamcafter ihm zu Hülfe eilte und ihn 


rettete. Am Abende diefes Tages waren 14 fpanifche 
Schiffe genommen, aber der Sieg war durch den Vers 
Iuft vieler ausgezeichneten Ritter und mehrerer Schiffe 
theuer erfauft, König Eduard landete im Triumphe 
zu Winchelfea und ward freudig von der Königin 
empfangen, die von den Anhöhen herab mit ran 
Gefolge die Schlacht beobachtet hatte, a 


-Meberfallvon Ealais, . 


Obgleich zwifchen den Königen von Frankreich und 
von England feit dem vorigen Jahre ein Waffenftilk 
ftand beſtand, und fogar Friedensunterhandlungen ans 
geknüpft waren, benüßte König Philipp VI. von 
Frankreich dennoch jede Gelegenheit, feinem Gegner zu 
fchaden. In diefer Abficht hatte er den Ritter Gott 
fried von Charny nah St. Omer gefendet, mit 
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dem Auftrage, den Befehlshaber der englifchen «Yes 
ſatzung von Calais zum Verrathe zu verleiten. Die 
ſem, einem Lombarden Namens Aimerich von Pas 
via, verſprach Gottfried die Summe von zmwanzig- 
taufend Thalern, wenn er den Franzofen die Thore 
von Calais Öffnen würde. Aimerich ging auf biefen 
Vorfchlag ein, allein zu gleicher Zeit fette er dem König 
Eduard III. von’ feinen Unterhandlungen insKennts 
j niß, der indgeheim mit dem Prinzen von Wales und 
einer Anzahl tapferer Ritter, ſich nach Calais begab. 
In der Nacht vom 31. Dezember auf den erften Ja—⸗ 
nuar ließ Aimerich eine Abtheilung FTranzofen unter 
Dudard von Nenti in die Stadt ein, und erhielt 
von diefem bie feftgefeßte Summe. Kaum war diefe 
ausbezahlt, als die Engländer über die Franzoſen her⸗ 
fielen und fie gefangen nahmen. 

Sofort machte Eduard II. an der Spitze feiner 
Bewappneten einen Ausfall: und griff Gottfried von 
Charny, der vor dem Thore auf das verabredete Zeit 
chen wartete, mit großem Ungeftäim an. Es kam zu 
einem bartnädigen Kampfe, in welchem die Engländer 
fiegten und den größten Theil der Zranzofen gefangen 
nahmen. 


Belagerung von Averfa. 


1350, 


Auf dem zweiten Heereszuge des Königs Ludwig 


von Ungarn gegen Neapel fand er den hartnaͤckigſten 

MWiderftand zu Averfa, in welcher Stadt der erfahrne 

neapolitanifche Feldherr Pigmatelli. befehligte, 
König Ludwig erfchien mit einem Heere von 
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30,000 Ungarn, 15,000 Deutfchen, 20,000 Lombar⸗ 
den und 4000 Eingebornen, zufammen 69,000 Mann, 
vor Averſa, welche Stadt er mit größtem Nachdrude 
brei Monate lang belagerte. Pignatelli fchlug alle 
Stürme mit großem Verluſte der Ungarn zuruͤck; bei 
einem derfelben ward der König felbft am Fuße gefähr- 
lich verwunder. Die immer mehr Üüberhand nehmende 
Hungersnoth und der gänzliche Mangel an Ausficht 
auf Entfag, nöthigte Pignatelli endlich, Unterhands 
lungen anzufnüpfen. König Ludwig, das Verdienft 
bes tapfern Feindes ehrend, bewilligte ihm ben ehren» 
vollſten Abzug und ficherte den Bürgern Unverletzbar⸗ 
keit. ihres Lebens und Eigentums zu, Mit dem Falle 
biefer Stadt fah er fih im Belize des ganzen Könige 
reichs Neapel, 


Einnahme von Berda, 


Kaifer Johann Cantacuzenus befhloß, dem 
Eral von Servien die wichtige Stadt Berda zu ent- 
reißen, welche früher zum byzantinifchen Reiche gehört 
hatte. In dieſer Abſicht Tnüpfte er Unterhands 
lungen mit einem der Einwohner an, der ihm eine 
Stelle an ber doppelten Stadtmauer zu zeigen 
verfprach, welche von der Beſatzung nicht bewacht 
wurde. Nachdem die Nacht, im weldyer der Webers 
fall gefchehen follte, feftgefegt war, näherte ſich der 
Kaifer der Stadt, theilte fein Heer in drei Colonnen 
und beftimmte eine derfelben zur Unterftüßung der mit - 
Erfteigung der Mauer beauftragten Keichtbewaffneten; 
bie zweite erhielt Befehl, die Eitadelle anzugreifen; bie 
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dritte, bei welcher ſich der Kaifer in Perfon befand, 


näherte fich-demjenigen Thore, welches, der Werabres 
dung gemäß, durch die eingedrungene Mannfchaft gedff- 
net werden follte. 

Der ganze Weberfall ward mit folcher Webereinftim- 
mung ausgeführt, daß Berda beinahe ohne Schwerts 
fireich in die Hände der Griechen fiel, 


Belagerung von Scarperia. 


In dem Kriege der Republif Mailand gegen Flo: 
renz erfchien der mailändifche Feldherr Visconti 
d’Dleggio mit einem Heere von 7000 Reitern und 
6000 Mann zu Fuße por Scarperia. Diefer florentis 
nifche Burgfleden war nur auf einer Seite durch eine 
Mauer befeftigt. Die andere Seite deckte ein Graben 
nebft einer Pallifadenreihe, und Hinter diefer die Mauer 
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der Außerften Häufer. Die Befagung. von Scarperia _ 


beftand aus 200 Harnifchreitern und 300 Mann zu 
Fuße. 

Nach vergeblicher Aufforderung zur Webergabe unters 
nahmen die Mailänder am 20. Auguft den erften 
Sturm, der von der Befakung mit Nachdruck zuräd; 
gewiefen wurde. Sofort ward die Belagerung von 
Scarperia durch DIeggio angeordnet. Tag und Nacht 
fpielten feine Wurfmafchinen, und die Befakung, bei 
aller Tapferkeit wohl einfehend,, daß fie in die Ränge 
die überlegene Macht der Feinde nicht abzumehren ver» 
möge, forderte Verftärfung aus Florenz. 110 Mann, 
meift Deurfchen, gelang es, in den rings umfchloffenen 
Drt_einzubringen. - 3u Anfang des Monats Dftober 
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führte Dleggio fein Heer aufs Neue zum Sturme, 
der den ganzen Tag hindurch fortdauerte und jede 
halbe Stunde durch frifche Zruppen erneuert wurde, 
Allein auch diefesmal war die Vertheidigung der Slo- 
rentiner fo hartnädig, daß Oleggio nad) beträchtlis 
dem Verlufte von feinem Vorhaben abftehen mußte, 
Der Minenfrieg gewährte Fein günftiges Refultat, und 
bei einem dritten Sturme wurden die Mailänder nicht 
nur zurücgefhlagen, fondern auch ihre beweglichen 
Thürme und alleran die Mauer herangeführten Mas 
ſchinen in Folge eines Ausfalles der Belagerten ver- 
brannt. In der auf dieſes Gefecht folgenden Nacht 
ward die, Befagung von Scarperia ploͤtzlich angegriffen. 
Dleggio Hatte feinen deutfchen Soldtruppen für Die 
Eroberung ber kleinen Fefte beträchtlide Summen vers 
fprochen, Um Mitternacht rüfteten fich die Mailänder 
zum Angriffe. Das Mondlicht fiel ſchief auf die Fefte 
und erhellte den Raum zwifchen dem Lager und Scars 
peria, indeffen auf der Gegenfeite deffen Gebäude lange 
Schatten warfen. Sn diefen Schattenraum hatte 
Dleggio 500 Mann mit Leitern gefendet, während 
Das übrige Heer unter lautem Schladhtrufe auf der 
beleuchteten Seite den Sturm eröffnete Dleggio 
hoffte, daß im erfien Schreden die ganze Beſatzung 
von Scarperia der bedroßten Seite zueilen ‚würde, 
Allein er irrte ſich; denn auf den erften Ruf eilte jeder 
im Stillen auf feinen Poften, die Belagerten beſetzten 
die Mauer, ließen die 500 Feinde über den Graben 
fegen und felbft in der Dunkelheit die Mauer erfteigen. 
Moͤtzlich ſchleuderten fie zufammengetragene Steinmaffen 
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auf die Hinanklemmenden herab, warfen ihre Keitern 
um und fürzten die Angreifenden in den Graben zus 


ruͤck. Gegen Tagesanbruh ließ Oleggiv zum Abs 


zuge blafen und trat endlich nad) Belagerung 
den Rüczug an. 


Treffen bei St. Jean d'Augely. 

König Johann J. von Frankreich ſetzte den Krieg 
gegen den Koͤnig Eduard III. von England mit Eifer 
fort. Im Anfange des Monats Auguſt zog er bei 
Poitiers ein Heer zuſammen, zu welchem der ganze 
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Adel aus den Provinzen _Poitou, Saintönge, Anjou, _ 


Maine und Touraine ftieß, und das er dem Connes 
table Earl von Spanien und den Marfhällen 
Eduard von Beaujeu und — von Auden⸗ 
ham unterordnete. 

Das franzoͤſiſche Heer ruͤckte vor St. Jean d'An⸗ 
gely und belagerte dieſe Stadt. König Eduard, hie 
‚von in Kenntniß gefeßt, fchicdte den Ritter Bea 
champ mit einem Truppencorps nach Bordeaur, mit 
dem Auftrage, der bedrängten Stabt von bier aus 
Hälfe zu bringen. Beauchamp näherte ſich dem 
frangöfifchen Lager; ald er aber die Franzofen bei 
Taillebourg im Beſitze der Bruͤcke über die Charente 
fand, fah er die Unmöglichkeit ein, weiter auf diefer 
Seite Horzudringen und trat daher den Ruͤckzug an. 
Die Sranzofen, welche die geringe Zahl der Engländer 


verachteten, überfchritten die Charente und eilten in 


Unordnung den fich zuruͤckziehenden Engländern nach. 
Auf ebenem Felde machte Beauchamp mit feiner 
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NReiterei plöglich Halt, griff die Franzoſen an, ſchlug 


fie in die Slucht und nahm einen großen Theil derfels 
ben gefangen, 


Eroberung von Edeffa, 


Nach der Eroberung von Berda zog Kaifer Cams 
tacuzenus vor Edeffa, welcher Stadt er fich durch 
Einverftändniffe mit den Einwohnern zu bemächtigen 
hoffte. Allein der Eral von Servien hatte Furz zuvor 
ein ſtarkes Truppencorps in diefe Stadt geworfen, fo 
daß fich der Kaifer in feinen Hoffnungen getaͤuſcht ſah. 
Unverzüglich ließ er den Sturm beginnen, der in dem 
erftien Tagen von den Serviern abgefchlagen vourde. 
Am dritten Tage traf er, von feinen eigenen Truppen 
ermuthigt, folgende Anftalten zum neuen Sturme: die 
tärfifchen Hülfstruppen ftellte er hinter einem Sumpfe 
auf, der fie von der Stadt trennte, damit fie, wenn 
diefe etwa erobert würde, nicht nach ihrer Gewohnheit 
zur Plümderung in diefelbe eindringen follten. Er felbft 
rüdte mit den SKerntruppen gegen bie Citadelle vor 
und vertheilte den Meft des Heeres entlang der Mauern. 
Der Angriff begann mit Tagesanbruch und dauerte 


bis zum Mittag von beiden Seiten mit größter Erbit: 


terung. Da der Kaifer hohe Preife für diejenigen bes 
flimmt hatte, welche zuerft die feindliche Mauer erfteis 
gen würden, fo entwidelten die Griechen bie größte 
Tapferkeit. Ad Cantacuzenus um die Mittags 
zeit bemerkte, daB die Ausdauer der Belagerten nach 
zulaſſen beginne, ertheilte er Befehl, eines der Thore 
in Brand zu ſtecken, und bie Mauer mittelft Leitern 
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zu erfteigen. Diefer Befehl ward mit großem Nach 


drucke ausgeführt und auf folche ar Edeffa mit 


Sturm erobert. 


Treffen bei Salata. 
Kalfer Cantacuzenus verband fich mit den Bes 


netianern unter dem Admirale Nicolaus Pifani 
zur Demüthigung der übermüthigen Genueſer, welche 
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von Galata aus Conftantinopel zu beunrupigen wagten. 


Cantacuzenus, deſſen Abficht dahin ging, die 
Genuefer in Galata zu blofiren und durch Hunger zur 
Uebergabe zu zwingen, mußte den Anmaßungen des 
penetianifchen Admirals nachgeben und ſich dazu ver: 
fichen, einen Sturm auf Galata zu unternehmen. 


Nachdem alle Anftalten hiezu getroffen waren, erfuhr. 


Pifani, daß Pagano Doria mit 70 Galceren von 
Genua der bedrohten Vorftadt Galata zu Hülfe eile, 
Diefe Nachricht beftimmte ihn, wahrend des Angriffes 
auf Galata die griechifchen Schiffe nicht gehörig zu 
unterftüßen, damit er bei der Ankunft Doria’s defto 


leichter den Ruͤckzug anzutreten vermöge Die grie⸗ 


chiſche Flotte, befehligt von dem Protoftrator Tacchani o⸗ 
tus, ward von den Genuefern gefchlagen und auch 
das griechifche Landheer bei einem Angriffe auf Oalata 
mit Nachdrud zurücgemwiefen. Cantacuzenusd, von 
ben Venetianern verlaffen, erachtete fich zu ſchwach, 
die Unternehmung gegen Galata fortzufegen, und kehrte 
fhimpflicher Weife nach Conftantinopel zurüd. 

v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd. 50 


‚4552, 
14. Februar. 
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Seefhladht bei Eonftantinopel. 

Segen den fters wachfenden Webermuth der zu Ga» 
lata angefiedelten Genuefer rief Kaifır Cantacuzk 
nus die vereinte venetianifch sarragonifche Flotte unter 
Nicolaus Pifani zu Hilfe. Vergebens fuchte Pas 
gano Doria, der genuefifche Admiral], die Vereini— 
gung derfelben mit der griechifchen Flotte zu verhindern. 
Da ihm die feindlichen Streitkräfte bei weitem überle- 
gen waren, fo nahm er eine Aufftellung an der engften 
Stelle des thrazifchen Bosporus. Durch diefe Anord» 
nung deckte er feine Flanken und vereitelte jede feind⸗ 
liche Umgehung. Die Stelle, am welcher er fih vor 
Anker legte, war voll Klippen, fo daß felbft. der Ans 
griff in der Front dadurch außerft erfchwert ward. 

Diejer Schwierigkeiten unerachtet, befhloß Pifani 
den Angriff. Die Vorbereitungen zu demfelben nahs 
men jedoch fo viele Zeit in Anſpruch, daß er crft zwei 
Stunden vor Anbruch der Nacht erfolgen Fonnte. Von 
beiden Seiten ward mit äußerfter Erbitterung gefämpft. 
Unmittelbar vor Einbruch der Nacht ergriffen die grie- 
chiſchen Schiffe, von blindem Schreden erfaßt, plößlich 


die Flucht und retteten fich in den Hafen von Eon: 


ftantinopel. Pifani, obwohl enträfter über die Feige 
beit der Griechen, fette den Kampf fort. Die Dun 
Felheit der Nacht vermehrte die Verwirrung. Die arra⸗ 


gonifche Flotte erlitt beträchtlichen Verluft; viele ihrer 


Schiffe fcheiterten, andere wurden gefangen, und die 
Genueſer, obwohl auch fie großen Schaden gelitten 
hatten, behaupteten ihre Stellung und fchrieben fich 
mit Recht den Sieg zu. 


787 
Belagerung von Zuͤrich. 


Züri, welches im vorigen Jahre in den Bund 


der Eidgenoffen getreten war, harte fich dadurch die 
Zeindfchaft Oeſterreichs zugezogen. Herzog Albrecht 
von Defterreich zög feine Macht zuſammen, und 
erfchien am 15. Zuli mit 4000 Reitern und 30,000 
Mann zu Fuße vor Zürich. Diefe Streitkräfte hatte 
er theils aus feinen Erblanden gezogen, theils ſtellten 
mehrere Neichsfärften und felbft die Städte Bern, 
Solothurn, Bafel, Freyburg und Schaffhaufen Truppen 
zu feinem Heere. Den Oberbefehl übertrug er dem 
Grafen Eberhard von Würtemberg, der auf deu 
- Höhen von Höng ein Lager bezog: - 

Don Seiten der Eidgenoffen waren den turichern 
2000 Mann zu Huͤlfe geeilt. Am Zuͤricher Berge wars 
fen diefe mehrere Schangen auf, um den Deftetreichern 
Auf diefer Seite das Vordringen zu verwehren. Um 
den Beſitz diefer Schanzen mard - von beiden Seiten 


tapfer gelämpft. Die Züricher behielten die Oberhand 


und nöthigten die Defterreicher, fich mit Ihrem Kager 
etwas weiter bon der Stadt zu entfernen. Won diefer 
Zeit an löste fich die Belagerung In eine Reihe Kleiner 


Gefechte auf, welche meiſtens zum Vortheile der Zuͤri⸗ 


cher ausfielen. Bald litt das oͤſterreichiſche Heer Manz 


gel an Unterhalt. Um dieſem abzubelfen, ließ der Her⸗ 


308 dem Hundthurme gegenüber eine Bruͤcke Über die 

Limmath fchlagen, in der Hoffnung, bie fruchtbare 

Ebene des Siplfeldes zu benuͤtzen. 

Am 6. Auguſt unternahmen die Oeſterreicher einen 
bo * 
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Hauptangriff auf die Verfhanzungen bed Zürich s Bers 
ges, wo fie jedoch von den Eidgenoffen machdruͤcklich 
zurücgewicfen wurden. Herzog Albrecht ſah endlich 
ein, daß er nichts gegen Zuͤrich auszurichten vermoͤge; 
er uͤbertrug daher dem Churfuͤrſten von Brandenburg 
das Vermittlungsgefchäft, und zog in der Nacht aus 
feinem Lager ab. Die Belagerung felbft hatte 25 Tage 
gedauert. Die Berner allein, welche einen naͤchtlichen 
Abzug für fhimpflich hielten, blieben bi8 am Tage 
ſtehen, und verließen dann erft ihr Kager, ohne von 
den Eidgenoffen verfolgt zu werden. 


Seetreffen bei Sapienza. 


Waͤhrend des hartnädigen Seekrieges, welchen die 
Republiken Genua und Venedig mit einander führten, 
feegelte der venetianiſche Admiral Pifani mit feiner 
Slotte in den Hafen von Sapienza, einer Eleinen JInſel, 
Morea gegenüber. Der tiefe Hafen hatte eine breite 
Deffuung, welche Pifani mit 25 Galeeren und fechs 
großen Schiffen bewachte, während er den Reſt feiner 
Flotte, aus fünfzehn Baleeren und fammtlichen Trand- 
portfchiffen beftehend, im NHintergrunde des Hafens 
unter Morofinis Befehl aufftellte und dort die bes 


fchadigten ausbeſſern ließ. 


Um diefelbe Zeit Fehrte der genuefifche Admiral Dos 
ria aus dem Archipel auf den Befehl des Senats nad) 
Genua zurüd. Seine leichten Schiffe benachrichtigten 
ihn von der Anmefenheit der feindlichen Flotte in dem 
Hafen von Sapienza. Am 3. November zeigte er ſich 
auf der Rhede und fuchte die Venetianer durch Ausforde: 
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rungen zum Treffen zu bewegen. Als diefe unbeweg- 
lich in ihrer Stellung blieben‘, feegelte Johann Do 
ria, der Neffe des Admirals, mit feinen Schiffen zwi- 
ſchen der Küfte und dem leßten venetianifchen Schiffe 
hindurch; ihm folgten unverzüglich zwölf andere, die 


ſich auf die im NHintergrunde des Hafens vor Anker 


liegenden venetianifchen Schiffe warfen, während der 
Neft der genuefifchen dlotte Piſani's vordere Linie 
anfiel. 

Moroſinis zweite Linie war nicht in ſchlagferti⸗ 
gem Zuſtande; ein Theil der Mannfchaft war auf dem 
Lande, mehrere Schiffe abgetafelt ;. bei dem unerwar⸗ 
teten Angriffe gerieth daher die ganze zweite Linie Im 
Verwirrung und Schreden, und ward eine leichte Beute 
Johann Doria’s. Nachdem er fänmtlihe Schiffe 
Morofinis in Brand geſteckt hatte, griff er Pifa 
ni's erfte Linie im Ruͤcken an, die fofort eine voll 
ſtaͤndige Niederlage erlitt. 4000 Venetianer wurden in 
diefem Treffen getbdtet, der Reſt, 5870 Mann, nebft 
Pifani und dreißig Oaleeren gefangen und nach Ger 
nua abgeführt. 


Seefhlaht beim Cap von Cagliari. 


Venedig hatte gegen die Uebermacht Genua’s ein 
Buͤndniß mit Arragonien geſchloſſen. An der Spitze 
der verbuͤndeten arragoniſch⸗venetianiſcheu Flotte ſtanden 
die Admirale Caprario und Piſaniz; fie beſchloßen, 
den Genueſern in der Naͤhe ihrer Hauptſtadt eine 
Schlacht zu liefern; die letztern, welchen die Naͤhe ihrer 
Gegner nicht bekannt war, liefen unter Srimaldi’s 
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Dberbefehl mit 52 Galeeren aus, In der Nähe des 
Caps von Cagliari gewahrten fie 22 Schiffe; ed war 
dieß das arragonifche Gefchwader , unter welchem fich 
drei große Schiffe befanden, vom denen jedes 40Q 
Mann an Bord hatte; die venetianifhe Flotte hielt 
ſich aufferhalb des Gefichtöfreifes, um die Genuefer 


defto ficherer zum Treffen zu verleiten. 


Grimaldi warf fi auf das. arragonifche Ge: 
ſchwader, das er überfallen zu haben wähnte. Die 
Arragonicr nafmen das Treffen an, allein kaum hatte 
es einige Zeit gedauert, ald AO venetianifche Galeeren 


"das Cap umfergelten und ſich auf die genuefifche Flotte 


ftürzten. Die letztere ward troß des hartnädigften Wi- 
derftandes befiegt; 31 Galeeren mit 4500 Gefangenen 
fielen in die Haͤnde der Verbündeten; mehrere genue- 
ſiſche Schiffe wurden in den Grund gebohrt. Die Des 
netianer befledren diefen Sieg durch Grauſamkeiten, 
indem fie ihre ſaͤmmtlichen Gefangenen in's Meer 
warfen. 


Eroberung von Tzympe (Dfbemenlid.)_ 


Suleiman, Urchans Sohn, war der crite Os⸗ 
mane, der auf europaifchen Boden cine bleibende Erobe- 
rung machte. Mit nur wenigen Getreuen- fchiffte er 
von Gorudſchuk nach dem feften Schloffe Tzympe, ein 
und eine halbe Stunde von Gallipolis entfernt, über, 
erhielt durch einen aufgefangenen Griechen die Kunde 
von der Vertheidigungslofigfeit des Schloffes, und ward 
von diefem in der Nacht in deffen Nähe geführte. Mit 
nur 40 Mann überfiel er Tzympe in der Nacht um 
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fo leichter, als die Einwohner wegen der Erndte größs 
tentheild auf den Feldern zerfireut waren und ein an 
den Mauern aufgehäufter. Dunghügel die Erfteigung 
derfelben erleichterte. In drei Tagen waren 3000 D8s 
manen -übergefchifft, welcye fich in Tzympe feftfegten 
und von hier aus ihre Eroberungen ausbreiteten. 


Belagerung von Breteuil, 

An dem blutigen Kriege zwifchen Frankreich und 

England nahm auch der König von Navarra, und 

zwar zu Gunften des letztern, Theil, König Johann II, 

j 309, um ihn dafür zu beftrafen, im feine auf franzoͤſi⸗ 

hen Boden gelegenen Provinzen, und belagerte Bre⸗ 

teuil mit einem zahlreichen Heere, das ſich mit jedem 
Tage vermehrte. 


Die Einwohner vou Breteuil bedienten f ch neben _ 


den alten Wurfmafchinen der neuen Pulvergefhüge und 
felbft des griechifchen Feuers, und vertheidigten fich 
gegen die Uebermacht ihrer Feinde auf das Hattnaͤckigſte. 
Auf die Kunde, daß der Prinz von Wales mit 8000 
Manı Bordeaur verlaffen habe, und verwäftend in die 
Provinzen Rouergne, Auvergne und Limouffin einges 
fallen fey, ſchloß König Johann IL mit den Eim 
wohnern von Breteuil eine Capitulation, Traft welcher 
denfelben geflattet wurde, die Stadt zu verkaffen und 
mit all ihrer Habe nach Cherburg abzuziehen. Jo— 
bann IL rücte fofort mit feinem Heere über. Paris 
den Engländern entgegen. _ 
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Schlacht bei Poitiers (Maupertuis *). 

Prinz Eduard von Wales, genannt der fchwarze 
Prinz, unternahm an der Spite eines Pleinen, aber 
aus trefflihen Truppen beftehenden Corps von Bor: 
beaur aus einen verheerenden Zug durch die Provinzen 
Guercy, Kimoufin, Auvergne und Berry, wobei er 
weniger bie Abficht hatte, Eroberungen zu machen, als 
vielmehr die unglücklichen Einwohner die Geifel des 
Krieges empfinden zu laffen. Auf folhe Weife war 
er bis Romorantin vorgedrungen, vor deffen Schloß er 
hartnaͤckigen Widerſtand fand. Während er fich hier 


mehrere Tage aufhielt, Hatte König Johann yon 


Sranfreih an der Spite eines Heeres bei Blois die 
Koire überfehritten und zog in Eilmärfchen über Am⸗ 
boife, La Haye und Chauviguy auf die Rüczugslinie 
ber Engländer. Am 16. September wähnte er diefe 
vor fich zu haben, und beeilte ſich, Poitiers zu erreis 
chen, wahrend er fie bereits überholt hatte. Der Prinz 
von Wales dagegen glaubte, die Franzofen folgten 
ihm auf feinem Rüdzuge nach, während fie bereits 
vor ihm ftanden. Am 17. ſtieß die Vorhut der Eng. 
länder, einige Meilen von Poitierd, auf die Nachhut 
der Sranzofen, wodurch beide Theile ihre gegenfeitige 
Lage erkannten. König Johann machte mit feinem 
ganzen Heere Kehrt, um die Engländer in ihrem 
Marſche auf Poitiers aufzuhalten. Sobald der Prinz 
von Wales fich überzeugt hatte, daß ihm der Ruͤckzug 


abgeſchuitten fey, gab er jeden Verſuch, einen andern 


Weg einzufchlagen, auf, wohl einfehend, daß ed Stand 


*) Man ſehe v. Kauslers Atlas der merfwürdigften 
Schlachten zc. II. Lieferung. 
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zu balten und eine Schlacht zu liefern gelte; dabei 
verfegte ihn nur das Mißverhaͤltniß der beiderfeitigen 
Streitkräfte in Sorge; fein Heer beftand namliy nur 
aus 2000 Seharnifchren, 4000 Bogenfhügen und 2000 
Leichtbewaffneten, während das der Franzofen wenig» 
ftend 50,000 Manu betrug. Unter diefen Umftänden 
befchloß er, an der vortheilhafteften Stelle, die er aufs 
zufinden vermochte, fich zu verfchanzen und den Angriff 
des Feindes zu erwarten, 

Diefem Plane zu Folge machte er Halt auf einem 
durch Dichte Hecken und Geftrüppe eingefchloffenen Plage, 
den man das Feld von Maupertnis nannte, und der 


ndrdlih von SPoitierd in der Nähe von Beaumont 


gelegen war. Auf diefes Feld führte für die Neiterei 
nur ein einziger fchmaler Weg, auf welchem etwa vier 
Mann neben einander Raum hatten. Diefer Weg 
war mit Hecken beſetzt, und in dieſe vertheilte Prinz 
Eduard einen Theil feiner Bogenfchügen. NRüdwärts 
diejes Weges lag das Feld von Maupertuid auf der 
Spige eines fteilen, ringsum mit Reben bepflanzten 


Huͤgels. Hier ftellte Prinz Eduard feine Geharniſch⸗ 


ten auf, die er fämmtlich harte abfigen laffen; vor 


ihnen ftanden die Keichtbewaffneten und der Neft feiner 


Bogenfchägen. 

König Johann lief die Stellung der Engländer 
durch Euftah von Ribaumont recognogziren und 
erachtete nach deſſen Bericht für zweckmaͤßig, fie zu 
forciren. Zu diefem Zwecke theilte er fein Heer in drei 
große Divifionen, jede gegen 17,000 Mann ftark. 
Seinem Bruder, dem Herzoge von Orleans, ordnete 
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er die erfte, dem Dauphin und feinen beiden Brüdern 
Ludwig und Johann die zweite unter; er felbft be- 
hielt den Befehl über die dritte Divifion, und feinen 
vierten Sohn Philipp behielt er bei fih. Dreihun—⸗ 
dert Schwergeharnifchte, ausgefucht unter den Tapfer⸗ 
ften des Heeres, follten zu Pferde den oben erwähnten 
Eingang von den englifchen Bogenfhüsen fäubern. 
Der Reſt der Geharnifchten follte abfigen und zu Fuße 
Dinter jenen 500 Reitern zum Sturme anrüden. 

Ehe das Zeichen zum Ungriffe gegeben wurde, 
Inüpften zwei päpftliche Legaten Unterhandlungen mit 
den Engländern an, um wo möglid das Blutvergies 
Ben zu verhäten, und Prinz Eduard, das Gefaͤhr⸗ 
liche feiner Lage einfehend, zeigte ſich bereit, alle 
Schlöffer und Städte, die er im Laufe feines Verhee— 
rungszuges erobert hatte, nebſt den gemachten Gefans 
genen in Freiheit zu fegen, und einen Eid zu leiten, 
in den nächiten fieben Jahren nicht gegen Frankreich 
zu dienen. Allein König Johann beſtand darauf, nur 
dann den Engländern freien Abzug zu geftatten, wenn 
fi) Prinz Eduard mit-100 feiner Ritter gefangen 
geben würde. Der Prinz von Wales verwarf diefe 
Bedingung als entchrend, worauf beide Theile fich zum 
Treffen rüfteten. ‘Die Engländer hatten die Zeit wähs 
rend der vergeblichen Unterhandlungen zur Verſchanzung 
ihrer Stellung benüßt, fo daß das Feld von Maupers 
tuis einem feſten Fort glich; allein der einbrechende 
Mangel an Unterhalt hieß fie gebieterifch alle weitern 
Unterhandlungen abbrechen. Auf einem rechts von ihrer 
Stellung gelegenen Hügel hatte Prinz Eduard 300 
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Geharnifchte und eben fo viele Bogenfhüten zu Pferde 
in Hinterhalt gelegt, mit dem Befehle, die zweite Dir 
vifion des franzöfifhen Heeres bei ihrem Vorräden in 
der Flanke zu nehmen. | 

Am Morgen des 19, Septembers ertheilte König 
Johann den franzöfiihen Marfchällen Arnaut 
d'Audenham und Johann von Clermont Bes 
fehl, den Angriff mit jenen 300 Harnifchreitern zu 
eröffnen. Diefe ſenkten ſich unverzäglich in den nach 
dem Plateau führenden Hohlweg, allein kaum befanden 
fie ſich in demfelben, als fie von den Helen aus durch 
die englifchen Bogenfhügen mit Pfeilen überfchürtet 
wurden; ihre Pferde, von Schmerz überwältigt, kehrten 
um, warfen viele der Meiter zu Boden und verbreites 
ten unter ben machrüdenden Truppen Schreden und 
Verwirrung ; die englifchen Leichtbewaffneten benüßten 
diefen Umftand, brachen aus den Hecken hervor und 
machten die unbehülflichen Harnifchreiter widerſtandslos 
nieder. In Furzer Zeit hatte dieſes erfie Corps nebft 
der nachruͤckenden erften Divifion eine vollftandige Nie— 
derlage erlitten. Der Marfchall von Clermont ward 
gerödtet, der von Audenham gefangen, 

Als die zweite Divifion unter dem Dauphin bie 


Niederlage der erftern gewahrte, und die Flüchtigen in 


Eile fih rückwärts wenden fah, ward fie von panis 
ſchem Schreden ergriffen. Viele derfelben ſüchten ihre 
Pferde zu erreichen, ſchwangen fi) auf und jagten 
davon. In diefem Augenblice brach das in Hinterhalt 
gelegte englifche Corps von 600 Mann hervor, wähs 
send der Prinz von Wales, an der Epiße feiner Ges 


s 
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barnifchten zu Pferde unter dem Schladytrufe: „St. 
Georg und Guienne!“ die Mitte diefer Divifion anflel. 
Ein deutfches Corps unter den Grafen von Saar 
brüd, Naſſau und Nidau, welches zu Pferde ges 
blieben war, ward von den Englandern durchbrochen 
und feine drei Anführer gefangen. Walther von 
Brienne, Connetable von Frankreich, der mit feinem 
Fußvolke die Engländer aufzuhalten fuchte, ward gleich- 
falls über den Haufen geworfen, getödtet und fein 
Eorps auseinander gefprengt. Der Dauphin nebft den 
Prinzen Ludwig und Johann ergriffen die Flucht 
und machten erft zu Chavigny Halt. 

Unterdeffen hatte der Herzog von Orleans mit 
den Trümmern feiner Divifion fich hinter den König 
Johann gefeht, der fih zum ernftlichen Miderftande 
rüftete. Um feine Perfon hatte ſich Franfreihs bluͤ⸗ 
bendfter Adel gefammelt, und felbft jet noch waren 
die Truppen, welche König Joh ann unter feinen Be: 
fehlen hatte, wenigftens dreimal fo ſtark, als feine 
Feinde. Als er den Prinzen Eduard an der Spike 
feines Taum 1000 Mann flarken Reitercorps heran, 
fprengen ſah, gab der König Befehl zum Abſitzen. 
Dadurch erleichterte er den Engländern den Sieg nicht 
wenig; zwar Fümpften die Sranzofen in der Nähe ihres 
Königs mit großer Tapferkeit, Johann ſelbſt zeiche 
nere fih durch manche Fühne Waffenthat aus, und fein 
jüngfter kaum fünfzchnjähriger Sohn Philipp erwarb 
fid) in diefer Schlacht den Beinamen des Kühnen; 
allein in die Länge vermochten die abgefeffenen Ritter 
den Englaͤndern nicht zu widerfichen; viele wurden nie 
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dergehauen, andere gefangen, und viele fuchten ihre 
Pferde zu erreichen. und wendeten fich fofort zur Flucht 
nach Poitiers. 

Der Prinz von Wales, der unausgeſetzt dem klu⸗ 
gen Rathe des Friegserfahrnen Ritters Johann Chan 
dos folgte, hielt im Gegentheile feine Truppen ſtets 
zufammen und fah firenge darauf, daß weder die Flüch- 
tigen verfolgt noch Gefangene gemacht werden durften. 
Sein Hauptangriff war ftets auf dasjenige Corps ge 
richtet, an deffen Spitze der König focht; endlich Famen 
ihm einzelne. englifche Nitter fo nahe, daß fie ihm zus 
rufen fonnten, er folle fich ergeben, wenn er das Keben 
retten wollte; erft nachdem er zwei Wunden empfangen 
hatte und zu Boden geworfen worden war, ergab er 
fih dem Ritter Dionys von Morbecque, der aus. 
Sranfreich verbannt worden war, und unter Eduards 
Fahnen Dienfte genommen hatte. Mit dem Könige 
ward auch fein Sohn Philipp gefangen. Die Ges 
fahr war jedoch für beide felbft jeßt noch nicht vorüber, 
denn eine Menge englifcher und gascognifcher Nitter 
drangte fich jet herbei, um an der Ehre, den König 
von Frankreich gefangen zu haben, Theil zu nehmen. 
Der Graf von Warwik machte diefem Streite ein 
Ende und führte den König in das Zelt des Prinzen. 

Nach der Gefangennehmung des Königs ergriff der 
Reſt der Franzofen die Flucht. Die Schlacht hatte bis _ 
zum Mittage gedauert, allein erft mit Einbruch der 
Nacht Fehrten die Engländer vom Nachfegen der Flie- 
benben zuruͤck und fanden ſich wieder in ihrem Lager 
ein. Sie brachten 13 Grafen, einen Erzbiſchof, 70 
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Barone und gegen 14,000 Gefangene von niederen 
Range ein. Die Franzofen hatten 8000 Zodte auf 
dem Schlachtfelde, 3000 auf der Flucht verloren; der 
Verluſt der Engländer war verhältnißmiäßig viel ges 
tinger. - 


Einnahme von Romlorantin. 

Prinz Eduard von Wales eroberte auf feinem 
Zuge durch Auvergne und DBerri eine Stadt um bie 
andere. Auch Romorantin theilte dieſes Loos. Nur 
die Gitadelle diefer Stadt, in welche drei tapfere frans 
zöfifche Ritter mit ihrer Mannfchaft fich geworfen hats 
ten, behaupteten ſich hartnädig. Der Prinz von Was 
les, erbittert darüber, daß er einen feiner Guͤnſtlinge 
vor der Citadelle von Romorantin verloren hatte, 
ſchwur, nicht abzulaffen, bis er fich derfelben bemäch- 
tigt haben würde. Der Sturm ward von den Eng 
ländern drei Tage hinter einander fortgefeßt; am bier 
ten Tage endlich ergaben fich die franzöfifchen Ritter 
auf Gnade und Ungnade, nachdem der Hauptthurm, 
in welchen fie ſich zurückgezogen hatten, durch das engs 
lifche Geſchuͤtz größtentheild eingeſtuͤrzt war. 

Eroberung von Gallipolis. 

Nachdem die Osmanen unter Suleiman fich in 
Tzympe feſtgeſetzt hatten, ging ihre mächfte Abficht 
auf die Eroberung von Gallipolis, dem Schlüffel des 
Helleſponts und dem Stappelplaße des lateiniſchen und 


griechifchen Handels. 
In diefer Unternehmung wurden fie durch ein furcht; 
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bares Erdbeben begänftigt, das die Mauern der meiften 
thrazifchen Städte brach. Auch Sallipolis hatte dieſes 
Schickſal und warb unmittelbar darauf von den Os⸗ 
manen befeßt und zum Mittelpunfte zahlreicher Colo- 
nien gemacht. PVergebens waren die Klagen des by 
zantinifchen Kaiferd über den Bruch der Verträge, 
vergebens fein Anerbieten großer Summen, um Gal- 
lipolis den Händen der Osmanen zu entreißen. Urs 
chan, von der Michtigkeit dieſes Punktes zu fehr 
durchdrungen,, behauptete fich im Belize deffelben und 
ftreifte fofort plündernd bis unter die Thore von Dis 
mitofa. 


Treffen bei Mäuconfeil. 
Gegen die Angriffe des Königs von Navarra bil- 


deten fich in der Piccardie und der Normandie auf den 


Befehl des Dauphins Carl Provinzial-Milizen, welche 
ſich im beträchtlicher Zahl unter dem Bifchofe von 
Noyon bei Mauconfeil fammelten. Diefes Heer 
warb von Johann von Pecquigny, der zu Has 
relle für den König von Navarra den Oberbefchl führte, 
überfallen und: mit einem Verlufte von 1500 Mann 
aus einander gefprengt. In einem Angriffe auf Amiens, 
welhen Pecquiguy zwei Tage darauf unternahm, 
nahdem er mit einigen Einwohnern Einverftändniffe 
angeknuͤpft hatte, ſcheiterte er durch die Treue des grös 
Bern Theils der Bürger und die Tapferkeit des Gras 
fen von St. Pol. 


| Belagerung von Reims. 
Auf dem letzten Zuge, welchen König Eduard II. 
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von England nah Franfreih unternahm, rüdtıe er 
vor Reims, in der Abfihr, ſich diefer Stadt zu ber 
mächtigen und dafelbft zum König von Franfreich Trds 
nen zu laffen. Am 30. November begann Eduard. 
die Belagerung von Reims, in der Hoffnung, den 
Megenten Carl vielleicht dadurch zur Annahme eines 
allgemeinen Treffens zu bringen. Sieben Wochen 
dauerte die Belagerung, ohne daß der Regent fich 
auch nur die Mühe gab, das englifche Lager zu beuns 
ruhigen. Die ungünftige Jahreszeit nöthigte den Koͤ—⸗ 
nig Eduard II. endlih, die Belagerung von Reims 
aufzuheben und tiefer in Frankreich cinzudringen. 


Seetreffen bei Barcellona, 


In dem Kriege zwifchen den Königen von Caftis 
lien und Arragonien feegelte der erfiere mit einer zahl: 
reichen Slotte nach den Küften von Valencia, vereinigte 
fih an der Mündung des Ebro mit einer genueſiſchen 
Flotte und erreichte am 9. Juni die Höhe von Bar: 
cellona, Su dem Hafen diefer Stadt befanden fich 
damald nur menige arragoniſche Schiffe, weil die 
meiften bei Sardinien ftationirt, oder dem Könige 
Friederich von GSicilien zu Hülfe gefendet waren; 
dennoch ftellten ſich die arragonifchen Schiffe der über 
legenen caftilifch-genuefifchen Flotte entgegen. Zur Ber: 
theidigung der Küfle wurden Mafchinen errichtet und 
fammtlihe Bürger Barcellona’s zogen‘ unter ihren 
Bannern aus, unmwillig darüber, daß die Küften der 
Gatalonier felbft bedroht wurden, die in Seekriegen 
nur zu fiegen gewohnt feyen, Die caftilifche Flotte 
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erdffnete den Angriff, der um fo heftiger war, als fie 
mit ausgefuchten Truppen bemannt und. wegen ihrer 
Zahl fich bereits des Sieges gewiß hielt. Allein nad 
einem langen und blutigen Kampfe mußte fie am 
Abende fih mit großem Verlufte zuruͤckziehen; der fol- 
gende Tag, an welchem der König von Caſtilien den 
Kampf erneuerte, fiel gleich ungünftig für ihn aus, fo 
daß er fich gemdthigt fah, nad) dem Hafen von Soiga 
zurüdzufehren und dort fih von dem erlittenen — 
den zu erholen. 


Treffen bei Schorndorf. 


4360. 


Die Grafen Eberhard und Ulrih von Wür 


temberg, von Kaifer Carl IV, zu Landvoͤgten über 
Schwaben gefeßt, erlaubten ſich große Bedruͤckungen 
über die in ihrem Bezirke liegenden Meichsftädte, Die 
ſich mit ihren Klagen an den Kaifer wendeten. Mehr: 
fachen Aufforderungen von Seiten des Kaifers feßten 
die Örafen von Würtemberg offenen Zroß- entge 


gen und rüfteten fich zum Kriege, wobei fie von dem , 


Herzoge Friederih von Ted und dem ur von 


gimpurg unterftäßt wurden. 

Set bor Kaifer Earl die Reichsmacht gegen die 
Grafen von Wuͤrtemberg und ihre Verbuͤndeten 
auf. Pfalzgraf Ruprecht fuͤhrte einen Theil des 
Reichsheeres durch das Zabergau; die Biſchoͤfe von 
Augsburg und Conſtanz fielen in das wuͤrtem⸗ 
bergiſche Land von Oberſchwaben aus ein, waͤhrend 
der Kaiſer mit dem Hauptheere von Aalen ber vor⸗ 


drang. Graf Eberhard von Würtemberg ging 
v. Kauslers Wörterb. d. Schlachten, IV. 3, 61 


1362. 


802 


ihm bis Schorndorf entgegen und lieferte ihm bei Dies 
fer Stadt ein Zreffen, im welchem der Sieg lange 
Zeit zweifelhaft blieb. Der Verluſt war auf beiden 
Seiten groß; endlih mußte Graf Eberhard der 
Uebermacht des Kaiſers, der feine ermüdeten Truppen 
ftets durch frifche ablöfen Fonnte, weichen. Graf Eber- 
bard warf fi) mit den Kerne feines Heeres nad) 
Schorndorf, den Reſt entließ er. Hier ward er von 
dem Kaifer belagert ; die Verwuͤſtung feines Landes 
nöthigte den Grafen endlich zur Unterwerfung. 


Treffen bei Brignois, 
Sn Frankreich hatte fi unter dem Namen ber 
großen Compagnie ein zahlreiches Corps von 
Abenteurern und entlaffenen Soldaten unter Anfühs 


"rung des gascognifchen Ritters Seguin von. Bat 


tefol gebildet und feinen Marſch aus Burgund nad) 
den ſuͤdlichen Provinzen genommen. Jacob von 
Bourbon, Graf von Marche, der im Süden ben 
Dberbefehl führte‘, befchloß, den Plünderungen der gro 
Ben Compagnie ein Ziel zu fegen. In diefer Abficht 
entbot er den Adel der Provinzen Auvergne, Limoufin, 
Provence, Savoyen und Dauphine zu fi) und rüdte 
an der Spitze deffelben gegen Lyon. 

Die große Compagnie hatte unweit biefer Stadt 
in der Nähe bei Brignais ein Lager ‚bezogen. ine 
gegen daffelbe vorgenommene Necognoszirung ergab, 
daß Battefol fih auf einer Anhöhe in einer feften 
Stellung befinde, während ein gleich ſtarkes Corps in 
einem nahe gelegenen Thale gelagert war. Im Gan⸗ 
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zen mochte die große Compagnie gegen 15,000 Dann 
ſtark feyn. 

Der Graf von Marche beging ben Fehler, feinen 
Hauptangriff gegen das auf der Höhe ſtehende Corps 
zu unternehmen, Kaum hatte er diefen begonnen, ale 
er von dem in dem Thale -fteheriden Corps in det 
Slanfe angefallen und in die Flucht gefchlagen wurde. 
Er felbft ward ſchwer verwundet, über 100 der vor 
nehmften Ritter gefangen und fein ganzes Heer aus 
einander gefprengt. Nach diefem Siege war Batte 
fol Meifter des Südens, wo er beide Ufer der Rhone 


ungehindert plünderte. Jacob bon Marche farb 


zu Lyon at feinen Wunden: 


Belagerung von Calatayud. 


Der Krieg zwifchen den Königen von Caftilien und 
Arragonien dauerte noch immer fort. Während der 
König von Arragonien auf der Seite gegen Frankreich 
mit Abhalting der Armagnaken Befchäftigt war, be 
nüßte König Pedro von Caftilien deffen Abweſenheit 
zu einem Einfalle in Arragonien, wo er Calatayud 
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belagerte. Nachdem er die Mauern diefer Stadt ges - 


brochen und ihre Einwohner durch fortgefeßte Stürme 


aufs Aeußerſte gebracht, auch ein ihnen zu Hülfe ger 


ſchicktes Corps größtentheild gefangen hatte, fchloßen 

die Einwohner von Salatayud eine Capitulätion, in 

Folge deren fie ihre Stadt, da fie Innerhalb einer feft: 

geſetzten Zeit von dem Könige von Arragonien Feine 

Huͤlfe erhielt, am 29. Auguft dem Könige von Caſti⸗ 

* uͤbergaben ‚ der die Werke unverzüglich ausbeſſern 
61 * 
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ließ und die Stadt mit einer caftilifcyen Beſatzung 
verſah. 


Belagerung von Kowno. 


Der Hochmeiſter des Deutſchordens in Preußen, 
Heinrich von Kniprode, ruͤckte mit einem betraͤcht— 
lichen Heere, welchem 30 Canonen folgten, in Lithauen 
ein, in der Abſicht, die feſte Stadt Kowuo am Zur 
fammenfluffe der Memel und. der Wilia zu erobern. 
Eine mir allen Kriegsbedürfniffen hinreichend verfehene 
Befakung von 5000 Mann vertheidigte die mit ftars 
fen Mauern und Thürmen verfehene Stadt. Die 
Vorhut des Ordensheeres befehligte der Großcomthur 


-Molfram von Baldersheim; ihm folgte das 


KHauptheer unter den Befehlen des Hochmeiſters, dem 
fich mehrere Nitter aus England, Dänemark, Böhmen 
und Deutfchland angefchloffen hatten. 

Kaum war das Drdensheer vor Kowno angelangt, 
ald der Herzog Kynſtut von Samogitien mit ei 
nem Heere zum Entſatze dieſer Stadt erfchien. Es 
fam zu einem langen und blutigen Kampfe, in wel: 
chem das DOrdensheer endlich den Sieg davon trug und 
der Herzog von Samogitien mit großem Verlufte zur 
Flucht gezwungen wurde. 

Sofort ließ der Hochmeifter die Stadt Kowno mit 


. Graben und Wall umziehen und fchnitt ihr dadurd) 


jede Verbindung ab; fein eigenes Lager ficherte er 
gleichfalls durch Schanzen und einen fortlaufenden 
MWaffergraben, fo daß er von einem Außeren Anfalle 
nichts zu befürchten hatte. | 
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| Sobald diefe Werke pollendet waren, begannen die 
Geſchuͤtze und Wurfmafchinen zu fpielen, während 
Sturmböde die Mauern erfchütterten. Auf folcye 
Weiſe wurden mehrere Außenwerke von ben Belages 
rern erobert und auf der Seite des Thors gegen Me: 
mel zwei Thuͤrme mit der zwifchen beiden befindlichen 
Mauer niedergeftürge, wobei jedoch 400 Maun des 
Ordensheeres, welche fich der Breſche vor der Zeit nar- 
herten, verfchättet wurden. 

Schon in der folgenden Nacht erbauten die Lirhauer 
hinter der eingeftürzten Mauer eine zweite und vers 
theidigten diefe mit ſolcher Tapferkeit, daß fämtliche 
in den nächften zwei Monaten unternommenen Ans 
griffe des Ordensheeres ſcheiterten. 

In einem Kriegsrathe wurde fofort von dem Hoch» 
meifter befchloffen, einen dreifachen Angriff auf. die 
ſchwaͤchſten Punkte auszufuͤhren. Die Graͤben wurden 
mit Baumſtaͤmmen und Faſchinen ausgefuͤllt, die 
Sturmboͤcke heraugebracht und die Mauern durch ihre 
kraͤftigen Stoͤße niedergeſtuͤrzt; allein als die Truppen 
zum Sturme heranruͤckten, fließen ſie auf einen zwei⸗ 
teu Graben und einen neuen Wall, welchen die Li— 
thauer in groͤßter Eile errichtet hatten. Die vorderſten 
Glieder von den hinterſten gedraͤngt, erlitten betraͤcht⸗ 
lichen Verluſt durch die Lithauer, bis endlich der Hoch— 
meiſter das Zeichen zum Ruͤckzuge geben ließ. 

Unterdeſſen war es dem Herzoge Kynſtut von 
Samogitien gelungen, ein neues Heer zuſammen zu 
ziehen, mit welchem er die Hoͤhen von Kowno beſetzte, 
in der Hoffnung, der bedraͤngten Stadt von hier aus 
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Hülfe bringen zu konnen. Als er die Umwallung des 
Ordensheeres für einen Angriff zu ſtark fand, verlangte 
und erhielt er eine Zufammenfunft mit dem Hochmeis 
fter, welchem er die DVerficherung gab, der Muth der 
Chriften in den Angriffen auf Komno fey nur defhalb 
fo groß, weil er nicht in Perſon fich in diefer Stadt 
befinde. Der Hochmeifter erbot fih fofort, ihm mit 
fo vielen Begleitern, als er mit fich nehmen wolle, 
freien Einzig in den Plaß zu geflatten, allein Kyns 
ftut nahm weder dieſen Borfhlag, no dem der 
Entfcheidung durch eine Schlacht an und zog ſich ums 
verrichteter Dinge wieder in fein Kager zurüd, wo er 
von jet an ein unthätiger Zeuge von dem Halle Kow⸗ 
no's blieb. 

Hierauf ward die Beſchießung des Platzes durch 
das Ordensheer mit großem Nachdrucke fortgeſetzt und 
endlich ein neuer allgemeiner Sturm angeordnet. Ein 
Theil der Stadt gerieth durch Feuerpfeile in Brand, 
während ein Stud des zweiten Walles niedergeriffen 
wurde und fich hier ein wüthender Kampf zwifchen 
den Stüärmenden und den Lithauern erhob. Während 
auf diefer Seite der Sieg noch unentfchieden hin und 
ber fchwanfte, drangen der Ordensmarſchall Schindes 
Fopf und der Gomenthur von Ofterode, Burkard 
von Mansfeld, auf der Seite der Wilia durd) das 
erbrochene Thor ein und griffen die Lithauer im Ruͤ⸗ 
Ken an. Die letztern, obwohl von allen Seiten ans 
gefallen, vertheidigten ſich mit größter Tapferkeit und 
nur der Befehlshaber Woidab mit 30 Edlen gaben 
ſich gefangen. Der Ueberreft der Befagung zog einen 
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freiwilligen Tod vor und warb, 5000 Mann flark, ven 
dem DOrdensheere niedergehauen. 1500 Kirhauer fanden 
ihren Tod in den Flammen, Bu den größten Theil 
der Stadt verzehrten, 


Sreffen an ber Marizza. 


Gegen die überrafchenden Fortſchritte der Türken 


verbündeten ſich die Könige von Ungarn und Servien 
und der Zürft der Wallachei. Der Beglerbeg Lalas 
fhahin, welcer ſich den vereinten Streitkräften der 
felben nicht gewachfen fühlte, verlangte Hülfe von dem 
Sultan Murad, allein diefer verweilte belagernd vor 
Bigha (dem alten Pegha), fo daß das Heer der Vers 
bündeten fich der Hauptftadt Ydrianopel bis auf zwei 
Märfche näherte. Lalaſchahin fendete den Unter 
feldherrn Hadſchi Illbeki mit 10,000 Mann zur 
Erfundung des doppelt fo ftarfen Feindes aus. Ill⸗ 
befi näherte fi) dem Lager der Verbündeten, fand 
daffelbe unbewacht und überfiel : es bei Nacht und 
brachte den Chriften eine blutige Niederlage bei. Dies 
fed Treffen ift das erfte, in welchem Ungarn gegen 
Osmanen fochten. Das Schlachtfeld führt noch heut; 
zutage den Namen der Servierz Niederlage, König 
Ludwig, der derfelben wunderbar entfam, erbaute zum 
Danke feiner Rettung das Klofter Mariazell. Ill⸗ 
befi, der diefes Treffen gewann, erregte Lalafchas 
bins Eiferfucht dadurch in fo hohem Grade, daß er 
von diefem vergiftet ward. 
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Treffen bei Auray”). 

Nach einem 23jährigen Kriege zwifhen Johann 
ven Montfort und Carl von Blois um die Bra 
tagne befchloß endlih der gefammte Adel diefes Lans 
des, denjenigen als Oberherrn anzuerkennen, der im 
dem nächften Treffen fiegen würde, 

Johann von Montfort, der aus England eis 
nige Truppen unter dem tapfern Johann Cham 
dos zur Verftärfung erhalten hatte, war mit der Bes 
lagerung des feften Schloffes von Auray befchäftigt, 
ale Carl von Blois mit etwa 4000 Mann, woruns 
ter Bertrand du Buesclin mit 1000 Franzofen, 
gegen ihn heranruͤckte. | 

Auf diefe Kunde hob Montfort die Belagerung 
des Schloffes von Auray auf und wich auf Die 
nächften Höhen hinter diefe Stadt zurüd, wo cr eine 
vortheilfafte Stellung ‚bezog und den Angriff feines 
Feindes abzuwarten befchloß. 

Am 28. September ftanden beide Corps einander 
gegenüber; dieſer Tag verftrich unter vergeblihen Uns 
terhandlungen. Am folgenden Tage wollte Mont 
fort den Angriff eröffnen; allein Chandos, der ihn 
aufmerffam machte, daß er dadurch den Vortheil feis 
ner Stellung verliere, brachte ihn von dieſem Vorſatze 
zuruͤck. 

Um die Mittagszeit endlich ruͤſtete ſich Carl von 
Blois zum Angriffe. Er hatte ſein Corps in vier 
Abtheilungen getheilt, von denen jede etwa 1000 Mann 
zaͤhlte. Die erſte Abtheilung unter Bertrand du 


*) Man ſehe v. Kauslers Atlas der merkwürdigſten 
Schlachten ıc. IH. Lieferung: 
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Buesclin bildete den linfen Flügel; die zweite unter 
Carl von Blois die Mitte, die dritte unter den 
Grafen von Aurerre und Joignuy den rechten Fluͤ—⸗ 
gel, die vierte Abtheilung endlich ward ruͤckwaͤrts als 
Referve aufgeftellt, 

Montfort hatte aus feinen Truppen eine aͤhn⸗ 
lihe Schlachtordnung gebildet, nur war jede feiner vier 
Abtheilungen kaum halb fo ftark, als die feiner Feinde. 
Die Mitte befehligte er felbft und Johann Ehans 
dos; den linken Flügel Olivier Eliffon und 
Euftach von Aubrecieconrt, den rechten Robert 
Knolles und die Neferve Hugo von Claverley. 

Die Franzoſen fuchten fi) um jeden Preis der von 
ihren Gegnern befeßten Höhen zu bemächtigen. Ihr 
rechter Flügel erlitt zuerft eine Niederlage und die Gras 
fen von Aurerre und von Zoigny wurden gefan 
gen. Gleiches Schickſal hatte bald darauf auh Du 
Guesclin auf dem linken Flügel. Sofort fiel Monts 
fort: mit vereinten Kräften die Mitte an, deren Haupts 
banner genommen und Carl von Blois trotz feiner 
hartnaͤckigen Gegenwehr gefangen wurde. Jetzt wen⸗ 
deten ſich die Franzoſen zur Flucht und wurden von 
den Siegern uͤber acht Stunden weit verfolgt, auf 
welchem Wege ſie großen Verluſt erlitten. 


Treffen bei Cocherel. 


Einige Wochen nach der Einnahme von Nantes 
durch die Frauzoſen, landete der Captal von Bud, 
ein tapferer gascogniſcher Anfuͤhrer, der ſich im Dienſte 
der Englaͤnder ausgezeichnet hatte, zu Cherbourg und 
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zog bei Eoreur cin Corps von 700 Reitern, 300 Bo: 
genuſchuͤtzen und 500 Mann zu Fuß zufammen und 
bezog Bei Cocherel eine Stellung gegen den franzöfis 
ſchen Zeldherrn Bertrand Du Guesclin, ber ge 
gen ihn mit 1500 Mann im Anmarfche war. Aus 
Evreux zog er fämtlihe Milizen, welche die Stadt 
entbehren Tonnte und befegte mit feinem Corps den 
Rand eines Waldes auf einer Anhöhe, wo er den Aus 
griff der Franzoſen zu erwarten beichloß. 

Du Öuesclin erfaunte die Vortheile diefer Stel 
lung und fuchte daher den Captal zum Angriffe in bie 
Ebene herabzuloden. Als er gegen Mittag Ddiefen 
Zweck noch nicht erreicht hatte, befahl er den Ruͤckzug, 
den er fo übereilt als möglich anordnete, in der Hoff 
nung, die Zeinde würden ihm folgen. Der Captal, 
die Kriegslift der Franzoſen durchfchauend, blieb unbe 
weglich in feiner Stellung; allen John Joel, der 
die englifchen Truppen feines Corps befehligte, ließ 
ſich nicht länger zurüchalten und ſtuͤrzte den weichens 
den Sranzofen unter dem Schlachtrufe: „St. Georg!” 
‚mit größtem Ungeftümme nad. Der Captal wollte 
ihn nicht im Stiche laſſen und folgte ihm daher in 
demſelben Augenblide in die Ebene nach, in welchem 
Du Öuesclin Halt gemacht hatte und die Engläans 
der von allen Seiten aufiel. Dreißig franzdfifche Rits 
ter hatten von Du Guesclin den Auftrag erhalten, 
den Eaptal um jeden Preis gefangen zu nehmen. 
Während derfelbe zu Fuß den Navarrern voranzog, 
brachen diefe franzdfifchen Ritter. aus ihrem Hinterhalte 
hervor, bemächtigten fich, des Captals und fchleppten 
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ihn hinter die Kinte ihrer Landsleute. Die Navarrer, 
obwohl dadurch ihres Fuͤhres beraubt, fetten ihren 
Marfch zur Unterftügung der Engländer fort und ſtell—⸗ 
ten das Treffen durch ihre Ankunft wieder ber. Auf 
folhe Weife dauerte der blutige Kampf fort, bis John 
Joel nebft mehreren der vornehmften englifchen und 
navarrifchen Nitter gefallen waren. Shrer Anführer 
beraubt, erlitten die Engländer und Navarrer eine blus 
tige Niederlage, aus der nur wenige entkamen. 


Schlacht beim Fluſſe Ezam. 


Die Geten unter dem Chane Elias Chodſchan 
unternahmen den Verſuch, Dſchagatai den Mongolen 
wieder abzunehmen. Timur, der erfte Feldherr des 
Großchans Chabub Schah, zog die Streitfräfte der 
verſchiedenen mongolifhen Emire zufammen und rüdte 
dem Feinde bis an den Fluß Ezam entgegen. Hier 
ward er von. den Geten angegriffen. 

Yuf Seiten der Mongolen befehligte der Emir Hup 
fein den rechten Flügel, Timur den linfen. jeder 
der beiden Flügel hatte eine Vorhut und. eine Res 
ferve. Unmittelbar vor Eröffnung des Kampfes brach 
ein heftiged Ungemitter los, gegen welches die Geten 
fih durch Filzdecken ſchuͤtzten, während die Mongolen, 
denen Feine Dedungsmittel zu Gebote ftanden, bes 
trächtlich durch daffelbe litten. 

Die Mongolen, übermäthig auf einen kurz zuvor 
über die Geten erfochrenen Sieg, eröffneten den Ans 
griff, wurden aber von den Geten mit Verluft zurüds 
gefhlagen. Timur fuchte durch perfönliche Tapfer⸗ 
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keit das Gefecht wieder herzuftellen und nach den größs 
ten Anftrengungen gelang es ihm, den feindlichen rech⸗ 
ten Slügel, der ihm gegenüberftand, zuruͤckzudraͤngen 
und ein furchtbares Blutbad unter demfelben anzu- 
richten. i 

Auf der entgegengefeten Seite zwangen die Geten 
ben rechten Flügel der Mongolen unter dem Emir 


Huffein zum Rüdzuge. Timur, bievon in Kennts 


niß geſetzt, gab die Verfolgung des fliehenden rechten 
Fluͤgels der Geten auf und eilte dem Emir Huffein 
mit 17 Reiterfchaaren zu Hülfe; dieſer jedoch, eifer⸗ 


füchtig auf Zimurs Ruhm, verweigerte die Annahme 


jeder Hülfe und fo blieben beide Heere auf der Stelle, 
auf welcher fie gefampft hatten, über Nacht. 

Am folgenden Morgen erneuerte fi der Kampf 
und endigte fih trotz Timurs außerften Bemühungen 
mit der Niederlage der Mongolen. 10,000 der ihris 
gen deckten das Schlachtfeld; eben fo viele wurden auf 
der Slucht erfchlagen. | 

Die fiegreichen Geten drangen bis Samarcand vor 
und belagerten diefe wichtige Stadt, mußten diefe Un: 
terncehmung jedoch bald wieder aufgeben, weil ans | 
ſteckende Krankheiten unter ihnen ausbrachen und ihre 
Zahl um mehr als die Halfte verminderten. 


Schladt bei Euföping. 

Die Schweden, durch innere Partheien zerrüttet, 
hatten ihren König Magnus und deflen Sohn Ha: 
Fon des Thrones verlufig erklärt und den Herzog 
Albrecht von Medlenburg zum Könige gewählt. 


815. 

Magnus und Hakon fanden Unterftügung in Dis 
nemark und Norwegen und felbft in Schweden fams 
melten fich viele Mißvergnügte, welche dem deutfchen 
Fürften abgeneigt waren, unter ihre Fahnen. Al 
brecht rüdte dem Heere feiner Feinde nach Upland 
entgegen, wo es bei Euföping zur blutigen Schlacht 
kam, im weldyer beide Theile mit gleicher Erbitterung 
Fämpften. Als aber Hakon verwunde und Mag: 
nus gefangen worden war, meigte fich der Sieg auf 
Albrechts Seite, der fofort feinen feierlichen Einzug 
in Stockholm hielt und ſich dort die Königskrone aufs 
fegte. 


Einnahme von Nantes. 


König Carl V. hatte faum nach dem Tode feines 
Vaters Johann II. den Thron von Frankreich beftie- 
gen, als er den Marfchall Boucicault und Du 
Guesclin mit einem Heere gegen die Befigungen 


41364. 


des Könige von Navarra in der Normandie fendete, 


mit dem Befehle, ſich vor allen Dingen der Stadt 
Nantes zu bemächtigen. Zur Erreichung diefes Zweckes 
nahm Boucicault zu einer Kriegslift feine Zuflucht. 
Eine Stunde von Nantes liegt das fefte Schloß Rol—⸗ 
Icboife an der Seine, in welchen fi) einige Haufen 
der Compagnie behaupteten. Boucicault Fünbigte 
feinen Truppen an, feine erfte Unternehmung werde 
gegen diefes Schloß gerichtet feyn. Allein kaum hatte 
er fich demfelben genähert, als er eiligſt den Ruͤckzug 
gegen Nantes antrat, in der Nähe diefer Stadt fein 
Hauptcorps in einen Hinterhalt legte und hierauf mit 
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etwa 100 Reitern in größter Eile vor den Thoren von 
Nantes anlangte, als ob er von dem fiegreichen Fein- 
den gefchlagen fey und heftig verfolge werde. Hier 
verlangte er Einlaß und Schuß gegen die Banden 
von Rolleboife, welche ihm und den Navarrern gleich 
gefährlich feyen. Nach einigen Verathungen ward ihm 
von den Bürgern von Nantes das Thor geöffnet. 
Kaum fah er fih im Beſitze deffelben, ald er Du 
Guesclin aus ſeinem Hinterhälte herbeirief, ſich der 
ganzen Stadt bemächtigte, diefe der Ylünderung preids 


gab und gegen zwanzig der angefehenften Bürger die⸗ 


fer Stadt dem Henkeibiile übergab. 


Eroberung von Alexaudria. 
Raimund Berengar, Großmeiſter der Rhodi⸗ 
ſer⸗Ritter, verband ſich mit dem Koͤnige von Cypern 
zu einem gemeinſchaftlichen Angriffe des egyptiſchen 


Hafens Alexaudria, von wo aus durch tuͤrkiſche Sees 


räuber die Küften von Cypern häufig geplündert wurs 


den. Mit einer Flotte von 100 Schiffen erſchienen fie 
nach einer Fahrt von fünf Tagen vor Alerandria, ſetz⸗ 


ten bier ihre Truppen ans Land und trafen Anftals 
ten, fi der Stadt mittelft Reitererfteigung zu bemaͤch⸗ 
tigen. Die Einwohner von Alerandria vereinigten ſich 
mit der zahlreichen Befagung zur bartnadigften Ge⸗ 
genwehr und als die Chriften zum Eturme heranruͤck— 
ten, wurden fie von den Egyptern mit einem Hagel 
von Pfeilen und Steinen empfangen. Trotz des gros 
Gen Verluftes, welchen die Chriften. erlitten, wurden 
neue Schaaren zum Sturme herangeführt und gleich 
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fraftig von den Ungläubigen mit griechifchen Feuer 
und fiedendem Oele, das fie auf jene herabfchärteren, 
empfangen. Aufgemuntert durch den Zuruf und das 
Beifpiel des Großmeifters, feßten die tapfern Rhodifer 
den Sturm fort und bemächtigten ſich endlich ber 


Mauern, von wo fie unter Niederhauung der Wertheis 


diger in die Stadt eindrangen, dort die reichften Pals 
läfte plünderten und alles, was der erften Wurh ent 
ging, gefangen nahmen. Ein großer Theil der Be 
mwohner zog fich in die untere Stadt zurüd und ver- 
ſchanzte fich dort. Bei dem großen Verlufte, welchen 
die Chriften während des Sturmes erlitten hatten, 
durften fie nicht darauf rechnen, fich in der Stadt zu 
behaupten; als daher die Kunde eintraf, der Sultan 
von Egypten nahe mit einem großen Heere, ward die 
reiche Beute eingefchifft, die Fahrzeuge der Alerandris 
ner, welche fi) in dem Hafen befanden, in Brand ges 
ſteckt und die Ruͤckfahrt nah Nhodus und Cypern 
mit einer großen Anzahl der reichften Gefangenen an: 
getreten. 


Schlacht bei Navarettc 


Der vertriebene König Pedro der Graufame von 
Caſtilien flüchtete fih an den Hof des Prinzen Eduard 
von Wales nach Bordeaur, und fuchte bei diefem 
Huͤlfe gegen feinen Bruder Heinrich, den die Frans 
zofen unter dem tapfern Bertrand du Guesclin 


unterflüßten. Der Prinz von Wales führte 21,000: 


Mann, meiftens Engländer und Gascogner, nach Spas 
nien, und ſtieß in der Ebene zwifchen Navarette und 
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Najora auf das vereinte franzöfifch -caftilianifche Heer, 
das aus 60,000 Maun Fußvolf, 30,000 HReitern, 
10,000 Bogenfhäßen und 4000 franzoͤſiſchen Rittern 
und Knappen beſtand. Du Guesclin und der Mars 
fhall von Audencham ricthen dem Könige Heine 
rich von Gaftilien , fih auf der Defenfive zu halten, 
weil e8 im englifchen Lager bereits an Unterhalt man: 
gelte, und die Feinde ohne Schlacht durch Hunger zu 
Grunde zu richten. Allein einige unbedeutende Bors 
theile, welche ein ſpaniſches Seitencorps über ein eng> 
liſches unter Thomas Felton erfocht, ſteigerten den 
Muth Heinrichs fo ſehr, daß er unverzüglich Ans 
ftalten zur Schlacht treffen ließ. | 

Am Morgen des 5. April theilte König Heinrich 
feine Armee in drei Corps, überfchritt die Natarilla, 
und griff die Engländer an, welche ihm entgegenrüds 
ten. Den erften Chok führten du Gucsclin und der 
Marfhall von Audeneham an der Spige der Ges 
barnifchten gegen den Herzog von Lancefter und Jo—⸗ 
hann Chandos aus Während man fi hier aufs 
Tapferfte fchlug, warf fich der Prinz von Wales auf 
die zweite Abtheilung des fpanifchen Meeres, die von 
den zwei Brüdern des Könige Heinrich befehligt 
wurde. Diefe vermochten den, Unbli® der Engländer 
nicht zu ertragen und ergriffen mit 2000 Reitern die 
Flucht, worauf das blos gegebene fpanifche Fußvolk 
fhonungslos von den Engländern niedergehauen wurde, 

Der Prinz von Wales hielt ficy jedoch hier nicht. 
auf, fondern dirigirte feinen Hauptangriff auf die dritte 
Abtheilung des fpanifchen Heeres, wilde König Nein 
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rich in Perſon befehligte; hiebei unterftüßten ihm die 
Gascogner unter den Grafen von Armagnac und 
Albret aufs Kräftigfte, und nad dreimaligem Ans 
griffe ward das fpanifche Fußvolk auch auf diefer Seite 
in Unordnung gebracht und zur Flucht gezwungen. 
Noch immer behaupteten die Franzofen unter du Gues—⸗ 
clin das Schlachtfeld, bis fie endlich den vereinten 
Anftrengungen der Engländer erlagen und entweder ges 
fangen oder getödtet wurden. Das Schiefal der erfien 


theilte du Öuesclin, Audeneham und mehr als 


60 ausgezeichnete Ritter. 8000 Spanier bediten das 
Schlachtfeld, auffer denen, welche auf der übereilten 
Flucht im Ebro ertranken. In Folge diefes veichtigen 
Sieged ward Pedro der Grauſame wieder -auf den 
Thron von Caftilien gefeßt. 


| Schlacht bei Najera. Ä 
König Pedro von Eaftilien, der fich durch feine 


En 
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Graufamfeit ‚bei feinen Unterthanen allgemein verhaßt _ 


gemacht hatte, ward von diefen vertrieben und flüchtete 
fih nad) Frankreich, wo er mit dem Könige Eduard, 
von England und dem Prinzen von Wales in ein 
Bündniß trat, während fein Stiefbruder, Graf Enrb 


que von Traftamare fich der Regierung von Caſti-⸗ 


lien bemächtigte. Unterdeffen z0g Pedro an der Spike 
eines meift aus Englandern beftehenden und von dem 
Prinzen von Wales geführten Heered durch das Koͤ⸗ 


nigreih Navarra zur MWiedereroberung feines Reiches - 


heran. Enrique ruͤckte ihm mit den caftilifchen Streit: 


kraͤften und einigen arragonifchen Hülfstruppen nach Nas _ 


v. Kausler's Worterb. d. Schlachten IV, Bd. 62 
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jera entgegen, wo es zur Schlacht Fam. Die caftilifche 
Reiterei, welche den linken Flügel zu decken beſtimmt 
war, wendete fich beim’erften Angriffe der Engländer 


zur Flucht. Dadurd ward die Mitte der Gaftilier 


blosgegeben und erlag nach Furzem Widerſtande den 
wiederholten Angriffen der Grafen von Armagnac 
und Albret. Die Niederlage Enrique’s war voll 
ftändig; er felbft entfam mit nur wenigen Begleitern 
durch Arragonien nad) Frankreich. Diefer Sieg brachte 
den König Pedro den raufamen wieder auf den 
Thron von Caſtilien. 


Treffen am See Torſten. 


Der ruſſiſche Großfuͤrſt Dmitri JIwanowitſch 
ſah ſich von dem Großfuͤrſten Olgerd von Lithauen 
angefallen. Mit einem zahlreichen Heere fiel dieſer in das 
Gebiet von Smolensk ein und zwang den Fuͤrſten die— 
fed Landes, fih mit feinen Streitkräften ihm anzus 
ſchließen. Sofort rücte er gegen Moskau vor. Dmir 
tri, zu fpät von dem eben fo rafch als geheimnißvoll 
ausgeführten Marfche der Lithauer in Keuntniß geſetzt, 
beeilte fih, feine Truppen zufammenzuzichen, waͤh— 
rend er die Truppen von Moskau, Kolomna und Dmis 
trof unter dem Woimoden Minimus den Feinden 
entgegen ſchickte. Dlgerd überfiel diefen am See 
Zorften, und brachte ihm eine vollftändige Niederlage 
bei. Sofort erfchien er vor Moskau. Dmitri hatte 
den größten Theil der Stadt in Brand geftedt und 


ſich in den Kreml zurücgezogen. Während drei Ta 
gen hielt ihm Olgerd bier eingefchloffen, worauf er 
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wegen des firengen Winters abzog und“ unermeßliche 


Beute in feine Heimath mit ſich ſchleppte. 


Treffen bei Montiel. | 
Graf Enrique von Traftamare, welcher ſich 


si 


nach der Niederlage bei Najera nach Frankreich geflüchs 


tet hatte, und dort von Seiten des Königs Träftig 
unterftüßt ward, erfchien an der Spite eines von dem 


tapfern du Guesclin geführten Heeres in Caftilien, : 
wo er Mabrid einnahm und Toledo belagerte. König 


Pedro von Eaftilien, von feinen englifchen Bundes, 
genoffen im Stiche gelaſſen, weil er ihren hoben Fors 
derungen nicht zu genügen vermochte, beſchloß gleiche 
wohl feinem Stiefbruder entgegen zu ruͤcken, und Tos 


— 


ledo zu befreien, wodei er von dem Koͤnige von Granada 


mit einigen Huͤlfstruppen unterſtuͤtzt warb. 


Auf die Kunde von dem Anmarfche des Könige 


Pedro ließ der Graf von Traftamare eine him 
längliche Truppenzahl zur Einfchliefung von Toledo 
zurüd, und zog mit dem Mefte feines Heeres dem 
Könige von aftilien entgegen. Bei Montiel ward. der 
Letztere mit ſolcher Schnelligkeit überfallen, daß er kaum 


noch Zeit hatte, feine Truppen in Schlachtordnung zu 


ftellen; fie wurden, ihres MWiderftandes ungeachtet, von 
ben Sranzofen über den Haufen geworfen und vollftäns 


dig gefchlagen. Don den farazenifchen Hülfstruppen 


entkam beinahe Fein einziger dem Tode. König Pes 


dro entfloh nach dem nahe gelegenen Schloffe Montiel, 


wo er unverzäglih von dem Grafen von Traſt a⸗ 


mare enge eingefchloffen ward. Hier gelang es du: 
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Guesclhin, auf Veranlaffung des Grafen von Tras 
ftamare, der ihm hohe Summen bot, den König 
Pedro aus der Burg im fein Zelt zu loden, wo er von 


u — Stiefbruder mit eigener Hand ermordet wurde. 


Belagerung und Eroberung von Limoges. 


Den Fortſchritten der Franzoſen in Guienne vers 
mochte: Prinz Eduard von Wales nur ſchwachen 
Widerſtand eutgegen zu fegen, Neben vielen andern 
Staͤdten oͤffnete auch Limoges denfelben feine Thore. 
Prinz Eduard beſchloß, die Einwohner dieſer Stadt 
dafuͤr zu beſtrafen. Obwohl ihm Krankheit kaum ge⸗ 
ſtattete, dieſem Zuge in Perſon anzuwohnen, ſetzte er 
fih doch an bie Spite von 1200 Kanzen, 1000 Bo⸗ 
genfhägen und 5000 Mann zu Fuße, und zog vor 


Limoges; auf dieſem Marfche verfchlimmerte fich feine 


Krankheit fo fehr, daß er den Bewegungen ber Trup⸗ 
pen nur auf einer Tragbahre folgen Tonnte. 

Die franzdfifhe Befagung feste den Angriffen ber 
Englaͤnder einen hartnädigen Widerftand entgegen, fo 
daß die Belagerung einen ganzen Monat dauerte, und 
der Prinz von Wales fich gendthigt fah, vom offenen 
Sturme abzulaffen und zum Minenkrieg feine Zuflucht 
zu nehmen. Vergebens fuchte der tapfere Ritter du 
Gwesclin durch häufige Angriffe von Auffen ihn von 
ſeinem Plane abzubringen. Zu Ende Oktobers endlich) 
waren fämmtliche Minenarbeiten beendigt und die höls 
zernen Stüßen der 'untergrabenen Mauer: wurden in 
Brand geſteckt. Durch die hiedurch entftandene Luͤcke 
drangen die Engländer in die Stadt ein, wobei Prinz 
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Eduard fie laut aufmunterte, ſowohl Einwohner als 
Beſatzung niederzumachen. Die franzdfifchen Ritter, 
‚welche noch am Leben waren, ftellten ſich mit dem 
RMüuͤcken an eine Mauer und beſchloßen, ihr: Xeben . fo 
theuer als möglich zu verkaufen ; die. Engländer griffen 
fie gleichfalld zu Fuße an. Prinz Eduard war über 
die Tapferkeit der franzdfifchen Ritter fo entzuͤckt, daß 
‘er ſich herbeitragen ließ, eine Zeit lang -bem Kampfe 
zuſah, dann aber denfelben das Leben fchenfte. Limo⸗ 
ges ward auf feinen Befehl verbrannt, nachdem: über 
3000 Mähner, Weiber und Kinder unmenfchlicher Weiſe 
von den Sagleubern darin a worden waren. 


Schlacht bei RN 


Der Großfürft Olgerd von Kithauen und der — 
zog Kynſtut von Samogitien vereinigten ihre Streit 
frafte zum Einfalle in Samland. hr Heer, das aus 


70,000 Lithauern, Ruffen und Tataren beftand, nahm 


Stellung bei Rudan. — 

Auf dieſe Kunde zog ber Hochmeiſter Weinrich 
von Kniprode alle Streitkraͤfte, uͤber die er gebieten 
konnte, zuſammen und ruͤckte an der Spitze von 
40,000 Mann dem Feinde entgegen. 

Am 17. Februar Fam es unweit Rudau zur Schlacht, 
welche bis um die Mittagszeit mit abmechfelndem Er⸗ 
folge dauerte. Endlich gelang es dem DOrdensheere, deu 
linken feindlichen Flügel, welchen der Großfürft OL 
gerd befehligte, zu erfchättern; der Hochmeifter ergriff 
dieſen Augenblick, und führte feine aus Reiterei befte 
bende Reſerve zum Angriffe vor; die Feinde wurden 
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ber den Haufen geworfen und die Hauptfahne des 
Großfärften erobert. Diefer ſendete feine beiden Söhne, 


‚die Prinzen: Vitold und Jagello, in Sicherheit, 


und verbreitete dadurch Muthlofigkeit unter feinen Trup⸗ 
pen, die fich: zur. Flucht wendeten und auch ihn mit 


‚fortrißen. : Bid zu diefem Augenblicke hielt der Herzog 
"son. Samogitien mit feinem Heere Stand, als er fich 
aber nach der Flucht der. -Lirhauer. dem Anfalle des 


ganzen Ordensheeres ausgefeßt fah, erlag er der übers 
legenen Tapferkeit deffelben und wendete fich ‚gleichfalls 
zur Flucht, auf der er vom den Ehriften bie zum Eins 
bruche der Nacht verfolgt wurden. a 

Der Derluft der Heiden an diefem Tage belief fi ch auf 
14,000 Manır ohne diejenigen zu zählen, welche durch 
das einbrechende Eis der Fluͤſſe, und vor Kälte in den 
Wäldern umfamen. 

Doch aud) das Heer des Hochmeifters ar — 


gelitten; 26 Comthure und 200 Ordensritter blieben 


auf dem Schlachtfelde, auſſer einer großen Anzahl an- 
derer Edeln und Knechte. 

+ Der Hochmeifter feierte bad Andenken diefes Sieges 
durch eine Gedachtnif- Säule, deren Nefle ſich noch 
jet auf dem Felde zwifchen Rudau und Tranzau finden. 


Seetreffen bei San Lucar. 


In dem blutigen Kriege zwifchen den Koͤnigen von 
Portugal und Caftilien , feegelte der erftere mit einer 
ans 47 Schiffen beftehenden Flotte uah der Mündung 
des Guadalquivir und fperrte diefen Fluß. Auf diefe 
Nachricht rüftere der König von Gaftilien zu Sevilla 
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zwanzig’ Galeeren aus, und befahl dieſen den Angriff 
der porrugiefifchen Flotte, während er mit einem Trup- 
pencorps fi) nad) San Lucar in Marfch‘ fegte, um 


den Angriff feiner Flotte von der Küfte aus zu unters 


ſtuͤtzen. Die caſtiliſche Zlotte wagte den Angriff erft, 
nachdem ſich ‘der genucfifche Admiral Boccanegra, 
der im Dienfte. des Königs von Caftilien ftaud, mit 


fieben Galeeren ihm angefchloffen hatte. Bei Sankt 


car Fam es zu einem Treffen, in welcher bie Portu⸗ 
gieſen mit einem Verluſte von Bnehreren Schiffen ge 
Schlagen wurden. | 


| Belagerung von Woloklamok. 
dürft Michael von Twer hatte ſich gegen dem 
Großfürften Dmitri empört, und den Großfürften 
Dlgerd von Lithauen zu einem zweiten Cinfalle im 


: 4571. 


Rußland vermocht. Mehrere Tauſend Arbeiter zogen 


dem lithauiſchen Heere voraus und bahnten demſelben 
in gerader Richtung einen Weg durch Waͤlder und 
Suͤmpfe. Gegen Ende Novembers erſchien das lithauiſche 
Heer vor Woloklamsk, in welcher Stadt der tapfere 
Fuͤrſt Baſil Bereswizky den Oberbefehl fuͤhrte. 
Drei Tape hindurch dauerten die Angriffe der Lithauer 
auf die Stadt, ohne zu irgend einem Refultate zu fühs 


ren, und Olgerd fah fich gendthigt, diefe Stadt uns 


befiegt auf feinem Marfche gegen Moskau im Rüden 
zu laffen. Fürft Bafil fiel in der Vertheidigung ders 
felben durch einen feindlichen Sanzenwurf. | 

Am 6. November erjchien Olgerd zum zweitens 
male vor Moskau, wo die ganze Umgegend auf das 
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Zurchtbarfte von den Lithauern verheert wurde. Nach 
einer achttägigen Belagerung näherten ſich die Fuͤrſten 
von Peremyſchl und Pronsk mit einem ruffifchen 
Heere dem Rüden der Lithauer; diefer Umftand bes 


flimmte Olgerd zum Abfchluffe eines Waffenſtillſtan⸗ 


des, worauf er nad) Lithauen zurückkehrte. 


| Eroberung von Torſchek. | 
Zuͤrſt Michael von Twer, der noch immer in 
offenem Kriege mit dem .Großfürften Dmitri lebte, 
hatte ſich mit Hülfe der Kithauer der Stadt Torfchel 
bemächtigt. Der mächtige Freiſtaat Nowgorod trat 


auf die Seite des Großfärften und vertrieb den Statt» 
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23. Juni. 


halter Michaels aus Torſchek. Auf diefe Kunde rückte 
Michael zur Wiedereroberung von Torſchek herbei. 
Unter den Mauern diefer Stadt Fam es zwifchen ihm 
und den Nowgorodern zum Treffen, in welchem Die 
letztern, nachdem der Woimode Alexander getbdtet 
worden war, mit großem Verluſte gefchlagen wurden. 
Torſchek ward fofort son den Truppen Michaels 
mie Sturm genommen, in Brand geftedt und unter 
den gräßlichiten Ausfchweifungen geplündert. 


Seeſchlacht bei La Rochelle. 


Noch immer dauerte der verderbliche Krieg zwiſchen 
Frankreich und England fort. König Earl V. von 
Frankreich befchloß die Abwefenheit des Herzogs von 
Zancafter aus Aquitanien zur MWiedereroberung dieſer 
Provinz zu benüßen. "Zu diefem Ende zog er feine 
Schiffe bei La Nochelle zufammen und nahm von dem 


825 


Könige von Caftilien eine fpanifche Flotte von vierzig 
Schiffen unter dem Admirale Ambroſio Boccane—⸗ 
gra in Solo. 

Unterdeffen hatte der Graf von Pembrofe in 
Southampton gleichfalls eine englifche Slotte zufammens 
gebracht, mit welcher er nach den Küften von Poitou 
abzufergeln Befehl erhielt. Statt jedoch Landungstrup⸗ 
pen an Bord zu nehmen, hatte er fich darauf beſchraͤukt, 
die noͤthigen Summen zur Ausbezaflung=des Soldes 
einſchiffen zu laſſen, weil er keinen Widexſtand bei feis 
ner Landung zu finden. hoffte. 

Am 23. Juni erſchien die englifche Flotte im Ans 
gefichte des Hafens von La Rochelle, vor welchem die 
caftilifhe Flotte, jener fowohl an Zahl, ald an Größe 
und Bemannung der Schiffe überlegen, aufgeftellt war. 
Bleichwohl beichloß der Graf von Pembrofe, ein 

Treffen zu wagen. Es Fam zu einem hartnädigen 
Kampfe; die Caftilier wurden mit ihren erften Verfus 
chen, die englifhen Schiffe zu entern, abgemiefen, 
Bei diefem Kampfe befanden fich die Eaftilier in gro— 
Gem Vortheile gegen die Engländer, weil fie auf ihren 
größeren Schiffen hoch über den legtern fianden, und 
fie mit Geſchoßen aller Art überfchütten konnten, wähe 
rend letztere mit ihren Lanzen fie kaum zu erreichen 
vermochten. Deffen ungeachtet feßten die Engländer 
den ungleichen Kampf bis zur Nacht fort, worauf 
beide Slotten einander gegenüber Anker warfen. 

In der Nacht trafen vier Schiffe aus La Rochelle, - 
welde der Senefhall Zohann von Harpedane 

den Engländern zu Huͤlfe fendete, bei dem Grafen von 
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Pembrofe ein. Am nächften Morgen erneuerte ſich 
der Kampf mit gleicher Hartnaͤckigkeit. Jetzt neigte 
ſich der Sieg entſcheidend auf die Seite der Caſtilier. 


Die vier groͤßten Schiffe derſelben machten ſich an das 


des Grafen von Pembrofe, enterten daſſelbe und 
nahmen ſaͤmmtliche Mannfchaft nebft dem Grafen ges 
fangen. Alle englifhen Schiffe und auch die zulet 
aus La Nochelle ausgelaufenen hatten gleiches Schick⸗ 
fal. Das Saff, auf welchem ſich der englifhe Schatz 
befand, ſchlͤge dm ; von der Mannfchaft entfam nicht 
ein Engländer dem Tode ober der Gefangenſchaft. 


Einnahme von Poitiers. 


Der Captal von Buch zog aus den Staͤdten der 
Provinz Poitou alle engliſchen Beſatzungen, um den 
Fortſchritten des Connetables du Quesclin Einhalt 
zu thun. Die Bürger ber von ihren Beſatzungen vers 
laffenen Städte, welche größtentheild nur zwölf Jahre 
unter englifcher Herrfchaft geſtanden hatten, waren fehr 
geneigt, wieder unter die franzdfifche Herrfchaft zuruͤck⸗ 
zufehren. Insbeſondere galt dieß von Poitiers. Der | 
größte Theil der Einwohner diefer Stadt empoͤrte fich 
gegen die Obrigkeit, und rief den Connerable herbei, 
ber vor St. Scvere ſtand. Auf der andern Seite 
wendete ſich derjenige Theil, welcher den Engläandern 
ergeben war, an den Gaptal von Buch, und ließ dies 
fen um fchleunige Hülfe bitten. Du Guesclin war 
rafcher als der Captal und z0g mit 500 Kanzen in 
Poitierd eim Eine Stunde fpäter langte Thomas 
Percy, der Seneſchall von Poitou, vor Poitiers an, 


f 
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:fand jeboch die Thore gefchloffen und — erde 
.teter Dinge wieder abziehen. 
| Treffen bei St. Swöre. 


Während der franzdſi ſche Connetable du Gues⸗ 
clin St. Severe belagerte, hatte Johann von 


Grailly, der Captal von Buch und Senefchall von 
‚Aquitanien, ein: Xruppencorpe zuſammen gezogen und " 


‚eilte zum: Entfage von St. Severe herbei... Auf ‚dem 
Mege nach diefer. Stadt fiel er in einen Hinterhalt des 
‚Partheigängers Yoain von Wales, der erſt kurz 
zuvor zu den Franzofen Übergegangen war, und. ward 
nebft Thomas yon Percy gefangen. 


Einnahme von fa Rocelle, 


In der wichtigen Seeftadt La Rochelle hatten die 
Engländer nur eine Befakung von 100 Mann unter 
dem tapfern Ritter Philipp Manſel zurüdgelaffen. 
Obwohl die meiften Städte von Poitou bereits von 
den Engläudern abgefallen waren, zeige Mauſel 
dennody den Einwohnern von La Nochelle durchaus 


fein Mißtrauen. Während eines Mahles, das ihm die 


Buͤrger gaben, langte ein Schreiben des Königs von 
England an. Manfel, der nicht Iefen konnte, ließ 
ſich daffelbe durch den Bürgermeifter vorlejen, und dies 
fer gab nun vor, der Fönigliche Brief fee, auf den 
15. Auguſt eine Heerfchau Über die bewaffneten Bürger 
und die englifche Befagung der Citadelle feft. Am feft 
gefeßten Tage hatte Manfel Faum die Eitadelle ver- 
laſſen, als er von der Ueberzahl der Bürger uͤberwaͤl⸗ 
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tigt und gefangen gefeßt wurde. Unverzüglich traten 
die Einwohner von La Rochelle in Unterhandlungen 
mit CarlV., und nahmen franzöfifche Beſatzung, jedoch 
nur unter der Bedingung ein, daß die ———— ge⸗ 


Treffen bei Chizey. 
Der Connetable du Guesclin zog mit einem 
Heinen franzdfifchen Corps von 1400: Mann vor Chi: 


zey im Poitou und belagerte diefe Stadt. Die engli⸗ 
ſchen Anführer Devereur und Angers, die lebten 


welche: fi noch im diefer Provinz bis jeßt behauptet 
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hatten, brachten mit großer Anftrengung 6—700 Mann 
zufammen, mit welchen fie von Niort aus fih zum 
Entfage von Chizey in Marſch festen. Am 21. März 


‚griffen fie die Franzoſen mit großem Ungeftüm an, 


erlitten jedoch eine gänzliche Niederlage und- wurden 
beide gefangen. Unmittelbar darauf ergab fich Chizey 


und mit dem’ Falle diefer Stadt war ganz Poitou der 


franzöfifchen Herrfchaft wieder unterworfen. 


Belagerung von Twer. 


Gegen den Großfuͤrſten Dmitri von NRußland 
verbanden ſich der tatariſche Chan Mamai, der Groß— 


fuͤrſt Olgerd von Lithauen und Fuͤrſt Michael von 


Twer, der ſeit laͤngerer Zeit nach der großfuͤrſtlichen 
Wuͤrde ſtrebte. Dmitri, von drei Seiten zugleich 
bedroht, entwickelte die groͤßte Thaͤtigkeit; alle ſeine 
Oberherrſchaft anerkennenden Fuͤrſten ſammelten ſich 
mit ihren Streitkraͤften unter ſeinen Fahnen, worauf 
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er fi) unverzüglich zu Anfang ded Monats Auguft 
gegen Twer in Marfch ſetzte. Zur Herſtellung der Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden Ufern der Wolga wurden 
Bruͤcken über dieſelbe gefchlagen, Twer mit einer Palli⸗ 
ſadenreihe umgeben und fofort die Belagerung begonnen. 
Die Einwohner von Twer vertheidigten ſich auf das 
Hartnädigfte, und ſetzten den Belagerern die größten 
Hinderniffe entgegen. Auf folche Weife dauerte die Bes 
lagerung bereits in die vierte Woche, als die Now⸗ 
goroder im Lager des Großfürften anlangten, und Fürft 
Michael, im Stiche gelaffen von feinen Verbuͤnde⸗ 
ten, fich endlich durch die Uebermacht der Feinde ges 
nöthigt fah, Unterhandlungen anzufnüpfen. Er mußte 
fi) dem Großfürften unterwerfen, deſſen Oberherrſchaft 
anerkennen, und ward dafuͤr wieder in fein Fuͤrſtenthum 
Twer eingeſetzt. 


Niederlage der Ruffen. 


Der ruſſiſche Großfürft Dmitri fuchte fih von 
der drücdenden Oberherrſchaft der Tataren loszumachen. 
Der Chan Mamai, hievon durch feine Spionen in 
Kenntniß gefeßt, fendete den Feldherrn Arapfcha mit 
einem Heere gegen die Ruffen. Die Mordwier fchloßen 
fi) diefem Heere an. Der Großfürft zog die Truppen 
der FZürftenthümer Perejaslam, Zuriew, Murom und 
Jaroslaw zufammen und vereinigte fie mit denen des 


Sürften von Susdal. Das ruſſiſche Heer, befehlige 


son den jungen und unerfahrnen Prinzen Johann 


und Simon, überließ fich einer allzu großen Sicher» 
beit und ward von Arapfcha, dem die des Landes. 
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Tundigen Mordwier zu Führern dienten, von fünf vers 
fehiedenen Seiten fo plößlicdy angefallen, daß es, bei: 
nahe ohne Widerftand zu leiſten, eine vollftändige Nies 
derlage erlitt. : Prinz Simon ward im Kampfe ge 
tödtet, Johaun ertranf auf der Flucht Über die Piana. 
Sofort erfchienen die Tataren mit reißender Schnelligs 
keit vor Niſchney⸗Nowgorod, und bemächtigten fich 
diefer Stadt ohne Schwertftreih, wo fie alle Einmwohs 
ner niederhieben und die Häufer nach gänzlicher Plüns 
derung in Brand fledten. 


Belagerung von Patras. 


Der zu Avignon zum Großmeifter des Johanniter⸗ 
Ordens gewählte Fernandez von Here dia begegs 
nete : auf der Fahrt nach Nhodus einer venetianijchen 
Flotte, und ward von dem Admirale derfelben aufge 
fordert, die wichtige Stadt Patras, weldye Furz zuvor 
von den Tuͤrken erobert worden war, denfelben wieder 
entreißen zu helfen. Beide Flotten vereinigt, feßten 


Ihre Truppen and Land und marfchirten vor Patras. 


Da diefe Stadt bei großer Ausdehnung nur unbedeu- 
tende Werke hatte, fo befchloß der Großmeifter, fie 
durch Xeitererfteigung zu nehmen, was auch gelang, 


‚ohne daß die Chriften auf großen MWiderftand fließen, 


indem fich die tärfifche Beſatzung nach der feften Eis 
tadelle zurüdzog. Um fich diefer zu bemächtigen, mußte 
eine förmliche Belagerung begonnen werden, während 
welcher von beiden Seiten die größte Tapferkeit und 
Ausdauer an den Tag gelegt wurde. Endlich führte 
ber Großmeifter die Chriften zum Sturme, erftieg, der 
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erſte, die halb in Schutt gelegte Mauer, hieb den 
Befehlshaber der Citadelle mit eigener Hand nieder, 
und bemächtigte ſich auf folche Weife der Citadelle. 


Seetreffen bei Antium. 


Su dem Kriege von Chiozza fliehen die venetia- 
nifhe und genuefifche Flotte in der Nähe der Tibers 
mündung, beim Vorgebirge Antium zum erftenmale auf 
einander. Die venetianifche Flotte, befehligt von Vic 
tor Pifani, beftand aus vierzehn Galeeren; die ge 
nuefiiche, unter Ludwig Fiesko, zählte deren nur 
zehn. Ein furchtbarer Sturm machte den Kampf beis 
nahe unmöglich; mehrere Schiffe Fonnten, aller Ans 
firengungen ungeachtet, nicht an dem Treffen Theil 
nchmen. Als beide Slotten fi ch genähert hatten, bes 
fanden fi) auf jeder Seite nicht mehr ald neun Schiffe. 
Die Fernwaffen Fonnten wegen des anhaltenden Neg- 
nend gar nicht gebraucht werden; von beiden Seiten 
“fand daher ein erbirterter Kampf um die Enterung der 
Schiffe ſtatt. Ein genuefi [ches Schiff ward am bie 
Küfte gefchleudert und fcheiterte, fünf andere wurden 


von den Venetianern genommen, die übrigen entfamen. 


Das Meer war fo bewegt, daß die Sieger nur eines 
der eroberten Schiffe hinmwegzuführen vermochten, die 
andern vier wurden in Brand geftedt und dabei nur 


800 Gefangene nebft dem feindlichen Admirale ger 


rettet. 


Belagerung von Meftre 


In dem Kriege um Chiozza war bei Herzog Franz 


4578. 
50. Mat. 
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Carrara von Padua einer der thätigften Gegner der 
Republik Venedig. Aus der trevifanifchen Mark ver: 


‚trieben, zog er mit feinen Truppen belagernd vor 


Meftre, einem kleinen feften Plage an der Mündung 
des Mufone, der nur durch die Lagunen von Venedig 
getrennt ifl. Um der Feftung jede Zufuhr aus Venedig 
abzufchneiden, flug der Herzog von Padua fein La⸗ 
ger zwifchen Meftre und der Küfte auf beiden Ufern 
des Fluſſes. Durch feine Geſchuͤtze fügte er den Mauern 
großen Schaden zu; eine der Vorftädte nahm er mit 
Sturm und errichtete fofort auf einem Thurme eine 
Batterie, von der er das innere der Feſtung beſchoß, 
als es einer Verftärfung von 300 Venetianern gelang, 
fih in diefelbe zu werfen. Gleichwohl unternahm er 
einen Sturm, ward aber von den Belagerten unter 
Sranz Delfino's Befehl nicht nur zuruͤckgeſchlagen, 
fondern bis in fein Lager verfolgt, wo die Venetianer 
feine Belagerungsmafchinen in Brand ftedten und die 
Bruͤcke über ven Mufone, welche beide Lager verband, 
zerftörten und dadurch den Herzog zwangen, die Bes 
lagerung aufzuheben. n 


Schlacht an der Voſcha. 


Der ruffifche Großfürft Dmitri, von einem neuen 
Cinfalle der Tataren bedroht, rüftete fich zu ihrem 
Empfange und ftellte fih an die Spige der gegen fie 
in allen Provinzen Rußlands ‚aufgebotenen Truppen. 
An der Voſcha, in der Provinz Räfan, fließen fie 
auf das von dem Feldherrn Begitfch befehligte tata> 
sifche Heer. Der Großfürft Dmitri führte die Mitte, 
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- Kürft Daniel von Pronst dem rechten, der Zelds 
berr Thimoteus den linken Flügel der Ruffen an. 
Gleich beim erften Angriffe wurden die Tataren gewor⸗ 
fen und zogen ſich auf das entgegengefegte Ufer des 
Fluſſes zurüd. Ein großer Theil der Tataren ward 
von den verfolgenden Ruffen niedergehauen, ein anderer 
in die Woſcha gefprengt, fand in den Wellen berfelben 
den Tod. Das ganze Lager nebft Pr Beute fiel 
ben Siegern in die Hände. 

Diefe Schlacht ift in der rufifchen Gefchichte von 
Wichtigkeit, weil hier zum erftenmale , nach mehr als 
hundert Jahren, die Mongolen von den Ruffen, die 
fie glei) Sklaven behandelten, befiegt wurden, und 
die Letztern jetzt den Entfchluß faßten, das verhaßte 
Joch ihrer Unterdrüder abzuwerfen. 


Schlacht bei Kulikof. 


Der mongoliſche Chan Mamai zog gegen den 
ruſſiſchen Großfuͤrſten Dmitri ein unermeßliches Heer 
zuſammen, mit dem feſten Vorſatze, dem Beiſpiele 
Batu's folgend, Rußland in eine Einoͤde zu verwan⸗ 
deln. Zu dieſem Ende trat er in ein Buͤndniß mit 
dem Fürften Jagiello von Lithauen, der Rußland 


von der entgegengefeßten Seite anzufallen befchloß, und . 


mit dem treulofen Dleg von Rafan, der gegen den 
Großfürften Dmitri längft den tiefften Haß näfrte, 
und die Mongolen mit feinen N an der Dia 
zu erwarten verfprach. 

Gegen diefen Sturm rief Dmitri die ganze — 


faͤhige Mannſchaft Rußlands unter ſeine Fahnen, und 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd. 53 


— 
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bald ſah er ſich bei Kolomna an der Spitze eines Hee⸗ 
res von 150,000 Mann, das vor Begierde brannte, 
endlich das Joch der Mongolen fuͤr immer abzuwerfen. 
Eine Aufforderung des Chans Mamai, der bereits 
am Don ſtand, den althergebrachten Tribut zu entrich⸗ 
ten, ward von dem Großfuͤrſten zuruͤckgewieſen. Am 
26. Auguſt ruͤckte das ruſſiſche Heer in das Fuͤrſtenthum 
Raͤſan ein. Am 6. September ſtand es am Don, wo 
in einem von den Fuͤrſten gehaltenen Kriegsrathe be⸗ 
ſchloſſen ward, die Mongolen unverzuͤglich und noch 
vor ihrer Vereinigung mit den Lithauern anzugreifen, 
der Don ward auf Schiffbruͤcken überfchritten, und am 
8. September fanden fich beide Heere im AUngefichte. 


Die Mitte ward von der Leibwache des Großfürften 


gebildet. Auf dem rechten Flügel fianden die Truppen 
von Roftof und Starodubz; auf dem linken der 
Fürft von Jaroslaw. Die Nachhut befehligte der 
Bojar Michael; die Referve fiand unter den Fürften 
Wladimir Andreiewitfh und Dmitri von 
Volhynien. Auf dem weiten Felde vor Kulifof kam 
ed zur Schlacht. Das ruffifche Refervecorps, zu rech⸗ 


ter Zeit vom dem Fürften von Volhynien herbeiges 


führt, entſchied den Sieg. Die flicehenden Mongolen 
wurden bis an die Merfcha verfolgt, in welcher viele 
ihr Grab fanden. Das ganze feindliche Lager fiel in 
die Hände der Sieger. 

An diefem Tage warf Rußland das verhaßte Joch 
der Mongolen ab, unter welchem es 146 Jahre gu 
ruft hatte. 
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Niederlage der Polen. 

Stephan, Woimode der Moldau, war von feis 
nem jünger Bruder Peter som der Herrfchaft vers 
drängt worden, und fuchte Hülfe bei dem Koͤnige € as 
fimir II. von Poleu, den er als Oberherrn Anzuers 
kennen verſprach, wofern er ihn wieder in feine Staa⸗ 
ten einfeßen würde. Cafimir ordnete dem Woiwoden 


Perer ein. polniſches Heer unter, an deffen Spitze dies 


fer in Eilmaͤrſchen und ohne auf Widerftand zu ſtoßen, 


1379. 


in die Moldau einrücte. Peter, außer Stände, ſich 


im freien Felde mit den Aberlegenen Streitkräften feis 


nes Bruders zu meſſen, fol zu einer etwas unwahrſchein⸗ 


lichen Ktiegsliſt feine Zuflucht genommen haben, indem er. 


den groͤßten Theil der Baͤume eines Waldes, durch den 
der Weg der Polen fuͤhrte, bis auf einen Theil der 
Rinde durchſaͤgen ließ. Mannſchaft, am jenſeitigen 


Ubfer aufgeſtellt, wartete, bis fi) das polniſche Heer 


ganz in demſelben befand, hierauf ſtuͤrzte ſie die erſte 
Reihe der Baͤume nieder, wodurch auch die uͤbrigen 
zum Sturze gebracht und viele Polen erſchlagen, alle 
aber zum Widerſtande unfaͤhig gemacht wurden. 
Die Nachhut der Polen, welche ſich noch außerhalb 
des Waldes befand, ward von den Moldauern umringt 
und niedergehauen; duch von dem Hauptheere entlas 
men nur wenige dem Tode oder der Gefangenſchaft. 


Seefchlacht bei Pola. 
Der venetianiſche Admiral Piſani erhielt bon dem 
Senate Befehl, mit ſeiner Flotte in dem Hafen von 
63* | 
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Pola ftationirt zu bleiben, und von hier aus Iſtrien 
gegen die Genuefer zu deden. 

Zu Ende dis Monats Mai erichien Lucian Dos 
ria mit 22 genuefifchen Galeeren vor dem Hafen von 
Pola und forderte die Venetianer zum Kampfe heraus. 
Um fie defto ſicherer aus dem Hafen zu loden, zeigte 
er nur einen Theil feiner Streitkräfte. Pifani war 
‚entfchloffen, den Hafen von Pola nicht zu verlaffen, 
allein feine. ‚untergebenen Dffiziere, mißvergnügt über 
den langen Aufenthalt in. den ungefunden Gewäffern 
von Pola, verlangten laut, zum. Treffen geführt zu 
werden, und Pifani ſah fich gendthigt, dem unge 
ftümen Undringen derfelben nachzugeben. An der Spige 
von 20 Galeeren lichtete er die Anker, ftürzte fich auf 
das genuefifche Admiralsſchiff und eroberte diefes, nad 
dem er den feindlichen Admiral getddtet hatte. 

. Unterdeffen trafen diejenigen genuelifchen Schiffe, 
welche ſich beim Anfange des Treffens außerhalb dem 
Gefichtökreife gehalten hatten, auf dem Kampfplage 
ein und fielen die venetianifchen Schiffe mit folcher 
Wuth an, daß diefe im weniger als zwei Stunden 2000 
Todte und Derwundete zählten. Der Kampf ward 
immer ungleicher. Trotz der Thatigfeit und des muthi- 
gen Beifpield Pifani’s wich feine Linie zurücd und 
ward endlich von den enuefern gefprengt. Fuͤnfzehn 
venetianifche Saleeren mit 1900 Mann wurden gefans 
gen, unter welchen fich achtzig. Patrizier befanden. 
Pifanı entkam mir dem Nefte der Flotte nach Pas 


renzo. 
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Belagerung von Chiozza). 
Nach der unglücklichen Seeſchlacht bei’ Pola - müßte 
Venedig geivärtig ſeyn, die uͤberlegene Macht der Ge 
nuefer gegen fich gewendet zu fehen. Um die Vefchrei- 


u . Hug. 1579 Did 


24. Zunt 1360. 


bung der Belagerung Venedigs und Chiozza's zu vers 


fiehen, ift es noͤthig, einen Blick auf die . tage 
diefer beiden Punkte zu werfen. | 

Zwifchen den Mündungen der Etſch und der. Piave 
bilden theils die Lagunen, theils eine gegen 18,000 
Klafter lange Reihe ſchmaler Sandinſeln, die ſich von 
Norden gegen Suͤden hinzieht, ein Becken von neun 
Stunden Laͤnge und zwei Stunden Breite. Mitten in 
dieſem Becken, welches die See an mehreren Stellen 


durchftrömt, erhebt ſich eine Gruppe Heiner Infeln, auf 


weldhen die Stadt Venedig erbaut if. Nur durch 
verfchiedene Fünftliche Canaͤle iſt für Fundige Lootſen 
die Annaͤherung zu der Stadt mit Schiffen von gerin⸗ 
ger Ladung moͤglich. 


Die oben erwähnten laͤnglichten Inſeln ſcheiden 


Venedig vom hohen Meere. Die noͤrdlichſte Durch⸗ 
fahrt durch: diefe Inſeln iſt die mächft der Mündung 
des Sile; fie eignet fih nur für Heine Fahrzeuge: 
Weiter füdlich trennt ein Fleiner Mecresarm die Inſel 
Ean Erasmo von der Inſel Lido oder Malamocco und 
bildet den Pag von San Nicolo,. welcher damals die 


Haupteinfahrt in den Hafen von Venedig war. Ein “ 


dritter Zugang, welcher die zwei Stunden en 


*) Man fehe v. Kauslers Atlas der — 
Schlachten x. III. Lieferung. 


infel Malamocco füdlich von der Infel Paleſtrina trennt, 
heißt der Hafen von Malamogco, und ift für alle Schiffe 
fahrbar. Zwiſchen der füdlihen Spige der Infel Pa⸗ 
leftrina und der nördlichen der Inſel Brondolo fließt 
ein fchmaler Arm der See, hinter welchem die Stadt 
Chiozza liegt; fie gibt diefem Durchgange den Namen. 
Endlich bildet noch weiter füdlich, die Inſel Brondolo 
mit der außerfien Spitze des Feftlandes den letzten 
Durchgang, in welchem ſich die Fluͤſſe Etſch und Brenta 
muͤnden. Ein Hauptcanal, welcher die Lagunen der 
Länge nach. durchzieht, bildet die Verbindung zwifchen 
Venedig und Chiozza. | 

Die Venetianer, welche jeden Augenblid der An- 
kunft der genuefifchen Flotte entgegenfahen, fperrten 
vor Allem den Hafen von San Nicolo bel Lido und 
ftellten Truppen-Abtheilungen auf beiden Ufern auf. 

3u Anfang des Monats Juli zeigten fih 17 feind⸗ 
liche Galeeren vor dem Hafen von Lido, feegelten, als 
fie diefen geiperrt fanden, längs der Snfel Malamocco 
binab, drangen zwifchen diefer und der Infel Paleftrina 
in bie Lagunen ein, unterfuchten die Tiefe derfelben 
mit dem Senkblei, fetten einen Theil ihrer Truppen 
auf Paleftrina ans Land und legten fich fofort Chiozza 
gegenüber vor Anker, Nach dieſer Recognoscirung 
verließ die genuefifche Flotte die Lagunen wieder und 
ging nach Dalmatien unter Seegel. 

Wenige Tage darauf erfchienen ſechs andere ge 
nuefifhe Galeeren, um bie Gegend aufs Neue auszus 
Eundfchaften. Die Venetianer hofften, mit dem Reſte 
ihrer Flotte, beſtehend aus ſechs Schiffen, die Amnaͤhe⸗ 
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rung derſelben verwehren zu koͤnnen. Allein kaum 
hatten ſie den Hafen von Lido verlaſſen, als ſie in 
der Ferne ſechs andere feindliche Seegel gewahrten. 
Die venetianiſchen Schiffe ſahen ſich genoͤthigt, der 
Uebermacht zu weichen und wiederholt alle — 
zu ihrer Hauptſtadt unterſucht zu ſehen. 

Sobald ſich das feindliche Geſchwader entfernt — 
ging die erſte Sorge der Venetianer dahin, alle andern 
Durchfahrten, gleih der von San Nicolo del Lido, 
zu fperren. Alle Pfähle, welche den Kauf der Ganäle 
bezeichneten, wurden ausgeriffen und cine Verſtaͤrkung 
von 3000 Mann Spldtruppen in das zunächft be- 
drohte Chiozza geworfen. Die noch porhandenen ſechs 
Galeeren erhielten unter dem Befehle Theodor Gis 
ustiniani's bie Beſtimmung, wo es die Noth er 
heifchen würde, dem Eindringen feindlicher Schiffe zu 
wehren. Eine andere Flottille, aus Meinen in der Eile 
nothdärftig bemannten Schiffen, follte in den Lagunen 
kreuzen und die Truppen des mit Genua verbündeten 
Herzogs Franz Carrara von Padua, weldye an der 
Nordkuͤſte Venedigs ftreiften, verhindern, fich mit den 
Genuefern zu Wafler zu verginigen. 

Diefe Anordnungen waren kaum getroffen, als am 
6. Auguſt 47 genuefifche Galeeren unter dem Admirale 
Doria an dem Paſſe von Lido erfchienen. Da «6 
ihr zu gewagt dänfte, diefe Durchfahrt zu erzwingen, 
bewegte ſich die Flotte füdlich entlang dem Ufer und | 
entſchloß fich, nachdem fie den Pag von Malamocco 
gleich dem von Lida vertheidigt gefunden hatte, dem 
von Chiozza mit Gewalt” zu eröffnen. Der Nerzog 
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von Padua follte diefen Angriff von der entgegengefel« 
ten Küfte unterftügen. Zu diefem Ende ließ er burch 
bewaffnete Fahrzeuge, ‚welche die Brenta hinabfuhren, 
die einzige venetianiſche Galeere, welche den Paß von 
Brondolo vertheidigen ſollte, angreifen. Dieſes Schiff 
ward in Brand geſteckt und von den Genueſern nach 
Hinwegraͤumung der Hinderniſſe der Durchfahrt in die 
Lagunen eingedrungen. Unverzuͤglich begannen ſie die 
Einſchließung und Belagerung von Chiozza. Dieſe 
Stadt liegt abgeſondert von der aͤußerſten nordweſtli⸗ 
chen Spike der Juſel Brondolo, mit welcher fie durch 
eine 200 Fuß lange Brüde zufammen hängt. Untie 
fen, welche fie von allen Seiten umgeben, machen je 
den andern Zugang unmöglich, die Einwohner ver 
richteten mit der Befaung gemeinfchaftlich den Dienft. 

Die, Streitkräfte der Genuefer, nebft den Truppen, 
welche ihnen der Herzog von Padua in Perfon zuge 
führt hatte, bildeten eine Macht von 24,000 Mann. 
Sobald die Stadt vollfommen eingefchloffen war, un 
ternahmen die Belagerer am 44. Auguft einen allges 

meinen Sturm, den fie durch ein lebhaftes Feuer aus 
allen Geſchuͤtzen unterfiüßten, der aber, fo wie auch 
bie Stürme an den drei nachfolgenden Tagen, Be 
abgefchlagen wurde. 

Bis zum 16. Auguft befchränften fih die Verbuͤn⸗ 
beten, Chiozza durch ein ununterbrochenes Geſchuͤtzfeuer 
zu ängftigen. Sofort ward ein Ungriff auf die Brüde 
ausgeführt, in der Abficht, den DBelagerten jeden Aus 
weg abzufchneiden. Während des hartnädigen Kam⸗ 
pfes gerieth die Bräde durch Brander in Flammen. 
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‚Die Schaaren ber bereits über diefelbe vorgedrungenen 
Benetianer zogen fih in Eile, ihre erfochtenen Bors 
‚ theile aufgebend, gegen die Brüde zuräd, um fich 
noch bei Zeiten in die Stadt zu werfen und mit den 
Shrigen zu vereinigen. Die Genuefer benügten den 
unordentlichen Rüdzug ihrer Feinde und drangen mit 
denjelben zu gleicher Zeit in die Feftung ein; Schrecken 
und Verwirrung lähmten jeden weitern Miderftand | 
und bald waren die Genuefer vollkommen Meifter von 
Chiozza. Die fechötägige Belagerung diefer Stadt 
hatte die Venetianer 860 Todte und 3800 Gefangene 
gefoftet. Der Verluft der Sieger war nicht geringer; 
aber fie waren jeßt Meifter eines feften Platzes in der 
Nähe der Hauptftadt und eines geficherten Zugangs 
aus der hohen See in die Lagunen. 

Benedig, von der Scefeite eingefchloffen, one Flotte 
und felbft von der Küfte des nordweftlich gelegenen 
Seftlandes von Feinden bedroßt, war nunmehr bloß ' 
auf das Stadtgebiet und einige nußlofe Sandinfeln 
beſchraͤnkt. Von Feiner Seite durfte es auf- Entfaß 
“ Hoffen; felbft wenn die Feinde vor der Hand in Uns 
thätigkeit blieben, mußte es einer Hungersnoth enges 
genfehen. Peter Doria, der aus diefem Umftande 
Nuten zu ziehen hoffte, hielt es der Klugheit gemäß, 
nichts zu unternehmen, bis er ſich in feiner Stellung 
vollkommen befefiigt haben wuͤrde. 

In Venedig verbreitete die Kunde von dem Falle 
Chiozza's die größte Beſtuͤrzung. Auf Feine Rettung 
boffend, ſprach fich das durch die Sturmglode vom 
St. Marcus: Thurme zufammengerufene Volt einflim- 
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mig für den Frieden aus, werde er auch um jegliche 
Bedingung erkauft. Dadurch wurde der Senat bes 
flimmt, Gefandte an den genuefifchen Feldherrn mit 
Sriedensanträgen zu fenden; auch an den Herzog von 
Padua, den ehemaligen Vafallen der Republik, ward 
ein demüthiges Schreiben abgefertig. Der Letztere 
ſchien zum Frieden geneigt, allein Doria wieß alle 
Vorfchläge zurück und nahm felbft die ihm überfchichs 
ten genuefifchen Gefangenen nicht an, indem er den 
venetianifchen Geſandten bedeutete, er werde bald in 
Perfon erfcheinen und fümtliche Gefangene in Freiheit 
fegen. 

Gleichzeitig mit dieſer niederfchlagenden Antwort 
traf die Kunde ein, daß fich die Feinde aller der Res 
publit gehörigen feften Pläge an den Küften Stalins 
bemächtigt hatten. Die auf der Inſel Malamocco 
ftationirten Truppen zogen fich nach Lido zuruͤck, 
worauf die Genuefer fogleih Malamocco befegten und 
durch ihre Nähe die Hauptſtadt dergeftalt ſchreckten, 
daß man die Gloden des St. Marcus-Thurmes zu 
läuten verbot, um nicht dadurch die befondere Aufmerk 
famteit des Feindes zu erregen. 

Nachdem fich der Senat von dem erften Schrecken 
erholt hatte, wurden endlich kraͤftige Maßregeln ergrifs 
fen. Mit der größten Thätigfeit arbeitete man im 
Arfenale, um einige dort befindliche Galeeren auszus 
beffern und neue zu erbauen. Eine allgemeine Unter 
fuhung und Ausrüftung fämtlicher Fahrzeuge, die fi 
in den Canälen befanden, ward vorgenommen. Man 
theilte Waffen unter die Bürger aus und verfammelte 
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diejenigen, die fich für den Seebienft eigneten. Won 
den fich zur Vertheidigung des Vaterlandes herbeidrin; 
genden erfcholl nur eine Stimme für bie Breilaffung 
und Wiederanftellung des wegen der verlorenen Schlacht 
bei Pola im Gefängniffe fchmachtenden Victor Pis 
fani, Die Klugheit und der Drang der Umftände ers 
forderten gleich gebieterifh, dem Wunſche des Volkes 
nachzugeben ; daher ward Pifami mit der Würde des 
Oberbefehlshabers über die Lands und Seemacht * 
nedigs bekleidet. 

Seine erſte Sorge ging dehin, ohne allen — 
luſt die angefangenen Vertheidigungs⸗Maßregeln zu be⸗ 
ſchleunigen und zu vervollſtaͤndigen. Das Geſtade von 
Malamocco war der dem Feinde zunaͤchſt gelegene 
Punkt, denn ſchon ſtand derſelbe auf der weſtlichen 
Spitze dieſer Inſel. Piſani ließ den vom Feinde be 
ſetzten Theil derſelben durch einen tiefen Graben trens 
nen. Ein gemauertes Werk, das in wenigen Tagen 
vollendet war, vertheidigte die Annäherung zu dem 
Klofter San Nicolo del Lido und die Einfahrt in den 
Hafen. Eine Reihe von bewaffneten MWachfchiffen, die 
durch zwei größere Fahrzeuge gefhügt wurden, unters 
ſtuͤtzte die Vertheidigungsfähigkeit diefer kuͤnſtlichen Vers 
fhanzung. Um dem Feinde das Wordringen gegen 
das an ſich unbefefligte Venedig durch die Lagunen 
aus den innern Gewäffern von Chiozza zu vermehren, 
wurden bie verfchiedenen Candle theild durch eine in 
demſelben angebrachte Verpfählung, theils durch Ver⸗ 
ſenkung alter Fahrzeuge verfperrt. Gleiche Aufmerks 
ſamkeit verwendete Pifani auf beffere Bewaffnung 
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und Eintheilung der Buͤrgermiliz. Im Arſenale war 
alles in größter Thaͤtigkeit. Man übte ſich ohne Uns 
terlaß in den Waffen; die Schiffsmannfchaft bereitete 
ſich zum nahe bevorftehenden Kampfe einftweilen auf 
Kauffartheufchiffen im Kanale der Giudecca vor, der 
gleihfam eine ‚breite Straße der Stadt bilder. 

Obfhon die Genuefer den Angriff auf Venedig 
nicht eher vorzunehmen befchloffen hatten, bis die Werke 
von Chiozza in vollflommenen Stand gefet ſeyn wuͤr⸗ 
den, zeigten fie fi doch ſchon früher vor der Haupt⸗ 
ftadt, um durch ihre Annäherung diefelbe zu ängftigen. 

Am 24. Auguſt erſchienen vier Galeeren und unter 
fuchten die Beichaffenheit der. Umgebungen. Am 1. 
September bewerkftelligte ein anderes Gefchwader von 
zwanzig Schiffen eine Landung auf der Jnſel San 
Erasmo, fo daß nunmehr die beiden Inſeln, welche 
den Eingang in den Hafen bilden, zum Theile von 
genuefifchen Truppen ‚befeßt waren. Des andern Ta— 
ges Freuzten fie vor dem Paſſe von Lido und fuchten 
mit vierzig Schiffen auf diefer Inſel zu landen, wur: 
den aber von den Venetianern mit einigem SEHEN 
zuruͤckgewieſen. 

Ein Verſuch des Senats, durch den König Lud⸗ 
wig von Ungarn Hälfe zu erhalten, fcheiterte an den 
demüthigenden Forderungen befjelben,. und gab dem 
Muthe der Benctianer neuen Auffhwung. Diejenigen 
Bürger, welche fich nicht perfünlich zur Vertheidigung 
ftellen Eonnten, brachten einen Theil ihres Vermögens 
dem Baterlande dar. Diele Bürger entfagten ihren 
Forderungen, ſchickten Geld in den Staatsſchatz, lie 
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ferten Schiffe und Waaren und unterzeichneten große 
Summen für den Sold der Matrofen und Seefoldaten. 
Vierzehn Schiffe und der geficherte Unterhalt für 6000 
Marrofen waren die Früchte diefer Opfer. Um die 
Nacheiferung auf einen noch höhern Grad zu ſteigern, 
ließ der Senat ein Defrer verfündigen, welches denje 
nigen, welche fich am meiften hervorthun würden, bes 
deutende Belohnungen verhieß. Die Ausländer wurden 
zum Bürgerrechte zugelaffen; andern wurden Penfionen 
zugefichert, und endlich jenen Dreißig , welche fi) vor 
Allen auszeichnen würden, gab man das Berfprechen, 
fie in die Zahl der Patrizier aufzunehmen, 

Um den Admiral Carl Zeno, welcher gleich beim 
Anfange des Krieges mit acht Galeeren nach den Haͤ⸗ 
fen der Levante entfendet worden war, zur Hülfe des 
Baterlandes zurücdzurufen, wurden mehrere Feine Fahre 
zeuge abgefendet. Allein bald hatte man Urfache zu 
fürchten, daß diefe vom Feinde aufgefangen worden 
ſeyen. Unter diefen Umftänden beſchloß Pifani, eine 
neue Flotte zu bilden. Die ſechs Galeeren unter Gis 
ustiniani, der Reſt der venetianifchen Seemacht, 
ward durch die aus Eleinen Fahrzeugen gebildete Flot⸗ 
tille verſtaͤkkt, von der fich in dem feichten Gewäffern 
der Kanäle mannigfache Hülfe erwarten ließ. Wirklich 
bot fich bald eine Gelegenheit dar, ihre Nugbarkeit zu 
erweifen. Barbadigo überfiel mit fünfzig dieſer 
Barken eines Abends während der Ebbe eine feindliche 
Saleere, welche nebft zwei andern Fleineren Schiffen 
nächft dem Fort von Montalban, das die Truppen des 

Herzogs von Padua befegt hielten, vor Anker lag. 
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Die Angegriffenen Schiffe, welche fidy des niedern 
Waſſers wegen nicht fchnell genug wende und bewegen 
konnten, wurden geentert, die Galcere, welhe man 
nicht fortbringen Fonnte, in Brand geftedt und die 
zwei andern Fahrzeuge in den Hafen von Venedig 
bugfirt. 

Piſani fegte mit großer Thätigkeit bie Arbeiten 
zur Herftellung einer Flotte fort, während die Genues 
ſer ſich gendthigt fahen, 24 Galeeren um Beifhaffung 
von Lebensmitteln zu entfenden. innerhalb diefer Zeit 
gelang es der benetianifchen Flottille, einen Lebensmit⸗ 
teltransport aufzuheben, welchen der Herzog von Padua 
nach Chiozza beſtimmt hatte, waͤhrend der venetianiſche 
General Cavalli die Genueſer von der Inſel Mala 
mocco vertrieb. 

Don allen Befiguingen in der Terra ferma war 
der Republik nichts geblieben, als ein kleines Fort mit⸗ 
ten in den Moraͤſten der Kuͤſte. Drei genueſiſche Ga⸗ 
leeren ſchickten ſich an, dieſes anzugreifen. Piſani 
gug denfelben mit einem Theile feiner Flottille entges 
gen, noͤthigte fie zum Rüdzuge und verfolgte fie bie 
in die Gewäfler von Chiozza. Es gelang ihm fogar, 
denfelben zuvorzukommen und ſich jwifchen ihnen und 
dem Hafen Aufzuftellen. Allein bier zwifchen zwei 
Feuer gebracht, die er nicht erwiedern Tonnte, mußte 
er feine Rettung in den Lagunen fuchen, wobei einige 
feinee Schiffe von dem feindlichen Geſchuͤtze im dem 
Grund gebohrt wurden. 

Das Ende des Jahres 1379 war nunmehr heran⸗ 
geruͤckt, und die genuefifche Slotte, welche fich feit lan⸗ 


847 


‚ger Zeit in offener See befand, war durch Mangel 
und Anftrengungen aller Art in den nothduͤrftigſten Zus 
ſtand verfetzt worden... Die Schiffe bedurften eben fo 
fehr einer. Ausbefferung, als die erfhöpfte Mannfchaft 
der Erholung. Man ließ daher jene 24 Galeeren, welche 
mit Lebensmitteln befrachtet, zuruͤckgekehrt waren, in 
den Hafen von Chiozza einlaufen; drei andere wurden 
aufgeftellt, um den Eingang in denfelben zu vertheidis 
gen. Auf ſolche Weife fahen die Genuefer der verlang« 
ten Hülfe entgegen, die fich jedoch von Tage zu Tage 
verfpätete. Mit Staunen und Unruhe zählten die Feinde 
bereits 34 venetianifche Galeeren in den verfchiebenen 
Gewaͤſſern, die fie jedoch noch lange nicht in fchlagfers 
tigem Zuftande wähnten. 

Pifani hatte unterdeffen den kuͤhnen Plan ents 
worfen, die ganze genuefifche Flotte nebft der Befagung 
von Chiozza zur Uebergabe zu zwingen. 

Sollte diefer Plan gelingen, fo mußte die feindliche 
Hlotte in dem Hafen überfallen, und diefer felbft ges 
ſperrt werden. Kine Reihe von Sandbänten trennt 
Chiozza von der hohen See; fie bilden gegen Norden 
mit der Zufel Paleftrina eine Durchfahrt, der Paß 
von Chiozza genannt; gegen Süden befindet fich 
eine ähnliche Durchfahrt, der Paß von Brondolo 
genannt. - Um aus dem Hafen von Chiozza in die 
offene See auszulaufen, ift man genöthigt, entweder 
Durch eine diefer beiden Durchfahrten zu fchiffen, ober 
durch die Lagunen in dem Canal Lombardo hinauf zu fah⸗ 
ren und durch die Päffe von Malamocco, Lido oder 
San Erasmo durchzudringen. 
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Die Abficht des venetianifchen General® ging num : 
dahin, die Feinde, die ſich mit ihrer ganzen Macht in 
und um Chiozza befanden, innerhalb der Lagunen eins 
zuſchließen, und ihnen die verfchiedenen Durchfahrten 
theild durch kuͤnſtliche Mittel, theils durch Schiffe zu 
fperren, die Genuefer ferner zu verhindern, diefe Fünfts 
lichen Sperrungsmittel wieder zu zerſtoͤren und der eiges 
nen Flotte nicht die Möglichkeit des Auslaufens in die 
See zu benchmen. | 

In der Nacht vom 21. auf ben 22. Dezember 1579 
lief die venetianifche Flotte, 34 Seegel ſtark, begleitet 
von 60 bewaffneten Barken und mehreren hundert mit 
Steinen beladenen Käahnen aus dem Hafen von DBenes 
dig und nahm im größter Stille ihre Fahre durch die 
Lagunen gegen den Paß von Chiozza. Zwei große 
Fahrzeuge, die verfenkt zu werden befiimmt waren, 
wurden in den. Hafen hineinbugfirt, was unentdedt 
noch vor Tagesanbruch gefchah. Ohne Zeitverluft fette 
Pifani fofort 5000 Mann -an der weftlichen Spike 
von Paleftrina ans Land, um fich von hier aus ber 
äußerften Spitze von Brondolo zu bemächtigen, damit 
feine Schiffe ungehindert die Verfperrung des Paffes 
von Chiozza bemerkftelligen Fönnten. Allein dieſe Lans 
dungstruppen fanden die Juſel Paleftrina vom Feinde 
ſtark bejeßt, und wurden gendthigt, eiligft in ihre Bar: 
Ten zurüczulehren. Sieben genuefifche Schiffe, welche 
berbeigeeilt waren, griffen eines der bereits in den Paß 
gebrachten großen Fahrzeuge an, fiedten ed zwar. in 
Brand, konnten aber deffen.. Verfenfung nicht Kindern. 
Während diefe fieben Schiffe, von den ihrigen getrennt, 
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die Ungriffe der venetianifhen Galeeren abzuwehren 
bemüht, waren, warf die Mannfchaft der herbeigekom⸗ 
menen venetianifchen. Kähne eine Menge mitgeführter 
Steine in das verfunfene Schiff, wodurch fich bald ein 
Damm bildete, welcher die Durchfahrt durdy diefen 
Paß unmöglich machte. Am folgenden Tage ließ Pis 
fani noch mehrere mit Ballaſt beladene fchadhafte 
Schiffe an diefen Damm anlaufen, und an der füdlie 
chen Spiße von Paleftrina cine Verfhanzung aufwers | 
fen, um von bier aus die bewirkte Verrammlung des 
Paſſes zu fchügen. 

Seht war noch daffelbe in dem Paffe von Brondolo 
zu bewerkftchigen; doch konnte man fich demfelben nicht 
mehr unentdeckt nähern; überdieß hatten die Feinde 
beide Ufer befegt, und der fchiffbare Zug des Waſſers 
firdömte längs dem Geftade, wo man der ganzen Wirk, 
famkeit des feindlichen Feuers ausgefegt war. Pifani 
übertrug die Ausführuhg diefes Fühnen Wageftlices dem 
Sriederih Cornaro, welchen er mit 41 Galeeren 
biezu befehligte. Vierzchn feindliche Schiffe ruͤckten dem⸗ 
felben entgegen. Pifani kam den Geinigen mit zehn 
zu Hülfe. In dem engen Raume warb mit größter 
Hartnäaͤckigkeit gefochten. Allein trog. dem Andrange 
der genuefifchen Schiffe und dem mörderifchen Feuer 
der Strandbatterien gelang es endlich den Venetianern, 
auch diefen Paß gleich jenem von Chiozza zu ſperren, 
worauf fich die Genuefer zurücdzogen. 

Sofort war Pifani darauf bedacht, die in ber 
Eile zu Stande gebrachte Verdaͤmmung gegen die Zeinde 
zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen. Er ließ daher feine 

v. Kauslers Wörterb, d. Schlachen. IV. Bd. 54 
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Flottille in den Kagunen zuruͤck und fleuerte mit den 
übrigen Galeeren durch den Canal Lombardo hinauf, 
den er gleichfalls durch Verſenkung großer Schiffe 
fperrte. Dann verließ er die Lagunen durch den Paß 
von Lido, feegelte längs dem Geftade hin und ftellte 
fih mit feiner Flotte außerhalb der Paͤſſe im hohen 
Meere a. Somit war Pifani’s Plan vollführt, 
und die in den Gewäffern von Chiozza eingefchloffenen 
Genuefer befanden fi nunmehr in derfelben Lage, in 
welcher die Venetianer noch Furz zuvor fich befunden 
hatten. 

Die Kage der venetianifchen Flotte in offener See 
vor Anker war übrigens in gleihem Grade gefährlich 
und anfirengend. Am fehwierigften war die Aufftellung 
vor dem Canale von Brondolo, indem die dort ftatios 
nirten ſechszehn Galceren dem fortwährenden feindlichen 
Feuer vom Ufer ausgefegt waren, und fie überdieß 
die täglich wiederholten Werfuche der Genuefer, bie 
Verdammung zu durchbrechen, abzumehren hatten. Dies 
fer anhaltende befchwerliche Dienft erzeugte in Kurzem 
Unmuth und laute Klagen unter dem Schiffsvolke. 
Dergeblih ſchwur der Doge, nicht eher nach Venedig 
zurüczufehren, bi6 man die Feinde gänzlich zur Ucbers 
gabe gezwungen haben würde, Der Muth der Trup⸗ 
pen war erfchöpft und alle Anciferung vergebens. Die 
Matrofen erflärten einftimmig, daß fie nicht länger die 
Station zu halten im Stande wären. Alles, was Pis 
fani von ihnen erhalten Fonnte, war ein kurzer Auf 
ſchub, nachdem er ihnen feierlich verfprochen hatte, am 
4. Januar 1380, alfo binnen 48 Stunden, die Station 
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zu verlaſſen, wenn Carl Zeno Bis zu diefer Zeit mit 
feinem Befchwader nicht erfcheinen wuͤrde. 


Voll. erufter Beforgniffe waren aller Augen gegen 


die hohe: See gerichtet, ald man am 1. Januar in 
weiter Ferne acht Seegel entdeckte. Bald erkannte: man 
aus ihren Signalen, daß ed Carl Zeno fey. - Seine 
Ankunft belebte alle Herzen mit neuem Muthe: Denn 
nicht nur waren jeßt die Venetianer den Genuefern an 
‚Schiffen Überlegen, fondern die neuangefommene Mann» 
ſchaft beftand aus alten kriegsgewohnten Soldaten, 
welche ‚die jungen Matrofen Pifanis mehr als. hins 
reichend erfeßten. Auf der Fahrt nach Berytus an der 
Küfte von Syrien erhielt Zen o die Nachricht von der 
bedrängten Lage Venedigs und eilte fogleich dahin zus 
ruͤck. Auf der Höhe von Rhodus ließ er ſich mit cinis 
gen feindlichen Transportfchiffen in ein Gefecht ein, 
nahm diefelben, ward aber bei diefer Gelegenheit ſchwer 
verwundet. Obſchon von feiner Wunde noch nicht hers 
geitellt, verlangte er dennoch), fogleich an den Opera: 
tionen Theil zu nehmen, und erhielt von Pifani den 
Auftrag, fih mit feinem Gefchwader vor dem Paffe 
von Brondolo aufzuftellen, wo feit acht Tagen die 
andern Galeeren fo viel gelitten hatten. | 

Am folgenden Tage müthete ein furchtbarer Sturm 
gegen die in offener See befindliche Flotte, welche von 
den Ankern losgeriffen und auseinander getrieben wurde. 
Die Genueſer fuchten eiligft den Damm des Paffes 
zu durchbrechen, und Zeno, der drei Galeeren gefam- 
melt hatte und fie hieran verhindern wollte, ward durch 
ihr Feuer gendthigt, fich zuruͤckzuziehen; eines feiner 
| b4 * 
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| Schiffe ward dergeftalt befhädigt, daß es fich ergeben 
mußte. Dasjenige, auf welchen fi Zeno felbft ber 
fand, ftrandere in der Nähe eines von’ Feinden befeßs 
ten Thurmes, und nur durch die Außerfte Anftrengung 
gelang es dem Admiral, die Galeere wieder flott zu 
machen. Zeno, durch. einen Pfeil im Halfe verwuns 
det, Fam dem Tode nahe, ward aber gegen das Er; 
warten der Aerzte durch feine ſtarke Natur gerettet. 
Su einem Gefechte, welches den 6. Januar auf der 
Juſel Brondolo vorfiel, erfämpfte Pifani einige Bors 
theile. Wenige: Tage fpäter ließ er auf diefer Inſel 
mehrere Bartericen aufwerfen, die er mit ſchwerem Ges 
ſchuͤtze beſetzte. Eine aus einem Mörfer geworfene, 
zweihundert Pfund ſchwere fleinerne Kugel tödtete durch | 
ein Ungefähr am 22. Januar den genueſiſchen Oberge- 
neral, als er eben bielirbeiten auf der Inſel Brons 
dolo beſichtigte. Nach feinem Tode übernahm Napo— 
leon Grimaldi den Oberbefehl über das auf Chiozza 
eingefchloffene gemuefiiche Corps. Als er fich täglich 
mehr von den DBenerianern bedrangt fah, faßte er den 
Entſchluß, die Juſel Brondolo durchzugraben und fich 
auf diefe MWeife einen Ausgang in die hohe See zu 
bahnen. Das Geftade von Brondolo ward nunmehr 
der Schauplaß der weitern Unternehmungen, deren oberfte 
Leitung zu Landeder Senat dem bereits hergeftellten Carl 
3eno übertrug. Die Streitkräfte der Genuefer waren 
auf 13,000 Mann berabgefchmolzen, denen die Venes 
tianer nur 8000 entgegen zu feßen hatten. Um das 
Vorhaben der Genuefer zu vereiteln, war es vor allen 
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zu vertreiben und vollkommen in Chiozza einzufchließen. 

Den 18. Februar überfchritt Zeno den Canal, der 
Paleſtrina von Brondolo ſcheidet. Die Genuefer, welche 
letztere Inſel beſetzt hatten, hielten fich ruhig inter 
ihren Berfchanzungen. Der venetianifche General ſchien, 
durch dieſe drohende Stellung erſchreckt, einem zweifel 
haften Kampfe ausweichen zu wollen, und 309 fich 
dem Anfcheine nach in Eile zuruͤck. Dadurch getäufcht, 
brachen die Genuefer aus ihren Verfchanzungen hervor, 
um die Denetianer auf ihrem Ruͤckzuge zu verfolgen. 
Zeno ftellte ihnen feine Reiterei entgegen, und als die 
Beſatzung von Chiozza gleichzeitig einen Ausfall machte, 
um die ihrigen zu unterftügen, flürzte er fich ploͤtzlich 
mit feiner ganzen Macht auf die feindlichen Colonnen, 
warf fie über den Haufen und nöthigte fie mit beträcht- 
lichem Verlufte zur Flucht. Dabei hatte er die Abficht, 
in der allgemeinen Verwirrung mit den Feinden zus 
gleich die Brücke, welche Chiozza mit Brondolo ver 
bindet, zu paffiren und. in die Stadt einzubringen. - 
Allein die Bruͤcke brach unter der Laſt der unverhaͤltniß⸗ 
mäßigen Menge, ein Joch derfelben ging in Trümmer, 
und diejenigen Genuefer, welche fich dieffeits der Brüde 
befanden, mußten fich ergeben. - 

Sofort richtefe Zeno das Feuer Aller feiner Ges 
fhüße gegen zehn an dem Geftäde von Brondolo ſta⸗ 
tionirte genuefifche Galeeren, die jeßt, da die Vene⸗ 
tianer die ganze Sinfel ihrer Länge nach bis zu- ihrer 
Verbindung mit Chiozza im Befige hatten, auf ihre 
eigene Vertheidigung befchränkt waren. Als der Bes 


854 


fehlshaber dieſes Geſchwaders einfah, daß er feine 
Schiffe nicht würde retten koͤnnen, fiedte er fie in 
Brand und verfuchte die Mannfchaft auf den. Bpoten 
Aberzufchiffen. Allein Piſanis berbeigeeilte Flottille 
verhinderte dieſes, und was den Flammen entging, 
fiel den Venetianern in die Hände. Dieſes ungluͤck⸗ 
liche „Gefecht verurfachte ‚dem Genuefern einen: Verluſt 
von 3000 Mann, worunter :600 Gefangene waren. 
Diefe Niederlage verbreitete Schreden und Zaghaftigkeit 
unter den Genueſern; ein Xheil derfelben bemächtigte 
fid; der. vorhandenen Fahrzeuge, auf welden fie die 
Flucht nad) den Küflen von Padua ergriffen, 

Der Ueberreft war nun gänzlich in Chiozza einge 
fchloffen, wo ihm jede Ausficht zur Rettung benommen 
war, wenn er nicht von Außen Entfat erhielte, 

Bereits feit einem Monate war die genuefifche Res 
gierung von der mißlichen Lage, in der fich ihre Trup⸗ 
pen befanden, unterrichtet, Am 18, Januar ward ein 
Geſchwader von zwanzig Oaleeren unter Matheo 
Maruffo von Genua abgefhidt, um: den Entfag von 
Chiozza zu unternehmen. Unterdeffen fuhren Pifani 
und Zeno fort, die enge Einſchließung von Chiozza 
zweckmaͤßig zu vervolllommnen. Die Lage der. Genues 
fer verfchlimmerte ſich mit jedem Tage. Fünf ihrer 
Galeeren, welche durch die Slottille des Barbadigo 
bei Nacht überfallen wurden, mußten ſich an ihn ers 
geben. Was jedoch die Genuefer am meiften ängftigte, 
war ber täglich zunehmende Mangel an Lebensmitteln. 
Alle nicht flreitbaren Einwohner wurden von ihnen ge 
noͤthigt, die Stat zu verlaffen. Um diefe Zeit fiel ein 
nach Venedig beftimmter Lebensmitteltransport von Fer⸗ 
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rara, indem er bie Lagunen von Chiozza paffirte, den 
Feinden im die Hände. Diefem Unfall folgte bald ein 
anderer, der den Genuefern von noch größerem Nuten 
war. Dem genuefifchen General, Caſpar Spinola, 
der feit dem Monat Fanuar mit. Landtruppen in Par 
dna eingetroffen war, gelang es in der Nacht vom 14. 
auf den 45 April, fih mit einer beträchtlichen Zufuhr 
nat) Chiozza zu werfen, wodurch der Muth der Gew 
nuefer aufs Neue geweckt wurde, 

Zu Anfang des Monats Mai erfchien endlich die 
genuefifche Flotte in hoher See. Unbekannt mit ber 
eigentlichen Stellung der Venetianer zeigte fich dieſelbe 
nah und nach vor allen Paͤſſen. Da der Admiral 
Maruffo fie alle wohl vertheidigt und das Eindrins 
gen nirgends möglich fand, fuchte er die Veuetianer 
dur) Demonftrationen von der Küfte abzulocken und 
fie zur Annahme einer Schlacht zu bewegen; allein die 
Venetianer blieben im ihrer Stellung und vereitelten 
dadurd) das Vorhaben des genuefifchen Admirals. 

Unterdeffen fchlug man fich bei Chiozza täglich mit 
abwechſelndem Erfolge. Allein die Vorräthe, welche 
Spinvla den Belagerten zugeführt hatte, gingen zu 
Ende. Eine neue Zufuhr, welche der Herzog von Pas 
dua für bie bedrangte Stabt beftimmt harte, und die 
auf längere Zeit der Noth abgeholfen hätte, ward von 
den Venetianern aufgegriffen. Jndeſſen fanden bie 
| Eingefchloffenen Mittel, ſich mit der Flotte unter Mas 
ruffo durch Signale zu verftändigen. Es ward zwis 
ſchen beiden der Plan ausgemacht, die Befagung von 
Chiozza werde ſich durchzufchlagen und mit der genues 
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fifchen Zlotte zu vereinigen fuchen. Um diefen Plan 
auszuführen, mußte vor Allem die Sperrung des Paſſes 
von Brondolo durchdrochen werden; dieß konnte jedoch 
durch die. Galeeren der Genuefer nicht geſchehen, weil 
die Denetianer die fammtlichen Gemwäfler um Chiozza 
für jede größere Gattung von Schiffen unfahrbar ges 
macht batten. Da es der Befagung von Chiozza an 
Bleineren Schiffen fehlte, fo trugen fie die Dächer der 
Haͤuſer ab, und ließen aus dem dadurch gewonnenen 
Holze, fo gut es anging, kleine Barken zimmern. 
Während diefelben die venetianifche Flottille von Seis 
ten der Lagunen befchäftigen würden, follte Maruffo 
bon der Seefeite mit feiner Flotte einen lie Uns 
griff unternehmen. 

Ehe dieſes ſchwierige Wagniß von den Genuefern 
unternommen wurde, Enüpfte der Obergeneral Spis 
nola Unterhandlungen an und erbot fih, Chiozza 
gegen freien Abzug der Befagung zu übergeben. Dies 
fer Antrag ward von den Venetianern verworfen" und 
die unbedingte Uebergabe des Platzes verlangt. 

Setzt verfuchten ed die Genuefer, unter dem Lands 
beere Carl Seno’s, das größtentheils aus Söldnern 
beftand, Verräther zu erfaufen und Aufruhr anzuftiften. 
Mit der Forderung der Verdopplung des Soldes erhob 
fi plößlich ein großer Theil des venetianifchen Heeres. 
Vergebens bemühte fih Zeno, theils durch Verſpre⸗ 
ungen, theils durch Drohungen, die Empoͤrer in die 
Schranken des Gehorſams zuruͤckzufuͤhren. 

Ploͤtzlich gewahrte er mit Erſtaunen, wie etwa 110 
bemannte Barken aus den Gewaͤſſern von Chiozza her⸗ 
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vorbrachen, ſich gegen den Paß von Brondolo beweg⸗ 
ten und die dortige Sperrung zu paffirem fuchten. Alles 
Hing von dem gegenwärtigen Augenblide ab; Zeno 
lenkte die Aufmerkſamkeit der Meuterer auf das Fühne 
Unternehmen der Feinde, die ihnen zu entwifchen im 
‚Begriffe ſeyen. Mit Ehrfurcht gebietendem AUnfehen 
befahl er ihnen, fih in Reid und Glied zu ftellen ; 
indem. er felbft der Erſte, bis an die Schultern im 
Waſſer watend, fich dem Feinde entgegenftürgte, riß 
dieſes entfchloffene Betragen feine ———— Truppen 
zur Nachahmung hin. | 

Die Lagunen boten fofort das Schaufpiel des fels 
tenften Kampfes dar. Die venetianifchen Truppen, bis 
an die Hüften im Waſſer, flürmten den feindlichen 
Barken entgegen und möthigten dadurch einen Theil 
der Genueſer, gleichfalls aus ihren Fahrzeugen in das 
Waſſer zu fpringen. Mit größter Wuth fielen ſich 
beide Parteien in biefem unficheren Elemente am. 
Sleichzeitig mit diefem Kampfe erſchien Maruffo 
mit feiner Flotte, um die Sperrung des Pafles von 
Außen zu durchbrechen. Allein Pifani eilte mit ſei⸗ 
ner Flotte herbei, ſchickte den Genuefern einige Galee⸗ 
sen entgegen, um fie im Vorrüden aufzuhalten, zers 
trämmerte einen großen Theil der ſchwach erbauten Kleinen 
feindlichen Fahrzeuge, nahm mehrere berfelben weg und 
noͤthigte den Neft, fich fliehend nach Chiozza zu retten. 

Das Mißlingen diefes Verfuches ſchlug die legte 
Hoffnung der Belagerten gänzlich nieder, denn jede 
Möglichkeit der Rettung ſchien jet verfchwundtn. Zu 
dem Mangel an Unterhalt Fani noch der des trinfbaren 
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Waſſers, indem die Hitze der Jahreszeit Alle Eifternen 
ausgetrocknet hatte. Die außerfie Noth zwang die Ber 
theidiger, in faulem Waſſer gefochtes Leder als letzte Nah⸗ 
sung zu genießen. Spinola, deffen Unmefenheit hier 
nichts mehr nüten Fonnte, verließ die Stadt in heim⸗ 
licher Flucht, nachdem er feinem Stellvertreter die Boll 
macht der Uebergabe hinterlaffen hatte. 

Um. folgenden Tage erfchienen Abgeordnete aus 
Ehiozza im venetianifchen Lager, und erllärten, fie 
ſeyen bereit, Chiozza mit allen ihren Reichthämern zu 
übergeben, wenn man ihnen den freien Abzug und bie 
Ucherfchiffung auf ihre in offener See vor Anker lies 
gende Flotte geftatte. Die Antwort des Dogen fiel 
dahin aus, daß fie fih auf Gnade und Ungnade erge- 
ben follten, und daß dann erft über ihr weiteres Schi’; 
ſal entſchieden werden würde. | 

Mit der Kunde von den angelnäpften Unterhands 
- lungen erwachte plößlid) unter den venctianifchen Soldas 
ten die Beforgniß, die zugefagte Plünderung der Stadt 
Chiozza möchte ihnen entgehen. Sogleich brach das 
Feuer des Aufruhrs unter diefen beutefüchtigen Schaas 
ren in hellen Flammen aus. Ein Anfchlag auf das 
Leben Zeno’s, entworfen von einem Hauptmann Re 
canati, warb nur daburch vereitelt, daß fich die uͤbri⸗ 
gen Hauptleute diefer Schandthat widerfeßten, und die 
Beftrafung des Urheberd verlangten. Seine Hinrichtung 
veranlaßte neuen Aufrußr, es kam zu offenen Thätlichs 
feiten, bis es endlich Zeno gelang, den Aufſtand au 
ber Spitze ber treugebliebenen Truppen zu ſtillen. 

Am 24. Juni 1580 fledten die Belagerten bie 
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Fahne: der Unterwerfung aus. Zeno rädte an der 


Spige ; feiner’ Truppen in dies Stadt Chiozza, welche, 
dem Berfprechen gemäß, der Plünderung preiögegeben 
wurde: Neunzehn Galeeren: und 4170. Gefangene war 
ren der traurige Reſt eines ſtarken Heeres, das noch vor 
Aurzer ‚Zeit Venedig. zittern gemacht. hatte. | 

Maruffo; deſſen Flotte unterdeffen auf 39 Gas 
leeren. angewachfen war, entfernte ſich, da er nichts 
mehr zum Vortheile feiner Landsleute vor Chiozza wirs 
fen konnte, von der venetiauifchen Kuͤſte. 


| Belagerung von Gent. | 
Gegen den Grafen Ludwig von Flandern hats 

ten ſich die meiften feiner Städte empört; doch gelang 

es ihm mit Hülfe der Franzofen, viele derfelben wie: 


der zur Unterwerfung zu. bringen; nur das reiche Gent 


beharrte im Aufſtande, weßhalb Graf Ludwig mit 
einem Heere zu Ende bes Monats Auguft vor Diefer 
Stadt erfchien und die Belagerung begann. An der 


135801381. 


Spige der waffenfähigen Genter, welche fih nah 


Froiſſarts Angabe auf 60— 70,000 Mann. beliefen, 
ftanden Rasko von Harfelle, Johaun von Law 
noy und Peter Dubois. Sie waren mit Waffen 
und Unterhalt wohl werfehen und durften überdieß im 
Nothfalle auf: Die Unterſtuͤtzung von Bruͤſſel, Luͤttich 
und anderer wiederländifcher Städte rechnen. | 

| Graf Ludwig erſchien mit feinem Heere auf der 
Südfeite von Gent und bezog am linfen Scheldeufer 
ein Lager. Um die Stadt auch auf dem rechten Ufer 
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und von der Nordſeite einzuſchließen, reichten ſeine 

Streitkraͤfte nicht zu, da ſie ſchon durch die Lys von 

einander getrennt waren, fo daß die Genter ungehins 

dert die benachbarten Städte Aloft, Dendermonde und 

Gramont, welche ſich dem Grafen unterworfen ‚hatten, 

überfallen und. plündern konnten. Dadurch verfahen 

fie fi) aufs Neue mit Xebensmitteln und Graf Lud—⸗ 

wig, der die Unzulänglichkeit feines Heeres einfah, 

ſchloß am 11. November einen. Waffenftillftand und 
kehrte nach Brügge zuruͤck, wo er uͤberwinterte. 

1381. Im Monat Februar des folgenden Jahres erneuerte 

Graf Ludwig die Feindſeligkeiten gegen Gent, ins 

dern er die Umgegend biefer Stadt verwuͤſtete. Sein 

Heer war 20,000 Mann ſtark. Harfelle und Law 

1. Mat: noy ruͤckten dem Grufen Ludwig mit 6000 Mann 

bis Nivelles entgegen und boten ihm ein Treffen an, 

ohne Peter Dubois Ankunft, der mit einem gleich) 

ftarken Corps nur noch durch einen See von ihnen 

getrennt war, abzuwarten. Trotz der Ungleichheit ber 

Zapl kämpften die Genter mit großer Ausdauer und 

zogen fich endlich in das Klofter von Nivelles zuruͤck. 

Graf Ludwig, der es auf die Vertilgung ſeiner Feinde 

abgeſehen hatte, ließ das Kloſter mit brennbaren Stof⸗ 

fen umgeben, diefe in Brand fteden und wieß alle 

Vergleiche» Vorfchläge der Genter # zurüd, Won den 

6000 Mann, welhe Harfelle und LZaunoy aus 

Gent geführe hatten, entfamen nur 300 dem Flam⸗ 

mentode. Peter Dubois mit dem zweiten Corps 

fchlug fich durch und langte ohne großen Verluft in 

Gent an, wo er jedoch Mühe hatte, ſich gegen eine 
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Anklage zu vertheidigen, welche ihn beſchuldigte, den 
Untergang feiner Gefährten veranlaßt zu haben. Nach 


diefem Siege löste Graf Ludwig fein Heer auf und 


Gent blieb eine Zeitlang uneingefchloffen. 

In diefer Zwifchenzeit : ward auf Peter Dubois 
Vorſchlag Philipp von Artevelle, ein Sohn: des 
Jakob Artevelle, der 41357 ſich während fieben 
Jahren an der Spige der Flamaͤnder behauptet - hatte, 
zum Anführer gewählt. Philipp von Artevelle 
traf zwedmäßige Anftalten zur WBertheidigung ber 
Stadt, ftellte die Manndzucht wieder ber und Pan 
Einigkeit unter. die Bürger. 

Graf Ludwig von Flandern befchränkte fich 
während des Winters darauf, alle Saaten in. einem 
weiten Umfreife um Gent zu zerftdren und diefer volk⸗ 
reihen Stadt die Zufuhren möglichft abzufchneiden. 
Bald brach daher eine Hungersnoth in. derfelben aus 
und die enter fahen fich gendthigt, ihre Mitbürger 
von Lütrich, Brüffel und Löwen dringend um Unters 
ftügung zu bitten, Nur letztere Stadt wagte es, dem 
Zorn des Grafen von Flandern zum Troße, 600 


mit Lebensmitteln beladene Wagen nah Gent zu ſen⸗ 


den.  Diefe Hülfe vermochte jedoch der Hungersnoth 
nur auf kurze Zeit Einhalt zu thun. Daher beſchloß 
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Philipp von Artevelle, ſich mit eilf Bürgern im Avril. 


das Hauptquartier des Grafen von Flandern nad 
Tournay zu begeben und feine Unterwerfung anzubies 
ten. Er war von den Gentern ermächtigt, jede Bes 
Dingung einzugehen, nur follte Fein Genter am Leben 
geftraft werden dürfen. Graf Ludwig von Flan⸗ 
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dern, von der Hungersnoth in Gent in Kenmtniß ge 
fett, befchloß die unglüdlicde Lage diefer Stadt zu 
möglichft harten Bedingungen zu benäßen. Nachdem 
er die Abgeordneten mehrere Tage hatte warten laffen, 
feste er feft, daß alle Genter vom fünfzehnten bis zum 
fechzigften Jahre im Hemde und. mit einem Strid um 
den Hald auf der Straße nach Brügge ihm entgegen» 
ziehen und fih auf Gnade und Ungnade ergeben folls 
ten. Dieſe Antwort verbreitere. zu - ent allgemeine 
Beſtuͤrzung. Nach einer längeren Berathung ward auf 
Artevelle's Math: befchloffen, eine letzte Unterneh: 
mung zu wagen. Aus fämtlichen Bürgern ward ein 


ausgeſuchtes Corps von 5000 Mann gebildet und dies 


6. Mat. 


fes mit Waffen, Geſchuͤtz, Munition und den leßten 


 Rebensmitteln, welche. man auftreiben fonnte, ausges 


rüftet. Mit diefem Corps zog Artevelle am 1. Mai 
aus Gent, während famtliche zurücbleibende Einwoh⸗ 


ner, im. Halle einer Niederlage ihrer Mitbürger, ihre 


Stadt den Flammen, ſich ſelbſt dem freiwilligen Tode 
weihten. 

Artevelle nahm ſeinen Marſch gegen Bruͤgge, 
wo ſich Graf Ludwig von Flandern befand. Eine 
Stunde vor Brügge machte er Halt und nahm Stel⸗ 
lung hinter einem Sumpfe Hier theilte er die legten 
Lebensmittel aus, worauf das ganze Corps das heil. 
Abendmahl einnafm und fich gegenfeitig zur aͤußerſten 
Gegenwehr ermunterte. Artevelle verfaumte nichts, 
um durch patriotifche Anreden den Muth der a. 


aufs. Höchfte zu fleigern. 


Die Einwohner vom Brügge, feit langer Zeit denen 
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von Gent abgeneigt, verlangten laut von dent Grafen 
von Flandern, gegen die Empödrer geführt zu wer⸗ 
ben. Graf Ludwig, der etwa 800 Lanzen regelmäs 
Biger Zruppen bei ſich hatte, bildete aus den Einwoh⸗ 
nern. von Brügge und der Umgegend ein Heer von 
40,000 Milizen und führte diefe, wie er wähnte, zum 
legten Vernichtungsfampfe gegen die enter. Diefe 
ließen ihre Feinde bis auf wirffame Schußweite her: 
ankommen. Hierauf demasfirtensfie ihre Geſchuͤtze, 
die aus etwa 200 leichten Fünfviertelpfinder Canonen 
beſtanden und überfchütteten die anrüdenden Feinde 
mit einem Hagel von Gefchoßen. Zu gleicher Zeit 
festen fie fich im einer dicht gefchloffenen Colonne in 
Marſch und drangen unaufhaltfam unter dem Schlacht 
rufe: „Gent! Gent!” in die zerriffenen Glieder ihr 
rer Gegner ein. Die Milizen von Brügge vermochten 
diefen Stoß nicht auszuhalten. Durch die vorrüdenden 
Genter in zwei Theile auseinander gedruͤckt, verbreis 
tete fich panifcher Schreden unter ihnen und bald: wens 
deten fie fich zur wilden Flucht nach Brügge, wobei 
fie die ruͤckwaͤrts aufgeftellte Neiterei des Grafen von 
Flandern über den Haufen warfen und mit fich 
 fortriffen. Die Genter feßten ihren Marſch unter fies 
tem Nieberhauen derer, auf welche fie fließen, bis un 
ter die Thore von Brügge fort. | 

Graf Ludwig, der einer der erften Flüchtigen 
war, welche diefe Stadt erreichten, wollte eben Vers 
theidigungs-Maßregeln treffen, als ihm von allen Sei- 
ten die Kunde zufam, die Genter feyen in die Stadt 
eingedrungen und hätten fich fämtlicher Thore bemaͤch⸗ 


1381. 


864 


tigt. Er mußte ſich in der Verkleidung eines Bürgers 
bei einer armen Frau verftedt halten, während die 
ganze Nacht hindurch von den Gentern nach ihm Hauss 
ſuchung gehalten ward; am folgenden Morgen entkam 
er aus Brügge und fee feine Flucht zu Fuße nach 
Lille fort. 

Am naͤchſten Morgen fammelte Artevelle fein 
Corps und fendete die reichen Vorräthe an Lebensmits 
teln, welche er zu Brügge fand, nah Gent. Die 
Thore und Mauern von Brügge wurden gefchleift, der 
Pallaft des Grafen Ludwig geplündert und 200 Was 
gen mit Beute nach Gent gefendet. Brügge mußte 
500 feiner angefehenften Bürger als Geifeln ftellen. 


Belag erung von Fuſchandſch. 


Nachdem der Großchan Timur ſich ganz Dſcha⸗ 
gatai unterworfen hatte, wendete er feine Waffen ges. 
gen den Fürften Gaiatheddin er Ali von Chos 
rafan. 

Die mit einem Waffergraben und feften Mauern 
umgebene Stadt Fuſchandſch war die erfte, welche ihm 
bartnädigen Widerftand leiftete. Drei Tage verwen⸗ 
dete Timur zu ihrer vollftändigen Einfchließung und 
zu den Dorbereitungen ded Sturmes. Am vierten 
Tage erdffnete er den Angriff von allen Seiten durch 
fein ganzes Heer. Die Gräben wurden theild ausge, 
füllt, theild auf übergelegten Balken überfchritten, wor⸗ 
auf fi) am Fuße der Mauern ein heftiger Kampf ent» ° 
fpann. Ein Theil des Walled wurde niedergeriffen, 
während zu gleicher Zeit eine Abtheilung Mongolen 
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burch eines der gefprengten Thore eindrang ; die ganze 
Einwohnerfchaft ward niedergemacht und die Stadi 
gepländert. 

Diefe Eroberung erhob den Muth der Mongolen 
nicht wenig, da Zufchandfch für die ſeſteſte Stadt in 
ganz Chorafan gehalten ward, 

Erobetüng von Moskau. 

Nachdem der Chan Tokat miſch von Kaptichal 
‚den Großfürften Ömtitri von Rußland vergebens zur 
Unterwerfung und zur Entrichtung des rädfländigen 
Tributs aufgefordert hatte, zog er an der Spike eine® 
zahllofen Heeres über die Wolga. Zum zweitenmale 
‚ diente der treulofe Oleg von Räfan den Mongolen 
zum Führer über die Oka und dießmal fand der Feind 
die tuffifchen Fuͤrſten weder geruͤſtet, noch einig. Der 
Großfuͤrſt felbft entwich mit feiner Familie nach Kofts 
roma in ber Abſicht, dort ein Heer zufammenzuzichen. 

Unter folden Umftänden ruͤckte Tofatmifch ohne 
auf Widerftand zu fioßen, vor Moskau, in welcher 
Stadt die größte Verwirrung herrſchte. Noch zu rechs 
ter Zeit warf fih Uſtei, Olgerds tapferer Enkel, 
von dem Großfürften gefendet, nach Moskau und traf 
dort die möthigften Vertheidigungs-Anſtalten. Am 
24. Auguſt wär die Stadt bereits von allen Seiten 
durch die Mongolen eingefchloffen. Am folgenden Tage 
führte Tofatmif ch feine Schaaren zum Öturme, 
Nachdem eine große Anzahl Ruffen auf der Mauer 


durch Die Pfeile der Mongolen getödtet und verwuns 
% Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd; 55 
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det worden war, .legten diefe Reitern an, wurden je> 
doch durch Ströme ficdenden Waſſers und, durch herz 
abgeworfene Steine und Balken drei Tage bintereins 


- ander zurücgewiefen. Am vierten Zage nahm To⸗ 
Fatmifch feine Zuflucht zur Lift; er knuͤpfte Unter 


handlungen an und verlangte, Uftei mit den vor⸗ 
nehmften Einwohnern folle ihm eine gewiffe Summe 
überbringen und ihm geftatten, Moskau und feine herrs 
lichen Gebäude zu befchauen, worauf er friedlich abs 
ziehen werde. Fuͤr feine feierlichen Verſicherungen ver- 
bürgten fich die in feinem Gefolge befindlichen Fürften 
von Nifnei s Nomgorod. Ein Kriegsrath entfchied, 
daß man dem Eide des Chans Glauben beizumeffen 
babe, worauf Uftei, begleitet von den vornehmften 
Bojaren, ſich in das Lager des Chans begab. Kaum 
dort angelangt, wurden fie auf ein Zeichen des Chans 


niedergehauen und hierauf die Stadt von allen Seiten 
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erſtiegen. Alle Einwohner, ohne Unterſchied des Ges 
ſchlechts und des Alters, wurden ermordet, die reiche 


Stadt mit ihren Kirchen und dem Kreml geplündert 
und hierauf in Brand geftedt. Ä 


Seetreffen beim Eap San Vincent. 


Die Könige von Portugal und von Caftilien ruͤ⸗ 
ſteten ſich zur nachdruͤcklichen Fortſetzung des Krieges, 
der beide Laͤnder ſchon ſeit längerer Zeit entzweite. Die 
Flotten beider Fürften ftießen beim Cap San Vincent 
auf einander und nach einem kurzen Kampfe entſchied 
ſich der Sieg für die caſtiliſche; Sanchez von To— 
bar, welcher fic befehligte, nahm den feindlichen Ad; 
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miral, einen Bruder der Königin von Portugal nebſt 


46 Schiffen gefangen und brachte diefe im Triumphe 
nah Sevilla. 


Einnahme von Söfia (ehemals Sardica, auch 
Triadizza.) 


Muradis Feldherr, Balaban Beg, mit der Er 
oberung der Gegend jenſeits des Haͤmus beaufttagt, 


lag bereits feit mehreren Jahren belagernd vor Sofia; 
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wo feine Geduld an dem härtnädigen Widerftände der 


griechiſchen Beſatzung zu ermuͤden begann, als eine Liſt 
die Osmanen in den Beſitz dieſer Stadt brachte: Ein 


junger fchöner Türke verdiugte ſich dem Befehlshaber 


von Sofia unter dem Scheine eines Ueberlaͤufers, als 
Falkenier. Auf einer Jagd verlockte er dieſen ſo weit 
von der Stadt, daß er ſich deſſelben zu bemaͤchtigen 
vermochte. Balaban, dem der Tuͤrke ben griechi⸗ 
ſchen Befehlshaber auslieferte, ließ denſelben vor die 


Mauer der Stadt fuͤhren, worauf ſich Sofia den Os⸗ 


manen ergab. 


Treffen bei Comines. | 
Graf Ludwig von Flandern fuchte und erhielt 
die Hülfe des Könige Carl VI. von Frankreich gegen 


feine empdrten Unterthänen. Philipp von Arte 


delle, welcher den Titel eines Regenten von Flans 

dern angenommen hatte, ſtand belagernd vor Oudenarde, 

während fich ein zahlreiches franzöfifches Heer in der 

Vrovinz Artois ſammelte und ſich hierauf, den Koͤnig 
586* 
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und den Grafen Ludwig an der Spige, gegen bie 
Lys wendete, 

Philipp von Artevelle hatte alle Brüden über 
diefen Fluß zerftören laffen, mit Ausnahme der beiden 
bei Comines und Warnefton. Die Vertheidigung dies 
fer beiden Punkte übertrug er den tapfern Führern 
Peter Dubois und Peter Winter Ohne Brüde 
oder Schiffe konnte die Lys wegen ihrer fleilen Ufer 
nirgends paffirt werden. Peter Dubois fand mit 
7000 Mann auf dem linken Ufer der Lys und hatte 
Comines befegt. Die hölzerne Brüde war abgetragen 
und nur die Pfeiler derfelben ftehen geblieben. 

Sm franzdfifhen Heere fanden ſich mehrere Mei- 
nungen gegenüber, Der Connetable Olivier von 
Eliffon flug vor, links gegen Aire zu marfciren 
und die Lys bei ihren Quellen zu überfchreiten. - Der 
Ritter von Coucy trug darauf an, bei Tournay über 
die Schelde zu gehen und unmittelbar darauf das 
Hauptcorps der, Slamänder vor Dudenarde anzugreis 
fen. Weil jedoch in der vorgeruͤckten Jahreszeit die 
Wege durch häufige Regenguͤſſe allzu fehlecht waren, 
ward endlich befchloffen, in gerader Linle fih auf Co 
mines zu bewegen und dort den Uebergang zu erzwingen. 

Am 9.November traf der Konnetable von Eliffon 
mit der Vorhut bei Comines ein. Eine vorgenoms 
mene Recognoszirung ergab, daß es unmöglich war, 
ober» oder unterhalb Comines die Lys zu uͤberſchreiten. 
Waͤhrend der Connetable uͤberlegte, was unter ſolchen 
Umſtaͤnden zu unternehmen ſey, hatte der Ritter von 
Sempy ein Boot aufgefunden, mit welchem er unters 
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gaunn. Die Stelle, an welcher dieß gefchah, war durch | 


ein kleines Gebuͤſch gedeckt; da das Boot nur neun 
Mann faßte, fo ward den ganzen 10. November mit 


ber Ueberfahrt fortgefahren, fo daß am Abend fih 


etwa A400 Ritter auf dem linfen Ufer befanden, an 
deren Spitze der Marſchall von Sancerre ftand. 
Erft dei einbrechender Nacht entdeckte Peter Du 
bois diefes Corps; flatt daffelbe unverzüglich anzus 
greifen und in den Fluß zuruͤckzuwerfen, befchloß er, 
den folgenden Morgen abzuwarten, in der Vorauss 
fegung, die kalte Regennacht werde daffelbe einer kraͤf⸗ 
tigen Vertheidigung unfähig machen. Allen am 11. 
November ward er felbft in Comines durch den Eons 
netable angegriffen, der durch herbeigefchaffte Bretter 
die Bruͤcke herſtellen Heß und ben Uebergang Über die 
Lys erzwang, während der Marfchall von Sancerre 


die Slamänder in der rechten Flanke angriff. Peter 


Duboisward gleich im Unfange des Gefechts verwundet, 
dadurch -entftand Unordnung unter Den $lamändern, 
die nach) Maßgabe, als die Franzofen Raum auf dem 


linken Ufer gewannen, um fi griff, und mit einer 
Niederlage endigte. Die Flamänden erlitten einen Vers 


luft von 4000 Mann. 
Schlacht bei Rofebec*). 


Philipp von Artevelle, der an der Spißge der. 


empörten Flamaͤnder ftand, hatte kaum die Nachricht 
von dem Uebergange der Franzofen über die Lys bei 


*) Man febe v. Kanslers Atlas der merkwürbdigiten 
Schlachten ꝛc. III. Lieferung. 
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Comines erhalten, als er die Belagerung von Oude⸗ 
narde aufhob und ſich Gent zu nähern befchloß, wo 
er die Miligen diefer Stadt und die von Brügge an 
fi) zog. Klüger hätte er gehandelt, wenn er mit feis 
nem Heere ein feftes Lager bezogen hätte, wodurch fich 
die Geduld der Franzoſen in der ſchlechten Jahreözeit 
bald erſchoͤpft haben würde, 

Während das franzdfifche Heer über Ypern und 
Mouffelaer heran zog, nahm Artevelle eine fefte Stel 
lung bei Roſebec, dem Mont d’or gegenüber; feinen 
rechten Flügel lehnte er an ein MWäldchen, den linken 
am eine tief eingefchnittene Schlucht, welche ſich gegen 
die. Lys hinabfenkte. Seine Front war durch einen 
tiefen Graben gededt. Das Heer der Flammänder 
war etwa 50,000 Mann ftark; die Waffen, welche es 
führte, beftanden aus eifernen Haͤmmern, Ötreitärten 
und Lanzen. Das ganze Heer war je nach Zünften 
in Unterabtheilungen getheilt und nad) dieſen befons 
ders uniformirt. 

Das franzöfifche Heer, der Zahl nach dem flam— 
maͤndiſchen gleich, war demſelben wegen ſeiner beſſern 
Bewaffnung überlegen. Es beſtand groͤßtentheils aus. 
dem franzoͤſiſchen Adel und aus Gewappneten, die viel 
laͤngere Lanzen fuͤhrten, als die Flamaͤnder. Alle Pferde 
wurden zuruͤckgeſchickt, indem man den Kampf zu Fuße 
zu beſtehen beſchloß. Der Connetable Eliffon führte 
den Oberbefehl. Nach vorgenommener Recognoszirung 
der feindlichen Stellung ging er aus der Marfchcolonne 
dergeftalt in die Schlachtordnung über, daß feine Vor 
but den rechten Flügel und feine Nachhut den linken 
bildeten ; in der Mitte wehte die Driflamme. 
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Die Flamänder, welche bereits feit ein. Uhr Mor 
‚gend unter den Waffen fanden, waren von einem 
dichten Nebel umgeben, fo daß fie kaum auf zwanzig 
Schritte vor ſich fehen Fonnten. Artevelle. hatte 
feine Stellung trefflih ausgewählt, um den Angriff 
abzuwarten; allein die ungeduldigen Flamaͤnder ver, 
langten laut, gegen die Sranzofen geführt zu werden, 
und Artevelle, deſſen Anſehen bereits gefunfen war, 
ſah ſich gendrhigt, ihren Horderungen nachzugeben. Er 
änderte daher feine ganze Dispofition und befchloß, 
zum Angriffe überzugehen. Sid an den Sieg bei 
Brügge erinnernd, bildete er aus feinem ganzen Heere 
nur eine einzige Lichte Maffe, und befahl feinen Trup⸗ 
pen, mit vorgehaltener Lanze in gleichförmigem Schritte 
Horzudringen und fih um nichts zu kuͤmmern, was 
rechts oder links von ihnen etwa vorgehen möchte. Er 
ſelbſt ftellte fich auf den Flügel vor die Genter, deren 
Corps 9000 Mann ſtark war, und zu denen cr das - 
größte Zutrauen hatte. Endlich fette fi) das Heer 
der Slamander in tieffter Stille in Marfh. Sobald 
fie die Sranzofen anfichtig wurden, feuerten fie ihre 
leichten Fünfviertelpfünder  Gefhütze gegen biefelben ab 
und brachen unmittelbar darauf im die hierdurch ent—⸗ 
ftandene Lüde der Franzofen ein. Weil jedoch die 
Front der Flamander bedeutend Heiner war, als die 
der Sranzofen, fo drängten fie die legtern nur im ber 
Mitte zurüd. Die beiden SHeerabtheilungen, welche die 
Slügel bildeten, ſchwenkten ſich gegen die blosgegebenen 
Flauken der Flamaͤnder heran; jegt erft ſah Artevelle 
das Fehlerhafte feiner Schlachtorduung ein, die bei 
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Brügge gegen unerfahrne Miligen zwar zum Siege ge 
führt, gegen ein Frieggewohntes Heer aber große Nach 
theile hatte. Die Franzofen fielen mit ihren langen 
Zanzen die preißgegebenen Flanken der Flamaͤnder 
an; dieſe drangten fi) nach der Mitte, dadurch ent- 
ftand Berwirrung und bald hörte die unförmliche Maffe 
auf, fich zu bewegen. Mehrere taufend- Slamänder 
wurden in der Mitte erdruͤckt, ohne eine Wunde ers 
halten zu haben. Im Augenblide, als beide Heere 
bandgemein miteinander wurden, fiel der Nebel, und 
die Franzofen erfannten das Wortheilhafte ihrer Lager 
Bon diefem Zeitpunfte bis zur gänzlichen Niederlage 
ber Flamänder dauerte ed Faum anderthalb Stunden. 
Die undurchdringliche Phalanx derfelben war jeßt 
nichts mehr, ald eine verwirrte Maffe, in welcher die 
‚ Einzelnen Fein Glied zu rühren vermochte, und daher 
beinahe ohne Widerftand getbdtet wurden. Ein uners 
meßliches Gemegel begann jet und endigte erft mit 
der gänzlihen Niederlage der Flamänder. Die franzds 
ſiſchen Waffenherolde berichteten, fie hätten 26,000. 
Leichen auf dem Schlachtfelde gefunden, ohne dieseni- 
gen, welche auf der Flucht getddtet wurden. Philipp 
von Artenelle ward in mitten feiner 9000 Genter 
‚gefunden. König Carl VI. hatte demjenigen ein Ges 
ſchenk von zehn Franken verfprochen, der ihn audfins 
dig machen. würde. Nachdem er den Helden der flas 
maͤndiſchen Freiheit einige Zeit betrachtet hatte, Tieß 
er die Keiche an einen Baum aufknuͤpfen. 
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Belagerung von Dpern. 


In Flandern dauerte der Aufftand noch immer fort. 
34 Gent hatte fih nah Artevelle's Tode Franz 
Adermann an die Spite der bewaffneten Macht 
geftelt und die Engländer um Hülfe gebeten. Der 
tapfere Heinrih Spencer, Biſchof von Norwich, 
ward mit 17,000 Mann nad) Flandern gefendet, nm 
deu Fortfchritten der Franzofen in diefem Lande Eins 
halt zu thun. Nachdem fih Spencer mehrerer Städte 
bemächtigt hatte, rüdte er vor Ypern und belagerte 
diefe Stadt. Die Genter, yon dem Biſchofe yon Nors 
wich aufgefordert, fenderen ein Hülfscorps von 20,000 


Mann unter Franz Adermann, Peter Dubois 


und Peter Winter ins "englifhe Lager. Während 
diefer Belagerung, welche acht volle Wochen dauerte, 
batte Graf Ludwig von Flandern den König von 
Ftankreich und die Herzoge von Burgund und von 
Bretagne zu großen Rüftungen vermocht, fo daß zu 
Anfange des Auguft ein Heer von 16,000 Mann zu 
Pferde und 60,000 zu Fuße bei Arras bereit fland. 
. Die Kunde von der Annäherung des franzdfifchen Hee⸗ 
red beftimmte den Bifchof von Norwich, die Belages 
rung von Ypern aufzuheben und fi nad) Gravelin⸗ 
gen zurückzuziehen. | 


Eroberung von Siftan, 


Timur, Großhan der Mongolen, wendete feine 
fiegreichen Waffen gegen den Shah Erthbeddin, 
der in Siftan herrfchte. Er belagerte die Hauptftadt 
Siſtaun mit einem zohlreichen Here; Cothbeddin 


4583, 


8. Junl. 


8. Auguß. 


1583. 
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benüßte die Zeit, während welcher Timur ſich mit 
einigen zu ihm übergegangenen Emiren unterhielt, zu 
einem Ausfalle. | 

Timur, fchnell befonnen, gab einem Theile feines 
Heeres Befehl, fcheinbar die Flucht zu ergreifen und 
die Belagerten hinter fich herzulocken, während er 2000 
Reiter in Hinterhalt legte. Als die DBelagerten von 
dem Verfolgen nachliegen und fi der Stadt wieder 
zu nähern fuchten, ftießen fie auf die mongolifche Reis 
‚terei, mit der fih ein hartnadiger Kampf entfpann, 
fo daß es nur wenigen der Belagerten gelang, ſich 
durchzufchlagen und die Stadt wieder zu erreichen. 

Am folgenden Tage gab Timur das Zeichen zu 
einem allgemeinen Angriffe; die Stadt ward durch das 
Heer der Mongolen gänzlich eingefchloffen und Annaͤ⸗ 
herungsgräben, die durch Pallifaden gededt waren, ge⸗ 
gen dieſelbe gefuͤhrt. 

In der naͤchſten Nacht machten die Belagerten ei⸗ 
nen zweiten Ausfall mit 2000 Mann, welche in aller 
Stille bis mitten in das mongoliſche Lager eindrans 
gen, wo fje jedoch, von allen Seiten umringt und 
mit Pfeilen fo Ichhaft befchoffen wurden, daß nur we 
nige fi) nad der Stadt zu retten vermochten. 

Am folgenden Tage rüdten die Mongolen zum 
Sturme an. Mirza Ali -drang mit 500 Reitern in 
die Stadt, wurde jedoch durch die Befaung von dem 
Reſte des Heeres abgefchnitten und nur durch die Ta— 
pferkeit des mongolischen Befehlshabers Actimur de 
bader vom gänzlichen Untergange befreit. 

Schah Cothbeddin, überzeugt, daß er fih in 
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bie Länge gegen die Uebermacht der Mongolen nicht | 


zu halten vermöge, begab fich in das Lager des Groß- 
chans und unterwarf ſich demfelben. Die Einwohner von 
Siftan theilten dieſe Geſinnung nicht ; vielmehr machten fie, 
während Timur eine Heerfchau über: feine Truppen 
hielt, einen Ausfall mit 20,000 Mann, wurden jedoch 
von den Mongolen mit großem Verlufte zuruͤckgeſchlagen. 
Die Verwundung von Timurs Pferd durch einen 
Pfeil der Belagerren, verfeßte die Mongolen in foldye 
Wuth, daß fie von allen Seiten zum Sturme heran⸗ 
ſtuͤrzten und die Stadt eroberten. Alles, was Leben 
- hatte, wurde von den Mongolen erfchlagen, und die 
Stadt verbrannt und gefchleift. | 


Einnnahme von Lima. | 
In der wohlbefeftigten Stadt Lima hefchligte Go, 
mez von Lima eine caftilifche Befagung. Der König 
Johann von Portugal, im Kriege mit Dem von Cas 


1385. 


ftilien, befchloß, fich diefer Stadt zu bemächtigen. Su 


diefer Abſicht Inüpfte er Verbindungen mit einem der 
Einwohner an, der ihm eines der Thore öffnete. Koͤ⸗ 
nig Johann zog in die Stadt ein und drängte bie 
jeßt erft im einzelnen Xrupps herbeieilende Beſatzung 


nach den feften Thärmen zuruͤck. Die meiften diefer . 


Thürme wurden von den Portugiefen erobert, andere 
freiwillig übergeben. Nur in dem fefteften vertheidigte 
fih Gomez von Lima mit Nachdrud, und wieß alle 
Vergleichsvorfchläge, welde ihm König Johann 
machte, zuruͤck. Angelegtes Feuer, das in dem innern 
Gebälfe bald um fich griff, zwang endlich den portu⸗ 


gieſiſchen Befehlshaber, fi dem Könige yon Portugal 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 


1385. Schlacht bei Aljubarotta. 


44. Yuguft. | 
König Juan von Kaftilien drang an der Spike 
eines Heeres über Alorico und Coimbra in Portugal 
ein, und ftieß bei. Zomar auf das portugiefifche Heer 
unter dem Könige Johann. Hier wurden vergebliche 
Unterhandlungen augeknuͤpft, morauf fich beide Heert 
zu einer entfcheidenden Schlacht rüfteten. 
Das Heer des Königs von Caftilien befand aus 
50,000 Mann zu Fuße, 1000 Lanzen und 3000 leich⸗ 
ten Reitern. Das portugiefifche Heer, deffen Zahl fich 
nicht angegeben ‚findet, ftand im einer vortheilhaften 
Stellung bei Aljubarotta, und erwartete hier den Ans 
griff. Der König von Caſtilien entiendete den Groß. 
meifter von Alcantara mit einem Reitercorps in ben 
. Rüden der Feinde, um diefen den Ruͤckzug abzufchnei- 
den. Sofort griff er die Portugiefen mit großem’ Uns 
geftüm in. der Front an. Diefen Angriff wiefen die 
Portugiefen yicht nur zurück, fondern fie fprengten 
fogar die Mitte der Caftilier und bemächtigten fic) ihrer 
Hauptfahne. Bei diefem Anblicke ergriffen die Eaftis 
lier, von Schreden erfaßt, die Flucht, und überließen 
dem Sieger das Schladhrfeld und ihr ganzes Lager. 
Nur der Großmeifter von Alcantara behauptete feinen 
Poften, und zog ſich erft om folgenden Tage nach 
Santarem zuruͤck. 
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Schlacht bei Sempach 9. 1386. 

In dem Kriege des Herzogs Keopold II, von * Pt 
‚Defterreich gegen die Eidgenoffen Öffnete die Öfterreichi» 
fche Stadt Sempach den letztern ihte Thore und ſchwur 
Luzern den Eid der Treue. | 
“Herzog Leopold traf im Juni auf feinem Stein 
zu Baden ein, wo er in kurzer Zeit ein Heer von 
25,000 Mann vereinigte. Hier ward folgender Ope 
rationsplan entworfen: Das Hauptcorps follte unter 
Johann von Bonnftetten am Zufammenfluffe der 
Neuß und der Limmath ein Lager nehmen, um Zurich 
zu beobachten. Eine zweite Abtheilung unter Anfuͤh—⸗ 
rung des Herzogs felbft follte das Aargau hinauf ges 
gen Sempach marſchiren, diefe Stadt "erobern und 
hierauf fich Luzerns bemächtigen. Ein drittes Corps 
unter den Grafen von Neuenburg und Thierftein follte 
von Büren und Nidau aus Bern und Solothurn bedrohen. 

Sobald die Eidgenoffen von dem Aufbruche des 
feindlichen Heeres Kunde erhielten, ftellten -fie dem er? 
ſten und dritten feindlichen Corps nur ſchwache Beobs 
achtungstrupps entgegen; ihre Hauptmacht dirigirten 
fie von allen Seiten gegen Sempach. 

Eben dahin hatte fich Herzog Leopold mit 6000 
Mann, worunter 4000 geharnifchte Ritter zu Pferde, | 
in Marſch gefegt. Am 8. Zuli traf er zu Gurfee am 
nördlichen Ende des Sempacher Sees ein. Schwere 
Büchfen folgten zur Belagerung von Sempach, nebft 
mehreren Wagen mit Striden, um die gefangenen Lu⸗ 
zerner und Sempacher aufzuhängen. Noch an demſel— 

*) Man fehe v. Kansler’s Atlas ber merkwürdigſten 
Schlachten ic. III, Lieferung, 
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ben Tage rückte die Vorhut unter dem Markgrafen 
von Hochberg bis in die Gegend von Sempach vor, 
bezog dort ein Lager und ließ die Stadt zur uebergabe 
auffordern. Der Schultheiß von Moos, welcher 
darin befehligte, wieß dieſen Antrag eutſchloſſen zuruͤck. 

Am 9. Juli, Morgens um neuu Uhr, längte Her⸗ 
zog Leopold mit dem Hauptcorps bei feiner Vorhut 
an, und bezog ein Lager oberhalb Sempach auf der 
Ebene. Ihm gegenuͤber hatten die Eidgenoſſen die Ans 
hoͤhen von Adelwil beſetzt, welche Stellung die Straße 
nach) Luzern ſperrt. Ihr ganzes Corps beſtand aus 
400 Luzernern, 906 Waldſtaͤdtern und 100 Glarnern; 
der Schultheiß von Luzern, Petermanun bon Guns 
dolfingen, führte den Oberbefehl. Hauptleute was 
sen: Conrad bon Attinghaufen, Johann 
Spielmatter, Arnold von Winkelried und 
Arnold von Reding. Ihre Waffen waren Mor⸗ 
genſterne, zweihaͤndige Schwerdter, Spieße und Streits 
aͤrte. Einige hatten Bruſtharniſche, andere ſtatt der 
Schilde ein kleines Brett um den linken Arm ges 
bunden. 

Als die Herren von Adel die Heine Zahl der Eid 
genoffen gewahrten, verlangten fie ungeſtuͤm und ohne 
das noch ruͤckwaͤrts befindliche Fußvolk abzuwarten, 
gegen die Schweizer Bauern geführt zu werden. Her 
z0g Leopold, ihren Bitten nachgebend, ließ fie ab» 
figen, die Pferde zuruͤckfuͤhren und fiellte feine 4000 
ſchwer geharnifchte Ritter in ein längliches volles Vier- 
et auf. Die Lanzen derfelben ragten bis vom vierten 
Sliede vor und boten eine undurchdringliche Front dar. 
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Unter dem Herzoge befehligten der Graf von Wuͤrtem⸗ 
berg und Johann von Ochfenftein. Friedrich 
von Zollern, der mit der Nachhut, meift Fußvolk 
und Schäßen, noch zuruͤck war, erfchien erſt ſpaͤter 
auf dem Schlachtfelde. 

Waͤhrend dieſer Anordnung von Seiten der Feinde; 
fielen die Eidgenoffen, ihrer alten Sitte gemäß, auf 
die Kniee und berichteten ihr Gebet. Sofort ward. 
von den Anführern bekannt. gemacht, daß diejenigen 
Eidgenoffen, melche nicht Muth und Kraft fühlten, 
wenigftens gegen vier Feinde zu kaͤmpfen, ſich zuruͤck⸗ 
ziehen follten. Einige hundert Entlibucher , die nicht 
zu dem Schlachthaufen gehörten, entwichen in ben 
Mald. | 

Sobald die Nitter abgeftiegen waren, erachteten die 
Eidgenoffen, daß der Moment gefommen fcy, die von 
dem Maggerholze bedeckte Anhoͤhe zu verlaffen und den 
Feind in der Ebene anzugreifen. Oundolfingen, 
da? Hauptbanner in der einen, die Streitart in ber 
andern Hand, bitdete feine Schlachtordnung Feilförmig ; 
er felbft, mit zwei der tapferften Männer, bildete das 
erfte Glied; das zweite beftand aus fünf, das dritte 
aus fieben Mann und fo fort, dergeftalt,, daß von jedem 
Gliede das vordere rechts und links von einem der Befts 
bewaffneten überragt ward. 

Es war um die Mittagsftunde, als biefer Keil, feſt 
entfchloffen, zu fiegen oder. zu fallen, mit lauten 
Schlachtrufe gegen den rechten Flügel des Feindes 
anruͤckte. Diefer empfing die Eidgenoffen mit einer 
von Schilden und vorgehaltenen Speeren flarrenden 


880 


Mauer; vergebend: ſuchten die Eidgenoffen fich einen 
Weg zu bahnen. Die gepänzerten Ritter bewegten fich 
zu einem halben Monde, der die beiden Flanken bes 
Keild umfaßte. Umfonft zerfchmetterten viele Eidge- 
noffen viele der vorgehaltenen Speere, fie. wurden durch 
neue aus ben hintern Gliedern erfeßt. Undurchbrochen 
ftand die Eifenfhaar: 60 Eidgenoffen lagen erftochen 
und nach einem zweiftündigen Kampfe fchien fich der 
Sieg auf, Defterreih8 Seite zu neigen, 

In diefer verzweiflungsvollen Lage rettete die hel— 
denmüthige Aufopferung eines Unterwaldners die vers 
Iorne Sache der Eidgenoffen. Unter dem lauten Rufe: 
„Ich will der Freiheit eine Gaffe machen!“ 
ftellte fih Arnold von Winfelried an die Spike, 
umfaßte mit beiden Armen der feindlichef Speere fo 
viele er Fonnte, begrub diefelben in feine Bruft und 
drückte fie im Fallen mit fi zu Boden. Ueber. feinen 
Leihnam fürzten jetzt die Eidgenoffen feftgefchloffen 
und brachen eine Deffnung mit ihren kurzen Waffen 
in die Feinde ein. Won diefem Augenblide an wandte 
ſich das Gluͤck. Die Ritter, ſchwerfaͤllig in ihren Ruͤ⸗ 
ftungen, überrafeht von dem ungewohnten Sußfampfe, 
preßten ihre Schlachtordnung, um die Lüden auszufül 
len, fo heftig zufammen, daß Diele unverwunder im 
ihren Harnifchen erſtickten. Panzer und Schienen krach— 
ten unter den kraͤftigen Schlägen der Morgenfterne 
und ÖStreitärte. Dreimal fant das Hauptbanner Oeſter⸗ 
reiche, eben fo oft wurde es wieder erhoben. Herzog 
Leopold, der es um jeden Preiß zu behaupten fuchte, 
fand Hier in hochherziger Aufopferung mirten im ftärk | 


881 


ſten Handgemenge den Tod. In dieſem Augenblicke 
eilten die in den Wald geflüchteten Entlibucher herbei, 
. während die Befaßung von Sempach einen Ausfall in 
‚die rechte Flanke der Feinde machte, wodurch die Rie⸗ 
derlage der Oeſterreicher entſchieden ward. 

Als auf ſolche Weiſe die Schlachtordnung der Hit 
ter. gebrochen war, tiefen diefe nach ihren Roffen; al 
lein die Knappen waren mit denfelben entflohen, und- 
fomit blieb ihnen Fein anderer Husweg, als ihr Leben {6 
theuer als möglich zu erfaufen. Zurchtbar wuͤthete der Tod 
unter denfelben. Viele Hundert Fürften, Grafen, Frei⸗ 
herrn, Ritter und Edelknechte aus Schwaben, Ungarn, 
Elſaß, Tyrol, Breisgau, Thurgau und Aargau Famen 
ums Leben. Was dem Schwerdte entkam, flüchtete 
ſich zu der Nachhut, die jeßt vorruͤckte, um die Flucht 
des Hauptcorps zu decken, und gleichfalls eine Nieders 
Inge erlitt. 2000 feindliche Leichen, worunter 676 von 
Adel, deckten das Schlachtfeld. 

Nachdem auf beiden Seiten faft alle Anführer. ge 
fallen waren, endigte die Schlacht. Die Eidgenoffen 
hatten um 200 der ihrigen den Sieg erkämpft; fie er 
obetten das feindliche Lager, beunruhigten jedoch, er- 
müdet von ber blutigen Arbeit dieſes en den flies 
henden Feind nicht weiter. 

Nah der damaligen Kriegesfitte blieben fie drei 
Tage auf! dem. Schlachtfelde ftehen; hierauf kehrten 
fie mit fünfzehn eroberten dahnen in ihre Heimath 
zuruͤck. 

v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd, 56 
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Schlacht bei Jkonium (Konia) 
Von allen aus. dem Falle der Seldſchuken hervor 
gegangenen afiatifchen Zürften waren die von Karaman, 
dem aufftrebenden osmannifchen Reiche die gefährlich» 
fin. Im 41386ften Fahre Fam es bei Skonium zwi⸗ 
fchen dem Sultan Murad und dem Zürften Lech 
din. von Karaman zum Kampfe. 

Murad übertrug den Befehl des rechten Flügels 
feinem Sohne Jacub, den linken feinem Sohne Ba: 
jefidz; die Mitte bilderen die Janitſcharen und Aſa⸗ 
benz hinter dieſen ſtand Murad felbft mit den Kern⸗ 
truppen ber Reiterei. Der Eriegserfahrne Beglerbeg 
Zimurtafch führte die Nachhut. Jacubs Trup⸗ 
pen waren meift Afieten, Bajefid dagegen hatte 
europäifche Truppen unter fi). Von diefem Zeitpunkte 
an blieb diefe Schlachtordnung das Muſter fuͤr alle 
Einftigen osmaniſchen Schlachten, in deuen ſtets die 
Truppen Anatoli’s, d. h. die afiatifchen, dem rechten ; 
die Truppen Rum's, d. i. die europäifchen, den lin» 
ten, die Sanitfcharen die Mitte bildeten, während der 
Sultan oder fein Stellvertreter, der Großweflir, von 
ber regelmäßigen Reiterei, oder den Sipahis und Si⸗ 


lihdaren umgeben, hinter der Mitte des Heeres fteht. 


Alaeddin hatte die Wärfat und tatarifchen Reis 


‚ter auf: den rechten Flügel, die turfomanifchen und die 


Torghud auf den linken geftellt; jenen befehligte Te⸗ 
berrukbeg, dieſen Sfamaghar. Alaeddin felbft 
fand im Mitteltreffen, den Sanitfcharen gegenüber. 
Teberrufbeg eröffnete die Schlacht ‘mit einem 
Angriffe auf den gegenüber fiehenden linken Fluͤgel der 
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Osmanen unter Bajefid. Allein diefer, fobald er 


die Erlaubniß feines Vaters eingeholt hatte, warf bie 


Karamaneın mit Nachdruck zuruͤck. Der Kampf 
ſchwankte lange Zeit ohne Entfcheidung hin und ber, 
bis endlih Timurtafch die Nachhut zum Angriffe 
Alaeddins heranführte und dadurch die Schlacht zu 
Sunften der Osmauen entfchied. Dafür ward ihm 


"nicht nur der größte Theil der reichen Beute, fondern 


auch der. Titel eines Pafcha’s von drei Roßſchweifen 


zu Theil, welchen er als der erfie Beglerbeg des: osma⸗ 


niſchen Neiches führte: 

Unmittelbar nach diefem Siege ruͤckte Mu rad vor 
Ikonium und zwang durch zwölftägige Belagerung den 
Zürften von Karaman zur Unterwerfung und Hul⸗ 
digung. 


Eroberung von Wan. 
Der Großchan Timur wendete feine Waffen ges 


. 1387; 


den Diarbefir, über weldies Land Cara Mohamed: 


berrfchte; den hartnadigften Widerftand fand er vor der 
feften Stadt Wan, welche eine auf Hohen Felfen erbaute 
Citadelle deckte. Malek Azzeddin, der darin den 


Oberbefehl führte, wartete kaum die Anftalten der Mon- 


golen zum Sturme ab, ald er zu Timur überging 


und diefem den Eid der Treue leiftete.- Allein die Eins 


wohner, feft entfchloffen,, fich zu vertheidigen, erhöhes 

ten ihre Wälle und befegten die Mauern.  Unterdeffen 

führten die Mongolen ihre Belagerungsmafchinen auf 

und befchoßen die Stadt auf das Nachdruͤcklichſte. Am 

zwanzigften Tage der Belagerung ordnete Timur ben 
56 * 
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Sturm an; die fefte Stadt ward nebſt der Citabelle 
erobert und fämmtliche Einwohner mit gebundenen Ars’ 
men und Beinen von den Zinnen berab i in die Abgründe 
geftärzt. 


Eroberung von Ispahan. 


Nach der Unterwerfung von Diarbefir forderte der 
mongolifhe Großhan Tim ur dem Herrfcher von Fars, 
Zeinelabeddin:zur Unterwerfung auf. Zeinelas 
beddin, ſtatt diefer Aufforderung Folge zu leiſten, 
ließ die mongolifchen Gefandten verhaften. Auf diefe 
Kunde feste fi Timur am der Spike eines zahlreis 
chen Heeres gegen die perſiſche Stadt IJspahan in 
Marſch. Mudhaffer Caſchi, welcher die perfifche 
Befagung befehligte,, fand es für angemeffen, die Stadt 


ohne allen Widerftand zu übergeben. Timur nahm 


ihn guädig auf und hielt feinen Einzug in Jspahan; 
nachdem er eine Befagung darin gelaffen hatte, kehrte | 
er wieder in fein Lager zurüd. 

Mongoliiche GCommiffäre wurden beauftragt, die 
Erhebung der Geldfumme anzuordnen, weldye die Eins 
wohner dafür, daß ihnen Leben und Freiheit gelaſſen 
wurde, zu erlegen hatten. 

In der Nacht Fam ein Aufſtand gegen die mon⸗ 
golifche Befagung von Ispahan zum Ausbruche, in 
welchem ſowohl diefe, als die mongolifchen Commiffäre 
ermordet wurden. 

Timur, fobald er — Kunde erhielt, * un⸗ 
verzuͤglich Befehl zum Sturme auf Jspahan; die Stadt 
ward von den erbitterten Mongolen erobert und mit 
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Ausnahme der Geſetzesgelehrten und derjenigen, welche 
einigen Mongolen‘ in der verfloffenen Nacht: Sicher: 
beit gegeben hatten, alle Einwohner, 70,000 an der 


Zahl, niedergehauen. Aus ihren Leichen lieg Timur' 


foͤrmliche Thürme als Siegeszeichen errichten. 


Treffen bei Näfele. 


Die Niederlage bei Sempad) hielt die Defterreicher 
nicht ab, den Krieg gegen die Eidgenoffen fortzufegen. 
‚Graf Johann von Werdenberg ward mit der Ein- 
nahme des Olarnerlandes beauftragt, In diefer Abs 
ficht entwarf er folgenden Operationsplan: das Haupt 
corps unter dem Öfterreichifchen Hauptmann Peter 
von Thorberg follte mit 6000 Rittern und Knech? 


ten bei Wefen über die Maag gehen und die dort 


aufgeftellte Landwehr bei Naͤfels in der Front angrei⸗ 
fen. Der Graf von Werdenberg felbft wollte mit 
15,000 Mann von Wallenftadt über den Kirenzerberg 
beranrücen und den Vertheidigern der Letze von Beg⸗ 
lingen herab in den Rüden fallen. 

Aus Glarus wurden bei der Kunde diefes Planes 
den 7. April Eilboten mit Mahnungen an die Eidges 
noffen gefendet; am 8. April erfebienen 50 Schwyzer; 
fie vereinigten fi mit den 200 Slarnern und beſetz⸗ 
ten unter Anfuͤhrung des Hauptmanns Ambuel die 
Letzine, eine Verſchanzung von ſchwachem Profil, welche 
das Linththal und ſomit den Eingang in das Glarner⸗ 
thal auf dieſer Seite ſperrte. 

Am 9. April uͤberſchritt Peter von Thorberg 
mit Zagesanbruh die Maag und erſchien vor ber 
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Reine. Die Glarner, welche fich unterbeffen durch 
Aufrufung des Kandflurmes bis auf 350 Mann ver 
ſtaͤrkt hatten, erachteten fich für zu ſchwach, um bie 
weitläufige, über eine Stunde lange Verfchanzung zu 
deden. Nah einigem Widerftande wid) Daher Am⸗ 
buel auf dem rechten Kinthufer über die Brücke bei 
Naͤfels zuruͤck und ftellte fich jenfeits diefes Ortes hin⸗ 
ter dem NRautibache auf dem Rautiberge auf. Das 
dfterreichifche Hauptcorps rüdte das Thal Hinauf, 
pluͤnderte und verbrannte Näfels, des geringen Feindes 
nicht mehr achtend, während die Sturmgloden in als 
len Dörfern - ertönten und bie Zahl der Glarner alls 
mählig bis auf 500 Mann anwuchs. Seht erft ers 
blickten die Defterreicher das wehende Landesbanuner in 
ihrer rechten Flauke und fendeten einen Reitertrupp 
zum Ungriffe deffelben ab. " 

Die Glarner empfingen die Öfterreichifchen Ritter 
mit einem Hagel von Steinen, wodurd viele Pferde 
gerundet und ihre Reiter in Unordnung gebracht 
wurden. Sie wichen zuräd, um ihre Reihen im ‘Thale 
wieder zu ordnen. Die Ölarner ftürzten den Weichen; 
den mac), tödteten viele derfelben, fahen fich jedoch 
durch die Mehrzahl gendthigt, auf dem Berge Schuß 
zu fuchen. Zum zweitenmale trieben fie dort den An- 
‚griff der Defterreicher zuruͤck, folgten denfelben bis in 
die Ebene und mußten fich zum zweitenmale auf den 
Rautiberg zuruͤckziehen. Auf ſolche Weife erneuerte fich 
der Kampf zehnmal mit abwechfelndem Erfolge, Jetzt 
erft riefen die Dcfterreicher ihre in dem Thale zerftreute 
Mannfhaft zufommen und ftellten fi) in vier Maffen 
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Fußvolk, mit Reiterei in den Zwifchenräumen, auf, die 
Linth im Ruͤcken und den Rautibach vor der Front. 

Morgens um 9 Uhr befchloßen die Glarner, einen 
entfcheidenden Sturmangriff auszuführen; im einen 
dichtgefchloffenen Haufen vereinigt rädten fie aus ih⸗ 
rer Stellung hinab, während zu aleicher Zeit lauter 
Schlachtruf die erwartete Ankunft neyer Mannfchaft 
aus den hintern Thaͤlern verkündigte. 

Das Gebirge ertönte. von dem Laͤrmen der Harft: 
hörner. Mit Werfen, Stechen und Hauen drangen 
die Glarner in die feindlichen Glieder, wo zuerft die 
Meiterei in Verwirrung gerieth. Ein panifcher Schres 
den bemädhtigte ſich der oͤſterreichiſchen Schaaren und 
die Unordnung auf der engen Bruͤcke von Naͤfels ver⸗ 
mehrte den Verluſt derſelben. Viele ſtuͤrzten mit ihren 
Pferden in die Linth, viele wurden im Gedraͤuge er⸗ 
ſchlagen. Das Fußvolk behauptete ſich am Ufer bes 
Fluſſes am längften. Unter lautem Siegeögefchrei ver 
folgten die Glarner die Fliehenden das ganze Ried 
hinab bis an die Brücke bei Wefen. Diefe brach uns 
ter der Laſt der Zurüdeilenden. Viele Ritter verfan- 
Ten bier in ihrer ſchweren Rüftung, andere‘ Kürten in 
den See und ertranken, andere fielen unter den Strei⸗ 
chen der Glarner. Bereit um 10 Uhr war der Sieg 
erfochten ; 2500 Zeinde deckten das Schlachtfeld. 

Etwa um bdiefe Zeit mochte Oraf Johann von 
Werdenberg auf dem Kerenzerberge angelangt ſeyn. 
Als er von hier aus die Niederlage ſeines Hauptcorps 
uͤberſah, fand er es der Klugheit angemeſſen, ohne 
Schwertſtreich den Ruͤckzug anzutreten, Die Glarner 
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kehrten auf bie Wahlſtatt zurßd. Der Sieg bei Na 
feld Boftere fie nicht mehr ald 55 Todte und 100 Ber 
wundete. 


1388. Treffen bei Ravenſtein. 


1388. 


24 Auguſt. 


Der junge Herzog von Geldern erklaͤrte ſich in 
dem Kriege zwiſchen England und Frankreich für erſte— 
res, und fiel mit einem Truppencorps von 4000 Mann 
verwuͤſtend in Brabant ein, in der Abſicht, Grave zu 
entſetzen, welche Stadt durch die 40,000 Mann ſtar⸗ 
ken Milizen von Brüffel, Löwen, Nivelle und Luͤttich 
belagert ward. Die Herzogin von Brabant ſendete, 
was fie an Truppen aufbringen konnte, dem Herzoge 
von Geldern entgegen, der bei Nimwegen Stellung 
genommen. hatte. Als das brabantifche Heer auf der 
Brüde bei Ravenftein die Maas überfchritt, ward es 
plöglih von dem Herzoge von Geldern überfallen, 
in Unordnung gebracht und in die Maas zuruͤckgewor⸗ 
fen, in. welcher ‚viele ertrgnfen, Der Herzog von Gel⸗ 
dern eroberte 17 Fahnen, und noͤthigte hierauf die 
entmuthigten Brabanter, de Belagerung yon Grave 
aufzupeben, 


Treffen bei Döffingen, 


In dem deutfchen Städrefrieg gegen die Fürften, 
riefen. die Neichsftädte EBlingen und Reutlingen die 
ihnen verbündeten Städte Ulm, Conftanz, Nördlingenr 
Heilbronn, Gmünd, Rotweil, St. Gallen, Memmin, 
gen, Rotenburg, Biberah, Nürnberg, Straßburg, 
Baſel, Speyer, Worms, Mainz und Frankfurt zu 
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Syülfe gegen den Grafen Eberharb von Würtemberg. 
Auf: ſolche Weife brachten fie etwa 1000 Kanzenreiter, 
1000 Pfeilfchägen, 1000 leichte Reiter und Fußgänger, 
und 4000 ohne Rüftung, im Ganzen 4000 Mann zus 
fammen. Mit diefenr Hrere zogen fie nach Weil ber 
Stadt und belagerten von bier aus den feften Kirchhof 
von Döffingen, wohin die Landleute der ihre 
Habe geflüchtet hatten. 

Graf Eberhard von MWürtemberg — nicht, | 
bie ihm verbündeten Fürften zu fchleuniger Hülfe zu 
mahnen. Der Pfalzgraf Ruprecht, der Markgraf 
von Baden, die Grafen von Dettingen und andere 
Herren fendeten ihm über 1000 Reiter, fo daß fein 
ganzes Corps fich mit feinen eigenen Streitkräften auf 
etwa 1100 Reiter und gegen 6000 Fußknechte belief. 

Am Morgen des 24. Auguft erfhien Graf Ebers 
bard in der Nähe des Dorfes. Döffingen, und befchloß 
fogleih, das. ftädrifche Heer anzugreifen. Vor allen 
branute Graf Ulrich, fein Sohn, die kurz zuvor bei 
| Reutlingen erlittene Scharte wieder auszuwetzen. Er 
flieg, nad) Ritterfitte, mit den Seinigen vom Pferde, 
um bie Seinde mit gleichen Waffen zu befämpfen, und 
führte dem erften Angriff aus. Allein die Städtifchen 
waren wohl gerüfter und hatten viele tapfere Nitter in 
ihrem Solde; fie ſchlugen den Angriff zurüd, toͤdteten 
den Grafen Ulrich, nebft den Grafen von Löwen 
berg, Zollern und Werdenberg und vielen von 
Adel. | 

In diefem wichtigen Augenblide vergaß der alte 
Graf Eberhard, daß er Vater war, indem er “ut 
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rief: „Mein Sohn ift wie ein anderer Mann! Haltet 
euch tapfer, denn feht, die Feinde fliehen fchon!“ 
Als die Städtifchen diefen Iauten Ruf des Grafen 
hörten, ſtutzten fie und fahen ruͤckwaͤrts. Die Nuͤrn⸗ 
berger Soldtruppen flohen zuerfi, andere folgten ihrem 
Beifpiele. Zu gleicher Zeit. fprengte der kriegskundige 
Ritter Wolf von Wunnenfein, fonft ein abgeſag⸗ 


ter Feind von Württemberg, jet aber ein noch größer 
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rer der Meichsftädte, zur Unterflägung der Wuͤrtem⸗ 
berger heran und entfchied das Kreffen durch feinen 
ungeftümen Flankenangriff. 

Vergeblich widerftand Conrad Befferer, Bür- 
germeifter von Ulm, der das ftädtifche Heer befchligte, 
er fiel und mit ihm das Hauptbanner. Tauſend der 
Seinigen deckten das Schlachtfeld, 600 Mann wurden 
gefangen. Won dem Fürftenheere blieben ungefähr 600, - 
darunter 60 Ritter und Edle. 


Schlacht bei Zalköping, _ 


Die Königin Margaretha hatte die Kronen von 
Dänemark und Norwegen auf ihrem Haupte vereinigt, 


und firebte auch nach der von Schweden, wo ſich Koͤ⸗ 


nig Albrecht verhaßt gemacht hatte. Die Anlegung 
eines feften Schloffes auf fchwedifchen Boden brachte 


den Krieg zum Ausbruche. 


Königin Margaretha z0g ihre Hauptmacht in 
Meftgothland zufammen und übertrug den DOberbefehl 
dem Neichömarfchalle Erich Kjelshohm, der in der 
Ebene von Falkoͤping Stellung nahm, den einen Flüs 
ge an einen Berg gelehut, und die Front durch einen 
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Sumpf gedeckt. König Albrecht, der ben Rath fei⸗ 
ner kriegserfahrnen Offiziere verwarf, fuͤhrte ſeine Schaa⸗ 
ren mitten durch den Moraſt zum Angriffe der feind⸗ 
lichen Mitte; er ſelbſt und viele, die ihm mit unbe, 
ſonnener Hiße folgten, verfanken in die Tiefe und wur⸗ 
den gefangen, und Margaretha. erfocht einen leichten 
Sieg. Des Königs Sohn Erich, Herzog Ulrich vom 
Meklenburg, die Grafen von- Ruppin, Lindau 
und Holftein theilten das Schickſal Albrechts. 
Sieben Sabre lang ward er von Margaretha in 
enger Haft gehalten, und erft durch die Vermittlung 
des Herzogs von — gegen ſchweres Loͤſegeld 
entlaſſen. 


Schlacht bei Kofſowa. 


Sultan Murad I. beſchloß Krieg gegen den König 
von Servien. Diefer' rüftete fi) zur Gegenwehr und 
trat mit den Bulgarın, Bosniern, Albanefern, Wals 
lachen, Polen und Ungarn in ein Bündniß, und fans 
melte die Streitkräfte derfelben auf der Ebene von Kofs 
ſowa (dem Amfelfelde) an der ſoruchſten Graͤnze von 
Bosnien und Servien. 


Diefe Ebene dehnt. fich in einer Breite von 5000. 


und einer Länge von 20,000 Schritten, nur von- dem 


Fluͤßchen Schitnitza durchſchnitten, zwiſchen den fanfs 


ten Abfaͤllen des Gebirges aus. 

„Unter Murads perſonlicher Anfuͤhrung erſchien 
das Heer der Osmanen auf dem Amſelfelde, dem uͤber⸗ 
legenen Feinde gegenuͤber. Sm einem Kriegsrathe uͤber⸗ 
wog die Anſicht des Großweſſirs und des Beglerbegs 
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Zimurtafch, welche beide dahin —— eine 
Schlacht zu wagen. 

Auf Seiten der Verbuͤndeten verwarf Ge org Ca 
ſtriota den Vorſchlag, den Feind wahrend der Nacht 
zu überfallen, aus dem übermüthigen Grunde, derfelbe 
koͤnne ſich unter Begünftigung der Nacht einer volls 
ſtaͤndigen Niederlage entziehen, 

Am mächften Morgen *) bildeten beide Heere ihre 
Schlachtordnung. Auf Seiten der Verbündeten ftand 
König La zar im Mitteltreffen, fein Neffe Wuk ber 
fehligte den rechten, der Fürft von Bosnien den linken 
Flügel. Auf Seiten der Osmanen nahm Murad feine 
gewöhnliche Stellung in der Mitre, Prinz Bajefed 
führte. den rechten, Prinz Jacub den linken Flüge. 
Dem erfiern war Emrenosbeg und Kurd, der Aga 
der Afaben, dem zweiten der Subaſchi Yinebeg und 
Sfaridfhe Paſcha, der Anführer der Pionniere, zur 
Unterfiügung mit Rath und That beigegeben. Das 
Geſchuͤtz war unter Haider’s Leitung in der Mitte 
zwifchen die Janitſcharen  vertheil. Ruͤckwaͤrts war 
der Troß des Heeres aufgeftellt. 

Don beiden Seiten warb der Augriff zu gleicher 
Zeit eröffnet. Der Kampf wogte lange Zeit unent—⸗ 
fhieden hin und her; Wladko Vukowich draͤngte 
mit den Bosniern den rechten Flügel der Türken zus 
ruͤck, als ſich feines Corps ein panifcher Schrecken bes 
mächtigte, und dieſes die Flucht ergriff. 

Auf dem rechten Flügel, wo die Verbündeten gleich 


Nach Einigen der 15. Juni, nach Andern der 27. Aug. 
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falls Vortheile erkaͤmpften, ſtellte Bajeſid durch ſeine 
perſoͤnliche Tapferkeit, indem er die Feinde mit ſeiner 
eiſernen Keule niederſchmetterte, das Treffen wieder 
her, ſo daß ſich bereits der Sieg auf die Seite der 
Osmauen neigte. Da geſchah es, daß Miloſch Ko— 
bilowich, ein vornehmer Servier, ſich mitten durch 
Murads Leibwache Bahn brach, dieſen mit ſei—⸗ 
nem Dolche niederſtieß, und unmittelbar darauf von 
den Janitſcharen niedergehauen wurde. Murad, ob: 
wohl toͤdtlich verwundet, hatte Beſinnung genug, die 


weitern Befehle zur Vollendung des Sieges zu ertheir 


len. König Lazar ward gefangen und im des ſterben⸗ 


den Sultans Zelt geführt, der, che er den Geift aufs 
gab, den König vom Servien nebft den mit ihm ge 


fangenen Edlen vor feinen brechenden Augen binrichten 
ließ. | | en 

Auf dem Felde von Koffowa bezeichnen drei in eints 
ger Entfernung von einander aufgepflanzte Steine die 
drei gewaltigen Sprünge, mit denen Milofch der ihn 
verfolgenden türfifchen Leibwache zu entfommen fuchte, 
und eine türkifche Kapelle fteht auf der Stelle, auf 
welcher Murad ermordet wurde 


Belagerung von Stodholm. 


Nach dem Falle des Königs Albrecht von Schwer 
den in der Schlacht bei Falkoͤping behaupteten fich feine 
Anhänger, größtentheild Deutfche, in der Hauptftadt, 
und verübten dort die größten Graufamkeiten gegen’ die 
Eingebornen, welche fih auf die Seite der Königin 
Margaretha von Dänemark und Norwegen neigten, 
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bet von dem ganzen Lande bie Keine von Schweden 
angetragen' worden war, 

Margaretha fendete cin daͤniſches Heer zur Erobes 
tung von Stodholm ab. Damals bildete fich eine 
Schaar nordifcher Freibeuter , welche ſich Vitalienbrüs 
der nannten, und es fi zum Hauptzwecke machten, 
Lebensmittel in die belagerte Stadt zu bringen. Her⸗ 
309. Johann von Mellenburg unterftüßte fie, und 
häufig gelang es ihnen, troß der Gegenwehr der Schwer 
den, ihre Abficht zu erreichen. Der Fräftige Widerftand 
ber Deutfchen verfchaffte dem gefangenen Könige Als 
brecht die Freiheit, doch mußte dafür Stodholm ber 
Königin Margaretha übergeben werden 


Schlacht am Sihon-Fluffe 

Tokatmiſch, der tatariſche Chan von Kaptſchak, 
empoͤrte ſich gegen die Oberherrſchaft des Groß⸗Chans 
Timur, der fi) zu Anfang des Jahres 4390 mit 
einem zabllofen Heere gegen ihn in Marfch ſetzte. Der 
Zug ging über Zafı, Karatſchak und Sabran nad) 
den Gebirgen Kutfchuftagh und Ulutagh. 

Bon der Heerfchau, welche der Schlacht vorherging, 
gibt der Zeitgenoffe Chereffeddim folgenden Bericht. 
Gegen feine Gewohnheit theilte. Timur das Heer in 
fieben Corps. Das erfte befehligte Sultan Mahmud 
Chan; das zweite und zugleich zahlreichfte, befehligte 
Mirza Mehemet Sultan; das dritte, ganz aus 
gedienten Veteranen beftehend, führte Zimur felbft. 
Diefe drei Corps fanden hinter einander. Das vierte 
Corps unter Mirza Miranha bildete dem rechten 
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"Flügel; das fünfte -Eorps unter dem Emir Hadſchi 
Seiffeddin bildete die Vorhut des rechten Fluͤgels; 
das fechöte Corps unter Mirza Omar Scheik ftand 
auf dem linken Flügel, und das fiebente Corps unter 

Bardi Bey bildete deſſen Vorhut. | 

Einen rubinbefegten Zurban auf dem Haupte und 
nach der Sitte der perfiihen Könige eine Stierfeule in 
der Hand, beritt Zimur fein Heer Tuman für Tw 
man, dad heißt von einem Zchntaufend zum andern. 
Die Anführer diefer Heerabtheilungen knieten ‚nach tatas 
rifcher Sitte nieder, ihre Pferde beim Zügel haltend, 
füßten die Erde und vereinten, mit dem gewöhnlichen 
Gebete für den Herrſcher, Formeln von Lob, Preis 
und Gegen. | | , 

Tokatmiſch hatte fein Heer in drei Corps ges 
theilt, von denen eines die Mitte und die beiden ans 
dern die Flügel bildeten. Die Hauptbefehlshaber waren. 
Prinzen aus dem Geblüte Dſchinkischans. Ihre 
Stellung war halbmondfdrmig, doch ift nicht bemerkt, 
ob mit verfagter Mitte, oder Flügeln. 

Sobald beide Heere fi) anfichtig wurden, le Tb 
mur feine Neiterei zum Zeichen der Verachtung des 
Feindes, abfizen. Er felbft verrichtete fein Gebet 
Inieend, während der Scheriff Seid Bereke den 
Segen des Himmels für das mongolifche Heer erflehte. 
Hierauf erfolgte das Zeichen zum Angriffe des Feindes. 

Hadſchi Seiffeddin mit der Vorhut des rech> 
ten Flügels ftärmte fo gewaltig auf den ihm gegenüber 
ftehenden linken Flügel ein, daß diefer ſich nach einem: 
Furzen Widerftande zur Flucht wendete. Da Tokat⸗ 
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miſch über eine größere Trüppenzahl zu verfügen hatte, 
als Timur, fo ward Hadfhi Seiffeddin, nach 
dem er den gefhlagenen linken Flügel einige Zeit vers 
folgt hatte, von frifchen Neiterfchaaren im Rüden ge 
nommen. Allein in demfelden Augenblicke rücten 
einige Schlachthaufen der Neferve und Mirza Mir 
ranha mit dem rechten Flügel heran und vollendete 
die Niederlage des feindlichen linken Fluͤgels. 

Sofort ruͤckte auch die Mitte der Mongolen und 
ihr linker Fluͤgel zum Angriffe vor und brachten nach 
einem hartnaͤckigen Kanıpfe die ihnen gegenuͤber ſtehen⸗ 
den Truppen Tokatmiſchs jum Weichen. | 

As Tokatmiſch das Wanken feiner Linie ber’ 
merkte, warf er fich mit feinen Kerntruppen auf ben 
linfen Flügel der Mongolen, that dem Vorräden der- 
selben Einhalt,. und ein Theil feiner Reiterſchaaren 
drängte fich zwifchen der Mitte und dem linken Flügel 
hindurch , in der Abficht, die Mongolen im Ruͤcken 
anzufallen. Zwar wendete fih Mirza Omar Scheik 
fogleih mit feinem Corps gegen diefe Reiterei, doch’ 
war er nur im Stande, ihr fo lange zu widerftehen, 
bis Timur vom Verfolgen der Mitte zurückkehrte und 
an der Spite der Reſerven gegen Tokatmiſch an 
räcte, der den Angriff des Groß.Chans nicht abwars 
tete und ſich zur Flucht wendere. Diefem Beifpiele 
folgten auch .die übrigen ‚Befehlshaber feines Heeres. 
Ueber dreißig Stunden weit wurden die Fliehenden von - 
den Mongolen verfolgt: | 


897° 
Belagerung von Carthago. 


Die Republit Genua, welhe mit dem Raubſtaate 
Tunis im Kriege war, forderte die franzdfifche Res 
gierung zur thätigen KHülfe gegen dieſen gemeinfas 
men Feind auf. Ein Corps von 1400 Xittern mit 
ibren Knappen folgte diefer Aufforderung und begab 
fih unter der Führung des Herzogs von Bourbon, 
Oheims des Königs von Frankreich, nach Genua, Hier 
fchiffte fi) das franzöfifche Heer zu Ende des Monats 
Juni ein. Die genuefifche Flotte zählte 120 Galteren 
und 200 Zransportfhiff.e Am 22. Zunt landete das 
Heer in der Nähe von Carthago. Diefe wohl befeftigte 
und mit einer ſtarken Befaung verfehene Stadt ward 
unverzüglich von dem franzdfifchrgenuefifchen Heere bes 
lagert, obgleich ein zahlreiches farazenifches Heer fich 
bei Zunis fammelte, und die- Belagerer mit einem Ans 
griffe bedrohte. Die Belagerung dauerte 61 Tage; 
vier Hauptftärme wurden unternommen und jedesmal 
abgefchlagen. - 

Die bei Tunis vereinigten Sargzenen beſchränkten 
ſich auf eine ſtrenge Defenſive, wohl wiſſend, daß die 
große Hitze den Chriſten groͤßeren Verluſt zuziehen 
wuͤrde, als jedes Treffen. | 

Unter ſolchen Umftänden erachteten die Führer des 
genuefifch » frangöfifchen Heeres für zweckmaͤßig, das 
Heer der Sarazenen bei Zunis anzugreifen. Es Fam 
‚zu einem blutigen Kampfe, im welchem die Chriſten 
zwar im Befige des Schlachtfeldes blieben, dabei aber 


ungleich größeren Verluft erlitten, als ihre Feinde. 
v. Kausler's Woͤrterb. d. Schlachten IV, Br. 67 
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Nah diefem Treffen kehrten die Chriften wieder 
zur Belagerung von Carthago zurüd. Hier fahen fie, 
als die Zeit der Tag? und Nachtgleiche fich näherte, 
endlich ein, daß fie fih dem Ziele ihrer Unternehmung 
nod) wenig genähert hatten, während ihre Zahl durch 
Krankheiten und Entbehrungen aller Art beträchtlich 
abgenommen hatte. Unter folchen Umftänden warb 
die Aufhebung der Belagerung von Carthago und die 
Ruͤckkehr nad) Europa beſchloſſen. Der Reft des fran- 
zöfifchen Heeres kehrte ohne Unfall über Genus nach 


Frankreich zurüd. 


1590, 


Belagerung von Wilnae. 


Conrad von Wallenrodt, Großcomthur des 
Deutfhordens in Preußen, rüdte mit einem zahlrei⸗ 
chen Heere nach Kithauen und belagerte Wilne. Die 
lithauifche - Beſatzung vertheidigte ſich auf das Hart: 


nädigfte. Ein Theil des feften Schloffes wurde durch 


BVerrätherei in Brand geſteckt, wobei von beiden Geis 
ten über 14,000 Menſchen ums Leben kamen. Die 


Belagerung von Wilna dauerte drei Monate und mußte 


endlich von dem DOrdensheere aufgegeben werben. 

Drei Fahre fpäter z0g ein neues Ordensheer vor 
Wilna, und belagerte diefe wichtige Stadt zum zwei⸗ 
tenmale. Bald brach unter dem Heere Mangel an 
Lebensmitteln ein, und noch fhädlicher wirkte Sorglo⸗ 


ſigktit im Ordensheere, Der Großfürft Vitold, wel 


cher ein aus Polen, Ruſſen und Tataren beftchendes 
Heer zufammengcbratht hatte, benüßte die Nachläßig- 
Zeit der Deutfchritter; er überfiel die Belagerer, wäh: 
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rend die polnifche Beſatzung von Wilna einen Ausfall 
machte. In dem blutigen Kampfe, der fich unter den 
Mauern von Wilna entfpann, wurden gegen 30,000 
der Belagerer getoͤdtet; der Ueberreft hob ſchleunig die 
Belagerung auf und trat den rRuͤckzug nach Preußen an. 


Eroberung von Mahanaſar. 


Nach Furzer Ruhe in feiner Hauptftadt Samarcand 
brach der Groß- Chan Timurt an der Spite eines 
zablreichen mongolifchen Heeres zum zweitenmale gegen 
Perfien auf, um dieſes Land vollends feinem Scepter 
zu unterwerfen. Mit Weberwindung unzähliger Schwie⸗ 
rigfeiten drang er bis im die Nähe von "Mahanafar 
am cafpifchen Meere vor. 

‚Hierher hatten fich die Fuͤrſten Kemaleddin und 
Razieddin geflüchtet, mit allen ihren Schätzen und 
den Vornehmften der Landesbewohner, Auf einem el 
fen, deſſen Abhang fich auf einer Seite gegen das 
Meer neigte, hatten fie ein feſtes Schloß erbaut; auf 
der Landfeite vertraten tiefe Abgründe die Stelle des 
Grabens, der fich bei ſtuͤrmiſchem Wetter mit Waſſer 
vom Meere füllte, ‚fo daß das Schloß einer JInſel 
glich. Die feſte Mauer deckte überdieß ein dichter Vers 
hau, der gleichjarm eine zweite Mauer vor der erften 
bildete. Auch die Emire der nahe: gelegenen Staͤdte 
Amul und Sari hatten ſich hierher geflüchtet, weil fie 
diefen Platz für uneinnehmbar hielten. 

Bor Mahanafar angelangt, lieg Timur die Ein 
wohner zur Webergabe auffordern. Kemaleddin nebfi. 
mehreren Sürften leifteten diefer Aufforderung Folge, bes 

67 * 


1391, 


> 


1391. 


900 


gaben ſich in das Lager des Groß, Chand und wurden 
dafelbft gnaͤdig aufgenommen. Allein die Einwohner 
von Mahanaſar wieſen die Borfchläge der. Mongolen 
zurüd und bereiteten fih zum hartnädigften Wider 
ftande. Hierauf fendete TZimur den Piri Paſcha 
mit einer Abtheilung des KHeered zum Angriffe Mabar 
nafars von der Seeſeite ab. Diefem gelang es, fi 
der meiften feindlichen Schiffe zu bemächtigen, worauf 
er den Angriff unverzüglich begann und hauptſaͤchlich 
das Schloß durh cine Menge von Feuerpfeilen in 
Brand zu ſtecken ſuchte. Am 25. November ward die 
Burg von den Mongolen mit, ftürmender Hand ers 
obert. Die Einwohner warteten diefen aͤußerſten Mos 
ment nicht ab und eilten zu den Füßen Timurs, 
ihn um Gnade flehend. Sie wurden nah Sari ab» 
geführt, ihre Reichthuͤmer unter die mongolifchen Bes 
fehlöhaber vertheilt, die Burg aber gefchleift. Nur die 
Fedaji's oder Affaffinen fanden Feine Gnade und wurs 
den auf Timurs Befehl niedergehauen. _ 


Eroberung von Philadelphia (Nlafchehr). 


Die byzantinifhe Stadt Philadelphia war die eins 
zige in ganz Afien, welche, rings von den Türken ums _ 
ſchloſſen, noch die Oberherrfchaft des Kaiſers Johann 


und Manuel anerkannte. 


Sultan Bajefid IL. befchloß, dieſelbe zu erobern, 
und forderte ſeine Bundesgenoſſen, unter denen ſich 
die griechiſchen Kaiſer ſelbſt befanden, auf, ihn bei die—⸗ 
fer Unternehmung zu unterſtuͤtzen. Johaun und Ma- 
anel fanden fich bei feinem Heere ein und rückten mit 
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Bajeſid vor Philadelphia. Der griechiſche Befehls⸗ 
haber, aufgefordert zur Uebergabe, erwiederte, daß er 
nicht geſonnen ſey, die Stadt einem Barbaren zu vers 
ratben. 

Bajefid, ergrimiimt über diefe Antwort, fchloß 
Philadelphia größtentheild mit griechifchen Huͤlfstrup⸗ 
pen ein und ordnete den Sturm an, wobei nad) ben 
eigenen Ausfagen byzantiniſcher Gefchichtfchreiber, Die 
beiden griechifchen Kaifer die Erften waren, welche bie 
Mauern ihrer eigenen Stadt erftiegen und fie hierauf 
den Osmanen auslieferten. 


Eroberung von Kalaifefid. 


Im zweiten Jahre des Krieges, welchen der Groß: 
han Zimur gegen Perfien unternahm, wendete er feine 
Waffen gegen die füdlichen Provinzen diefes weiten 
Landes. Vor Kalaifefid, dem weißen Schloffe, einem 
der fefteften Plage Aſiens, fließ er zuerft auf Wider⸗ 
fand. | 

Diefes Schloß liegt auf dem Gipfel eines fteilen 
Felſens, zu welchem nur eim einziger enger Fußpfad 
führt. Ein geregelter Angriff war unmöglich, weil der 
Selfen zu body lag, um durch die Gefchoffe der das 
mals üblichen Belagerungsmafchinen erreicht zu werden. 


1592. 


' Nachdem Zimur,mit einigen feiner vertranteften 


Officiere das Schloß Kalaifefid reeognoszirt hatte, ließ 
er feine Reiterei abfiten und von allen Seiten einen 
Sturm auf das Schloß ausführen. Die Mongolen, 
nicht achtend der Gefchoße, melde die Befatung auf 
fie berabfchleuderte, brachen ſich Bahn mit Aexten 
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und übernachteteg auf der Stelle, auf welcher fih Je⸗ 


der befand. Am nächften Morgen ward der Sturm 
fortgefegt. Dem Mongolen Acbuga gelang es zuerft, 
die feindlichen Zinnen an einer Stelle zu erfteigen, wo 
die Befaung einen Angriff gar nicht für möglich ges 


halten hatte. Gelähmt von dem Anblide Achuga’s 


und derer, die ihm folgten, ließ die perfifche Befagung 
ab von der Verrheidigung, und bald war das Schloß 
in den Händen der Mongolen. Sämmtliche Einwohs 
ner, mit Ausnahme der Frauen, wurden von den Zins 
nen der Burg berabgeftürzt und der Befehlshaber S as 
det, welcher für den Schah Manfur in Kalaifefib 
fommandirt hatte, auf Timurs befondern Befehl 
hingerichtet, Acbuga aber von dem Großchane reich 
befchenft. 


Schlacht bei Patila, unweit Schira®. 


Nach der Einnahme des feſten Schloffes Kalaifefid 
fette der Großchan die Verfolgung des Schahs Mans 
fur fort und brachte diefen endlich bei Patila, unweit 
feiner Hauptftadt Schiras, zum Stehen, . 

Timur ſtellte fein Heer auf folgende Weiſe: den 
rechten Flügel bildete Prinz Bir Mehemet Dide 
landſchir, den linfen Prinz Mehemet Sultan. 
Sn der Mitte ſtanden 30,000 tatarifche Neiter, bei 
welhen fih Timur nebft dem a Prinzen 
Schahroch aufpielt. 

Manfur eröffnete den Angriff an der Spite von 
3000 gebharnifchten Bogenfchügen, denen der Reſt des 
Heeres folgte. Sein Anfall gefhah mit ſolchem Nach 
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drucke, daß er die in der Mitte ſtehende tatariſche 
Reiterei durchbrach und hiuter dem mongoliſchen Heere 
auf einer Anhoͤhe Stellung nahm. Von hier ſtuͤrzte 
Manſur auf Timur los, verſetzte ihm mehrere Hiebe 
mit feiner Streitaxt, welche jedoch an dem Helme Ti⸗ 
murs abprallten, und brach fich hierauf wieder Bahn. 

mitten durch das mongolifche Heer bis zu feinem, 

Zußvolfe, | | 

Unterdeffen hatte Prinz Mebemet Sultan den 
feindlichen rechten Flügel angegriffen und nach einigem 
MWiderftande zum Weichen gebracht; gleichen Erfolg 
erfämpfte Prinz Pir Mehemet Dſchelandſchir 
auf dem linken Flügel der Perſer. Ein großer Theil 
der Fliehenden wurde von ben Mongolen niederges 
bauen. Nur die Mitte der Perfer unter Manſurs 
perfönlicher Anführung hielt noch Stand, bis endlich 
Prinz Schahroch die beften Truppen zu einem ge 
waltigen Angriffe um fih fammelte, Shah Man- 
fur umringte und ihm mit eigener Hand den Kopf 
abhieb. Bei diefem Anblicke ergriff auch die Mitteder 
Perfer die Flucht und die Mongolen erfämpften einen 
vollftändigen Sieg. 

Timur umarmte feine Söhne und Enkel und 
nahm den Gluͤckſßunſch der Emire an, die nad 
mongolifcher Sitte unter neunmaliger Berührung 
der Erde mit der Stirne ihm den goldenen Becher dar⸗ 
reichten, als im Ruͤcken des mongolifchen Heeres fich . 
neue perſiſche Schaaren zeigten; es kam zu einem zwei’ 
ten Kampfe, der die blutige Niederlage auch dieſes 
Heeres zur Folge hatte. 


904 
Schlacht bei Aktſchai. 

Waͤhrend Sultan Bajeſid II. in Europa feſtge⸗ 
halten ward, empörte fih der Fürft Alaeddin von 
Karaman gegen ihn, drang verwüſtend bie Angora 
und Brufa vor, und nahm den Beglerbeg Timurs 
tafch gefangen. Auf diefe Kunde zog Sultan Bajes 
fid dem Fürften Alaeddin in Perfon entgegen, wies 
deffen angebotene Anterwerfung zurüd und lieferte ihm 
auf der großen Ebeue von Aktſchai (unweit Kutahia) 
eine Schlaht, Dir Sieg blieb den Osmanen. Ala eds 
din ward nebſt feinen beiden Söhnen Ali und Mo 
hamed gefangen und der Huth feines perfönlichen 
Feindes TZimurtafch übergeben, welchen Alaed din, 
ehe die Schlacht begann, auf die erſte Nachricht von 


Baijeſids Anmarſch, reich beſchenkt in Freiheit ge 


ſetzt hatte. Timurtaſch vergalt dieſe Behandlung 
auf barbariſche Weiſe; denn kaum hatte er den Fuͤrſten von 


Karaman in feinen Händen, als er denſelben ohne Baje⸗ 


ſids Befehl, ja gegen deſſen Willen aufhaͤngen ließ. 
Da durch dieſe That ganz Karaman dem osmaniſchen 
Meiche einverleibt ward, fo verzieh ber entruͤſtete Suls 


tan dem politiſchen Beglerbeg die vollzogene Schandthat. 


1393. 
11. Ott. 


Treffen in der Ebene von Kerbela. 
Nach der Einnahme von Schiras wendete ber Groß⸗ 


chan feine Waffen gegen Bagdad, wo der Sultan U hs 


med Dfchelair aus dem Stamme ber Ilchanen 
herrſchte. Die Märfche des mongolifchen Heeres wurs 
ben mit folder Schnelligkeit ausgeführt, daß Sultan 
Ahmed kaum noch Zeit haıte, die Bruͤcke über den 
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Tigris abzubrechen und die Schiffe = Ä verfenken, ‘ale 
ſchon die Mongolen vor Bagdad erſchienen und, ohne 
Miderftand zu finden, im diefe Stadt einzogen. 

Die Mongolen hinterlegten den reißenden Tigris 
ſchwimmend und eilten zwei Tage unaufhaltfam der 
Epur des zuruͤckweichenden Sultans Ahmed nad. 
Am dritten Morgen trennte der Euphrat beide Heere, 
Die Mongolen überfchritten auch diefen Fluß ohne 
Bruͤcke und holten endlich) das reiche Gepäde des Sul: 


tans ein, das ihnen wehrlos in die Hande fill. Am 


44. October ward Ahmed felbft von A5 tatarifchen 
Emiren und ihrem Gefolge erreicht; der Reft des mon⸗ 
goliſchen Heeres war bei den angeſtrengten Eilmaͤrſchen 
allmaͤhlig zuruͤckgeblieben. Ahmed. warf feine Leib⸗ 
wache, die ungleich zahlreicher war, als die Tataren, 
Auf dieſe; dreimal erneuerten die geworfenen Mongos 
len das Gefecht, das endlich mit der Niederlage der 
Leibwache Ahmeds endigte; dennoch hatte dieſer 
Kampf die Seinigen fo lange aufgehalten, daß Ah—⸗ 
med für feine Perfon entfam, aber ſowohl fein Sohn 
als alle feine Frauen und Schäße fielen in die em 
der verfolgenden Mongolen. 


Eroberung von Tefrit. 


Don Bagdad rüdre der Großchan Timur vor die 
fefte Stadt Tekrit, welche auf hohem Selfen am Ufer 
bed Tigris von den perfifchen Königen aus dem Stamme 
der Saffaniden erbaut, in dem Rufe fand, daß fie 
wegen ihrer Feftigfeit uneinnhembar fey. Die Xhore 
waren zugemauert und dieZugange aͤußerſt befchwerlich, 
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hberdieß lag die Stabt höher, als bie Wurfmafchinen 
reichten. Der Emir Haffan befehligte die Befagung, 
und machte fih zum hartnaͤckigſten Widerftande bes 
reit, Die Mongolen untergruben den Felſen, auf wels 
chem die Mauer erbaut war, In wenigen Tagen war 
diefe mühfame Arbeit von 70,000 Mann beendigt, und 
ald Haffan einer legten Aufforderung Fein Gehör gab, 
ertheilte Timur Befehl, einen Theil der unterhöhlten 
Mauern einzuftürzen. Gleichwohl vertheidigten fich die 
Belagerten fortwährend mit dem Muthe der Verzweif—⸗ 


‚lung, bis Timur die Brefche mit Holz und andern 


brennbaren Materialien ausfüllen, diefe in Brand 
ſtecken ließ, um die Vertheidiger von der Sturmluͤcke zu 
vertreiben, Die Mongolen drangen bi mitten im die 
Stadt ein, fanden aber felbft hier noch dem beftigften 
MWiderftand. Endlich ſah fih Haffan gendthigt, dem 
Ruͤckzug nach der Eitadelle anzutreten, welche auf dem 
höchften Gipfel des Berges Jag. Hier bot er feine Un» 
terwerfung an, bie jedoch yon Timur zuruͤckgewieſen 
wurde, Noch an demſelben Tage ward die Citadelle 
von den Mongolen erftürmt, die Befagung erfchlagen 
und aus ihren Schäbeln die gewöhnlichen Siegesfäule 
errichtet. 


Eroberung von Marbia. 


Nach Furzer Naft wendete der Großhan Timur 
feine Waffen gegen die fefte Stadt Mardia m Meſo—⸗ 
potamien; fie ward von dem zahlreichen. mongolilcdyen 
Heere von allen Seiten eingefchloffen. Die Stadt: 
wurde im erften Unlaufe mittelft Xeitererfteigung ge 
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nommen. Die Befatung z0g ſich in die Eitadelle zu 
ruͤck, welche auf hohem Felfen erbaut war, und zu der 
nur ein einziger Zugang führte. Noch am nämlichen 
Tage unternahmen die Mongolen den Sturm auf die 
Gitadelle, wurden aber durch die Steinwürfe der Be 
lagerten zuruͤckgewieſen. Als diefe jedoch am folgenden 
Tage die nachdruͤcklichen Anftalten der Mongolen zur 
Fortfegung des Sturmes gewahrten, Fnüpften fie Unters 
bandlunger an, und erhielten die Zuficherung der 
Schonung ihres Lebens, wofern fie mongolifche Ber 
faßung einnehmen würden, 


Belagerung von Ymib. 


. Bon Marbia wendete fih der Großchan Timur 
gegen Amid, die Hauptſtadt von Diarbefir, und be 
gann unverzüglich die Belagerung berfelben. Die Haupts 
ſtaͤrke von Amid beftand in der Höhe und Breite ihrer 
aus Quaderfteinen erbauten Mauern, die mehrere Stods 
werke übereinander erbaut waren. Zahlreiche Thuͤrme 
flanfirten diefelben, 

Schon am naͤchſten Morgen ließ <imur einen 
Sturm ausführen. Unter dem furchtbarften Steins 
und Pfeilregen untergruben . die Mongolen mehrere 
Thuͤrme, und nad) dreitägigen unausgefegten Angrifs 
fen ward Amid, die im Oriente uneinnehmbar gehals 
tene FZeftung, von den Mongolen erobert. Die Stadt 
ward geplündert und hierauf in Brand geſteckt, bie 
feften Mauern widerftanden jedoch allen Bemühungen 
der Sieger, fie zu ſchleifen; die Mongolen befchränfs 
ten fich daher darauf, das obere Stockwerk abzutragen. 
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Eroberung von Avenic. 
Von Amid zog der Großchan Timur nah Kurs 


diſtan, weil der Fuͤrſt dieſes Landes ſich weigerte, ſeine 


Oberherrſchaft anzuerkennen. Vor Abvenic, deſſen 
Hauptſtadt, angelangt, begann Timur die Belage—⸗ 
rung derſelben gleich in den erſten Tagen; der Fuͤrſt 
und die Beſatzung zogen ſich in die hoch gelegene Cita⸗ 
delle zurüc, welche durch Natur und Kunft trefflich 
befeftigt war. Drei Tage lang wies er hier Die Stürme 
der Mongolen zuräd. Am vierten fendete er Geſchenke 
in das Kager des Großchans, ber ihn feiner Gnade 


. verficherte, wofern er die Eitadelle ungefaumt überges 


ben würde. Allein der Fürft von Avenic, gefchredt 
durch die befannte Graufamkeit der Mongolen, änderte 
feine Sefinnung und beſchloß, fich auf's Aeußerſte zu 
vertheidigen. Der Sturm begann auf's Neue, und 
ward auch am achten Tage von der turkomaniſchen 
Beſatzung mit betraͤchtlichem Verluſte fuͤr die Mongo— 
len zuruͤckgewieſen. Sofort ließ Timur durch ſeine 
Truppen der Citadelle gegenuͤber einen Berg errichten, 


der dieſe uͤberragte; auf dieſen wurden ſaͤmmtliche Wurf⸗ 


maſchinen der Mongolen aufgepflanzt und die Citadelle 
unausgeſetzt beſchoſſen. Zu gleicher Zeit hatten die 
Mongolen derſelben das Waſſer abgegraben, ſo daß 
die Beſatzung aus Mangel ſich genoͤthigt ſah, alle Ein⸗ 


wohner aus der Stadt zu weiſen. Bald ſah ſich der 
Fuͤrſt von Avenic abermals genoͤthigt, die Gnade des Groß- 


hans anzuflehen. Allein che noch feine Gefandten zuruͤckge⸗ 


909 


kehrt waren, ermeuerte er die Feindfeligfeiten. Unters 
deffen gelang ed den Mongolen, einen Theil der Mauer 
von Avenic zu untergraben und durch Holzwerk zu 


fiügen. Jetzt erft, und nachdem er beinahe von allen 


feinen Truppen verlaffen worden war, begab fich der 
Fürft als ein um Gnade Flehender in das Lager Tir 
murs, der ihm das Leben ſchenkte und ihn nebſt ‚feis 
ner ganzen Familie nad) Samarcand abführen ließ. 


Schlacht am Terek⸗Fluſſe. 


Waͤhrend der Groß:Chan Timur auf dem Marfche 
nach Georgien begriffen war, kam durch Usbegen 
die Kunde, daß tatarifhe Horden unter dem Chan 
Tokatmiſch von Kaptſchak durch den Paß des 
eifernen Thores am Kaukaſus eingedrungen feyen, und 
einen Theil von Schirwan verheerten. Auf die vergebs 
liche Aufforderung zur Unterwerfung, brach Zimur 
mit feinem Heere nach dem weftlichen Ufer. des cafpi- 
fhen Meeres auf, um Tofatmifch für feine Vers 
wegenheit zu züchtigen. 


Am Fluffe Sammur angelangt, hielt ie — 


Heerſchau uͤber ſeine Truppen. Das mongoliſche Heer 
nahm eine Strecke von fuͤnf Stunden ein. Bei dieſer 
Gelegenheit unterſuchte Ti mur genau die Ruͤſtung der 
einzelnen Schaaren, ob ſie gehoͤrig mit den ſieben 
Waffen, naͤmlich mit Schwert und Lanze, Bogen und 
Pfeilen, Panzer und Keulen, und mit dem Fanghalfter 
zum Zange lebendiger Feinde verfehen feyen. 
Tokatmiſch hatte am Terek-Fluſſe eine,fefte Stel- 
lung genommen; eine Wagenburg deckte diefelbe nebft 
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einer Pallifadenreihe, Als Timur in Schladhtordnung 
vorruͤckte, verließ Tokatmiſch feine Stellung und 
trat den Rüdzug an, auf dem er durch die verfolgen; 
den Mongolen beträchtlichen Verluſt erlitt. Wenige - 
Tage darauf fanden beide Heere einander. fchlagfertig 
gegenüber. Timur theilte fein Heer in fieben Schlacht? 
haufen; das Fußvolk bildete das erfte, die Reiterei das 
zweite Treffen. Die Mitte, welche aus den älteften 
und zuverläßigften Truppen befland, ward unter die 
Befehle des Prinzen Mehemet Sultan geftellt. 
Der Groß-Chan felbft befehligte 27 Rotten Kerntruppen, 
welche die Hauptreferve bilderen, | 
Tokatmifches rechter Flügel erfocht anfangs einige 
Vortheile; als aber Ti mur in Perfon die Neferve zur 
Unterftäung feines linfen Slügels heranführte, wens 
dete fich der feindliche rechte zur Flucht und machte 
erft Halt, als er im gleicher Höhe mit feiner Mitte 
angekommen war. Dort brachte er bald die Reſerve 
Timurs, welche waͤhrend des Verfolgens in Unord⸗ 
nung gekommen war, zum Weichen, und Timur 
ſelbſt war nahe daran, gefangen zu werden, wenn nicht 
der Emir Nureddin und andere zur Unterſtuͤtzung 
des Groß⸗Chans herbeigeeilt waͤren und dem Vor⸗ 
dringen des Feindes auf dieſer Seite Einhalt gethan 
haͤtten. Ueberhaupt war es dießmal das mongoliſche 
Fußvolk, welches auf dieſer Seite eine Niederlage ab- 
wendete. Endlich führte Mehemet Sultan einen 
Theil des Schlachtcorps aus der Mitte dem bebräng» 
‘ten linken Zlügel zu Hülfe. Durch ihre vereinten Ans 
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firengungen gelang es den Mongolen, den feindlichen 
rechten Flügel zu fprengen und in die Flucht zu fchlagen. 

Yuf dem rechten Flügel der Mongolen, wo der 
Emir Hadfhi Seiffeddin das erfie Treffen befeh— 
figte, drohte nicht weniger Gefahr. Diefes wurde naͤm⸗ 
lid von einem Corps Tataren, das fich zwifchen das 
erfte und zweite Treffen hereindrängte, abgefchnitten, 
fo dag fih Seiffeddim fchon für verloren hielt, bis 
endlicy das zweite Treffen fih Bahn brach, mit dem 
erften ficy vereinigte und endlich den linken feindlichen 
Flügel zum Weichen brachte. 

Jetzt leiftete nur noch die Mitte Tokatmiſchs 
Miderftand; hier kaͤmpfte Mann gegen Mann mit der 
größten Wuth, bis endlich die Mongolen auch hier den 
Sieg erfohten. Tok atmiſch wendete fich zur Flucht 
und ward von einem Theile der mongolifchen Reiterei 
verfolgt. | 

Timur belohnte diejenigen feiner Offiziere, welche 
fih) am meiften ausgezeichnet hatten. Am Ufer der 
Wolga machte das mongolifche Heer Halt, und hier 
erklaͤrte Timur den Chan Tokatmiſch des Throns 
von Kaptfchaf verluftig und bekleidete den Prinzen Ko⸗ 
ritſchak mit den Abzeichen diefer Würde, den er mit 
Waffengewalt in fein neues Reich einſetzte. 


Schlacht bei Nicopoli®ß. 

Gegen Sultan Bajefid I, der ſich des ‘größeren 
Theiles der Bulgarei bemächtigt hatte, befchloß König 
Sigmund von Ungarn Krieg. Frankreich fendete 
1600 franzöfifche Ritter, eben fo viele Knappen und 
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6000 Mann Soldtruppen, angeführt von dem Coune⸗ 
table, Grafen von Eu, den Grafen von Nevers, 
Slandern, Bourbon, fa Marke und von Bar, 
dem Ydmirale Jean de Vienne und dem Marfcyalle 
Boucicault. Mit diefer Blüthe der franzoͤſiſchen 
Nitterfchaft vereinigten fih auf dem Marfche dur 
Deutſchland Graf Frie der ich von Hohenzollern, Churs 
fürft Ruprecht von der Pfalz, der Graf von Moͤm⸗ 
- pelgard und Philipp von Naillac, der Großs 
meifter von Rhodus mit vielen Deutſchen und Ordenss 
rittern; die Steyermaͤrker befehligte Graf Herman 
von Ciley, die Wallachen ihr Fuͤrſt Myrtſche, die 
‚Ungarn ihr König Sigmund. . 
Das verbündete Heer zog auf verſchiedenen Straßen 
gegen Nicopoli6, wo es, 150,000 Maun ftark, fidy 
‚vereinigte. Nicopolis, auf dem rechten Ufer der Dos 
nau, am Einfluffe der Ozuma in diefe, gelegen, ward 
zu Waſſer und zu Lande ſechs Tage lang belagert. 
Toghanbeg, der die odmanifche Befatzung befehligte, 
vertheidigte ſich hartnädig, des herannahendes Entfaßes 
gewiß. - Die Verbündeten, vorzüglich die Franzofen, 
ſtolz auf ihre Macht, überließen fi zügello8 allen Aus- 
fhweifungen, fpraden von Bajefid mit größter 
Verachtung, zweifeleen, Daß er es wagen werde, zum 
Entfate von Nicopolid zu nahen, glaubten nidt an 
die Ausſagen der Streifcorps, daß das tuͤrkiſche Haupt⸗ 
heer nur noch wenige Märfche entfernt ſey, und außer: 
ten in ihrem Uebermuthe laut, felbft wenn. der Himmel 
einftürgte, würden fie denfelben mit ihren Speeren aufs 
halten. | ö 
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Sultan Bajefid, noch immer befchäftigt, Con 
ftantinopel einzufchließen, erfuhr durch einen aufgefans 
genen Brief des Kaifers Michael Paläologus an 
Sigmund die drohende Gefahr. Unverzüglich hob er 
die Blofirung von Conftantinopel auf, eilte nach Adria- 
nopel, zog bier feine afiatifchen Truppen an fich, über: 
flieg fofore den Haͤmus und ruͤckte über Ternoba gegen 
Nicopolis an der Spite von 200,000 Mann heran. 

Als der türkifche Vortrab, die Afaben, die Ebene 
uͤberſchwemmten und dier Verbündeten nicht länger an 
der Nähe Bajefids zweifern konnten, ward am 27. 
September großer Kriegsrarh gehalten. Der Graf von 
Nevers verlangte voll Uebermuth den Ehrenpoften des 
erften Angriffes für die franzoͤſiſche Reiterei. ‚Vergebene 
ſtellte König Sigmund, des Krieges mir den Türken 
fundig, vor, daß dem fchlecht bewaffneten Gefindel 
der Aſaben nur leichte Truppen entgegen zu feßen, der 
Kern des Heeres aber wider den des türkfifchen, die 
SSaniticharen und Spahis, aufzufparen fen. Die fran- 
zöfifchen Fürften fetten ungeftüm ihre Meinung durch, 
und die franzdfifchen Ritter ließen ſich in jugend» 
lichem Webermuthe zu der Barbarei hinreißen, die auf 
Treu und Glauben übernommenen türkifchen Gefange- 
nen im Lager niederzumeßeln. 

Sofort ward das verbündete Heer noch an demfels 
ben Tage aus dem Lager geführt und nahm folgende 
Stellung, die Donau, Nicopolis und re ungarifche 
Flottille im Rüden: 

Im erften Treffen die Franzofen, Burgunder, 
Engländer und Staliener. | 

v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV, Bb. 58 


28. Sept. 
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Sm zweiten Treffen das Heer unter Sig 
mumd, und zwar die Ungarn unter Stephan Laz— 
kowich auf dem rechten Flügel; ein ungarifches Corps 
unter dem Palatinus Gara, und die deutfchen und 
böohmifchen Soldtruppen unter dem Grafen von Eilly 
und dem Burggrafen von Nürnberg in der Mitte, 
Fuͤrſt Myrtſche mit den Wallachen auf dem linken 
Flügel. 

Als die Franzofen den Vortrab der Zürfen gewahr 
wurden , ftürzten fie fich mit unwiderftehlicher Gewalt 
auf diefen, warfen ihn über den Haufen, hieben gegen 


‚10,000 ber Afaben nieder, brachen fofort in die Blies 


der der Fanitfcharen ein und zwangen diefe, hinter 
den Spahis eine neue Aufftelung zu nehmen; mit gros 


ßer Tapferkeit griffen die Franzofen, ohne die ndche 


ruͤckenden Ungarn abzuwarten, die Spahis an, hieben 
gegen 5000 derfelden nieder und würden unfehlbar den 
Sieg erfochten haben, hätten fie der Meinung des Rit- 
ters von Coucy und des Admirald de Vienne Folge 


geleitet, Halt gemacht, ihre durch Verluft gefchwäach- 


ten Schaaren neu geordnet.und das ungarifche Fußvolk 
erwartet. | | 
Aber in der Hitze tollfühnen Muthes fprengten fie, 


die fliehenden Spahis verfolgend, cine Anhöhe hinan, 


wo fic unerwartet auf Bajefids Kerutruppen, feine 


Pforte, fließen, die ihnen einen Wald von 40,000 


Kanzen entgegen hielten. Dem Erftaunen folgte ein 

panifher Schreden, der dadurch moch erhöht wurde, 

daß ein von dem Sultane den Tag zuvor bei Beskkovi 

in Hinterhalt gelegtes Corps in die Flanke des chriſt⸗ 
* 


= 95 
lichen Heeres einbrach. Das ganze franzöfifche Corps 
ergriff die Flucht; allein Bajefids Meiterei verrannte 
demfelben den Weg. Ein Theil der Franzofen, unter 
ibm Sean be Bienne, fiel in tapferer Dertheidis 
gung, ein anderer ward gefangen; der Meft warf fic) 
auf die anrüdenden Ungarn, nnd brachte auch diefe in 
Unordnung. Stephan Lazkowich, indgeheim cin 
bitterer Feind des Könige Sigmund, floh mit dem 
rechten Flügel, Fuͤrſt Myrtſche, der treulofe Bun 
desgenoſſe, folgte diefem Beifpiele mit dem linten Fluͤ⸗ 
gel. Nur die Mitte hielt Stand, nahm die fliehenden - 
Sranzofen auf, und rückte fofort, 12,000 Mann ſtark, 
den Türken entgegen. Die Janitſcharen wurden von 
dieſen tapfern Schaaren gefchlagen , ſchon wankten die 
Spahis,, auf welche fie eindrangen, als der Defpot 
von Serien, der ald Bundesgenoffe Bajefids in 
ben Reihen der Osmanen focht, an der Spige von 
5000 Serviern den Sieg zu Gunften feines Verbuͤnde⸗ 
ten entfhied. Sigmunds Panner ſank, es fielen 
in der Vertheidigung deffelben die ſteyermaͤrkiſchen und 
baierfchen Ritter, die letztern bis auf den letzten Mann; 
Hermann "von Cilly und der Burggraf von Nürm 
berg nahmen den König in die Mitte und retteten 
ihn auf ein Schiff, das glüdlich zu der an der Dos 
naumündung flationirten denetiauiſch⸗ rhodiſi ſchen Flotte 
entkam. 

Am naͤchſten Morgen uͤberſchaute Bajeſid das 
Schlachtfeld. Als er die Menge von Erfchlagenen ſei⸗ 
nes Heeres fah, deren Zahl fich auf 60,000 belaufen 
haben foll, weinte er Xhranen der Wuth und Rache 

58 * 
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und ſchwur, ſich an den Gefangenen zu rächen. Es 
erging der ſtrengſte Befehl, alle Franken, die in bie’ 
Hände der Osmanen gefallen waren, vor den Sultan 
zu dringen. Sie wurden an Striden herbeigefchleppt, 
unter dieſen der baierfche Lanzenknecht Schiltberger, 
ein kaum fechszchnjähriger Juͤngling, der die Greuel 
dieſes Mordens, dem er glüdli entkam, und die 
Leiden 34jaͤhriger Eflaverei bei feiner Ruͤckkehr ind Va— 
terland treuherzig befchried.” Dem Grafen von Ne 
vers und 24 der vornehmften Gefangenen ward wegen 
‚der Ausſicht auf das ſtarke Löfegeld, welches fie zu 
zahlen fih für fahig erflärten, das Leben gefchenkt. 
"Sofort erging der Blutbefehl zum allgemeinen Morden 
der Gefangenen, von denen jeder Soldat die Seinigen 
ſchlachten, oder diefelben von hiezu beftimmten Henkern 
Töpfen oder mit Keulen todtfchlagen fehen mußte. Als 
die Reihe an Schiltberger fam, machte Bajefids 
Sohn den Vater auf die Jugend des Chriften aufmerf- 
fam, weil nach den mohamedanifchen Gefegen Feiner 
unter zwanzig Jahren hingerichtet werden follte. Er 
ward begnadigt und den andern Knaben zugefellt. 


Das Gemetzel dauerte ununterbrochen von Sonnen⸗ 
aufgang bis 4 Uhr Nachmittags fort; da fielen dem 
Sultane feine Großen zu Füßen und baten um Eins 
halt des Mordens. Der Sultan gab ihrem Flehen 
Gehoͤr: fo wurden, nachdem 10,000 gefallen waren, 

die übrigen gerettet. 
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Eroberung von Batnir. 


Ju dem Kriege gegen Indien, der von dem Groß» 
Chane Timur hbauptfächlih gegen die Gebern oder 
Seueranbeter aus Religionshaß geführt wurde, ftieß 
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das mongolifche Heer vor der Feſtung Batnir auf hart 


nädigen Widerftand, Diefer Play, einer der fefteften 
von Indien, lag abwärts der Straße in einer Wuͤſte, 
und erhielt das nöthige Waffer aus einem See, ber. fidy 


nur bei Ueberfhwernmungen füllte, Die meiften Einwoh⸗ 


ner der benachbarten offenen Städte hatten fich hierher 
geflüchtet, 

Timur binterlegte bie Bil in einem ſtarken 
Nachtmarſche, und erfchien am 23. November, Mor: 
gend um 2 Uhr, vor Batnir. Der indifche Beſehls⸗ 
baber, zur Ucbergabe aufgefordert, wies jede Unter⸗ 
handlung zuruͤck, feft entfchloffen, ſich im Vertrauen 
auf die zahlreiche Befagung aufe Yeußerfte zu derthei⸗ 
digen. 

Die Mongolen bemächtigten ſich beim erſten Sturme 
der Vorftädte, und unternahmen von hier aus den Ans 
griff auf die Feftung felbft. Mehrere Stürme würden 
von den Indiern abgefchlagen, als ſich aber die Mons 
golen eines Thores bemächtigt hatten, verlangte der 
indifche Befehlshaber einen Waffenftillftand auf einen 
Tag, mit dem Berfprechen, nach Ablauf deffelben die 
Feſtung zu übergeben. Timur entfprach dieſem Ges 
fuche und zog ſich aus Achtung vor dem indifchen Abs 
gefandten, der aus dem Geſchlechte des Propheten Mo: 
hamed abfiammte, aus dem bereits eroberten Vorſtaͤdten 
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zuruͤck. Als jedoch der indifche Befehlshaber am fol- 
genden Tage nicht Wort hielt, ertheilte der Groß-Chan 
Befehl, daß jeder Emir denjenigen Theil der Mauer 
und Wälle, welchem er fich gegenüber befand, unters 
miniren folle. Diefer Befehl ward troß der feindlichen 
Geſchoße ausgeführt. Bei diefem Anblicke knuͤpfte der 
indifche Befehlshaber neue Unterhandlungen an, und 
begab ſich am 25. November in das Lager des Groß- 
Chans, deffen Gnade er anflehte und erhielt. 

Die Hinrichtung von 500 Gefangenen aus Dipul 
pur, welche von der indifchen Befaßung mit angeẽfehen 
wurde, verbreitete ſolchen Schreden unter derfelben, 
daß Kemaleddin, der Bruder ded im mongolifchen 
Zager befindlichen Befehlshabers von Batnir, unvers 
züglich die Thore fchließen ließ und fich zur Sortfegung 
der Vertheidigung bereit machte. 

Zimur, ergrimmt über den Treubruch bes gege- 
benen Wortes, gab fogleich Befehl zum nachdruͤcklich⸗ 
ſten Sturme, den jedoch die Befagung nicht abwartete, 
fondern fi) auf Gnade und Ungnade ergab. Als die 
mongolifchen Kommiffäre die von Timur feſtgeſetzte 
Schatung erheben wollten, fanden fie neuen Wider⸗ 
ſtand, und jett befahl der Groß⸗Chan, die Stadt nicht 
länger zu fchonen. Von allen Seiten drangen bie 
Mongolen im diefelbe ein. Die Bewohner ficdten ihre 
Haͤuſer in Brand. und flärzten ſich mit Weibern und 
Kindern in die Flammen, während die Beſatzung in 
den brennenden Straßen ben tapferften MWiderftand leis 
fiete, bis der Ichte Mann niedergemacht war. 
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Schlacht bei Delhi. 

Auf dem Marfche nah Delhi, der Hauptftadt 
Mahmud Chans, des Sultans von Indien, ſchleppte 
der mongolifche Groß-Chan über 100,000 Gebern mit 
ſich; auf die Vorftellung der Heercsführer, daß dieſe 
große Zahl der Feinde ım Lager den Erfolg der näch- 
ften großen Schlacht gefährden könnte, erließ Timur 
den unmenfchlichen Befehl zu ihrer allgemeinen Nieder, 
meblung. 

Die Sterndeuter und Wahrfager, von denen fih X is 
mur auf allen feinen Zügen begleiten ließ, wagten es, 
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dießmal die Geflirne als feinem weitern Worfchreiten 


ungänftig darzuftellen; allein mit Verachtung wies Ti- 
mur ihren Ansfpruch zuruͤck und naͤherte ſich Delhi in 
Eilmärfchen. | 

Unweit diefer Stadt angelangt, bezog das mongo» 
liſche Heer ein Lager, das durch einen Graben, Palli- 
faden und eine Linie von Laftthieren gedeckt wurde. 

Am 3. Sanuar bildete Timur dem feindlichen 
Heere gegenüber feine Schlachtordnungs; den rechten 
Slügel befepligte Prinz Pir Mehemed Diheland 
ſchir, den linken die Prinzen Sultan Huffein und 
Chalil Sultan; die Mitte Timur felbfl. Die 
Reſerve führte Prinz Ruftan. 


Das Heer der Indier war in drei Corps getheilt, von. 


Denen das erfte den rechten Flügel unter Tadgi Chan, 
das zweite die Mitte unter dem Sultan Mahmud 


Chan und Mella Chan, das dritte den linken Flügel 


unter Malek Moineddin und Malek Haffi bik 
dere. In erfter Linie ftand cine Reihe Elephanten. mit 
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Armbruſtſchuͤtzen. Das indiſche Heer zählte 10,000 
Mann trefflich berittener Neiterei und-40,000 Mann 
zu Fuße, Zwiſchen die Elephanten waren bie indifchen 
Feuerwerker vertheilt, welche Raketen auf die Feinde 
abichoßen. 

Der Anblick der Elephanten war den Mongolen 
etwas ganz Neues und, verbreitete anfangs Schreden 
unter denſelben; allein ſchon der erfte Angriff zeigte, 
wie wenig dieſe Thiere zu fürchten feyen. Nachdem 
ihre Führer getödter waren, ließen fie fich geduldig aus 
denn Treffen führen, am welchen fie keinen weitern Ans 
theil nahmen. | 

Nach diefem Anfange wurde man auf der ganzen 
Schlachtlinie handgemein. Als Timur bemerkte, daß 
die indifche Reiterei zum Angriffe heranruͤckte, legte er 
einen Theil feines rechten Fluͤgels in Hinterhalt, fiel 
fie hierauf im Rüden an und hieb über 600 Mann 
derfelben nieder. Sofort rüdte der mongolifche rechte 
Flügel unter dem Prinzen Pir Mehemet vor und brachte 
den feindlichen linten zum Weichen; einige Elephanten, 
welche bei diefem Angriffe verwundet wurden, warfen 
fi auf ihre eigenen Truppen und vergrößerten die 
Unorduung unter denfelben. Auch der indifche rechte 
Flügel ward von dem Prinzen Sultan Huffein 
zum Meichen gebracht und bis unter die Thore von 
Delhi verfolge. Am heftigften würhete der Kampf. in 
der Mitte der beiden Heere, bis auch hier endlih Sul 
tau Mahmud Chan fih zur Flucht wendete und 
fein ganzes Heer diefem Beifpiele folgte. 

Nachdem auf folcye Weife der Sieg von Timur 
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erfochten war, fchlug bdiefer fein Lager am See Has 


viczas unweit Delhi auf, und nahm hier die Gluͤck⸗ 
wuͤuſche feiner Heereöführer in Empfang. 
Sultau Mahmud warf fi mit den Trümmern 


feines Heeres nach Delpi und verließ noch in derfelben 
Nacht feine Hauptftadt im eiliger Flucht nach der Wuͤſte. 
Zimur, bievon in Kenniniß gejett, fendete einige ° 


Emire zu feiner Verfolgung ab. Am folgenden Tage, 
den a. Januar, hielt Timur feinen feierlichen Einzug 
in Delhi. Sofort ward die reiche Haupıftadt der Plüns 
derung preisgegeben ; die Gebern (Feueranbeter), befeelt 


‚ von dem Heldenmurhe der Verzweiflung, warfen das 


euer ihrer entheiligten Altäre in ihre Häufer und flürzs 
sen fich nebſt rauen und Kindern in die Flammen. Die 
Stadt, eine der fefteften Indiens, ward gefchleift. 
Unermeßlich war die Beute der Mongolen an Gold, 
Silber und Diamanten, an Klephanten, Kamen 


Im und Sklaven. Maucher Soldat hatte der letztern 
allein 150, der Geringfie vom Troſſe wenigftens 20. 


Eroberung von Myrthe. 


Nach der Einnahme von Delhi warf fich ein Theil 
der unglüdlichen Gebern in die feſte Stadt Myrthe. 
Dir Groß⸗Chan Timur, von ihrem Entfchluffe, ſich 
bier auf Leben und Tod zu verrheidigen, in Kenntniß 
geſetzt, brach an der Spige von 10,000 Mann auf 
und langte nach einem Marfche von zwei Tagen und 
einer Nacht, und nad) Zuruͤcklegung von zwanzig Meis 
len, um. die Mittagszeit vor Myrthe an. Unverzügs 
lich. ließ er Graben an die Mauer der Stadt führen 
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und diefe untergraben. Diefe Arbeit ging fo raſch von 
ftatten, daß ſchon ‚bei Einbruch der Nacht mehrere 
Bollwerke unterminirt waren. Am folgenden Tage er» 
theilte TZimur das Zeichen zum Sturme, worauf ein 


Theil der unterhöhlten Mauern niederftürgte und ein 
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anderer von den Mongolen mit dem Gäbel in der Hand. 
erobert wurde. Timurs unmenfchlicher Befehl, alle 


‚männlichen Gebern lebendig zu fchinden, ward ausge⸗ 


führt und die Weiber und Kinder ald Sclaven hin» 
weggefchleppt. Myrthe ward verbrannt und hierauf 
gänzlich gefchleift. 


Schlacht an der Worskla. 


Der Chan Tokatmiſch von Kaptſchak war von 
dem Großhane Timurleng in der Schlacht am Te- 
reffluffe entfcheidend gefchlagen und an feine Stelle der 
Chan Koritſſchak eingefegt worden. Tokatmiſch 
hatte ſich zu dem mächtigen Großfürften Witol d von 


Lithauen geflüchtet, und diefen zum Kriege gegen Ko 


ritfchats Nachfolger, Zimur Kutluf, geftimmt. 


Witold zog mit einem aus Tataren und Lithauern 


beſtehenden Heere an den Worsklafluß, indem er bei 
der Ueberzahl der Feinde hauptſaͤchlich auf fein Geſchuͤtz 
rechnete. Das mongolifcdye Heer ward von dem Chane 
ZimurKutluf, einem Schäler Timurlengs, und 
von dem Friegserfahrnen mongolifhen Feldherrn Jdiku 
befehligt. Mährend fich beide Heere in der Front mit 


| ‚großer Erbitterung ſchlugen, führte Zimur Kutluf 


ein ftarkes Corps den Lithauern in ‚den Rüden, und 
entjchied dadurch den Sieg zu feinen Guuften. Das 
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Gemeßel war furchtbar. Die Kithauer ließen Über zwei 
Drittel ihres Heeres auf dem Schlachtfelde, viele ruf 
ſiſche Fürften, welche an diefem Kampfe Antheil ge⸗ 
nommen hatten, waren unter den Todten. Tokat—⸗ 
miſch und der Großfuͤrſt Witold retteten ſich durch 
die Flucht. Bis an den Duieper wurden bie Fluͤchti⸗ 
gen von den Mongolen verfolgt. 


Eroberung von Siwas. 


1400. 


Siwas, das von Alaeddin, dem großen Selb 


fehufenfürften neu aufgebaute und befeftigte alte Se 
bafte, war nicht nur eine der fefteften, fondern auch 
der. bevölkertften Städte Kleinaſiens, indem es über 


400,000 Einwohner zählte. Die Quaderfteine, aus 


denen die Mauern erbaut waren, betrugen drei Ellen 
in die Länge und eine in die Dicke; der zwanzig El 
len hohe Wall hatte unten zehn, oben ſechs Ellen in 
der Breite; die fieben Stadtthore rollten auf eiſernen 
Angeln. 

Auf dem Marſche des Großchans Timur gegen 
den Sultan Bajef id der Osmanen, nahm ber Erftere 
feine Richtung über Siwas. Bor diefer Stadt ange- 
‘ langt, bezog Timur ein Lager und begann fogleich 
die Recognoscirung derfelben. Er fand, daß fie nur 
auf der Weftfeite zugänglich war, denn auf den brei 
andern Seiten war fie von einem MWaffergraben ums 
fchloffen,, der jede Untergrabung der Mauer hemmte. 
Die Beſatzung, welche aus 4000 armenifchen Reitern 
beftand, ward von Muftapba befchligt, und war 
mit allen noͤthigen Kriegsbebürfniffen hinreichend ver⸗ 
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ſehen. Timur ließ dem Thore von Irac gegenüber 
einen Damm aufwerfen, der Die Stadt Überhöhte. Auf 
diefem Damme wurden die Belagerungsmafchinen der 
Mongolen aufgerichtet, aus denen die Stadt unausge⸗ 
ſetzt beſchoſſen wurde. Zu gleicher Zeit untergruben 
8000 Minengraͤber die Mauern, ſtuͤtzten dieſelben im 
untergrabenen Grunde mit Balken und Dielen, und 
zuͤndeten endlich das Holzwerk an, ſo daß die Mauern 
und Thuͤrme zuſammenſtuͤrzten. Nach 18taͤgigen Ars 
beiten der Mongolen lag der größere Theil der Umfaf- 
fung im Schutte. Die Einwohner, von Schreden ers 
griffen, entwaffneten die Beſatzung und flehten dem 
Großhan um Gnade, Timur gewährte .diefelbe, aber 
blos den Moslimen. Die Chriften und befonders die 
armenifchen Weiter follten. dem Tode verfallen ſeyn. 
Der Kopf wurde ihnen zwifchen die Schenfel gebuns 
den, und damit die Marter des Todes verlängert werde, 


wurden die Gruben, in welde fie je zehn und zehn 
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wie gel zufammengefugelt, gerollt wurden, nicht fo> 
gleich mit Erde gefüllt, fondern erft mit Brettern übers 
deckt und auf diefe die Erde gehäuft, fo daß fie vers 
zweifelnd in den Foltergruben zu Tode verfchmachteten. 
Erthogrul, Eohn des Sultans Bajefid, fiel mit 
ber Befatzung im die Gefangenfchaft Timurs, wel 
cher ihn einige Tage mit. fich herumfuͤhrte, und hierauf 
binrichten ließ. 


Schlacht bei Haleb. 


Ehe der Großchau Zimur. zur entfcheibenden 
Schlacht gegen den Sultan Bajefid der Osmanen 
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309, wendete er fich nach der Eroberung von Siwas 
füdlih nay Syrien, um die Verlegung bed Gefandts 
fchaftsrechts am Sultan von Egypten zu ftrafen. 

Timurtaſch, welder in Haleb den Sberbefehl 
führte, verfündigte den Anmarfch der Mongolen durch 
Eilboten feinem Herrn, ber ganz Syrien - unter die 
Waffen rief und nach abgehaltenem Kriegerarhe ſich 
in der feften Stadt Haleb zu vertheidigen befchloß. 

Timur näherte fich derfelben in ſehr Beinen Märs 
fchen. In Haleb legte man ihm dieß als eine Folge der 
Furcht aus; und Timurtafch änderte feinen anfangs 
lihen Plan und befchloß, den Mongolen im freien 
Felde eine Schlacht anzubieten. | 

Am 8. November langte das mongolifche Heer ums 
er den Mauern von Haleb an, und warf die Vorhut 
der Syrier mit Verluft zurüd. Am 11. November 
ordnete Timur die Schlachtordnung feines Heeres, 
welche die gewoͤhnliche war; er felbft befehligte bie 
Mitte, die Prinzen Miran Schah und Scharod 
den rechten und Sultan Mahmud Chan den linken 
Slügel. Die Vorhut des erften führte Prinz Abubekr, 
die des letztern Sultan Huffein. Vor der Mitte 
ftellte Timur die im indifchen Kriege gefangenen Ele 
phanten auf, von deren Rüden Schüßen und Feuers 
werfer Pfeile fchoßen und griechifches Feuer fchleuders 
ten. 10,000 Mann ausgefuchter Reiterei ſtellte Tis 
-mur auf einer Höhe rechts feitwärts auf, mit dem 
‚ Befehle, hier auszubharren, wenn felbft die Syrier, ges 
fchlagen, ſich zur Flucht wenden würden. 

Das ſyriſche Heer war. gleichfalls in drei Corps 
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getheilt, von denen eind dem rechten, das zweite den 


Linken Zlügel und das dritte die Mitte bidete. Der 


1401. 
‚5. Januar. 


Kampf begann auf dem rechten Flügel der Mongolen, 
der nach kurzem MWiderftande den feindlichen linken in 
die Flucht ſchlug. Gleiches Schickſal harte der rechte 
Slügel, während die Elephanten in der Mitte große 
Verwäflung unter den Syriern anrichteten. QTimurs 
taſch ergriff, als er jeden längern MWiderftand vers 
geblich fah, die Flucht, und warf ſich in die Stadt; 
das ganze Heer folgte diefem Beifpiele und ſchlug theils 
den Weg nach Haleb, theild den nach Damask ein, 
wobei es von den Mongolen lebhaft verfolgt wurde 
und beträchtlichen Verluſt erlitt. | 

Die Mongolen drangen zugleih mit den Syriern 
über die Körper der Erfchlagenen in Haleb ein. Die 
Stadt ward geplündert, hierauf .die fefte Burg noch 
an demfelben Tage erobert, und die überaus reiche 
Beute den Soldaten überlaffen. 


Schlacht bei Damask. 


Waͤhrend der mongoliſche Großchan Timur das 
ſyriſche Kuͤſtenland durch ein beſonderes Armeecorps 
verwuͤſten ließ, ruͤckte der Sultan von Egypten mit 
einem zahlreichen Heere nah Damask, um in Perſon 
das Gluͤck ſeiner Waffen gegen den Welteroberer zu 
verſuchen. Mit groͤßter Eile wurden die Werke von 
Damask ausgebeſſert, und Alles zur kraͤftigſten Ver⸗ 
theidigung eingerichtet. Hierauf bezog er ein Lager in 
der Naͤhe von Damask, dem mongoliſchen gegenuͤber. 
Um beſſer fuͤr ſeine Reiterei zu ſorgen, brach Timur 
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fein Lager nach wenigen Tagen ab; dieſen Augenblic 
benäßte der Sultan von Egypten zum Ungriffe des 
mongolifchen Heeres. | 

Zimur, deffen Nachhut durch ben unvorhergefche 
nen Angriff bereits in Unordnung zu gerathen begann, 
ertheilte feinem Heere den Befehl, Front gegen den 
Feind zu machen und der Reiterei abzuſitzen. Sobald 
der rechte Fluͤgel unter den Priuzen Miran Schah, 
Scharoch und Abubekr angelangt war, griff er 
das egyptiſche Heer unverzuͤglich an, das ſich bald 
darauf auch von dem linken Flügel der Mongolen an 
gefallen fah. Das forifche Heer erlitt eine Niederlage 
und ward bis unter. die Thore von Damask verfolgt, 
wobei über die Hälfte feiner Mannſchaft getoͤdtet 
wurde. 

Die friedliche uebergabe von Damask ward gegen 
eine Brandſchatzung von einer Million Ducaten zuge⸗ 
ſichert. Zur Eintreibung derſelben wurden von den 
acht Thoren der Stadt -fieben geſperrt und nur eins, 
an welden die Einnehmer der Brandſchatzung faßen, 
blieb geöffnet. Die Citadelle ergab fich ‚ nachdem 
der Waffergraben abgeleitet und unter das Holzgeräfte 
der untergrabi. «“, Mauern Feuer angelegt worden war. 
Der. Feſtungsbefehlshaber ward ungeachtet der friedli⸗ 
chen Uebergabe hingerichtet, weil er dieſelbe zu lange 

verzögert hatte. 
Die Beſatzung, meift ſſchemaſſ ſche Momeluken und 
Neger wurden unter die Emire vertheilt, die Kuͤnſtler, 
Handwerker und Gelehrten nach Samarcand abgefuͤhrt. 
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Belagerung bon Prag. 
König Wenzel, mit welchem die deutfchen Reichs⸗ 
fürften volle Urſache hatten, unzufrieden zu feyn, ward 
auf dem Reichstage zu Frankfurt der Wuͤrde eines 
roͤmiſchen Königs entfeßt, und als er fich weigerte, Dies 


‚ fem Titel zu entfagen, die Reichsmacht gegen ihn aufs 
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geboten. Die Markgrafen Jobſſt von Mähren und 
Wilhelm von Meißen führten diefelben nach Boͤh— 
men und belagerten den König Wenzel in Prag, der 
damals mit feinen eigenen Großen in Streitigkeiten vers 
widelt war. Wenzel fah kein Anderes Mittel zu 
feiner Rettung, als die Regierung auf ein Jahr in 
die Hände des Erzbifchofs von Prag und einiger ans 
dern Großen niederzulegen. Dadurch vereinigten fich 
fänmtliche mißvergnügte Voͤhmen und zwangen die 
Deutſchen, nach einer ſechswoͤchentlichen di 
Belagerung von Prag abzuziehen. 


Eroberung von Bagdad. 


Der Großhan Timur beſchloß, Bagdad, wo 
Ferrudſch, der Statthalter Ahmed Dſchelair's 
des Ilchanen, den Oberbefehl führte, zu erobern. Bor 


dieſer Stadt angelangt, fhloß er fie sn allen Seiten 


ein und befahl jedem Truppencorps, die Laufgräben 
von der Stelle aus, auf der es ſich befand, gegen die 
Mauern zu erdffnen. Zu gleicher Zeit wurden Damme 
errichtet, von denen aus die Stadt überhöht und mit 
Geſchoßen überfchüttet ward. 

Die Einwohner von Bagdad vertheidigten ſich auf 


das Tapferfte; fo oft in die Mauern und Mälle eine 
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Brefche gelegt wurde, erſtand unverzuͤglich eine zweite 
Mauer. Die Belagerung fiel in die größte Sommer: 
bie, die fo drennend war, daß die Vögel todt aus 
der Luft fielen. Nachdem auf ſolche Meife die Belas 
gerung unter Mübhfeligkeiten aller Urt bereits 40 Tage 
gedauert hätte, ordnefe Zimur an cinem Tage einen 
allgemeinen Sturm an, An welden die Beſatzuug, 
außer Stande, fi länger auf den glühenden Waͤllen 
zu halten, nur ihre Helme auf Staͤben Aufgepflanze 
und in den Caſematten Erfrifhung geſucht Harte: 
Der Emir Scheich Nureddin war der Erfte, wel—⸗ 
cher die Mauer erftieg und den tatariſchen Roßſchweif 
dafelbit aufpflanzte; ihm folgte bald das ganze Heer 
und fo ward Bagdad mittelft Keiter-Erfteigung croberf. 
Die meiften Einwohner, und unter diefen auch Fer: 
ru dſch, fihrzten fich in den Tigris und ertranken in 
demſelben. Die Übrigen fielen unter den Säbeln der 
Mongolen. Bon der allgerteinen Zerſtoͤrung waren 


bloß die Mofcheen, Schulen, Klöfter und Spitäler, 


don dem Allgemeinen Blutbade bloß die Imane und 
Gelehrten ausgenommen. 90,000 Köpfe fielen und 


wurden auf Timurs Befehl in Thuͤrmen als Sieges⸗ 


denkmal aufgerichtet. 


Treffen bei Brescia. | 
Der deutfche König Ruprecht hatte dem Herzöge 
Visconti von Mailand den Krieg erklärt, und zog 
von Juſpruck aus über Trient gegen ihn zu Felde. 
Unter den Deurfchen befanden fi im Ganzen 15,000 


Reiter. Die Zahl der Mannſchaft zu Fuße findet fich 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bo. 59 
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nicht angegeben. Dieſes Heer ward noch durd) .die 
Truppen ded Neichövicarde Franz Garrara von 
Padua verſtaͤrkt. Der Herzog vom Mailand fammelte 
an feinen Grenzen gleichfalls ein ftarfee Heer; es bes 


ſtand aus 13,500 Reitern und aus 12,000 Mann zu 


Fuße; Jacob del Bermo führte den Oberbefehl. 

Zu Anfange des Monats Dftober betrat König Ru; 
precht mit dem Herzoge Leopold IV. von Defter 
reich und dem Burggrafen von Nürnberg das bress 
cianifche Gebiet, worauf täglich zwiſchen den Vorpo⸗ 
ſten beider Heere kleine Gefechte vorfielen. Das deutſche 
Heer war den Mailaͤndern zwar an Zahl, ſo wie an 
Stärke und Tapferkeit der einzelnen Krieger weit übers 
legen; aber eine ausgebildetere Taktik und die höhere 
Klugheit der Anführer verfchaffte den Mailändern am 
21. Oktober auf der Ebene zwifchen Brescia und dem 
Garda⸗See einen glänzenden Sieg. Die deutfche Armee 
wurde durch die italienifche Neiteret in die Flucht ges 
fchlagen. Franz Carrara rettere fie vor gänzlicher 
Vernichtung, indem er ihren Ruͤckzug nach Trient 
deckte, wo fich die flüchtigen Nefte des Heeres wieder 
fammelten. PF 


Belagerung von Famaguſta. 

Die Genuefer hatten fich feit längerer Zeit der 
wichtigen cypriotiſchen Hafenſtadt Famaguſta bemäd): 
tigt und ſich daſelbſt feſtgeſetzt. | 

König Janus von Eypern, der auch den Titel 
eines Königs von Sjerufalem und Armenien führte, 
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beſchloß, dieſe Stadt den Geuueſern wieder abzu⸗ 
nehmen. 

Famaguſta war mit einer zahlreichen Beſatzung 
verſehen und der Hafen durch ſechs genueſiſche Krieges 
ſchiffe gedeckt; Janus fuchte daher feine Abficht durch 
Lift zu erreichen. Es gelang ihm, den Bifchof Georg 
diefer Stadt zu gewinnen, der einige -genuefifche Bes 
feh'shaber beftah, dem Könige ein Thor zu Öffnen 
und wenn er im die Stadt eingedrungen wäre, auf 
feine Seite zu treten. Allein diefer Anfchlag ward 
dem genucefifchen Kommandanten Antonio Gargo 
verrathen, der die Schuldigen verhaften und auf der 
Stelle hinrichten ließ. Als König Janus, der von 
der Entdedung feines Planes Feine Kunde hatte, fih 
der Stadt von der Kandfeite mit 6000 Mann näherte, 
während fein Admiral Cafrano den Hafen einfchloß, 
fand er die Befagung unter den Waffen und erlitt, 
da er fih unvorfichtig der Mauer näherte, betrachtlis 
chen Verluſt. Gleichwohl begann er unverzuͤglich die 
Belagerung der Stadt, wurde jedoch bei allen feinen 
Angriffen zuruͤckgewieſen und endlich durch eine ges 
nuefifche Flotte unter Antonio Grimaldi zur Auf 
bebung der Belagerung von Famagufta gezwungen. 

Sobald Grimaldi nah Genua zuruͤckgekehrt 
war, erſchien König Janus zum zweitenmale vor 
Famagufta und erneuerte die Belagerung diefer Stabt, 
wobei er von den Genueſern mit einigen ſchweren Ges 
ſchuͤtzen unterfiägt wurde. Allein die genuefiiche Be 
faßung vertheidigte ſich mit folder Tapferkeit, daß 
Janus nach einer Telagerung von zwei Monaten 

69" 
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noch Feinen Fuß breit gewonnen hatte, Den Vorſtel⸗ 
lungen des Großmeiſters Philipp von Naillac, 
der ſich ſelbſt nach Cypern begab, gelang c8 endlich, 
den König Jauus zur Aufhebung der Belagerung 
von Famaguſta zu bewegen und einen Sriedensfhluß 
zwifchen Genua und dem Könige von Eypern zu Stande 
zu bringen. | 


Schlacht bei Angora. 


Sultan Bajefidl. hatte noch immer den Forde— 
rungen des tatarifchen Großchaus Timur nicht ger 
nügt. Daher brach diefer an der Spige eines uner- 
meßlihen Heeres aus der Ebene von Karabagh auf 
und zog über Awenik, Erfendfhan und Siwas nad 
Kleinafien. In diefer Stadt erfchienen die Gefandten 
Bajeſids und überreichten dem Großchane eine übers 
muͤthige Antwort. Bajcfid forderte in derfelben den 


‚Melteroberer auf, vor ihm zu erfcheinen, wo nicht, fo 


follten Timurs Gemahlinnen dreimal von ihm ge 
fchieden ſeyn; komme er aber, und fande ihn nicht auf - 
dem Sclachtfelde, fo wolle er, Bajefid, felbft dreis 
mal gefchieden feyn von feinem Harem. Die Beleidigung 
diefer Borfchaft war durch die Verlegung der diplomas 
tifchen Formen des Schreibens noch erhößt. Timur er 
grimmte über die Verlegung bergebrachter Sitten in 
Wort und Schrift. „Der Sohn Murads ift rafend” 
ſprach er, ale er die verlegten Curialien des Echrei- 
bens erblickte, als er aber auf die Stelle kam von der 
Eheſcheidung ſeiner Gemahlinnen, kannte ſein Zorn 
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Feine Grenzen mehr, indem ſolche Erwähnung des Ha: 
nems, den Fein Maun gegen den andern: zu. nennen 
das Recht hat, der größte ‚perfönlide Schimpf ift. 
Gleichwohl ehrte Timur die Unverleßlichkeit der Ge: 
fandten, und Iud fie, nachdem fich fein Zorn gelegt 
hatte, ein, einer großen Heerſchau beizuwohnen. | 
Das Heer der Mongolen mar 840,000 Mann ftarf. 
Die Befehlshaber der Negimenter brachten dem vorbei» 
ziehenden Großchane vor demfelben Fuicend, das Pferd 
am Zügel haltend, die gewöhnlichen Scgensformeln dar, 
und Timur prieß die Vollzäpligfeit und Haltung der 
Truppen , vorzüglich die des Heeres, welches Prinz 
Mobammed Sultan neu errichtet und aus Sa; 
marcand herbeigeführt hatte, und die ſich durch eine 
neue Erfindung einförmiger Farben der einzelnen Re 
gimenter auszeichnete. inige derfelben hatten rothe 
Bahnen, rorhe Helme, rothe Panzer, rothe Sättel, 
Schabraden, Lanzen, Schilde und Keulen; bei andern 
waren diefe Waffen gelb, weiß, blau ꝛc. Zwei Regi- 
menter waren ganz mir Eifen bededt. Die Heerſchau 
dauerte von Tagesanbruch bis Nachmittag, wo bie. 
Heermufit das Ziichen zum Gebere gab, und Timur 
daffelbe Öffentlich verrichtere. Sofort ließ er die türs 
kiſchen Geſandien durch alle Reihen führen, und fer⸗ 
tigte fie dann mit feinen-leßren Friedensbedingungen ab. 
Zu gleicher Zeit fendete er aber auch geheime Abge- 
ordnete an die in Bajefids Heer in großer Anzahl 
dienenden Truppen tatarifcher Abfunft, um dieſe in 
ihrer Treue gegen den Sultan wanfend zu machen. 
Baiefid wies die Vorfchlage des Großchaus über 
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müthig von der Hand, und ruͤckte bemfelben mit einem 
Heere von 120,000 Mann entgegen. Unter diefen bes 
fanden fi) 18,000 Tataren und 10,000 fervifche Huͤlfs⸗ 
truppen unter ihrem Erale Lazar. Das Heer felbft 
und insbefondere die Tataren waren unzufrieden über 
den Geiz des Sultans, der ihnen den Eold theild uns 
regelmäßig ausbezahlte, theild gänzlich vorenthielt. Alle 
Vorftellungen des Weffirs Ali Paſcha und feines 
Sohnes Ibrahim, diefem Uebelftande abzuhelfen, 
ehe es zur Schlacht Fame, waren fruchtlos. Eben fo 
vergeblich war die Entwiclung ihrer Gründe im Krieges 


rathe, daß des Keindes große Ueberzapl Keine offene 


Feldſchlacht, fondern den Heinen Krieg in Schluchten 
und waldigen Gegenden wünfchenswerrh mache. Bas 
jefid beharrte auf feinem Vorfage, den Tataren im 
offenen Felde zu begegnen. 
Timur war eben beſchaͤftigt, Ungora, welches von 
dem osmaniſchen Befehlshaber Jacub vertheidigt 
wurde, zu belagern, als er die Kunde erhielt, das Heer 
Bajeſids ſtehe nur drei Stunden von ihm entfernt. 
Sogleich hob er die Belagerung auf und lagerte ſich 
jenſeits des Fluͤßchens Tſchibuͤlabad, welches Angora 
waͤſſert, fo daß er dieſes im Rüden hatte. Sein Ras 
ger umzog er mit einem Graben und Pfahlwerke. 
Bajefid, in der Verblendung des Uebermuthes, 
um zu zeigen, wie wenig er die Macht Timurs 
achte, zog ſich noͤrdlich und ſtellte auf dem waſſerloſen 
Hochlande eing Jagd an, wahrend welcher gegen 5000 
feiner Soldaten aus Durft umkamen. Als er nad) 
diei Tagen fein altes Lager bezichen wollte, fand er 
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die einzige Quelle dur) die Mongolen verwüftet. Dies 
fer Umftand zwang ihn, den Entſcheidungskampf zu 
befchleunigen. MNordöftlich von Augora, auf derfelben 
Ebene, wo am Fuße des Berges Stella Pompe— 
jus einft den Mithridates ſchlug, DE fich beide 
Heere in Schlachtordnung, - 

Den rehten Flügel Timurs führte der ältefte. 
feiner Söhne, Prinz Miran Schach, den linten 
die Prinzen Sharodh und Chalil. Im Mittel 
punkte der Schlachtordnung. ftand an der Ehrenftelle 
des ältefien geftorbenen Sohnes, deffen Sohn Mirfa 
Mohamed Sultan mit achtzig Regimentern. Ti 
mur felbft bildete mit vierzig Megimentern die Re 
ferve. 

Die Schlachtordnung der Osmanen war folgende: 
Die aftatifchen Truppen, geführt von Bajefids älte 
fem Sohne Suleimanfhah, bilderen'den rechten 
Flügel. Die fervifhen Hälfstruppen unter Lazar, 
dem Schwager Bajefids, flanden auf dem linfen 
Slügel. In der Mitte befand fih Bajefid felbft 
mit feinen drei Söhnen Iſa, Mufa und Muftafa 
an der Spige von 410,000 Sanitfcharen und Afaben. 
Die Neferve führte Bajefids Sohn Mohammed. 
Dor der Mitte waren 32 indifche Elephanten auf⸗ 
geſtellt. 

Morgens um ſechs Uhr begann die Schlacht unter 
dem: Geſchmetter tatariſcher Trompeten und dem Felds 
geſchrei Shrän (führt an) auf der einen, unter dem 
Laͤrme der türfifhen Trommeln und dem Schlachtruſe 
Allah! auf der andern Seite. 
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Timur, von einem Derwiſche ermahnt, ſtieg vom 
Pferde, verrichtete fein Gebet, und gab hierauf Befehl 
zum Angriffe. Prinz Mirfa Ebubefr, der unter 
feines Vaters Miranſchahs Dberbefehl den Vortrab 
des rechten Slügeld führte, fiel den linken Flügel der 
Osmanen in der Flanfe und im Rüden an, wo die 
Servier feine Angriffe mir großer Tapferkeit zus 
ruͤckwieſen. Mirſa Mohamed Sultan, Ti⸗ 
murs Enkel, der Befehlshaber des mittelſten Trefs 
fens, dieß gewahrend, bat Timur knieend, dem ges 
fährdeten rechren Flügel zu Hülfe eilen zu Dürfen, . 
Auch dieſem neuen Angriffe fegten die Servier den 
hartnaͤckigſten MWiderftand entgegen. Allein während 
fie bier Wunder der Tapferkeit verrichteren, giengen 
auf dem rechten Flügel der Osmanen die Truppen von 
Aidin, Sfaruchan, Mentefche, Kermian und die durch 
Timurs geheime Sendung zum Abfalle verleiteten 
Zataren zu den Mongolen über. - Schon waren die 
Serpier von Bajefid abgefchnitten, als fich ihr 
tapferer Führer mit feinen gepanzerten Neitern mitten 
durch die Feinde eine Bahn brach und dem Gultan 
Bajefid fchleunige Flucht anrieth. Allein diefer, uns 
erfchätterlich in feiner Halsftarrigfeit, blieb unbeweg— 
lid) mit den Janitſcharen auf der von diefen befegten 
Höhe fiehen. Lazar, der die Schladht für verloren 
grachtete, und den Sultan nicht zu retten vermochte, 
deckte fofort, den Ruͤckzug des rechten Flügeld unter 
Suleiman, den der Großweſſir Ali Paſcha aus 
der Schlacht hinwegriß und mit ihm weftlich gegen 
das Meer entfloh, während Mohammed öftlich ſich 
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gegen das Gebirge wandte. Sultan Bajefid, auf 


foldye Weife von feinen MWeffiren und Söhnen und den 


meiften feiner Truppen verlaffen, harrte mit feinen 
vor Durft verſchmachtenden Janitſcharen auf der Ans 
böhe bis zum Einbruche der Nacht aus; jetzt, nad) 
dem der größere Theil der Sanitfcharen unter dem 
Schwerdte der Zataren gefallen war, gab er den drins 
genden Bitten Minetbegs nach und ergriff die 
Flucht; allein fein Pferd flürzte, und er ward von 
Mahmudchan, dem Zürften von Dſcagatai, ge⸗ 
fangen. 

Mir ihm fielen ſein Sohn Muſa, die EmireMis 
netbeg, Muſtafabeg, Alibeg und der Beglerbeg 
Timurtaſch in die Haͤnde der Feinde. Der Em⸗ 
pfang des gefangenen Sultans war von Timurs 
Seite großmuͤthig und edel. Als er ihn von der Hitze 
des Tages und der Schlacht, abgezehrt und verbrannt 
vor ſich ſtehen ſah, redete er ihn huldreich an, wies 
ihm drei ſtattliche Zelte an und betheuerte ihm mit ei⸗ 
nem Eide, daß er für fein Leben nichts zu fürchten habe, 


‚„ Eroberung von Smyrna, 


Nah der Bezwingung des Sultans Bajafed 
bei Angore trug der mongolifhe Großban Timur 
feinem Feldherrn die Belagerung von Smyrna auf. 
Er felbft fand ſich ein, nachdem diefelbe fchon einige 
Tage gedauert hatte. Er forderte die Nhodifer, welche 
Smyrna feit 57 Jahren inne hatten, zur Bekehrung 
zum Islam ‚oder - zum Zribut und zur Aufpflanzung 
feiner Fahnen auf ihren Bollwerken auf, widrigenfalls 
alle dem Schwerdte verfallen ſeyn ſollten. 
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Wilhelm de Mine, der Großfpitalmeifter, wels 
hen der Großmeifter zur Vertheidigung der Stadt ge 
fendet hatte, verwarf ben Antrag mit Verachtung. 
Sogleich erfchollen die Trommeln und das Kriegsges 
fohrei der Mongolen. Auf dreierlei Weiſe wurde die 
Stadt von der Landſeite angegriffen; mittelft eines 
Malles, der diefelbe umfchloß; mittelft Thürmen, be 
ren jeder 200 Soldaten und Leitern zum Stürmen ent, 
bielt, endlich mittelft der Minen, womit 10,000 Mis 
nengraber die Mauern untergruben und dann das uns 
terſtuͤtzende Holzwerk anzändeten. 

Auf der Seeſeite trugen die Tataren von beiden 
Seiten des Dammes, der den Eingang in den Hafen 
bildete, zu deſſen Sperrung Steine und Felſenſtuͤcke 
zu, die fie ins Meer warfen. Obwohl kaum der 
zehnte Theil der Belagerer Steine zutrug, fo war der 
Wall aus den ins Meer gefenften Steinen, welcher 
die beiden Euden des Dammes zu einem einzigen vers 
band, dennod in einem Tage aufgefchichter. Sofort 
wurden hölzerne Böde im Hafen aufgeftellt und mit 
Brettern bededt, fo daß von beiden Seiten ded Has 
fens ein fefter Weg zum Schloffe führte, auf welchem 
die Belagerer wie auf feftem Lande Fampften. Der 
Angriff wuͤthete unaufhörlich mitten im heftigften uns 
unterbrochenen Regen und das Stürmen der Mongos 
len wurde dadurch nicht im geringften unterbrochen. 

Die Belagerten warfen unabläßig feurige Pfeile 
und Töpfe voll Naphta, die mitten in den Negengüß 
fen fortbranmten, auf die Angreifer, Endlich wurde 
ein allgemeiner Sturm vom ganzen Heere unternoms 
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men und es fiel die Stadt nach kaum vierzehntägiger 
Belagerung. Die Rhodifer: Gitter, bie ind Innerſte 
des Schloffes zurädgedrängt, fuchten fi) mit dem 
Spitalmeifter an ihrer Spige, ans Meer durchzufchlas 
gen, wo fie von den berbeieilenden Galeeren aufgenoms 
men wurden. Die chriftlichen Bewohner der Stadt 
folgten den Kitten and Meer, warfen fih auf die 
Ruder der Galeeren, auf die Unter und Taue, und 
flehten die Nitrer dringend um Aufnahme. Allein die 
Schiffsleute fließen die Eindringenden zurüd und ließen 
die Unglüdlichen verzweifelnd am Ufer zurüd. Tau⸗ 
fend derfelben wurden vor Timur geführt und auf 
feinen Befehl nebft MWeibern und Kindern niederges 
bauen. Weil die Zahl der Getddteten zu klein war, 
um nach den Sitten der Mongolen daraus einen Schäs 
. delobelisfen ald Eroberungs-⸗Denkmal aufzuführen, wurs 
den Steine und Schädel abwechfelnd fo gefchichtet, 
daß jedesmal. zwifchen zwei Steine cin Schädel kam. 

Smyrna war das Ziel, weldes Timur feinen Ers 
oberungen im Weften fegte. 


Treffen am Homildonbill. 


“ 
In dem Kriege, welchen König HeinrichIV. von 
Eugland nach feiner Thronbefteigung gegen Robert ll. 


von Schottland führte, fiel der ſchottiſche Graf Dous 


glas mir 10,000 Mann in die nördlichen Provinzen 
Englands ein und verheerte diefe mit Feuer und Schwerdt. 
Die Grafen von March und Nortbumberland, 
nebſt des Letzteru Sohn Heinrich Percy fammel 
ten im Rücken der Pländerer cin englifhes Heer und 
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erwarteten biefe bei Milfield, in der Nahe von Wools 
ler. Die Schottlander nahmen gegenüber auf dem 
Hügel von Homildon Eenung. Weil ſie hier ſchwer 
anzugreifen waren, verſuchte Percy, fie mit feinen 


Bogenſchuͤtzen in das Thal herabzuloden. Graf Do us 


glas ließ fich auch wirklich verleiten, mit den Gehars 
niſchten vorzuruͤcken, um jene Bogenfchügen zu vertreis 
ben: Sie zogen fi langfam zurüd, von Zeit zu Zeit 
Halt macheud und den Feinden das Vorräden durch) 
Abſchießung ihrer Pfeile erfchwerend. Auf folche Weiſe 
ſank Douglas, von ſechs Pfeilen getroffen, vom 
Pferde; aͤhnliches Schickſal hatten die Tapferſten feiner 
Ritter und der Reft floh entmuthige dem Tweed zu. 
Viele fanden den Tod in diefem Fluſſe; gegen 800 
Schottländer deckten das Schlachtfeld; unter den Ges 


| fangenen befanden fich die Grafen Douglas, Mur 


1405. 
15. Mai. 


dac Steward, Morey und Angus, zwei Barone, 
80 franzoͤſiſche und fchottifhe Ritter und viele Edel: 
leute aus den erften Familien Schottlands. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß an dieſem 
Tage die englifhen Geharnifchten das Schwerdt gar . 
nicht zogen; das Treffen ward ganz allein durch die 
Bogenfhüsen gewonneh, deren Üüberlegene Kraft und 
Geſchicklichkeit feit der Schlacht bei Erecy bei allen 
Nationen anerfannt waren. 


Treffen am Speider 


Abt Cuno von Et. Gallen bedruͤckte feine Unter 
thanen durch harte Umtleute auf’ Aeußerſte. Gegen 
ihn vereinigten fich die Gemeinden Appenzell, Trogen, 
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Hundwyl und mehrere andere deffelben Landes und 
riefen die benachbarten Eidgenoffen zu Hülfe gegen ihre 
Unierdruͤcker. 

‚Abt Cuno dagegen gewann die freien Reichsftädte 
Conftanz, Ueberlingen, Ravensburg, Wangen, Bud’ 
horn, Lindau, Memmingen, Kempten und Jöny für 
feine Sache, und rüftere fi, die empoͤrten Appenzels 
ler zur Strafe zu ziehen. In St. Gallen berfammelte 
fi) das Bundesheer; zu den 5000 Mann der Etädte 
ftießen alle adelichen Dienfimannen und Gotteehauss 
leute des Etifted. In einem Kriegsrathe ward bes 
ſchloſſen, uͤber den Speicher das Thal von Trogen 
anzugreifen und dann nach Appenzell zu ruͤcken. 

Die Appenzeller, von dieſem Plane in Kenntniß 
geſetzt, entboten eiligft den Landſturm; 1500 Hirten 
fanden fih ein, nebft 500 Schwyzern und 200 Glar⸗ 
nern, welche zum bartnädigften Widerftande entfchlof 
fen waren. 

Bon St. Gallen. führt der Weg in kaum zwei 
Stunden hinauf über Motgerdegg gegen Voͤglinsegg. 
Ein dichter Wald deckte die Berghalde und ein Verhau, 
Wehrletze genannt, war zwiſchen obigen beiden 
Punkten angebracht. Die Schwyzer und Glarner legs 
ten fich beim fogenannten Bärenlöche zu beiden Sei⸗ 
ten der Stroße in Hinterhalt. 80 Appenzeller wurden 
als Vorhur und Beobachtungspoften auf die Bergkuppe 
geftcllt, wo die ganze Gegend überfehen werben fonnte. 
Hinter derfelben, von den Höhen gedeckt, ftellten ſich 
die Appenzeller zwifchen Wöglinsegg und dem Dorfe 
Speicher auf. | | 
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. Am Morgen ded 15. Mai zogen die Verbuͤndeten 
aus St. Gallen in langer Ordnung, voraus die Reis 
figen, ftolz auf ihre Zahl und voll DVeradytung der 
fhwachen Geguer. Den Reirern folgten die Schügen 
und diefen das Hauptcorps des Fußvolkes. Sie ruͤck⸗ 
ten uͤber den Linſenbuͤhl den Berg hinauf, durchbrachen 
die unbewachte Wehrletze und erreichten ohne Wider⸗ 
ſtand den obern Eingang der hohlen Gaſſe. 

In dieſem Augenblicke ſtuͤrzten ſich die 80 Appen⸗ 
zeller von der Voͤglinsegg auf die ſorglos Heranzies 
benden, fchleuderten Steine und fchoffen Pfeile in die 
Reihen der Reifigen, die dadurch in Verwirrung ges 
rietben. Zu gleicher Zeit fielen die Schwyzer und Glar⸗ 
ner aus ihrem DVerftede in die Slanfen der Feinde. Die 
Meiterei derfelben fuchte aus dem Engwege die Bergs 
fuppe zu erreichen; allein hier trät ihr das Hauptcorps 
der Appenzeller in. voller Schlacdytordnung und soll 
freudiger Zuverficht entgegen. Die feindlihen Anfuͤh⸗ 
ver ertheilsen Befehl zum Ruͤckzuge; die Truppen er: 
achteten dieſes als ein Zeichen zur Flucht; paniſcher 
Schrecken ergriff diefelben; Feiner hielt mehr Stand. 
Die Reiterei wendete fih und überritt das Fußvolk; 
Alles floh mit Wegwerfung der Waffen. Die Sieger 
verfolgten die Sliehenden bi® auf die Höhe von Not⸗ 
gerdegg, wo die Anführer das Zeichen zur Sammlung 
gaben. Das Corps der Verbündeten floh unaufhalt- 
fam bis vor die Thore von St. Ballen. 

Auf die Wahlftatt zuräcgefeßrt, warb von den 
Schweizern ein feierlihes Danfgebet angeordnet und 
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hierauf die Beute gefammelt. Der eigene Verluſt ber 
trug acht Mann, der der Verbündeten ‚350 Todte. 

| Schlacht bei Shrewsbury. 1403. 


21. Sul, 

In England empörte ſich die mächtige Familie der " 
Percy’ 8 gegen Heinrich IV., machte gemeinfchaft- 
liye Sache mit den Schotten und fendere dem Könige 
einen offenen Fehdebrief zu. In der Nahe von Shrewss - 
bury fließen beide Heere aufeinander ; jedes war. 14,000 
Mann ftard und beftand aus trefflichen Frieggewohnten 
Zruppen. Ein Vorfhlag Heinrihs IV. zur gütlis 
hen DBermittlung ward von den Empdrern verworfen, 
worauf der König den Befehl zum Angriffe gab. 
„Sanct Georg!’’ war der Schlachtruf der Königlichen, 
„Eiperance Percy!” der der Infurgenten. Nachdem 
ſich die Bogenſchuͤtzen gegenfeitig mit großem Erfolge 
befchoffen hatten, ftürzten fih Percy und Graf Dow 
glas, die tapferften Ritter ihrer Zeit, mit 30 Bes 
gleitern auf die Leibwache des Königs, fprengten dieſe 
auseinander und hieben den Grafen von Stafforb, 
Sir Walter Blount und zwei andere, die, um den 
Heind zu täufchen, des Königs Ruͤſtung trugen, nie 
der. Das Fönigliche Banner ward zu Boden gewors 
fen und der Prinz von Wales im Geſichte verwuns 
det. Ihre Abſicht, den König Heinrich IV. zu fans 
gen oder zu tödten, mißglüdte, weil diefer auf den 
Rath des Grafen von March feine Rüftung vers 
taufsht und fih zu Anfang der Schlacht auf einen der - 
Flügel begeben hatte. 

Douglas und Percy, denen von den König 
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lichen der Ruͤckweg abgeſchnitten wurde, beſchloſſen, ſich 
durchzuſchlagen, und beinahe ware ihnen dieß gelun— 
gen, ald Percy durch einen Pfeil, der ipm ins Ges 
hirn drang, getddtet wurde. Mir ihm ſank auch der 
Muth der" Seinigen, die, fobald fi) die Kunde von 
feinem Tode allenthalben verbreitet hatte, nach allen 
Richtungen flohen. Die Schlacht hatte drei Stunden 
gedauert. Von den Königlichen deckten über 5000, 
von den Aufrührern eine üngleich größere Zahl das 
Schlachtfeld, 


Seetreffen bei Sapichza. 


7. Dt, " 


Nach einem 22jährigen Frieden zwifchen den Re: 
publifen Venedig und Genua kam ein neuer Krieg 
zum Ausbruche, welchen der franzöfifche Marſchall B ou- 


ticault, der Statthalter von Genua, veranlafte. 


Bei der Inſel Sapienza, an der Küfte von Morea, 
ftießen beide Flotten aufeinander. 

Die venetianifhe, aus 11 Galeeren und zwei gros 
Ben Schiffen befichend, ward von dem erfahrnen Ads 
mirale Zen o befehligt; die genuefifche Zlotte von 11 
Schiffen führte der Marfhal Boucicault. Nah 


einem hartmädigen Kampfe, welder vier Stunden 


dauerte, ergriffen die Genuefer die Flucht; Drei ihrer 
Schiffe fielen in die Hände der Venetianer. Boucis 
cault, nachdem er vergeblich verfucht hatte, fich des 
venetianifchen Admiralsfchiffes zu bemächtigen , rettete 
fih nur mit Mühe, obwohl er fpäter bei jeder Gele 
Henheit feine Nicderlage laugnete: 
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Belagerung von Znaym. 


Gegen den König Sigmund von Ungarır, wel 
her treulos an Böhmen gehandelt hatte, verband fich 
König Wen zel diefes Landes, der fich kaum aus ſei⸗ 
ner 18monatlichen Haft zu Wien befreit hatte, mit den 
Fuͤrſten Procop und Fobft von Mähren. | 

Dagegen ſchloß König Sigmund ein Buͤndniß 
mit dem Herzoge Albrecht IV. von Dcfterreih, und 
beide erfchienen an der Spike eines zahlreichen Heeres 
vor Znaym, wo fie den Fürften Procop belagerten. 
Während ſechs Wochen vertheidigte fich diefer auf das 
Tapferfte, endlich fah er fich gendthigt, zu unterhans 
| deln. Während des MWaffenftilftandes ließ Pracop 
den König Sigmund und den Herzog Albrecht 
bei einem Gaftmahle im Lager vor Inaym vergiften. 
Sigmund wurde von den Xerzten gerettet. Die Bes 
lagerung ward in größter Eile aufgehoben und Als 
brecht ſtarb auf der Reife nach Wien, 


Treffen am Stoß. 


- Herzog Friederich von Defterreich beſchloß, den 
Troß der Appenzeller zu brechen. Der Adel der gan⸗ 
"zen Umgegend fchloß fi) ihm an und bald hatte er 
am Bodenfee ein Heer zufammengebradht. Seine Ab⸗ 
fiht ging dahin, die Stadt St. Gallen und das Ges 
biet der Appenzeller an der Goldach mit einem Ein: 
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falle zu bedrohen, den Hauptangriff aber im Rheins 


thale zu bewerkftelligen, damit die Streitkräfte der Ap⸗ 
penzeller durch  diefen doppelten Angriff Rn wer: 
"den möchten. 

v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachen. IV. Bd. 60 
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Gegen diefen mächtigen. Feind bewarben fich die 
Appenzeller bei den Eidgenoffen um Huͤlfe und ftellten 
die Lezinen und Verſchanzungen ihres Landes unge⸗ 
ſaͤumt wieder in wehrhaften Stand. Graf Rudolf 
von MWerdenberg, welchem Herzog Frie der ich dag 
Rheinthal und. feine Stammburg abgenommen hatte, 
trat in die Reihen der Appenzeller, um als’ein freier 
Landmann mit denfelben zu fechten. 

Am 15. Zunft erfchien Herzog Friederich mit ei 
nem Theile feines Heeres vor St. Gallen und lagerte 
fih vor dem Haͤuptlisberge. Da es ihm jedoch an 
Delagerungszeug fehlte, fo vermochte er nichts gegen 
die Stadt auszurichten. Zu gleicher Zeit erfchien das 
zweite Corps des dfterreichifchen Heeres zu Ulrftetten 
im Rheinthale, aus 1200 Knechten und einer betraͤcht⸗ 
lichen Auzahl von Rittern beſtehend. Am Morgen 
des 17. Juni brach dieſes Corps auf, um uͤber den 
Stoßberg nach Gais zu ruͤcken. Der Weg dahin iſt 
ſteil und fuͤhrt groͤßtentheils durch einen engen Paß; 
es hatte die ganze Nacht geregnet, der Boden war 
daher ſehr ſchluͤpfrig. Da. die Verſchanzungen unbe—⸗ 
wacht. waren, fo wurden fie von den Defterreichern 
durchbrochen, die fofort unter Boranfendung von 200 
Bogenfchägen den Marfch fortfegten, um die Anhöhe 
zu erreichen. 

Die Appenzeller, von dem Plane der Defterreicher 
in Kenntniß gefeßt, ftellten oben auf dem Stoßberge 
400 Mann unter Rudolf von Werdenberg auf, 
welche den mühfam heraufglimmenden Feind mit eis 
nem Hagel von Steinen und Baumftammen empfins 
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gen. Vergeblich ſpannten die dfterreichifchen Schuͤtzen 
ihre Armbröfte, die Sehnen waren vom Regen durchs 
näßt und. verfagten den Dienft: Als der Feind in 
gebrochenen Reihen an dem Rande des Hügeld an: 


langte, gab Graf Werdenberg dad Zeichen zum Arte ⸗ 


‚ griffe; er felbft, baarfuß, wie alle Appenzeller,” um 
fefter auf dem naffen Boden zu ftehen, fiel die Deſter⸗ 
reicher unter lautem Schlachtrufe mit. Schwerdt. und 
Spieß muthig an. In demfelben Augenblicke, als die⸗ 
fer Angriff Verwirrung in die dfterreichifchen Schaaren 
brachte, erfchien auf den benachbarten Höhen ein zwei⸗ 
ter Kriegshaufen, es waren die Weiber von Appenzell 
in Hirtenhemden, welche Taͤuſchung des Bun — 
cken vermehrte. 

Nach Furzer Gegenwehr wichen die Ba 
derch Fußvolk und Reiterei nirgends feften Fuß zu 
fafjen vermochten. In größter Unordnung wurden fie 
bis an die Oeffnung in den Verfchanzungen, durch 
welche fie hereisigebrochen waren, zuruͤckgeworfen. Hier 
verfperrten fie ſich felbft den Rüdzug, viele wurden 
erdruͤckt, andere erfchlagen und gefangen. Der Reft 
flüchtete ſich nad Altitetten. 500 Feinde deeften die _ 
MWahlftatt. Die Appenzeller hatten nur 20 Mann vers 
loren. Eine Kapelle verberrlicht noch auf den heutis 
gen Tag das Andenken dieſes Sieges. Noch an dem⸗ 
felben Tage erhielt Herzog Frie der ich vor St. Gal⸗ 
Ien die Kunde dieſes Unfalls. Eiligft hob er fein Las 
ger auf und wandte ſich gegen Arbon zurüd. Die 
Befagung von St. Gallen machte einen Ausfall, ge 


wann auf Umwegen über den Romontberg die Ruͤck⸗ 
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zugsſtraße der Defterreicher, überfiel aus einem Hinter⸗ 
halte: bie unordentlich“ marfhirende Nachhut — 


ui‘ bracht ihr empfindlichen Schaden bei. 


* J— fi 8 


un “ Ä Belagerung von. Padua. 
In dem Kriege, welchen die Republik Venedig ge⸗ 
ger den Herzog Franz Carrara von Padua führte, 

fendete. erftere ein Heer Hohn 30,000 Mann Soldtrups - 
pen, mworunter fi) 9000 Mann zu Pferde befanden, 

unter Earl Malatefta und dem Proveditore Zeno 

gegen denfelden. | 

Das venetianifche Heer Brängte den Herzog Franz 
aus einer Defenſiv⸗Stellung in die andere, bis er fich 
endlich gendthigt fah, fich in feine Hauptfladt Padua 
zu. werfen. Dort vertheidigte er fi) auf das muthigfte 
mit etwa 12,000 Mann, größtentheild Bauern, die er 
in Eile bewaffnet hatte. Während der Belagerung 
übergab Malatefta wegen Krankpeit den Oberbefehl 
des  venetianifchen KHeered an den — Ritter 
Paul Sabelli. 

Die enge Einſchließung von Padua — in der 
volkreichen Stadt bald anſteckende Krankheiten zum 
Ausbruche, welche im Laufe der-Belagerung uͤber 
20,000 Menſchen hinwegrafften. Die Zahl der Ver—⸗ 
theidiger von Padua ſank durch’ diefe Seuche bis auf 
5000 Mann herab.“ Nachdem die Venetianer der 
Brenta einen andern Lauf gegeben hatten, ftanden die 
Mühlen fill und bald fehlte ed in Padua an Brod. 


Die Unzufriedenheit der Einwohner brach in lautes 


Murren und offene Widerfeglichkeit aus, wodurch 


en | 
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Sranz gendthigt ward, Anterhandlungen anzuknuͤpfen. 
Allein die Venetianer wiefen alle: feine Vorſchlaͤge zu⸗ 


ruͤck und ſetzten Die Belagerung mit ‚großem - RR 


drude fort. 
Dadurch aufs Aeußerſte —** unternahm * 
Herzog in der Nacht auf den 19. Auguſt einen Aus; 


fall, den einer feiner Söhne leitete, Diefer warf alle .x 


venetianifchen Vorpoften über den Haufen, drang bis 
in das Lager berfelben ein, ſteckte die Zelten in Brand, 
hieb einen Theil der Mannfchaft nieder, eroberte -die 
SHauptfahne des heil. Marcus und trat hierauf, von 


dem Hauptcorps unter Savelli ‚bedroht, den Ruͤck⸗ 


zug nah Padua an. Savelli felbft ward bei die 
ſem Ausfalle tödtlich verwundet und farb bald darauf. 

Sofort übernahm der Herzog Galeazzo von 
Mantua den Oberbefehl des venetianiſchen Heeres und 


fuͤhrte dieſes am 2. November zwei Stunden vor Ta⸗ 


gesanbruch zum Sturme heran. Derſelbe dauerte ‚bis 
in die Nacht hinein und ward vom dem Herzoge von 
Padua kraͤftig zurücgewiefen. 
Vierzehn Tage fpäter gelang es den Venetianern 
durch Beſtechung, fich eines Thores zu bemächtigen, 
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Durch welches ein heil des Heeres in den äußern . 


Umfang der Stadt eindrang. Der Herzog eilte mit 
den wenigen Truppen, welche er vereinigen Fonnte, 


berbei, mußte fich jedoch nach einem hartnäckigen Wis 


derftande. in den zweiten Umfang der Stadt zurüdzie: 
ben. Bon fämtlichen Einwohnern verlaffen, welde 
die Plünderung ihres Eigenthums befürchteten, fah er 
ſich genoͤthigt, Unterhandlungen anzuknuͤpfen und die 


r 
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Stadt an den Herzog von Mantua zu übergeben. Er 


felbft begab ſich, nachdem ihm ficheres Geleit verfpres 
chen worden war, nach Venedig, fand jedoch nebſt feis 
nen Söhnen durch die treuloſe Politik der Republik 
dort den Tod durch Henkershand, 


Eroberung von Zara. 
König Enrigue von Caftilien nahm nach langer 


Unterbrechung den Krieg gegen den König von. Gras 
nada wieder auf, der feindlih in das Königreich Jaen 


"eingefallen war und dort große Verwäflungen anges 


sichtet hatte. Der Infant Ferdinand, Oheim des 
Könige, ward an die Spite eines aus Kerntruppen 
beftehenden Heeres geftellt und rücte mit diefem vor 
Zara, wo er am 26. September anlangte. Won drei 
Seiten wurde bie Stadt während drei Tagen unauss 
geſetzt befchoffen, fo daß am Ende des dritten Tages 
ein Theil der Mauer eingeftürgt war. Am 4. Oftober 


-Fapitulirte die farazenifche Befagung und erhielt nebft 


fämtlichen farazenifchen Einwohnern freien Abzug. 


’ Belagerung von Mosfau. 


Der Tatarenhäuptling Idiku, welcher fich ber 
Herrſchaft im Kaptſchak bemächtigt hatte,. befchloß einen 
Zug gegen Rußland zu unternehmen. Es gelang ihm, 
den ruffifchen Großfärften Wafili über feine wahre 
Abſicht zu täufchen,, indem er vorgab, fein Marſch 
gelte dem Großfärften Wirold von Lithauen. Erft 
als JIdiku in der Nähe von Moskau angelangt war, 
erkanute Wafili feinen Irrthum und flüchtete ſich 
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nach Koftroma, nachdem er bie Vertheidigung der 


Hauptſtadt feinem Oheime Wladimir aufgetragen 


hatte. Unter furchtbaren Verheerungen erſchien Jdiku 
vor Moskau; ein GSeitencorps: von 50,000 Mann 
wurde gegen den Großfürften nach Koftroma entfendet. 
Idiku begann die Belagerung von Moskau, obwohl 


er weder Geſchuͤtz, womit die Stadt reichlich verfehen 


war, noch Belagerungsmafchinen bei fich Hatte. Den 
ganzen Winter über dauerte die Belagerung fort, und 
wahrfcheinlih wäre Moskau dennoch der Uebermadht 
der Mongolen erlegen, wenn Idiku nicht wegen inne 
ren Unruhen nach Kaptſchak zuruͤckberufen worden wäre. 
Er nahm, nachdem die Noth in Moskau bereits auf 
das Höchfte geflicgen war, "feinen Rüdzug uͤber Kos 
lomna und Raͤſan, das ganze Land auf —— — 
an me Weiſe — 


Schlacht bei Hasbain. ” 


Die Luͤtticher hatten fi) gegen den Herzog Jo⸗ 
hann von Burgund empdrs und den Ritter von Pers 
weis zu ihrem Anführer gewählt. In der Nähe von 
Maeftricht hatten fie bereits ein zahlreiches Heer verei> 
nigt, während der Herzog von Burgund aus feinen 
Erbfiaaten, aus Flandern, Schottland und Savoyen 
Soldtruppen zufammenzog. Maeftricht ward von den 
Luͤttichern belagert. 

Sobald der Herzog von Burgund feine Truppen 
vereinigt hatte, ſetzte er fich auf der Römerftraße gegen 
Luͤttich in Marfch. Auf diefe Nachricht hoben die Lüts 


ticher die Belagerung von Maeftricht auf, und nahen 
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ten fich. ihrer Vaterfiadt. Am 22. September ward 
in der ganzen Umgegend befannt gemacht, daß alle 
diejenigen, welche an dem bevorſtehenden Kampfe - An: 
theil nehmen wollten, fich bewaffnet auf den Klang 
der Glocken im Hauptlager einfinden möchten. Auf 
folche Weife Fam ein Heer von 40,000 Mann zuſam⸗ 
men. Die Kürticher, ftolz auf ihre ſtarke Zahl, fetten 
ſich fofort gegen Tongres, wo der Herzog von Burs 
gund fein Lager gefchlagen hatte, in Marſch. Nach 
abgehaltenem Kriegsrathe befchloß diefer, feinen Fein⸗ 
den entgegen zu ruͤcken. Auf den Feldern von Hasbain 
fließ er auf die Luͤtticher, welche dort eine vortheilfafte 
Stellung genommen hatten. Unter ihnen befaud fi 
fehr wenig Reiterei, einige hundert englifche Bogen 
ſchuͤtzen, ſehr viele leichte Gefchäge, und eine Menge 
Wagen und Gepäde. Aus den letztern hatten fie eine 
Wagenburg in Form eines Dreiecks gebilder, innerhalb 
- welcher fie den erften Angriff des Herzogs von Burgund 
auszuhalten befchloßen. Diefer zählte etwa 8000 Mann 
ausgefuchter. Truppen, — den ——— in 
ſeinem Heere. 

Noch ehe der Herzog von Burgund den Angriff 
befahl, ließ er ein Corps von 400 Rittern und 1000 
Mann zu Zuß zur Umgehung der Stellung der Luͤtti⸗ 
cher abruͤcken, mit dem Auftrage, die Zeinde im Rüden 
anzufallen. Der Ritter von Perweis, als er dieſe 
Bewegung bemerkte, errieth ihren Zweck; er befahl den 
wenigen ‚Reitern feines Heeres, gegen dieſes Corps 
einen Ausfall zu machen; allein die des Kriegs unkun⸗ 
digen Luͤtticher, welche der Meinung waren, ihre Meis 
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terei Saffe fie im Stiche, befchuldigte fie des Verrathes, 
und fomit unterblieb die Anordnung des Ritters von 
Perweis. 

Unterdeſſen eroͤffnete der Herzog von Burgund.ı mit 
dem Hauptcorps den Angriff, der von den Luͤttichern 
mit großer Tapferkeit, zurüdgewiefen wurde ; fo daß 
der Sieg fich. ſchon auf ihre Seite zu neigen fchien, 
ald das entfendete Corps der Burgunder die Lütticher 
im Rüden anfiel und Unordnung unter ihnen verbreis 


tete. Ihre MWagenburg ward durchbrochen, und bald 


fuchten fie, von einander getrennt, fich durch die Flucht 
zu retten. Diefen Augenblick benütten die burgundis 
ſchen Ritter; fie fielen über die Fluͤchtigen ber, die bei 
ihren unzulänglichen Defenfiv: Waffen, zu Taufenden 
niedergehauen wurden, Nicht früher hörte das Gemetel 
auf, als bis ben Burgundern ihre Kräfte den Dienft 
verfagten. 24,000 Todte dedten das Schlachtfeld, 
auch der Ritter von Perweis befand fich unter dens 
felben.. Nach diefem blutigen Siege wuͤthete Herzog 
Johann von Burgund mit größter Graufamkeit ges 
gen alle diejenigen Städte, welche : ch dem — 
angeſchloſſen hatten. 


Belagerung von Alcaudete. 


Der Koͤnig von Granada beſchloß, ſich fuͤr die im 
verfloſſenen Jahre erlittenen Verluſte zu raͤchen, erſchien 
an der Spitze eines aus 120,000 Mann zu Fuße und 
7000 Reitern beſtehenden Heeres vor Alcaudete, und 
griff dieſe Stadt von drei verſchiedenen Seiten mit 
größtem Nachdrucke an. Die fpanifche Beſatzung, bes 
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fehligt von Alfons von Montemayor, leiſtete den 


hartnaͤckigſten Widerſtand, waͤhrend die Beſatzung der 
umliegenden Städte durch häufige Anfaͤlle den Sara⸗ 


zenen große Verlufte zufügte. Nach einer mehrwoͤchent⸗ 


lichen Belagerung fah der König von Granada endlich 
ein, daß. er ſich nicht fobald der feften Stadt Alcanu⸗ 
dete zu bemächtigen vermdge, und trat * den Ruͤck⸗ 
zug nach Granada an. 


Belagerung von Antequ era. 


Der Jufant Ferdinand von Caſtilien ſetzte den 
Krieg gegen die Sarazenen von Granada mit großer 
Thaͤtigkeit fort. An der Spitze eines caſtiliſchen Heeres 
son 2500 Lanzen, 4000 leichten Reitern und 10,000 
Mann zu Fuße erfhien er am.27. April vor Antes 
quera, wo er auf dem Monte Rabita. ein feftes Lager 


bezog. 


Waͤhrend von Sevilla die noͤthigen Belagerungsmas 
ſchinen herbeigefchafft wurden, zog der König von Gra⸗ 
nada ein Heer von-80,000 Mann zu Fuße und 5000 
Reitern zufammen, und fendete dieſes unter zweien feis 
ner Bruͤder der Stadt Antequera zu Huͤlfe. 

Am 4. Mai erfchien diefes Heer den Chriften ge 
genüber, und erdffnete am folgenden Tage den Angriff 
auf die fefte Stellung des Berges Rabita. Hier Fam 
es zum blutigen Kampfe, der mit einer Niederlage der 
Sarazenen endigte und fie über 15,000 Mann Eoftete. 

Sobald die Belagerungsmafchinen von Sevilla aus 
gelangt waren, begann der Jufant die Beſchießung 
ber Stadt; ein Theil der Gräben ward durch die Chris 
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fien ausgefuͤllt, und hierauf ein allgemeiner Sturm uns 
ternommen, der, nachdem er den ganzen Tag über 
gedauert harte, endlich von den Sarazenen abgefchlagen 
‚wurde. Ein großer Theil der Sturmleirern und der Bela⸗ 
gerungsmafchinen ging bei dieſer Gelegenheit in Feuer auf, 
es mußte daher neues Holz von Sevilla herbeigefchafft wers 
den. Mehrere Verfuche des Königs von Granada, das 
Zager der Ehriften durch Spione in Brand fteden zu 
laſſen, wurde vereitelt, und die Schuldigen zu ftrenger 
Strafe gezogen. . Eben fo Fraftig wurden die Demons 


firationen des Königs von Granada, um ber Stadt 


Hülfe zu bringen, zuruͤckgewieſen. | 
| Unterdeffen war es den angeftrengten Bemähungen 
der Chriften gelungen, den Einwohnern von Antequera 
das Waffer abzufchneiden , und in Folge eines breitäs 
gigen Sturmes ſich einer der fefteften Thuͤrme zu bes 
mächtigen. Won hier aus ward mit großer Thätigkeit 
ein Theil der angränzenden Mauer niedergeriffen , fos 
fort ein allgemeiner Sturm unternommen, die Stadt 
erobert, und bei der hartnaͤckigen Vertheidigung der 


Sarazenen der Kampf felbft in den Straßen noch forte 


geſetzt. Wer von diefen letztern nicht dem Schwerte 
ber Chriften erlag, flüchtete fich mach der Eitadelle. 


Am 22. September ergab fich auch diefe, und die Be 


fagung erhielt freien Abzug. Ihre Zahl betrug noch 
2628 Mann, — 
Schlacht bei Tannenberg. 


Der Hochmeiſter Ulrich von Jungingen ſchloß 
ein Buͤndniß mit dem Herzoge von Pommern, und 
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erklärte dem Könige Jagiello von Polen ben Krieg. 
Sagiello, durd die ganze Macht des Deutſch⸗ 
ordens bedroht, gewann den GroßfürftenVitold zu 
feinem Verbündeten, und ftellte aus eigenen Mitteln 
ein Heer von 60,000 Mann auf, deffen Oberbefepl er 
dem Ritter Zindramus von Moschkowykze übers 
trug. Diefes Heer ward verftärft durch 12,000 boͤh⸗ 
mifche und beurfche Söldner, durch 42,000 Kithauer 
und dur) 40,000 Tataren, fo daß: feine ee 
ftärfe fih auf 154,000 Mann belief, 

Ulrich von Jungingen hatte theild aus eigenen 
Unterthanen, theild aus deutfchen Huͤlfsvoͤlkern ein Heer 
von 83,000 Mann bei dem. Dorfe Tannenberg vereis 
nigt; beide Heere waren mit einer ——— Anzahl 
von Geſchuͤtzen verſehen. 

Kurz vor dem Aufange ber Schlacht trug ein böh- 
mifcher Ritter, Methodius von Trautenau, mit 
800 Reitern dem Hochmeifter feine Dienfte an. Diefer 
befürchtete eine Merrätherei und wies daher feinen Ans 
trag ab. König Fagiello, zu dem hierauf Metho⸗ 
dius überging, traute ihm ebenfalls nicht, und gab 
ihm daher den Befehl, fich feitwärts zu halten. Hier 
blieben die Böhmen bis zum Ende der Schlacht, wor⸗ 
auf fie, vom Kampfe noch unermädet, und von Rache 
beſeelt, den Angriff thaten und. viel zur Enticheidung 
beitrugen. König Jagiello felbft, von feinen Räthen 
gewarnt, begab ſich nicht ins Treffen, fondern verbarg 
ſich hinter großer Bedeckung, fo daß man felbft im 
polniſchen Heere feinen Aufenthalt nicht genau wußte, 

Der Hochmeifter hatte fein Heer in fünfzig Fahnen, 
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und diefe in vier Schlachrhaufen getheilt, wovon ber 
eine, fechözchn Fahnen enthaltend, das. Mefervecorps 
ausmachte. Die Schlacht eröffnete -er durch "ein leb⸗ 
baftes- Gefchüßsfeuer, worauf er zum Angriffe überging. 
Beide Heere fochten anfangs mit gleichem Murhe und 
Gluͤcke; endlich) wanfte der aus Lithauern und Tataren 
beſtehende feindliche Fluͤgel. Der Hochmeiſter, dieß 
gewahrend, drang mit neuen Truppen, die er vom 
entgegengeſetzten Fluͤgel heranzog, auf die Wankenden 
ein; vergebens ermahnte Großfürft Bitold die Seinen 
zum kraͤftigen MWiderftande, fie wendeten fich-zur Flucht 
and eilten unaufhaltfam- fort bis in ihr Vaterland, wo 
fie die Kunde ihrer Niederlage verbreiteten. 

Der Sieg hätte fih zu Gunften des Ordensheeres 
entſchieden, wenn daffelbe, ftatt den Fliehenden in uns 
befonnener Hitze nachzujagen, die Polen in der Seite 
und im Rüden angefallen hätte. Weil dieß unterblich, 
fo vermochten die Polen ihre Schlachtordnung wieder 
herzuftellen. Endlich Famen die Truppen des Drdens 
vom Nachfegen mit großer Beute und vielen’ Gefanges 
nen zuruͤck. Da ihre Brüder in dieſem Augenblide im 
Machtheile gegen bie Polen waren, fo ließen fie die 
ganze Beute im Stiche und nahmen fogleich lebhaften 
Theil am Kampfe, während der Hochmeifter auch der 
Referve den Befehl zum Vorruͤcken gab. Ein Ordends 
ritter, Namens Dipolt von Dieren, brach ſich 
Bahn bis zu der Perfon des Königs Fagiello, und 
ward zu deffen Füßen getddtet. Der Tod des Hoch? 
meifterö gab der Sache des Ordensheeres eine fchlimme 
Wendung; es erlitt eine vollftändige Niederlage. 60,000 
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Mann vom polnifchen und 40,000 Mann vom Or⸗ 
densheere deckten das Schlachtfeld. | 
Seit diefem unglüdlichen Tage ſank die Macht des 
Ordens und erhob fich nicht mehr zu na vorigen 
zus — 


Belagerung von Marienburg. 


Nach der blutigen Niederlage bei Tannenberg war 
zunaͤchſt Marienburg, der Hauptſitz des Deutſchordens, 
durch die ſiegreichen Feinde bedroht. Die Feſte Marien⸗ 
burg ward im Jahre 1274 auf dem Uferberge der No⸗ 
gat, da wo dieſelbe eine Biegung von Weſten nach 
Oſten bildet, erbaut. Nordoͤſtlich lag zur naͤchſten 
Schutzwehr des Haupthauſes die Vorburg, welche 


gleichſam ein Außenwerk gegen diejenige Seite war, 


wo des Landes Beſchaffenheit dem Feinde den Angtiff 
am meiſten haͤtte erleichtern koͤnnen. Die Hauptburg 
und die Vorburg umſchloß auf drei Seiten ein breiter 
Graben; jenſeits dieſes Grabens lag die neu gegruͤn⸗ 
dete Stadt. 

: Graf Heinrich von Plauen, kr Comthur von 
Schwet, „ eilte nah dem unglüdlichen Zage von Tans 
nenberg nach Marienburg und traf Eräftige Anftalten 
zur Vertheidigung. Die Stadt ward in Aſche gelegt, 
weil. e8 unmöglich war, fie neben der Burg zu vertheis 
digen. Alle Vorräthe an Lebensmitteln wurden nad) 
ber Burg gefchafft und auch ſämmtlichen Einwohnern 
eine Sreiftätte dafelbft angeboten. Ebenfo ließ der Com⸗ 
thur die Brücke über die Nogat fchleifen. 
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i». Die Befaung befiand aus etwa 5000 Mann: 1000 
‚Mann erhielten den Aufirag, die Vorburg zu verthei⸗ 
digen. 2000 Mann wurden zur Vertheidigung des mitt 
Ieren Haufes beſtimmt; ‚mit: den Ichten 2000 Mann 
endlich behielt fich der N die DE. der 
Hauptburg vor. | 

Pier Tage lang weilte: der. — König: 0 
giello und Vitold, der Großfürft von Lithauen, 
auf dem Schlachtfelde von Tannenberg; am Sten fette 
fit) das ganze Heer derfelben im Marfdy Der Zug 
der verbündeten Feinde ging über die — 
Oſterode, Chriſtburg und Elbing. 

Am zehnten Tage nach dem Aufbruche von N 
berg verfchien Zagtello vor Marienburg. Ein erfter 
Angriff ward durch ‚eine allgemeine Salve des Marien, 
burger Geſchuͤtzes zuruͤckgewieſen. Allmählig langten 
die Schaaren der beuteluſtigen Polen, Lithauer und Tas 
taren an; ihnen folgte das Gefhüß, für welches vors 
theilhafte Aufſtellungen gefücht wurden. Allein das 
ober® und. mittlere Haus: fonnte nur aus der Ferne vom 
Geſchuͤtze erreicht werben, weil der Burggraben und da 
wo die Stadtgeftanden‘, der noch glühende Aſchenhau⸗ 
fen, und gegen Abend und Mitternacht die Nogat den 
Feind nicht nahe kommen ließen. Die Polen zeigten 
ſich jedoch in der erſten Zeit in Ueberwindung der 
Schwierigkeiten unverdroſſen; unausgeſetzt ſpielte ihr 
Geſchuͤtz auf die mittlere Burg, mo es betraͤchtlichen 
Schaden anrichtere. Bald fahen die Polen’ ein, daß 
es noͤthig fey, die DVertheidiger auf allen Seiten anzu: 
greifen und dadurch zu vermindern und zu ſchwaͤchen. 
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Sie theilten daher ihre Streitkräfte dergeftalt‘, daß auf 
der Sübweftfeite die. Polen ihr Lager ſchlugen, ſuͤdoͤſt⸗ 
lich die Lithauer Stellung nahmen, und an dieſe ſich 
im Suͤd⸗ und Nordoſten die Tataren anſchloßen, die 
bald uͤber die Nogat ſetzte und den nordweſtlichen Theil 
der Burg umfchloßen. Cbenfo ward auch auf allen 
Seiten Geſchuͤtz aufgepflanzt und die Burg auf das 
Heftigfte mit Mörfern und Kanonen befchoffen,, die 
größtentheild in. Mäarienburg felbft gegoffen worden, bei 
Zannenberg: aber: in bie Haͤnde der nr Ne 
waren: . 

Auch durch — ſuchte ber Feind der 
Burg naͤher zu kommen und die feſten Mauern zu ſtuͤr⸗ 
zen; allein es gingen Tage und Wochen hin, ehe er 
ſich eines Grabens bemaͤchtigen konnte, ſo tapfer und 
umſichtig geſchah die Vertheidigung unfer der — 
des tapfern Comthurs von Plauen: 

Mehr als die eigene Noth ruͤhrte dieſen der Jam⸗ 
mer des preisgegebenen Volkes auf dem platten Lande, 
wo die zügellofen : tatarifchen Schaaren alle Greuel 
ungeſtraft veruͤbten. Daher verlangte er ſicheres Ge⸗ 
leite don dem Könige: von Polen. und bot demſelben 
das Eulmerland, Michelau und Pomerellen für den 
Frieden dar. Allein Jagiello, der bereits im Beſitze 
‚diefer Provinzen war, wollte nur gegen bie Abtretung 
von ganz Preußen vom. Frieden reden hörten, worauf 
der Comthur mit dem. feften Entfchluffe nach Marien⸗ 
burg. zurückkehrte, fich bis auf den legten Mann das 
ſelbſt zu vertheidigen. 

Dem zahlreichen polniſchen Heere gebrach es bald 
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an Lebensmitteln und Pferdefutter. Schlechte Nahrung, 

große Hige und die Anftrengungen des befchwerlichen 
Belagerungsdienftes, erzeugten anfangs unter den Pfer⸗ 
den, bald auch unter den Truppen, Seuchen und peft- 
artige Krankheiten. In gleichem Verhältniffe, wie durch 
ſolches Elend bei den Polen der Muth ſank, wuchs er 
den Belagerten, die dem Feinde Feine Stunde, weder 
bei Tag noch bei Nacht, Ruhe ließen. | 


Was die Polen nicht im offenen Kampfe zu errels u 


chen hofften,, das fuchten fie durch tüdiiche Liſt aus 
zuführen. In diefer Ubficht gewannen fie einen Diener 
des Comthur, der einem feindlichen Büchfenmeifter den 
Saal, deffen Hohes. Gewölbe auf einem einzigen - Gras 
nirpfeiler rußte, bezeichnete, während der Comthur in 
diefem Saale einem Kriegerathe anwohnte. Allein die 
große Steinkugel verfehlte den Pfeiler um einige Zolle 
und ſchlug in die gegenüberftchende Wand, wo fi e noch 
heute zu fehen ift. 

Von allen auswärtigen Mächten nahm nur König 
Sigmund fih des ſchwer bedrangten Ordens an, 
indem er durch heimliche Borfchafter denfelben zur ftand: 
haften Ausdauer auffordern ließ, und baldige Hülfe 
verſprach. 

Jagiello, durch einen Einfall der Ungarn be 
droht, knuͤpfte nun felbft Unterhandlungen an, indem 
er fich geneigt zeigte, die früher von ihm ausgefchlas 
genen Bedingungen anzunehmen; allein jetzt hatten ſich 
die Verhaͤltniſſe geändert, daher wies der Comthur die 
Anträge des Königs von Polen mit Stolz zurüd. 


Unter ſolchen Umftänden ward die Lage des Königs 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV, Bd. 61 
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immer bedenklicher. Die Gegend war rings umber 
andgeplündert und verheert, die Erndte unergiebig. 
Feinde drohten von Liefland und Ungarn her, und im 
Lager der Polen und Lithauer wuͤthete die verderbliche 
rotbe Ruhr. Da ließ fich der Großfürft Vit old nicht 
länger halten; allein fo fehr waren feine Lithauer und 
Tataren herabgefhmolzen, daß Jagiello ihn, weil 
er einen Ueberfall befürdytete, bis an die Graͤnze Po: 
lens geleiten laffen mußte. Schon ſchlichen ſich ein- 
zelne polnifhe Große aus dem Heere hinweg, um ibre 
Beute in Sicherheit. zu bringen, und noch immer fonnte 
Jagiello fih nicht zu dem fchmählichen Echritte ent- 
fibließen, die Belagerung aufzuheben; als aber feine 
unbezahlten Sölöner zu  murren anfingen und die 
Nachricht anlangte, daß die Ungarn in Polen einge 
fallen ſeyen, fo rüftete er fich zum Aufbruche, ftedte 


fein Lager in Brand und trat mit fernem gefhwachten 


Heere am 419. September den Rüdzug an. Gein 
Marfch ging über Stuhm, Marienwerder, Rheden und 
von da durch das Eulmerland nad) Polen. 

Als bald darauf die von allen Seiten herbei eilen 
den Ordensbrüder zur Wahl eines Hochmeifters fchrit- 
ten, fiel diefe auf Heinrich von Plauen, den 


tapfern und umfichtigen Vertheidiger des Ordens Haupt: 


4411. 
19. Nov. 


hauſes Marienburg. 


Treffen bei St. Eloud. 


Wahrend Frankreich zur Zeit der Regierung@arle VI. 
durch innere Factionen zerruͤttet ward, ſtanden ſich die 
Partheien des Herzogs von Burgund und der Ars 
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magnaken feindlich gegewüber. Der aan hatte Paris 
und die Umgegend befeßt. 

Am 419. November Fam es bei St. Cloud zu einem 
heftigen Treffen. Der Ritter von Combour befebs 
ligte bei diefem Punkte ein ftarfes Corps Armagnaken; 
das Schloß hatte er in den beften Vertheidigungsftand 
geſetzt, ſo daß es ihm im Nothfalle zum Reduit dienen 
konnte. Da er Herr der Brüde bei St. Cloud war, 
fo fchnitt er der Hauptitadt Paris den Zugang von 
Lebensmitteln auf dieſer Seite ab. Herzog Johann 


von Burgund, der um dieſe Zeit in Paris unum⸗ 


ſchraͤnkt herrſchte, ruͤckte an demſelben Tage an der 
Spitze von 10,000 Mann gegen den Ritter von Co ms 


bour an. St. Cloud ward von den Burgundern mir 


Sturm genommen und über 900 Feinde während deffel- 
ben getoͤdtet. Dreihundert andere wurden erft fpäter 
in den Kellern von St. Cloud entdeckt und gleichfalls 


niedergemacht. Zwar ftand der Herzog von Orleans 
mit der Hauptmacht der Armagnaken auf dem entges 
gengefeßten Ufer der Seine, allein ftatt an dem Kampfe 


Theil zu nehmen, trat er, fobald er die Burgunder im 
Befize von St. Cloud fah, den Ruͤckzug nad St. 
Denis und von da nad) Etampes an. 


Belagerung von Bourge®. 


Die Herzoge von Orleans, Berry und Bour 
bon erkannten wegen ihrer Befigungen in Aquitanien 
den König von England als ihren Oberherrn an, und 


verlangten Unterftügung von ihm gegen die uͤbermaͤch⸗ 


tige burgundifche Partei, welcher ſich König Earl VI, 
61 * 
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von Frankreich angefehloffen hatte. . Diefer- letztere bes 
ſchloß feine abtrännigen Vajallen / zu beftrafen. Auf 
feinen Befehl zog daher der. Herzog von Burgund bei 
Melun ein Heer von 100,000 Mann zufammen, mit 
welhem Carl VI. den 11. Juni über Aurerre vor 
Dourges anlangte. Sm diefer feiten Stadt befanden ſich 
Die Herzoge von Berry und von Bourbon nebft 
“vielen Großen der Orleans'ſchen Partei. Die Befagung 
betrug außer den Rittern 1500 Gewappnete und 400 
Armbrufifhügen. Die Stadt felbft war hinreichend 
mit Lebensmitteln verfehen. Die Umgegend Dderfelben 
war wegen des nahe gelegenen Gumpflandes fehr un: 
gefund. Eine Aufforderung zur Uebergabe ward durch 
den Herzog von Berry zurädgewiefen. Sofort ließ 
Earl VI. fein zahlreiches Geſchuͤtz auffahren und bes 
ſchoß die Stadt mit großem Nachdrude, fo daß der 
Herzog von Berry fiebenmal fein Quartier verän- 
derte, um fich gegen die feindlichen Kugeln zu fchüßen. 
Die Belagerten, weldye in geheimen Einverftändniffe 
mit einigen Hofleuten des Königs fanden, trafen jedes⸗ 
mal fo zwedmäßige Vorkehrungen, daß die Belages 
rung fih in die Länge 309. : Zwar wurden die Ver: 
räther, ein Sekretär des Königs und zwei Stallmeifter, 
entdekt, und am 23. Juni auf den Befehl des Her: 
‚5098 von Burgund enthauptet; allein ten Belagerern 
mangelte es allmähligyan Unterhalt, auch griffen sans 
ſteckende Krankheiten immer mehr um fich,, fo daß im 
Laufe der Monate Zuli und Auguſt nur allein 2000 
Ritter ftarben. | 

„ Bergebene veränderten die Frauzoſen — Lager⸗ 


ea 
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platz und nahmen auf dem entgegengefeßten Ufer des 
Devre-Fluffes Stellung ; der Dauphin und die meiften 
Großen fehnten fih nach Paris zuruͤck und nur der 


Herzog von Burgund konnte ſich nicht entfchließen, eine 


mit fo großen Koften angefangene Unternehmung aufs 
zugeben. Erft auf die wiederholten Befehle des Dans 
phins gab er endlich nach und willigte in eine Unter 
handlung mit dem Herzoge von Berry. Der Kebtert 
willigte ein, fi von dem Bunde mit England loszu⸗ 
fagen und fi) dem Könige Carl VI. aufs Neue zu 
unterwerfen. Unmittelbar nach abgefchloffenem Frieden 
wurden die Thore von Bourges dem Könige geöffnet. 


Treffen in der Ebene von Tfhamurli”). 
| Nach dem Tode Bajefids zerfiel das osmaniſche 
Reich. Muſa herrſchte in Europa, Mohamed in 
Aſien. Da erſterer ſich durch ſeine Ausſchweifungen 


verhaßt machte, gingen viele der vornehmſten Osma⸗ 


nen zu Mohamed über und forderten dieſen zum Kriege 
gegen den Bruder auf. Mohamed entfprach ben 
MWünfchen der Osmanen, feßte mit einem Heere nach 


Europa über, drang über Conftantinopel und Koſſowa 
in die Ebene von Tfhamurli vor, und vereinigte hier 


die zahlreichen Weberläufer, welche Mufa’s Sache ver 
ließen , mit feinem Heere. 

Mufa, obgleich von feinem ganzen Heere ihm nur 
7000 Sanitfcharen treu geblieben waren, ſetzte gleich 


o wohl den Marfch gegen Mohamed fort, der bei feis 


*) Nach Andern bei Ichtimon am Iskra⸗Fluſſe. 
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ner Annäherung folgende Stellung nahm: den Tinken 


1415, 


Flügel bildeten die Servier unter ihrem Kral Ste 
phan. Die Mitte Mohamed mit den Kerntruppen, 
den linken Fluͤgel Ewrenosbeg, der gleichfalls von 
Mufa abgefallen war. 

Als fi die Heere gegenÄber fanden, rief der Janit⸗ 
ſcharen⸗Aga Hafan, der von Muſa abtrünnig ſich in 
Mohamed Heer befand, feinen vorigen Waffengefärthen 
zu, ben verächtlihen Mufa zu verlaffen und zu Mos 
bamed, dem gerechteften der osmanifchen Zürften, 
überzugeben. Us Muſa diefen Ruf vernahm, vers 
mochte er fich nicht länger zu zügeln; wuͤthend ritt er 
auf Hafan los und hieb diefen nieder; ihm felbft 
ward aber von Haſans Begleiter die Hand abges 
bauen, Als er blutend zu den Seinigen zurüdtehrte, 
warb er von den Janitſcharen verlaffen und fuchte fich 
durch die Flucht in die MWallachei zu retten. Gas 
rudſche Paſcha, der ihm mit einer Reiterfchaar 
yachgefendet wurde, fand ihn in einem Sumpfe todt. 
Durch feinen Tod kom Mohamed I. in den Beſitz 
der Herrfchaft, der nunmehr die europäifchen und afias 
tifchen Dsmanen , welche feit mehreren Fahren getrennt 
gewefen waren, wieder zu einem Wolfe vereinigte. 


Belagerung von Balaguer. 


Der Graf von Urgel, welcher Anſpruͤche auf bie 
Krone von Arragonien gemacht hatte, ward von dem 
Könige Ferdinand diefes Landes gezwungen, fich 
nach Balaguer zurüczuziehen, wo er von dem Letztern 
eingefchloffen und belagert wurde. Nach mehreren zuruͤck⸗ 
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gewiefenen Ausfällen ſetzten fi die Arragonier an dem 
wichtigen Poften der Brüde feſt, und überfchütteten die 
Stadt mit ihren Gefchoßen; da die Befchießung Tag 
und Nacht fortdauerte, fo erlitt der Graf von Urgel 
beträchtlichen Verluſt, den er nicht zu erfeigen vermochte, 
während die Belagerungstruppen täglich neuen Zumachs 
erhielten und die Stade immer enger einfchloffen. 
Hunger nörhigte endlich nach einer aͤußerſt tapfern Vers 
theidigung den Grafen von Urgel zur Webergabe der 


Stadt auf Gnade und Ungnade. König Ferdinand 


ſchenkte ihm zwar das Leben, ließ ihn aber als Ems 
pdrer auf das Schloß von Kerida gefangen feen. 


Eroberung von Soiſſons. 


König Carl VI. von Frankreich hatte auf Anftif 
ten des Dauphins den Herzog Johaun von Bur 
gund für einen Staatsverräther erklärt, und beſchlof— 
fen, in Perſon gegen denfelben zu Felde zu ziehen. 
Am 4. April nahm er feierlich die Oriflamme, und 
brach an der Spike von 7000 Gewappneten gegen 
Soiffons auf. Obwohl fi aud der Dauphin bei dies 
fem Corps befand, fo war doch der Graf von Xrs 
magnac der eigentliche Fuͤhrer defjelben, denn jeder 
Nitter und felbft der König trug deffen weiße Feld⸗ 
binde. Die Truppen beftanden meiftens aus Gascog⸗ 
nern und Lothringern. Yuf dem Marfche nad Soiſ⸗ 
ſons ward zuerſt Compiegne und Noyon eingenom⸗ 
men. Ju Soiſſons führte Enguerrand von Bour⸗ 
mnonville den Oberbefehl über die burgundifche Be: 
ſatzung. Den Antrag, die Stadt zu Äbergeben, wies 
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er zuruͤck, zu gleicher Zeit forberte er fchleunige Huͤlfe 
von feinem Herrn, dem Herzoge von Burgund. Uns 
terdeffen Fam es unter den Mauern von Soiffons zu 
einigen Treffen, die jedoch Feine Entſcheidung herbeis 
führten, bis Graf Armagnac das Geſchuͤtz aufführen 
ließ. und eine weite Brefche in die Mauer legte. Am 
20. Mat wurden die Franzofen in fünf Colonnen auf 
eben fo vielen Punkten zum Sturme geführt und die 
Stadt nad einer zweiftündigen hartnädigen Gegen: 
wehr erobert. Die wüthenden Armagnafen verbreites 
ten ih in den Straßen derſelben und richteten ein 
furchtbared Blutbad an. Beinahe die ganze Beſatzung 
ward niedergehauen, viele Bürger in ihren Häufern und 
auf den Straßen erwürgt und die meiften Weiber, felbft 
Nonnen nicht ausgenommen, gefchände. Carl VI. 
ließ, nachdem die Stadt geplündert worden war, den 


- Ritter, Enguerrand nebft vier andern Zührern ‚und 


25 Bürgern öffentlich hinrichten. 


Belagerung von Baden. 


Gegen den Herzog Friederich von Oeſterreich, 
der mit der Reichsacht belegt worden war, erhoben ſich 
der Aufforderung des Kaiſers Sigmund gemaͤß, die 
Eidgenoſſen, und zogen zur Eroberung von Baden 
aus. | Ä | 
Diefe uralte Stadt liegt in einem Thalgrunde an 
dem linken Ufer der Limmat, an der Stelle, wo der 


Küzerberg jenfeits durch hohe Felsſchichten das Fluß⸗ 


bett verengt, Die Stadtmauern reichten einerfeits hin⸗ 
auf an die Citadelle, der Stein genannt, eine ſtarke 
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hohe Burg, der Hauptfit der Öfterreichifchen Herrſchaft 
in den obern Landen; andrerſeits verbanden fich die 
DBefeftigungswerke mit der Fefte auf dem rechten Ufer 
der Limmat. Im diefer vorteilhaften Lage zwifchen 
zwei Bergruͤcken, den Lauf des Fluffes und die Straße 
von Zürich nach der Aar beherrfchend, war Baden in : 
jeder Beziehung ein wichfiger Punkt. Herzog Fries 
derich hatte dem Nitter Burkfard von Maund 
berg die Vertheidigung deffelben übertragen. 

zu Ende ded Monats April erfhienen die Panner 
der Eidgenoffen vor Baden und umfchloffen die Stadt 
von allen Seiten; fie begannen ihr Feuer von drei 
vortheilhaften Punkten zu gleicher Zeit, gruben das 
Waſſer ab, und hatten nach Verlauf von vierzehn Tas 
gen einen Theil. der Mauer eingefchoffen. Am 8. Mai 
ergab fich die Stadt mit der Fefte, unter der Bedin⸗ 
gung jedoch, daß die Eidgenoffen fie wieder räumen 
follten, fall fie den Stein nicht zu erobern vermoͤch⸗ 
ten. Dahin zog ſich die Ne UM 
zuruͤck. 

‚Am 9. Mai ward ein allgemeiner Sturm auf. ben 
Stein unternommen, und. am 10. fortgefeßt. Burs 
farb von Mannsberg, ald er die nachdrüdlichen 
Anftalten der Eidgenoffen gewahrte, und den eigenen 
großen Verluft in Erwägung zog, verlangte zu unters 
bandeln. Er verſprach, die Citadelle zu übergeben, 
wofern erc in dem nächften acht Tagen nicht. eutfeßt 
würde. Nach Ablauf diefer Frift ward der Stein zu Baden 
am 17. Mai an die Eidgenoffen übergeben. Die Beſatzung 
erhielt freien Abzug uMb die Archive der dfterreichifchen 


# 
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Regierung wurden nad) Luzern gefchafft. Die Mauern 
der Citadelle wurden bis auf die unterften Werke abs 
gebrochen, damit die Stadt noch Schuß erhalte, und 
am 20. Mai die Feſte in Braud geftedt. 


Belagerung und Eroberung von Har⸗ 
fleur. 


Koͤnig Heinrich V. von England hatte ſich kaum 
auf ſeinem Throne befeſtigt, als er Frankreich den Krieg 
erklaͤrte und auf einer Flotte von 1600 Seegeln mit 6000 
Geharniſchten und 24,000 Bogenſchuͤtzen von Souts 
hampton nach der Muͤndung der Seine ſeegelte. Nach 
dreitaͤgigen Arbeiten war die Mannſchaft mit den noͤthigen 
Kriegs » und Mundoorraͤthen ausgeſchifft und die Belage⸗ 
zung von Harfleur begann zu Waffer und zu Lande. An⸗ 
fangs fuchte die franzoͤſiſche Beſatzung die Belagerer 
aus ihrer Linie zu vertreiben, fie wurde jedoch. jededs 
mal von den Engländern mit Verluft zuruͤckgewieſen. 
Das grobe Gefchüß der Letztern warf ungeheure Steins 
kugeln in die Stadt, durch welche die ftärkfien Käufer 
zertruͤmmert wurden. Gleichwohl vertheidigten ſich die 
franzöfifchen Ritter Eftouteville und Gaucourt 
tapfer, in der Hoffnung, das bei Bernon fih fans 
melnde Heer werde ihnen Hülfe bringen. Erfterer ers 
hielt von den Englandern Erlaubniß, fid in das frans 
zöfifche Lager begeben zu dürfen, mit. ber Bedingung, 
daß, woferne bis zum 22. September der Stadt Feine 
Hülfe zukaͤme, fie den Englandern ihre Thore dffuen 
follte. . Vergebens ftellte Eftoutenille dem Könige 


Car! VI. die Außerfte Noth dek Stade Harfleur vor; 
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er konnte nichts als leere Verfprechungen erhalten, und 


bei feiner Rückkehr ward die Stadt den Eugläudern 
- übergeben. Die Befaung ward kriegsgefangen erklärt. 
Eämmtliche Einwohner wurden mit einem Theile ihrer 
Kleider auf ewig aus ihrer Heimath weggemwiefen. Die 
reiche Beute vertheilte Heinrich V. unter fein Heer. 
Die Belagerung felbft harte ihn viele Mannfchaft 


gekofter ; noch mehr Werluft erlitt er aber durch eine - 


anftedende Kraukheit, welche die feuchte Lage der Stadt 
und der Genuß des unreifen Obftes erzeugte. 


Schlacht bei Azincourt. 


Nah der Eroberung von Harfleur durch König 
HeinrihV. von England, befchloß diefer, durch bie 
franzöfifhen Provinzen Normandie, Picardie und Ars 


41415, 
25. DM, 


tois nad) Calais zu rüden, um dort zu überwintern, - 


und den großen DVerluft, welchen er vor Harfleur er: 
litten. hatte, wieder auszugleichen, und hierauf im naͤch⸗ 
fen Frühjahr den Feldzug frühzeitig zu cröffnen. 
König Earl VI. beſchloß, die Engländer in dies 
ſem Marfche aufzuhalten und zog zu diefem Ende bei 
Rouen ein Heer zufammen. Der ganze hohe Abel 
Frankreichs fand fich hier ein, fo daß man bald fünfs 
zehn der vornehmften Pairs, 14,000 Geharnifchte und 


- 70,000 Rußgänger in dem franzdfifchen Heere zählte. - 


Das Anerbieren der Stadt Paris, 6000 wohl bewaff« 
nete Bürger zu dem Heere zu flellen, ward von dem 
Adel mit Hochmuth zuruͤckgewieſen. 

Während diefer Ruͤſtungen trat König Heinrich V. 
den Marfch mit 2000 Geharnifchten und 13,000 Bo: 
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gerifchäßen an. Da ihm von den Franzofen ſowohl 
bei Blanchetache, als bei Pont-Remi der Uebergang 


über die Somme verwehrt wurde, fo fah er fih ge 


nöthigt, ſich den Quellen berfelben zu nähern, um dort 
einen unbewachten Webergang zu finden. Am 19. Ob. 
tober überfchritt er fie bei Bettencourt in der Nähe 
von St. Quentin. Auf diefe Nachricht ward im 
dem franzöfifchen Hauptquartiere in Folge eines 
Kriegsraths befchloffen, den Englandern eine Schlacht 
zu Tiefer, zugleich aber auch feftgefegt, daB weder der 
König noch der Dauphin derfelben anwohnen follten. 
"Außer diefen und den Herzogen von Berry, Bretagne 
und Burgund fanden fich alle Prinzen von Geblüt bei 
dem Heere ein, eben fo auch der zahlreiche Adel von 
Frankreich, dem es zwar nicht an Muth, aber ganze 
li) an Kriegserfahrung und Disciplin fehlte. Die 
Herzoge von Drleand und von Bourbon nebft dem 
Eonnetable von Frankreich forderten den König Hein⸗ 
rihV. auf, Tag und Ort zur Schlacht zu beftims 
men. Diefer antwortete, daß er auf feinem Marſche 
von Harfleur nad) Calais fich in Feine fefte Stadt eins 
zufchließen gefonnen fey, und daß man ihn überall be 
veit finden werde, zu fchlagen, wo man ihm in ben 
Weg zu treten wagen würde, Unterhandlungen von 
beiden Seiten zerfchiugen fih an den hohen‘ Forderuns 
gen ber Franzofen. 

Diefe, ftart die Engländer Auf ihrem mühfeligen 
Marſche zu beunruhigen, eilten denfelben voraus, und 
befchloßen, fih ihnen auf einem felbftgemahlten Schlacht 
felde zwiſchen Azincourt und Framecourt entgegen zu 


975 


fielen, vier Stunden noͤrdlich von St. Pol und 
Hesdin. Diefes Schlachtfeld war durch zwei Wald» 
chen eingeengt, wodurd die Franzofen den Vortheil 
‚verloren, ihre Ueberzahl geltend zu machen, und ihre 
zahlreiche Reiterei wirken zu laffen. In der angegebes 
nen Stellung bezog der Eonnetable Albret am 24. Ok⸗ 
tober ein Lager, ohne die Uebergange über die leicht 
zu vertheidigende Ternoiſe, welche die Engländer übers 
fohreiten mußten, zu bewachen. Heinrich V. hinter 
legte diefelbe und nahm bei Maifoncelle Stellung, von 
wo aus er das franzdfifche Heer überfchauen Founte, 
Die Naht vom 24. auf den 25. Oktober war kalt 
und reguerifch, der zaͤhe Lehmboden durchweicht und 
jede Bewegung aus diefem Grunde aͤußerſt ſchwierig. 
Das franzöfifhe Heer, das aus etwa 50,000 Mann 
beftand, hatt: Mühe, aus der Umgegend die nöthigen 
Zagerbedürfniffe herbei zu fchaffen. Unordnung und 
Verwirrung herrſchten in demfelben ; denn obgleich der 
Eonnetable eigentlich der Chef deffelben. war, hielten es 
x dennoch die Prinzen und Fürften unter ihrer Würde, 
ihm. zu gehorchen, und fchon die Wahl des Schlacdht> 
feldes beurfundete ihre Unkenntniß -in der Kriegskunſt. 
‚Am Morgen des 25. Oktobers ruͤckte das franzoͤ⸗ 
ſiſche Heer aus feinem Lager und ftellte fi vorwärts 
deffelben in Schlachtordnung. Das Feld war frifch 
eingefäet, fo daß die Pferde ſchon beim erften Auf⸗ 
marſche bis an die Kniee einſanken. Das franzoͤſiſche 
Heer war in drei Corps eingetheilt. Die Vorhut ſtand 
unter dem unmittelbaren Befehle des Connetable, und‘ 
beftand aus den Geharnifchten, welche die Herzoge von 
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Drleans undvon Bourbon, die Grafen von Ridy 

mond und von Eu, der Marfhal Boucicault 
und die Herren von Nembures und Dampierre 
herbeigeführt hatten. Vor dem einen der beiden Flüs 
gel wurden 1600 Geharnifchte unter dem Grafen von 
VBendöme und dem Admirale Clignet von Bra 
bant; vor dem andern Flügel 800 Geharnifchte auf: 
geftellt. Im zweiten Treffen ftanden die Truppen der 
Serzoge von Bar und von Alengon und der Grar 
fen von Nevers, Baudemont, Blammont und 
Rouſſy. Das dritte Treffen ward gebildet durch die Trup⸗ 
pen der Grafen von Damartin, Marle und Fau— 
quemberg. Weil jedoch alle diefe Anführer der Meinung 
waren, vermdge des befchränften. Terrains werde die 
Vorhut allein ins Xreffen kommen, fo verließen fie 
fämmelich ihre Abtheilungen und drangten. fich ins erfte 
Treffen vor; aus demfelben Grunde, und aus Verach— 
tung gegen das Fußvolk, ſtellten fie diefes und die Bo⸗ 
genfhägen in jedem Treffen hinter die Reiterei, mo 
beide ihnen von gar keinem Nutzen waren. Ju dieſer 
hoͤchſt unvortheilhaften Stellung blieben die Sranzofen 
bis gegen zehn Uhr Morgens. Cine traurige Stille, 
von Feiner Friegerifchen Mufit unterbrochen, berrfchte 
in ihren Gliedern, und troß ihrer nummerifchen Webers 
zahl, machte das Andenken an die Schlachten bei 
Crech und Poitiers einen tiefen. Eindrudt - die 
Truppen. | 

Auch die Engländer hatten die — Nacht in 
tiefem Stillſchweigen zugebracht. Betroffen von der gro: 
Ben Ueberzahl ihrer Feinde machten fie ſich auf einen 
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ruͤhmlichen Tod gefaßt, indem Alle von ihren Pries 
ftern fi) das Abendmahl reichen ließen. Sofort ftell- 
ten fic ihre Waffen in Stand, fpannten neue Sehnen 
auf und beforgten ihre Pferde. Mit Tagesanbruch ließ 
HeinrihV: die Meffe lefen, hierauf legte er feine 
koͤnigliche Rüftung an, beftieg feinen Beinen Schimmel 
und ordnete feine Schlachtordnung in aller Stille. 
Die Seharnifchten fiellte er in die Mitte, die Bogen 
fügen auf die Flügel. Sofort durchritt er die Glie—⸗ 
der, wieß den Truppen fein Recht auf die franzdfifche 
Krone in kurzen Worten nach, deutete auf die bereits 
erfochtenen Siege hin, und zeigte bie Nothwendigkeit, 
zu fiegen oder zu fterben. | 

Da die Franzofen durchaus nicht Miene machten, - 
ihre Stellung zu verlaffen, fo flieg Heinrich V. ab, 
ſtellte ſich am die Spitze feines Fußvolkes und führte 
fein Heer zum Angriffe vor. Zweimal ließ er feine 
Zruppen halten, damit fie Athen holen und ihre Linie 
berftellen Tonnten; hierauf erhoben fie ihren Schlachts 
ruf und überfchürteten die Franzofen mit ihren wohl 
gezielten Geſchoßen. Die englifchen Bogenfchägen führs 
tem außer ihrer Schießmwaffe, Streitärte oder Schwerd⸗ 
ter fuͤrs Handgemenge; wenn fie aber ihre Pfeile abs 
fhoßen, pflanzten fie doppelt mit Eifen befchlagene 
Pfaͤhle vor fih in den Boden, welche cine Art von 
Pallifadirung gegen die feindliche Neiterei bildeten. Da’ 
die Franzofen immer noch unbeweglich ftille fanden, 
fo hatten fie bald eine große Zahl Verwundete und 
Todte, und die Pferde, beunruhigt durch die Pfeile 
der Engländer, begannen Unordnung unter - den. 
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Sranzofen anzurichten. Dieſen Augenblick benuͤtzten der 
Graf von Vendöme und Clignet von Brabant, 
um von beiden Fluͤgeln aus die feindlichen Bogen⸗ 
fhüßen in der Flanke zu nehmen; fie feßten ſich mit 
ihren Truppen, welche den Kern des franzöfifchen Hee⸗ 
res bildeten, im Gallopp in Marſch; allein bis ſie den 
Feind erreichten, zaͤhlten ihre Truppen kaum noch 160 
Mann. Der Reſt blieb in dem tiefen, friſch eingeſaͤe⸗ 
ten Boden ſtecken, oder kehrte von paniſchem Schrecken 
ergriffen, um und warf ſich auf das erſte Treffen, das 
dadurch gleichfalls in Unordnung gebracht wurde. Als 
dieſes Anſtalt zum Vorruͤcken machte, verſanken die 
Pferde noch tiefer. Dieſe Zeit des Schreckens benäßs 
ten die englifhen Bogenfchügen auf's Befte, indem fie 
eine große Zahl der franzoͤſiſchen Geharniſchten theils 
erlegten, theild verwundeten. Nah und nah nahm 
die Verwirrung bei den Franzoſen fo fehr überhand, 
daß die Engländer zum Schwerdte und zur Ötreitart 
griffen und dieſe unbeweglihe Maffe nicderzußauen 
begannen. Als das zweite. Treffen der Franzoſen zur 
Unterſtuͤtzung des erften heranrücte, ward es von dem 
zurücdweichenden -erften aufgerollt und fortgeriffen; we⸗ 
der ein Befehl ward von den Franzofen mit Beflimmt- 
heit ertheilt, noch wäre derfelbe befolgt worden. Unter 
deffen rückten die Engländer im Vorgefuͤhle des Sieges 
unaufhaltfanı und gefchloffen vor. Das dritte Treffen, 
von allen Führern entblößt, ergriff bei ihrem Herau⸗ 
nahen die Flucht, und bald war die Niederlage der 
Sranzofen allgemein. Die Engländer blieben noch im» 
mer gefshloffen, um ihren Sieg nicht wieder aus. dem 
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Haͤnden zu laſſen, und auf ſolche Weiſe gelangten ſie 
dis zu derjenigen Stelle, wo urſpruͤnglich das dritte 
franzoͤſiſche Treffen gehalten hatte. In dieſem Augen⸗ 
blicke, als der Sieg der Englaͤnder entſchieden war, 
meldete man dem Koͤnige Heinrich V, daß Robert 
von Bournonville mit einem franzoͤſiſchen Corps 
in ſeinem Ruͤcken anlange; beſorgt fuͤr ſein Gepaͤcke 
und für die bereits zuruͤckgeſchickten Gefangenen, ers 
theilte der König den Befehl, die Letztern alle zu toͤd⸗ 
ten; erſt als Meldung Fam, daß das franzoͤſiſche Corps 
unter Bouruonville die Flucht ergriffen habe, ließ 
Heinrich V. das Gemetzel unter den Gefangenen 
einftellen. | 
| Der Sieg bei Azincourt Foftete die Engländer 1600 - 
Mann, unter denen fich der Herzog vonYorf, Groß 
oheim des Königs, und der Graf von Drford be 
fanden. Die Franzofen liefen 10,000 Mann auf dem 
Schlachtfelde, worunter 8000 Edelleute geweſen feyn 
follen ; überdieß verloren fie 1500 Gefangene. Unter 
den Todten befanden fich der Herzog von Brabant 
und der Graf von Nevers; der Herzog von Bar 
nebſt zwei Bruͤdern, der Connetable und der Herzog 
von Alencon: dieſe ſieben, nahe Anverwandte des 
Koͤnigs von Frankreich; die Grafen Dampierre, 
Baudemont, Marle, Rouſſy, Salm, Dam— 
martin und 25 Pannerherren. Gefangen wurden 
der Herzog von Orleans, der Graf von Riche— 
mond, der Marſchall von Boucicault, der Herzog 
von Bourbon; die Grafen von Eu und von Ven- 
döme, die Herren von Harcourt, Craon, Mouy, 
v. Kausler's Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd- 62 
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Helly, Savoify und Tonfy, nebſt vielen andern 
minder bedeutenden, 


Treffen bei Tripolis. 


Der franzöfifhe Marfhall Boucicault, welder 
an der Spige einer genuefifchen Flotte einen Kreuzzug 
unternahm, vereinigte ſich mit den Streitfräften des 
Großmeifterd des Sohanniter- Ordens, Philibert von 
Naillac, zu einem gemeinfchaftlihen Unternehmen 
gegen die ſyriſchen Küftenftädte. Ihre Schiffe. näherten 
fi) Tripolis, welhe Stadt fie durch Ueberfall zu neh⸗ 
nen boffter. Allein fie fanden die Küfte durch ein 
Corps von 15,000 Sarazenen und Tataren beſetzt, 
und mußten die Landung mit dem Schwerdte in der 
Hand erzwingen. Der Eifer der Chriften, fich mit 
den Ungläubigen zu meſſen, war fo groß, daß die 
meiften über Bord fprangen und bi zum Ufer im 
Waſſer wateten. Obwohl fie nur 5000 Mann ftark 


waren, griffen fie dennoch den überlegenen Feind an 


und drangten ihn zuruͤck. In einiger Entfernung von 
der Küfte nahmen die Ungläubigen eine zweite Auf— 
ftellung , fo daß Tripolis ihnen im Rüden lag und 
ihre Front durch Gebäfche und Gräben gedeckt war. 
Die Verbündeten theilten ihre Truppen in drei Corps 
und rücten fofort zum Angriffe der Feinde vor, die 


nad) einem hartnädigen Widerftande gefchlagen und 


bis an die Thore der Stadt verfolgt wurden. Die 
Belagerung derfelben zu unternehmen, wagten die Chris 
fien wegen ihrer fehwachen Xruppenzahl nicht; fie 
fchifften ſich daher wieder ein und feegelten vor Berytus. 
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Belagerung von Harfleut. 


Als während der Negierung des ungluͤcklichen Koͤ— 
nigd Carl VI. der Graf von Armagnac in Frank 
reich an der Spige der Verwaltung ftand, befchloß 
diefer, Harfleur den Engländern zu entreißen. Er 
rücte zu diefeom Ende mit einem Heere und einer aus 
franzöfifchen und genuefifchen Schiffen beftehenden Flotte 
vor Harfleur und. blofirte diefe Stadt von der Ser 
und Landfeite. Der Graf von Dorfet, welcher die 
faum 1500 Mann ftarfe englifhe Beſatzung derfelben 
befehligte, hielt in England dringend um Verftärfung 
und Lebensmittel an. König Heinrich V. konnte nur 
mit Mühe abgehalten werden, ihm diefe in Perſon zu- 
zuführen, und beauftragte endlich den Herzog von Be d- 
ford damit. Nach einer befhwerlichen Ueberfayrt er 
reichte diefer die Mündung der Seine, traf alle Anital 
ten zu einem Seetreffen und griff am folgenden Mors 
gen die feindliche Flotte an. Obgleich die englifchen 
Schiffe beträchtlich Fleiner waren, als die der Franzo⸗ 
fen und Genuefer, erfochten die Engländer dennoch 
durch ihre perfönliche Tapferkeit den Sieg; ein großer 
Theil der feindlichen Fahrzeuge ward geentert ; der Reft 
firih die Seegel und rettete fih die Seine hinauf. 
Nach diefem ungluͤcklichen Treffen zog Graf Armag— 
nac auch mit dem Landheere ab und Harfleur war 
entſetzt. 


Eroberung von Ceuta, 


König Juan von Portugal traf große Rüftungen 
| 62* 
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zu einer Ueberfahrt nach Afrifa, mo er den Sarazenen 
Ceuta zu entreißen beſchloß. Zu Algeziras zog er feine 
Flotte zufammen. Am 44. Auguſt erfchten fie vor 
Ceuta; am 21. Auguft war das Heer and Fand gefegr, 
und fhon am folgenden Tage ward von den Portu— 
giefen ein allgemeiner Sturm unternommen und die 
Stadt nach einem hartnadigen Widerftande von Eciten 
der Sarazenen erobert. Die Infanten Heinrich und 
Pedro, welche fich während des Eturmes beſonders 
ausgezeichnet hatten, wurden am folgenden Tage von 
ihrem Vater in der eroberten Stadt zu Rittern ger 


fchlagen. 


Schlacht bei Radkersburg. 


Ein türfifhes Heer von 20,000 Mann fiel unter 
Anführung Ahmedbegs in Steyermarf cin und bes 
lagerte Radkersburg, wo fich die Befagung tapfer vers 
theidigte, bis Herzog Ernft von Eteyermark in Eile 
ein Heer zufammengezogen hatte, und zum Entſatze 
der bedrangten Stadt herannahte. Diefed Heer beftand 
aus A000 leichten Reitern, 250 Küraffiren und 800 
Ervaten unter dem Grafen Niclas von Frangi— 
panz ferner führte der Landeshauptmann von Karns 


then, Otto von Ehrenfels, 700 Panzerreiter und 


2000 Fußgänger herbei. Herzog Albrecht von Decfters 
reich fendete 5000 Reiter und 2000 Pfeilſchuͤtzen; der 
Ritter von Auersberg brachte 1000 Krainer, und 
Herzog Ernft von Steyermark eben fo viele feiner 
Landsleute auf den Sammelplatz. Der Letztere befeb- 
ligte das ganze etwa 12,000 Mann ftarfe Heer. Es 
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Fam unter den Mauern der belagerten Stadt zur blus 
tigen Schlacht, im welder der türfifche Feldherr mit 
fechszehn feiner vornehmſten Offiziere und über 12,000 
Mann geblieben ſeyn follen. 


Seeſchlacht bei Gallipolis, 


- Sultan Mohamed l. beſchloß Krieg gegen den Hers 
309 von Naxos und von den cyeladifchen Inſeln, deffen 
fih die DVenetianer annahnıen und eine Flotte, aus 
fünfzehn Galeeren beftehend, unter dem Admirale Pes 
tro Xoredano, zu feiner Hülfe abfchieften. Die 
tuͤrkiſche Flotte, von Tſchalibeg befehligt, und 30 
Galeeren ſtark, zog ſich in den Hafen von Gallipolis 
zuruͤck. Am 29. Mai kam es vor Gallipolis zur 
Schlacht. Ungeachtet der Tags zuvor zwiſchen beiden 
Admiralen angeknuͤpften Unterhandlungen veranlaßte 
der Mißverftand eines von den Venetianern verfolgten 
genuefifhen Schiffes, welches die Türken für eines 
der ihrigen hielten, zu Feindfeligfeiten, die mit einem 
Angriffe des venetianifchen Admiralsfchiffes begannen, 
Loredano, obgleich durch mehrere Pfeile verwunder, 
feßte muthig den Kampf fort, nahm zuerft das türs 
kiſche Admiralsſchiff, dann ſechs Galceren und neun 
Saliotten, deren Mannfchaft im Angeſichte der von 
Sallipolis zujchauenden Einwohner in Stuͤcken gehauen 
wurde. Im Ganzen fielen 27 Schiffe der Türken im 
die Hände der Sieger. Am folgenden Morgen wurden 
die Gefangenen gemuftert, und alle gefangenen Mas 
troſen, die nicht Galeerenfclaven waren, fondern freis 
willig dienten, größtentheild Genuefer, Katalonier, Sis 
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eilier, Sranzofen und Kandioten an den Seegelftangen 
aufgehängt ; ein venetianifcher Verraͤther auf dem Hinz 
terdecke des Admiralfchiffes geviertheilt, und die erobers 
ten Schiffe verbrannt, 


Belagerung von © inlie. 


Noch immer dauerte in Sranfrekh der Kampf zwi⸗ 
fchen den Byrgundern und Armagnaken fort. Carl VI, 
hatte den Grafen Armagnac zum Connetable ernannt, 
und Diefer beftimmte den König. zu einem Heereszuge 
gegen Senlis, in welcher Stadt der Baftard von Thian 
eine burgundifche Befatzung befehligte. Der Connetable 


‚hoffte diefe Stadt um fo leichter zu überwaltigen, als 


der Herzog bon Burgund während des Winters fein 
Heer aufgelöst und ſich in feine Erbftaaten zurüdigezos 
gen hatte. Im Monat Februar erfchien ein Töniglis 
ches Heer unter Anführung des Connetable, und der 
Ritter Barbafan und Zannegui du Chatel vor 
Senlis und begann die Belagerung diefer Stadt. Bis 
zum Ende des Monats März leiftete der Baftard von 
Thian den hartnädigften Widerftand; um diefe Zeit 
fah er fich zu einem Vertrage gendthigt, Traft welchem 
er ſich auheifchig machte, die Stadt zu übergeben, 
wofern ihm bis zum 49. April keine Hülfe zulomme. 
Acht der vornehmften Bürger wurden als Geifeln dem 
franzgofifchen Heere ausgeliefert. Unterdeffen zog der 
Graf von Eharolais, Sohn des Herzogs von Burs 
gund, bei Amiend ein Truppencorps von 8000 Mann 
zufammen, das er dem Örafen von Luxemburg unter 
ordnete. Diefes Corps näherte ſich Senlis bis auf eine 
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Stunde. Aus der Bewegung im franzdfifchen Lager 
fchloß der Baftard von Thian auf den berannahenden 
Entfag. Er machte daher in der Nacht vom 18. auf 
den 19. April einen Ausfall, und drang bis zu dem 
Zelte des Connetable vor, das er in Brand fledte. 
Der Graf von Armag nac forderte mit Tagesanbruch 
den Baftard von Thian auf, ihm die Stadt zu übers 
geben, und als diefer erwiederte, die fefigefegte Stunde 7 
fey noch nicht abgelaufen, ließ Armagnac die Sc 
- feln enthaupten. Thian rachte fich dafür durch die 
Hinrihtung von zwanzig Gefangenen. Unterdeſſen 
nahte der Graf von Luremburg zum Entfaße der 
Franzoſen heran. Allein der Connetable wartete feine 
Ankunft nicht ab, fondern brach in aller Eile fein’ La> 
ger ab und kehrte nach an zuruͤck, wodurch Senlis 
befreit wurde. 


Belagerung und Einnahme von Rouen. ‘4418-1419. 


König Heinrich V. von England benüßte den 
Zuftand der Zerrättung, in welchem fich Frankreich be> 
fand, um feine Eroberungen in diefem Lande immer 
weiter auszubreiten, während er die verfchiedenen Pars 
teien durch Unterhandlungen binzuhalten wußte In 
den legten Tagen des Juni erfchien, er an der Spiße. 
feines Heeres vor Rouen, ber volfreichen Hauptitadt 
der Normandie, und belagerte diefe unverzüglich. Rouen 
zählte damals über 200,000 Einwohner; es hatte fich 
unter den Schuß des Herzogs von Burgund geftellt, 
der ihr vier feiner beſten Anführer, die Herrn von 
Neufchatel, Montagu, Toulongeon'und ben 
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Baftard von Thian mit 4000 Geharnifchten zu Hülfe 
fendete. Die Bürger der Stadt bildeten eine Miliz 
von 15,000 wohlbewaffneten Männern, deren Oberbes 
fehl fie den tapfern normännifchen Nitter Guy de 
Bonteiller übertrugen. Diefer hatte die Mauern 
und Walle ausbeffern und mit Gefhüß verſehen laffen, 
und alle diejenigen Einwohner, welde nicht auf zehn 
Monate mir Lebensmittelg verfehen waren, aus der 
Stadt gewiefen. Die frühzeitige Anfunft der Engläns 
ber hatte jedoch dic vollitäandige Werproviantirung der 
Stadi verhindert, weil um diefe Zeit die Erndte noch 
nicht begonnen hatte. | 

Heinrich V. tbeilte fein Heer in acht oder neun 
Corps, und ließ jedes vor einem der Thore Rouen’s 
lagern. Die Befehlshaber diefer Corps waren die Hers 
zoge von Blocefter, Elarence, Ereter, die Öras 
fen von Warwif, Dorfet, Heuntingdon, Sa— 
lisbury, Kymes und die Lordmarſchaͤlle Cornwall 
und Mevill. Ihr Lager war durch tiefe Graͤben und 
Verhaue gedeckt und durch Laufgraͤben mit einander ver⸗ 
bunden, in welchen ſie gegen das Geſchuͤtzfeuer gedeckt 
waren. Die Seine ward ſowohl ober- als unterhalb 
der Stadt durch drei Ketten geſperrt, von denen eine 
ein und einen halben Fuß unter dem Waſſer, eine auf 
demſelben und eine zwei Fuß uͤber dem Waſſerſpiegel 
gezogen war. 8000 Irlaͤnder durchſtreiften die Umges 
gend, und deckten das englifhe Heer gegen Ueberfälle, 

So lange die Engländer mit ihren Erdarbeiten be 
ſchaͤftigt waren, hatten die Belagerten es häufig ver 
ſucht, durch Ausfaͤlle fie an deuſelben zu ſtoͤren und 
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ihnen Schaden zusnfügen. Als diefe Arbeiten jedoch 
beendigt waren, durften die Sranzofen feine Ausfälle 
mehr wagen, auch mußten fie ſich, weil ed ihnen bald 
an Kriegsbedärfniffen und befonders an Munition zu 
fehlen begann, darauf beſchraͤnken, die Angriffe der 
Engländer zurüd'zumweifen. | 

. König Heinrich V., der wohl einfab, daß Rouen 


Leichter dur Hunger, als durdy offene Gewalt genoms 


men werden fünne, richtete fein Hauptaugenmerk dars 
auf, ihr die Zufuhr abzuſchneiden; außer feinen Anftalz 
ten, die Seine zu fperren, umzog er nach und nad) 
die Stade von allen Seiten und erbaute auf den dommi⸗ 
nirenden Punkten hölzerne Thuͤrme und Batterien; 
überdieß erhielt eine im englifchen Solde ftehende por 
tugiefifche Flotte Befehl, die Mündung der Seine zu 
bewachen. Taͤglich führten zweihundert befonders hiezu 
beftimmte Transporrfciffe den Belagerern Lebensmittel 
zu, während in der Stadt noch vor Ablauf des zweis 
ten Monats der Hunger fühlbar ward. 

Unter folchen Umftinden fenderen die Belagerten 
einen alten Moͤnch an den Herzog von Burgund nach 
Paris und liegen diefem und dem Könige Carl VI. 
das Gefährliche ıhrer Lage eröffnen. Der Herzog vom 
Burgund verfprad zwar fchleunige Hülfe; allein ftäte 
dieſer befchränfte er fich darauf, Unterdandlungen mit 
Heinrich V. anzufnäpfen, die jedoch zu feinem Ziele 
führten und während deren der König von England 
die Belagerung mir Nachdruck fortfegte. Auf folche 
Weile verfiriben die Monate Dftober und November. 
Die Yungersnorh ftieg unterdeffen in Rouen fo hoc, 


986 


daß ſich die Belagerten auf Pferdes und Kagenfleifch 
befchränkt fahen. Immer aber lebten fie noch der Hoff⸗ 
nung außerer Hälfe. Zu einiger Erleichterung ließ Le 
Boutellier 12,000 Menfchen, die zur Vertheidigung 
nichts beizutragen vermochten, aus der Stadt weifen ; 
diefe, da ihnen die Engläuder Feinen freien Abzug ge: 
ftarteten ‚nährten fib anfangs mit Wurzeln und Gras, 
farben jedoch bald aus Mangel an Obdach und Nah: 
zung. 

In der Mitte Dezembers gelang es den Belagerten 
noch einmal, einen Boten an den Herzog von Burs 
gund zu fenden, und diefem ihr Elend vorftellen zu 
laffen; der Herzog verſprach auch, daß vier Tage nach 
dem Ehriftfefte unfehlbar Hülfe eintreffen follte. Schon 
waren 50,000 Menfchen in Folge der unerhörten Ent 
behrungen geftorben, deunoch ermunterten fich die Uebris 
‚gen zur Ausdauer bis zu jenem Zeitpunkte; als aber 
auch dieſer verfloß und keine Huͤlfe erſchien, weil der 
Herzog von Burgund ſich nicht für ſtark genug hielt, 
die Engländer anzugreifen, fendeten die Belagerten Ab» 
geordnete ins englifche Lager und knuͤpften Unterhands 
lungen wegen der Webergabe ihrer Stadt an. König 
Heinrich V. wollte von feiner Bedingung hören, 
und verlangte Unterwerfung auf Gnade und Ungnade. 
Auf diefe Antwort ſchlug Le Boutellier den Bürs 
gern. vor, die Stadt in Brand zu ſtecken, den unter 
minirten Theil in die Luft zu fprengen und fich in 
Maffe auf das feindliche Lager zu ftürzen, um ſich 
entweder durchaufchlagen oder einen ehrenvollen Tod zu 
finden, 
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Als König Heinrich V, von diefem verzweifelten 
Entſchluſſe Kunde erhielt, rief er, da ihm an der .Ers 
haltung diefer wichtigen Stadt gelegen war, tie Abs 
geordneten zurü und ſchloß mit ihnen folgende Capi⸗ 
tulation ab: | .. 

Die Stadt follte am 19. Januar übergeben werden, 
wofern bis zu diefer Zeit Feine Hülfe Fame; fie mußs 
te 500,000 Goldgulden Eontribution bezahlen. Die 
Einwohner mußten ihre Waffen abliefern und dem Kd⸗ 
nige von England den Eid der Treue leiſten. Die 
Truppen erhielten freien Abzug gegen das Verſprechen, 
bis zum A. Januar 1420 nicht gegen die Englaͤnder zu 
dienen, | 

- Auf diefe Bedingungen wurden die Einwohner von 


Rouen begnadigt, mit Ausnahme von Alain Blans 


hard, der ſich durch feine Tapferkeit ausgezeichnet 
hatte, und den Heinrich V. binrichten ließ, 


Eroberung von Pontoife. 


In Frankreich hatte der Herzog von Burgund die 
mächtige Parthei der Armagnaken unterdrüdt und fi) 


felbft der Regierung bemächtigt, während die Englaͤn⸗ 


der unter Heinrich V. in den weſtlichen und nördlis 
hen Provinzen immer größere Fortfchritte machten. 
Die Stadt Pontoife war kaum von dem franzdfifchen 
Hofe verlaffen worden, als die Engländer, welche in 
der Nahe derfelben fanden, einen Ueberfall auszufüh- 
ren befchloßen. Der Ritter von Lille Adam befeb- 
ligte eine ſchwache burgundifche Beſatzung. Am 
29. Juli war der zwifchen beiden Völkern abgefchloffene 
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Waffenftillftand abgelaufen, diefen Tag bemätzten die 
Engländer zum Angriffe. 3000 Mann unter dem Caps 
tal von Buch ſchlichen ſich bis an das verfchloffene 
Thor heran. Dort Iegten fie Leitern an, erftiegen die 


Mauer, hieben die Wache nieder und oͤffneten das 


Thor. - Der Widerfiand der burgundifhen Befagung 
war von Furzer Dauer; fie ergriff die Flucht und fuchre 
fi) mit einem Theile der Einwohner nach Paris zu 
retten. Der Reft der Einwohner ward von den Enge 
länder niedergehauen und die Stadt geplündert. 


Niederlage der Türken ®). 

Ein türfifhes Heer von 80,000 Mann, welches 
fi unter Anführung des Großvezierd zwifchen Niffe 
und Nicopolis gelagert hatte, erlitt durch die Ungarn 
unter dem Könige Sigmund eine blutige Niederlage, 


a aus welcher der Großvezier mit nur wenigen Getreuen 
entkommen feyn fol, | 
. + ü . 


4420, 


Belagerung und Einnahme von Sens. 


Nach Abſchluß des ſogenannten ewigen Friedens 
zwiſchen Heinrich V. von England und Car!l VI. 
von Frankreich, zog erſterer gegen diejenigen Staͤdte 
zu Felde, in welchen ſich noch Beſatzungen des vom 
Throne ausgeſchloſſenen Dauphins Carl (VIL) be 
fanden. Auf diefem Zuge ward Heinrich V. durch 


— *) Hammer, Feßler und Schels erwähnen diefer 
Niederlage; Mailath dagegen übergeht fie mit Still: 
fchweigen, 
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den Herzog Philipp von Burgund Eräftig. unterftägt, 
Sens ward von allen Seiten belagert und vertheidigte 
fih etwa 12 Tage; da die-Befagung Feine Hoffnung 
hatte, von dem Dauphin unterftügt zu werden, fo ers 
gab fie ſich unter der Bedingung eines freien Abzugs. 
Die Einwohner mußten aufs Neue dem Könige 
Carl VI von Frankreich huldigen. Die meiften Trup⸗ 
pen der Befaung gingen zu den Englandern über. 


Treffen bei Sudomierzicz. 


In Böhmen ftellte fih Johann Ziska von Trocs 
zuow an die Spige der Huffiten und verbreitete den 
Aufſtand gegen den König Sigmun d durch das ganze 
Land. Auf feinem Zuge von Pilfen nach dem Berge 


Zabor, wo die Yuffiten eine Stadt zu gründen ange 


fangen hatten, ward Ziska von einem koͤniglichen 
Truppencorpd unter Peter bon Sternberg ı und 


Heinrich von Neubaus bei Sudomierzicz. ange 


griffen. In größter Eile bildeten die Huffiten an dem 
Teiche Sfaredy eine Wagenburg, in welcher fie fich, 


angefeuert durch Ziska's Beifpiel der Tapferkeit, bie 


zum Einbruche der Nacht gegen ihre Überlegenen Feinde, 


von denen fie rings umfchloffen waren, vertheidigten. 


Die Eöniglichen Truppen hatten fo beträchtlichen Vers 
luft ‚erlitten, daß fie am folgenden Tage Zis ka's 
Marſch nicht länger aufhielten, der fofort auf Tabor 
anlangte, die neu gegründete Stadt befeftigte und fein 
Heer unausgefegt in den Waffen übte. 


"Treffen bei Porczicz. 
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König Sigmund machte den zur Unterwerfung, 2% Mat. 
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geneigten Pragern fo harte Bedingungen, daß fie fi) 
auf das Aeußerſte zu vertheidigen befchloßen und die 


Taboriten unter Ziska zu Hülfe riefen. Ziska ward 


bei Porczicz, diffeits der Sazawa, wo er fih auf feir 


nem Marfche gelagert hatte, von drei Tüniglichen Corps 


unter Anführung der Feldherrn Wenzel von Leffina 
und Peter von Sternberg angegriffen, vertheiz 
digte fich jedoch die ganze Nacht hindurch mit foldyer 
Tapferkeit, daß die Königlichen am folgenden Morgen 
feinem Marfche Feine weitere Schwierigkeiten mehr in 
den Weg legten. 


F Belagerung von Prag. 

Nachdem Koͤnig Sigmund aus allen Gegenden 
Deutſchlands zahlreiche Verſtaͤrkungen erhalten hatte, 
erſchien er mit einem Heere, deſſen Zahl von einigen 
bis zu 150,000 Mann angegeben wird, vor Prag und 


bezog ein Lager auf der Ebene zwifchen der Bruska, 


dem Thiergasten und dem Dorfe Owenz, worauf er 
feinen Einzug in das noch mit einer Föniglichen Bes 
faßung verfehene Prager-Schloß hielt. In der Stadt 
Prag rüfteten fich die Einwohner nebſt einigen 1000 
Taboriten, Drebiten und felbft den Weibern auf das 
Eifrigfte zur Vertheidigung. Die Waffen der Yuffiten 
beftanden meiftens in Spießen und mit Eifen beſchla⸗ 
genen Dreſchpflegeln. Feuergewehre fanden ſich ſelten 
unter ihnen. Ihre Hauptanfuͤhrer waren Ziska und 
Niclas von Huß. Der erſtere verſchanzte ſich auf 
dem nahe gelegenen Berge Wilkow, der noch auf den 


heutigen Tag der Ziskaberg heißt. 
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Am 13. Juli ließ König Sigmund einen Schein» 
angriff auf das Porcziczer Thor machen; die Huffiten, 
welche fih in großer Menge und ohne Ordnung aus 
demfelben hervordrängten, wurden mit Verluſt zuruͤck⸗ 
gewiefen. Am folgenden Tage unternahmen, die Ba 
lagerer einen Hauptangriff. 6000 Königliche machten 
einen Ausfall aus den Schloffe ‚gegen die Kleinfeite 
und beftärmten das Sachſenhaus, das die Brüde vers 
theidigte. Ein anderes gleich ftarfes Corps machte 
aus dem Wißehrad in die Neuftadt einen Ausfall; 
ein drittes Corps drang ftürmend gegen das Porcziec⸗ 
zer Thor vor, der Markgraf von Meißen endlich griff 
Ziska im feinen DVerfchanzungen auf dem Wirkower 
Berge mit etwa 10,000 Mann an. König Sig 
mund beobachtete aus dem Lager jenfeitd der Moldau 
an der Spige der Reſerve dad Gefecht. 

Der Widerſtand, welchen die für Eigentum und 
. Religion fechtenden Huffiten leifteten, war auf allen 
Seiten fo kraftvoll, daß die Deutfchen allenthalben 
mit Verluft zuricgefchlagen wurden. Am meiften litt 
der Markgraf von Meißen beim Angriff auf den 
Wittkow. Die Deutfchen, beſchaͤmt über diefe Nieders 
lage, überließen ſich in den umliegenden Dörfern den 
gröbften Ausfchweifungen., Bon beiden Seiten wurden 


. bie Gefangenen theils ertraͤnkt, theils verbrannt; am 


30. Suli löste ſich das Fönigliche Heer auf und nur 
die böhmifchen Fatholifchen Truppen blieben beifammen 
und wurden von König Sigmund, der bie Belages 
sung von Prag aufhob, nach Kuttenberg zuruͤckgefuͤhrt. 
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Belagerung von Bonifacio. 
König Alfons von Arragonicn hatte befchloffen, 
den Genuefern Corfifa zu entreißen; er feegelte daher 


mit einer ftarken Flotte nach diefer Inſel, nahm Calvi 


durch Ucberfall und belagerte Bonifacio mit 26 Schif— 


fen von der Seefeite, während ein arragonifches Heer 
dieſe Stadt von. der Landſeite enge einſchloß. Das 


Teuer, welches er gegen die Stadt richtete, zwang den 
genueſiſchen Befehlshaber Ber Befagung, um einen fünfs 
zehntägigen Waffenftillftand zu bitten, unter der Bes 
dingung, die Stadt zu übergeben, wenn er innerhalb 
diefer Zeit Feine Hülfe von Genua erbielte. Der Doge 
von Genua, von der Noth feiner Landsleute zu Boni— 
facio in Kenntniß gefeßt, fendete unverzüglich den Ads 
miral Fregoſo mit acht großen Schiffen nad) Cors 
fifa ab. Bei dem Eingang in dın Hafen kam es zu 
einem hartnaͤckigen Seetreffen, in welchem die Genue— 
fer fiegten und beträchtliche Verftäarfungen in die Stadt 
warfen. Dadurch ward König Alfons beſtimmt, die 


Belagerung von Vonifacio aufzuheben; um fich jedoch 


an der genuefifchen Flotte zu rächen, verlegte er diefer 
des Ruͤckweg, indem er mit feiner ganzen Flotte den 
Hafen fperrte. Bei diefer Gelegenheit bedienten fich 
die Genuefer eines bis jegt unbekannten Mittels, ins 
dem fie einen Brander gegen die arragonifche Flotte 
trieben, die, durch diefen gefchredt, ſich zuruͤckzog und 
dadurch der genuefifchen Flotte freien Abzug gewährte. 


_ Treffen bei Zabor: 
Während König Sigmund mit dem Hauptheöre 


995 


vor Prag rückte, fendete er den Feldherrn Ulrich von 
Roſenberg zur Belagerung von Tabor ab. Ziska, 
bievon in Kenntniß Hefegt, fenbete der bedrängten 
Feſtung ein Huffitifches Korps unter Niclas von 
Huffines zu Hälfe Diefer griff Rofenbergs 


Eorps unvermuthet am, während bie Belägerten einen, 


würhenden Ausfall machten: Es kam zu einem blutis 


gen Treffen, in welchem Rofenberg nicht mür ge⸗ 


Schlagen wurde, fondern auch fein ganzes Lager nebſi 


allem Kriegegeigt verlor. 


Eroberung von Koͤnigsgraͤtz. 


. Ein huſſitiſches Corps ſammelte ſich auf dem Berge 
Kanka in der Nähe von Pardubitz, und faßte bort 
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den Anfchlag, die von ben Katholiken befegte Stadt 


Königsgräß zu überfallen. Nachdem die Huffiten eine 
hinreichende Menge Leitern berfertige und die Kunde 
ausgefprengt hatten, ihr Zug gelte dem Staͤdtchen 
Podlazicz, wendeten fie fich in der Nacht plöglic ge⸗ 
gen Königsgräß, Überftiegen die Mauern ohne großett 
MWiderftand zu finden, vertrieben die Katholifen aus 
der Stadt und theilten ipre Sue und Reichthuͤmer 
unter fich. 


Belagerung und Linnatue von Montereau. 


Nach der Einnahme von Sens zog König Heins 
rich V. “nebft dem Herzoge Philipp von Burgund 
vor Montereau, in welcher Stadt Peter von Guis 
try die Truppen des Dauphin befehligte; fie betrugen 


kaum 500 Mann, vertheidigten fich jedoch mit folcher 


v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 63 
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Tapferkeit, daß fie den Engländern und Burgundern, 
befonders im Anfange der Belagerung, großen Schas 
den zufügten. Nah 22tägiger Vertheidigung griffen 
am St. Johannistage die Belagerer plößlih und ohne 
Befehl ihrer Anführer zu den Waffen und erſtuͤrmten 
die Stadt an mehreren Punkten zugleih. Peter von 
Gnitry z0g ſich in Eile und nicht ohne großen Ver. 
Iuft in die fefte Citadelle zuruͤck, deren enge Einfchlie- 
Bung ‚und Belagerung unverzüglich begonnen wurde. 
Um den franzdfifhen Befehlshaber zur Uebergabe derfel- 
ben zu zwingen, ließ König Heinrich V. etwa zwanzig 
Gefangene, meiftens Edelleute, unter den Mauern der 
Citadelle mit dem fchmählichen Henfertode bedrohen, 
und da diefe Drofung nichts fruchtete, wirklich aufs 
hängen. | 

Acht Tage darauf fah fih Guitry dennoch ges 
nöthigt,, zu Fapituliren, weil er von keiner Seite auf 
Hülfe rechnen fonnte, und erhielt mit dem Weberrefte 
der Befaßung freien Abzug. Heinrich V. ließ die 
zum Xheile zerfiörten Werke von Monterean wieder 
herftellen und legte ſtarke englifche Beſatzung in diefe 
Stadt. | 


41220. Belagerung und Eroberung von Melun. 
8, Sult bis 7. 
Nov. Nach der Eroberung von Ville ⸗neuve⸗le⸗roi ruͤckte 


Heinrich V. von England vor die ſiurk befeſtigte 
Stadt Melun, im welcher der Ritter Barbazan bie 
700 Mann ftarke Befagung für den Dauphin befeh 
ligte. Um diefen zu überzeugen, daß er eigentlich gegen 
ben König von Frankreich felbft fich vertheidige, ließ 
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Heinrich V. nicht nur Carl VI, fondern auch deffen 
Gemahlin und den ganzen Hof bis nach Corbeil vor 
rüden und während der ganzen Belagerung fich in die 
fer Stadt aufhalten. 

Die Belagerten vertheidigten fih mit großer Tapfer⸗ 
feit gegen die Überlegene Anzahl ihrer Feinde; doch 
konnten fie nicht verhindern, daß nicht die Mauerıt 
durch das ſchwere englifche Geſchuͤtz fehr Befchädigt wurs 
ben. Auf derjenigen Seite, auf welcher der Herzog 
von Burgund befehligte, ward ein vorgefchobenes Werk 
erobert, auf welchem fich die Burgunder feftfeßten. 
Diefes Erfolges ungeachtet hielten ſich die Belagerren 
gegen achtzehn Wochen. Der Minenfrieg ward von 
den Engländern mit großer Thätigkeit geführt, und 
Heinrich V. felbft focht häufig in den in 
Gängen Mann-gegen Mann. 

Endlich begannen den Belagerten allmäͤhlig die Le⸗ 
beusmittel auszugehen; allein auch in dem Lager der 
Engländer und Burgunder herrſchte Mangel, und ans 
fiefende Krankheiten rafften eine große Menge Mens 
fchen dahin, die jedoch aus der Picardie wieder erfegt 
wurden. In der Mitte des Monats November endlich 
ſahen fih die Belagerten gendthigt, zu Fapituliren. Die 
Bürger mußten fih auf Gnade und Ungnade ergeben; 
die Truppen waren FTriegsgefangen. Alle diejenigen 
aber, welche ald Mitfchuldige an dem Morde des Herz 
3098 Johann von Burgund erfannt wurden, ließ 
Heinrich V. enthaupten Am 18. November hielt er 
feinen Einzug in Melun, und flellte unverzüglich die 
Werke diefer Stadt wieder her. | 

65 * 
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Belagerung von Wisherad. 


Nach dem Abzuge des Kaiferd Sigmund aus 
Prag, empdrten fi die Huffiten aufs Neue gegen 


ihn, und rüdten unter Anführung des Ritters Nicla 8 
von Huffinez belagernd vor Wisherad. Sechs volle 


Wochen vertheidigte der ungarifche Ritter Johann 


Boscovicſh den feiten Play gegen die Uebermacht 


der Feinde, täglich den Kaifer um Entfaß oder um 


Mundvorrarh mahnend. 


Am 31. DOftober Fam Sigmund mit einem Heere 
an. Er hatte den Befehlshaber von Wisherad von 
feiner Ankunft in Kenntuiß gefeßt, allein fein Bote 
fiel in die Hände der Huffiten, die fi) zur hartnädig- 
ften Gegenwehr vorbereiteten. | 

. Um 1. November eröffneten die Mähren den Ans 
griff auf das Belagerungsheer der Huſſiten, ihnen folgte 
der Kaifer an der Spite der Ungarn. Ein mörderis 
fher Kampf 'entftand und der Sieg ſchwankte lange 
Zeit unentfchieden hin und her; als aber frifche Huffi- 
tenfchaaren aus den Bollwerken hervorbrachen, wurden 
die Mähren gefchlagen und ergriffen die Flucht. Auch 
die Ungarn vermochten den Anfall der Huffiten nicht 
auszuhalten. Der Kaifer felbft gerieth in Zodesgefahr 
und verdankte feine Rettung nur einem Ausfalle der 
Beſatzung von Wisherad; während die Huſſiten diefe 
zuruͤckwieſen, entkam der Kaiſer uͤber die Leichen von 
400 ſeiner Leibwache nach Kuttenberg. 

Am folgenden Tage übergab die Beſatzung den Wiss 
herad, und die Sieger verwandelten denfelben in einen 
Schutthaufen. 


997 
Treffen bei Beauje. 


Während König Heinrich V. mit feiner Gemabs 
fin fih zur Krönung nach London begab, erlitt fein 
‚Statthalter, der Herzog von Elarence, in der Öraf- 
ſchaft Anjou, wo der Dauphin noch viele Anhänger 
hatte, eine Niederlage, Der franzdfiiche Ritter La— 
fayette entbot die Landeseinwohner, und verftärkte 
fi) durch 7000 Schotten unter den Grafen von Bus 
han und Wigton. Der Herzog von Elarence 
ward durch einige Gefangene, welche in feine Hände 
fielen, über die Zahl feiner Feinde getäufcht ; ohne die 
Bogenfhügen abzuwarten, brach er eilig auf in ber 
Hoffnung, die Feinde zu überfallen; allein plößlich fah 
er fich felbft durch eine überlegene Macht eingeſchloſſen. 
Es kam zum hartnädigen Kampfe, in Folge deffen 


1421. 
22, März 


1200 Engländer getbdtet und 300 gefangen warden. 


Der Herzog von Clarence, kenntlich durch feine 
reiche Krone, ward durh Wilhelm Swynton ver 
wundet und durch ben Grafen von Buchan mit der 
Streitart getödtet. Als die englifhen Bogeuſchuͤtzen 
anlangten, gelang es ihnen nur noch, feinen Leichnam 

zu retten; die übrigen Gefangenen wurden von ben 
Sicegern hinweggeführt: Der Dauphin legte auf den 
. Gewinn: diefes Treffens fo großen Werth, daß er den 
. Anführer der Schotten zum Connetable von Frankreich 
ernannte, 


Schlacht bei Mons en VBimen. 


Sn Sranfreih war der Dauphin (ſpaͤter Carl VII.) 
der Thronfolge für unwuͤrdig erklärt, und durch cinen 


4421. 
31. Ausuf. 


998 


Harlamentsbefchluß König Heinrich V. von England 
zum Nachfolger des unglüdlichen Königs Carl VI. 
beftimmt worden. Nur wenige Provinzen jenfeits der 
Loire blieben dem Dauphin treu und unterftügten ihn 
mit Truppen und Geld. Gegen diefe ſetzte fih Heinz 
rich V. in Marfch; zu Mantes vereinigte er fich mit 
den Streitkräften des Herzogs von Burgund. Unters 
deffen erhob fich für den Dauphin eine mächtige Partei 
in der Picardie, an welche ſich die Armagnafen in 
zahlreihen Haufen aufchloßen. Unverzüglicy befchloß 
der Herzog von Burgund, fich gegen diefe zu wenden. 
Zu Abbeville erfuhr er, daß ſich das feindliche Heer 
gegen Blanchetaque an der Somme bewege, und zum 
Kampfe gegen ihn entfchloffen fey. Bei Mons en Bis 
menu fließen beide Heere auf einander; das des Daus 
phin's ward von den Nittern Saintrailas, Coms 
flans und Gamache hefehlig. Der Herzog von 
Burgund befchleunigte den Angriff, damit feine Geg⸗ 
ner nicht durch den von ber entgegengefegten Geite 
beranziehenden Ritter von Harcourt verftarkt werden 
möchten. Den Ritter Philipp von Savenfe fen 
dete er mit 4120 Ranzen in bie Flanke des Feindes, 
waͤhrend er zu gleicher Zeit den Angriff in der Front 
- unternahm. Hier Fam es zu einem blutigen Kampfe, 
bis ein Theil der Burgunder die Flucht ergriff, wobei 
das Banner des Herzogs in die Hände der Armagna⸗ 
fen fiel. Diefer Anblick verbreitete Beftürzung unter 
den noch fechtenden Burgundern; fie zogen fich gegen 
Abbeville zuruͤck, in der Abficht, über die dortige Bruͤcke 
das rechte Ufer der Somme zu gewinnen; als fie die 
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Thore diefer Stadt durch die Auhaͤnger bes Daupfin | 


verfchloffen fanden, wendeten fie fich gegen. Pecquigny⸗ 
wohin ſie durch einen Theil des trangbffen Sered 
verfolge wurden. 

Unterdeffen war es dem Herzoge von Burgund r 
lungen, etwa den dritten Theil feines Heeres zum 
Stehen zu bringen und den Franzofen den hartnädigs 
fien MWiderftand zu leiften. Durch feine perfdnliche 
Tapferkeit und durch die des jungen Ritters von Bis 
lain, der am Morgen der Schlacht erft den Ritters 
flag erhalten hatte, flellte der Herzog voh Burgund 
das Treffen nicht nur wieder ber, fondern erfocht auch 
einen vollftändigen Sieg, indem er die Armagnaken 
entlang der Somme vor fich bertrieb.  Saintrais 


las, Conflan® und, Gamache nebſt mehreren der _.,. 


vornehmſten Anfuͤhrer derfiiben wurden gefangen und 
erbauften ihre Freiheit nur durch die Auslieferung * 
feſten Schloſſes gt — Be 


Belagerung von Sa 23. x 


König Sigmund von Böhmen hatte ein meuc® 
deutfches Heer gegen die Huffiten  zufammengebracht, 


mit welchem er diefe mit Waffengewalt zu unterwerfen 


boffte. Diefes Heer, das nad). der Angabe gleichzeitis 
ger Schriftfteller gegen 200,000 Mann ſtark geweſen 
ſeyn ſoll, ruͤckte uͤber Eger gegen Saaʒ vor. Die 
Markgrafen von Meißen und die Churfärften von Mainz, 
Koln und Trier führten daffelbe in Perfon an. Saaz 


warb von den Deutfchen belagert. Eine Beſatzung von 


6600 Huſſiten vertheidigte diefe Stadt. Die Umgegend 


: 4424, 


1421—1432, 
16. a 10, 


worbenen Seere, beftchend aus 4000 Geharnifchten und 
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warb vom den Deutfchen auf. furchtbare Weiſe verheert; 
alle Böhmen, welche benfelben in die Hände fielen, 
farben den Feuertod. | 

Die Stadt felbft wies ſechs Stürme mit großem Nach⸗ 
drucke zuruͤck. Unterdeſſen Fief im Lager der deutſchen Fuoͤr⸗ 
ſten Die Kunde ein, daß der huſſitiſche Feldherr Zi s ka an 
der Spitze eines aus Taboriten und Pragern beſtehenden 
Heeres im Anzugefey. Diefe Nachricht und der uͤberhand⸗ 
nehmende Mangel an Lebensmitteln, beftimmte bie Deuts 
ſchen Büren, die Belagerung von Saaz aufzuheben. 
Sie ſtreckten ihr Lager in Brand und traten den Ruͤck⸗ 
zug an, auf welchem fie durch die Huſſiten bis an Die 
böhmifche Wränze verfolgt wurden und beträchtlichen 
Verluſt erlitten, 


Belagerung und Einnahme von Meaur. 
. Die Niederlage der Engländer bei Beauje und ber 


Tod feines Bruders, des Herzogs von Glarence, be 


flimmten den König Heinrich V. mit einem neuges 


24,000 Bogenfihägen, nach Frankreich uͤberzuſetzen. 
Zu Paris angslangt, gab er den dringenden Birten der 
Einwohner nach und beſchloß Meaux zu unterwerfen, 
wo der Traftarb von Va urus im Namen des Daw 
phins Hefshligte und die ganze Gegend durch feine Grau 
famfeiten und Mäubereien unficher machte. Alle Res 
fenden, die in feine Hände-fielen, wurden auf feinen 
Befehl auf unmenfchliche Weife gemartert, bis er ein 
möglichft ‚großes Köfegeld von benfelben erpreßt hatt, 
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und bierauf an einer Buche, bie feinen Namen führte 
aufgehängt. 

Am 6. Oktober langte Beisia V. mit feinem 
Heere vor Meaur an, Diefe Stadt liegt auf dem 
rechten MarnesUfer; auf dem linken befindet ſich ein 
fees Schloß, der Marktplag genannt, das mittelft 
einer Juſel mit der Stadt zufammenhing. Der Bäs 
ftard von Baurus befchligte in Meaur etwa 1000 
Geharniſchte. Einige ihm ergebene Abenteurer vertheis 


digten den Marktplatz. Heinrich V. fchlug fein Las 


ger bei dem Klofter St. Pharon, und vertheilte feine 
Truppen bergeftalt auf beide Ufer der Marne, daß 
beide feften Plaͤtze zu gleicher Zeit belagert wurden. 
Obgleich die. Regenzeit bereitd begonnen hatte, der 
Mangel an Unterhalt im englifchen Lager anftedende 
Krankheiten zum Ausbruche brachte, und dort große 
Verwuͤſtungen anrichtete, beharrte Heinrich V. dens 
noch auf feiner Unternehmung , die ihn acht volle Mos 
nate vor Meaur fefthielt. Auh Earl VI. begab fi) 
in das englifche Hauptquartier, um der Belagerung 
größern Nachdrud zu verleihen, und ber Dauphin wagte 
es nicht, den Belagerten Hülfe zu bringen. 

Im Januar brachte der Herzog von Burgund neue 
Verftärtung in das englifche Lager. Die ganze Bela 
gerung befchränfte ſich jedoch darauf, den Feinden jede 
Verbindung abzufchneiden und fie durch Hunger zu ge: 
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winnen. Auf ſolche Weife dauerte die Einfchließung - 


von Meaur bereits bis zum fiebenten Monate, und 
Vaurus hoffte noch immer auf Entfaß durch den 
Dauphin. Cinige Huͤlfe kam ihm auch um dieſe Zeit 
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zu, indem es dem Ritter D’Offemont gelang, vierzig 
Mann in die Stadt zu werfen, bei welcher. Gelegen⸗ 
heit er felbft jedoch gefangen wurde, 

Aufs Aeußerſte gebracht, befchloß Baurus endlich, 
die Stadt zu räumen und fich nach dem Marktplatze 
zurüczuziehen, weil er zur Vertheidigung bes Umfans 
ges von Meaur nicht genug Mannfchaft mehr hatte. 
Allein che diefer Plan ausgeführt werden konnte, nah⸗ 
men die Engländer Meaur mit Sturm, folgten den 


Zuruͤckweichenden bis auf die Inſel, welde zu dem 


Marktplatze führte, und errichteten hier ihre Batterien. 
Ein zweiter Angriff feste fie in den Beſitz der unter 
den Mauern der Citadelle erbauten Mühlen, von wo 


aus fie einen Sturm auf den Marftplag unternahmen. 


1421. 
>53. December. 


Mährend fieben Stunden wies die franzöftfche Befagung 
denfelben muthig zurüd. Allein der große Verluft, den 
fie an dieſem Tage erlitt, nörhigte ‚den Baftard von 
Vaurus endlich, die Eitadelle am 10. Mai zu über 
geben; diefer, nebft dem Ritter von Gaft und vier 
andern Befehlshabern, wurden auf Heinrich V. Be 
fehl gehängt; alle Engländer, Schotten und Frländer, 
welche fich unter der Befagung fanden, hatten gleiches 
2008; der Reſt derfelben ward in die Gefangenſchaft 
abgeführt. Die Stadt felbft-aber geplündert. 


Treffen bei Kuttenberg: 
Der HuffitensFeldherr Ziska hatte auf dem Berge 


Taurkank bei Kuttenberg ein feftes Lager bezogen, und 


erwartete. den Angriff des Kaifere Sigmund, der 
mit 60000 Ungarn und Deutfchen gegen ihn heranrüdie. 
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Czaslau, woſelbſt ſich huffitifche Befagung befand, wied 
alle Stürme der Deutfchen zuräd. Kuttenberg dage 
gen ward von Sigmund erobert, denn Ziska hatte 
diefe Stadt, deren Einwohner fi den Verdacht der 
Treulofigfeit zuzogen, ihrem Schickſale überlaffen. 
Nach der Eroberung von Kuttenberg umſchloß Kais 
fer Sigmund den Berg Taurkank von allen Seiten, 
in der Abficht, die Huſſiten unter Ziska durch Hun⸗ 
ger zur Unterwerfung zu zwingen. Ganz Böhmen 
verzweifelte an feiner Rettung. Allein in der Nacht 
lieg Ziska feine Wagen durch Ketten mit einander 
verbinden und fie mit denjenigen Huſſiten befegen, 
welche eifenbefchlagere Drefchflegel führten. Sofort 
gab er Befehl, die Wagen den Berg hinab zu rollen, 
und folgte denfelben mit feinem Fußvolfe und der Reis 
terei. Das Faiferliche Lager warb gefprengt, wer Wis 
berftand leiſtete, fiel unter den ſchweren Slegelfchlägen, 
in dem Verhältuiffe von 23 Mann in einer Minute 
durch einen einzigen Huffiten. Auf folche Weife gelang 
es dem Feldherrn Ziska, ſich mit feinem Corps durchs 
zufchlagen und ohne beträchtlichen Verluft an Manns 
ſchaft und Gepäde nach Collin zu entfommen. 


Treffen bei Deutfchbrobd. 


König Sigmund von Böhmen warb durch den 
buffitifchen Feldherrn Ziska zum Abzuge von Kuttens 
berg genoͤthigt, nachdem er diefe Stadt in Brand ges 
ftedt hatte. Zis ka folgte dem Heere Sigmunds 
und erreichte es bei Deurfchbrod, wo er ihm ein Treffen 
anbot. Das deutſche Fußvolk wartete den Angriff dev 
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gefürchteten Huſſiten nicht ab und mendete fich zur 
Flucht. Nur die etwa 15,000 Mann ftarke ungarifche 
Reiterei, geführt von dem SFlorentiner Pifo, leiftete 


Widerſtand. Ziska brachte fie nach einem heftigen 
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Kampfe zum Weichen; da die Brüde über die Sa— 


zawa für die Flüchtigen zu enge war, verfuchten fie 
ed, über den gefrornen Fluß zu feen; allein das Eis 
brach und mehrere taufend Meiter fanden den Tod 
ip den Wellen, König Sigmund floh bis nad) Ig⸗ 
lau. Ziska croberte fieben Fahnen und 500 reich 
beladene Wagen, deren Inhalt er fogleich unter feine 
Truppen vertheilte.. Sofort ward Deutfchbrod von ber 
Siegern mit Sturm genommen, die Einwohner nieders 
gehauen und die Stadt verbrannt, 


Schlacht bei Arbedo. 


In dem Kriege der Eidgenoffen gegen den Herzog 
Philipp Visconti von Mailand ward Bellinzona 
(10. April) von den Mailändern durch Ueberfall ges 
nommen. Um fich dafür zu rächen, vereinigten: die 
Luzerner, Zuger, Unterwaldner und Urner ihre- Streits 
frafte auf der Höhe des Gotthards. Vierhundert Buͤch⸗ 
ſen- und Bogenſchuͤtzen bildeten die Vorhut, 3000 
Mann Fußvoll das Hauptcorps. Die Nachhut, gebil- 
det aus den Contingenten yon Schwyz, Glarus, Zuͤ— 
sich und St. Gallen, Appenzell, Gerfau und Waygis 
hatten fich noch nicht vereinigt und befanden fich noch) 
ruͤckwaͤrts. 

Am 26. Juni erreichten die Eidgenoſſen Airolo, 
und eilten ohne Vorſicht die Riviera herab. 
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Der Herzog von Mailand hatte in der Vorausficht 
diefed Angriffes feinen Feldherrn Carmagnola mit 
48,000 Mann Fußvolf und 6000 Reitern, in die Ges 
gend von Bellinzona abgefendet, um diefen wichtigen 
Punkt zu behaupten. 

Unbekannt mit der Menge ihrer Feinde, unter fich 
durch Zwietracht zerruͤttet, marfchirten die Eidgenoffen 
gegen Bellinzona, Die Schwyzer, welche die Glarner 
und Züricher Panner noch nicht eingeholt hatten, ver⸗ 
langten von den voranzichenden Ruzernern, Unterwaldz 
nern, Urnern und Zugern, man folle auf fie warten. ' 
Sie wurden nicht angehört. Di’. erftern Äberfchritten 
die Moefa an der Stelle, wo fie fi aus dem Miforo: 
thal in den Teſſin ergießt, und bezogen am 29. Juni 
bei Arbedo, eine Viertelftunde von der vom Feinde bes 
fegten Stadt, ein Lager. Die Schwyzer bagegeır übers 
nachteten zu Polegio am Zufammenfluffe des Blegno 
mit dem Teffin, 

Carmagnola benäßte die Unvorfichtigkeit feiner 
Gegner. Durch Landesbewohner von Allem unterrich- 
tet, fendete er ein Neitercorps auf Ummegen über die 
Moefa, mit dem Aufträge, den Troß der Eidgenoffen, - 
welcher unter ſorgloſer Bededung den vier Pannern _ 
folgte, aufzuheben. Diefer Auftrag gelang in der Ge 
gend von Klara, welcher Ort zwifchen Arbedo und 
Polegio liegt. Die Staliener warfen die Brüde über 
die Moefa ab, und trennten dadurch beide Schaaren 
ber Eidgenoffen. 

Am 30. Juni brachen die Schwyzer und Glarner 
von Polegio auf, um zu dem Hauptcorps zu ſtoßen. 
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Dort herrfchte Beftürzung wegen dem Verlufte des Pro- 


viants, und Unmillen über das Zurücbleiben eines 
Theild der Eidgenoffen Mehr als 600 Mann vers 
ließen ohne Urlaub des Morgens das-Lager und ftreif- 
ten das Miforerthal hinauf, um Mundvorrath beizu> 
ſchaffen. Die Uebrigen blieben ohne Ordnung bei Ar⸗ 
bedo, den Feind verachtend, den fie für hiel⸗ 
ten, weil er ſich nicht zeigte. 

Carmagnola hatte in der Nacht alle feine Streit» 
fräfte zufammengezogen und beſchloß, mit 24,000 
Lombarden die 2400 forglofen Schweizer zu überfallen, 
welche durch die Nachläßigkeit ihres Führers, des 
Schultheißen Walker von Luzern, "2 in einer ges 
fohroollen Lage befanden. 

Das Terrain zwifchen Bellinzona und der Moefa 
bildet eine Ebene. Im Rüden war die Brüde über 
diefen Fluß abgeworfen, rechts ſtroͤmt der wilde Tefs 
fin, lints wird das Feld durch fteile Anhöhen begrenzt, 

Pergola, Anführer der lombardifchen Reiterei, 


ruͤckte Vormittags um 9 Uhr unerwartet aus Bellin- 


zona; Carmagnola folgte mit den Fußvolfe in 
drei Treffen. Eine ftarfe Abtheilung wurde entfendet, 
um die Anhöhen zu gewinnen, welche den linken Fluͤ— 
gel der Eidgenoffen beherrfchten. Bei dem 'erften Ans 
griffe der Reiterei befanden fich die Schweizer in gros 
Ber Unordnung, bald aber fammelten fie fih zur hart- 
nädigften Gegenwehr. Den anprallenden Reiterſchaa⸗ 
ren flarrte ein Wald von Speeren und Hellebarden 
entgegen; den Pferden wurden die Beine abgefchlagen 
und die niederftürgenden Reiter auf dem Boden er 
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legt. Im blutigen Handgemenge erbeutete ein Luzer⸗ 
ner das große St. Ambrofio- Panner von Mailand. 
und behauptete folches ungeachtet der wüthenden Ans 
fälle zur Wicdereroberung. 

Carmagnola, welder einfah, daß feiner Reiterei 
der Durchbruch nicht gelinge, ließ fie abſitzen und dis 
rigirte fie vereint mit dem Fußvolke zum Angriffe auf 
die Schweizer. Diefe empfingen den Chok muthig 
und ermiederten ihn fogar, wobei die Zuger, welche 
feither die Reſerve gebildet hatten, herbeigezogen wurs 
den. Die zehnfache Ueberzahl der Staliener vermochte 
nicht die kleine Schaar der Schweizer zu durchbrechen, 
"Allein mit jedem Augenblide wuchs ihre Noth, denn 
der Feind ftürmte von allen Seiten heran und erneuerte 
das Gefeht mit immer friſchen Truppen. In ge 
ſchloſſenen Reihen wien endlich die Schweizer, um 
eine Anhöhe zu gewinnen, von welcher fie dem An: 
drange beffer zu widerftchen hofften; allein diefer wich: 
tige Punkt war bereits vom Feinde befegt. In fol 
cher bedrängten Lage entfiel einigen der Muth; der 
Schultheiß von Luzern gab ſich gefangen. Alles ſchien 
verloren, dennoch feßten die Eidgenoffen den Kampf 
fort, feft entfchloffen, ihr Leben theuer zu verfaufen. 
Plöglich erfchienen die 600 Freibeuter,, welche im Mis 
forerthal geraubt hatten, unter lautem Schlachtrufe im 
Rüden der Lombarden, welche wähnten, die. Nachhut 
der Eidgenoffen fen herbeigefommen. Carmagnola, 
betrogen durch diefen Zufall, wich nach Bellinzona zus 
ruͤck. Um die Vefperzeit hörte die fiebenftändige Schlacht 
auf 400 Eidgenoffen Tagen erfehlagen, dreimal fo viel 
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Rombarden beten die MWahlfiatt. Die Panner von 
Schwyz und Glarus hatten mit großer Mühe eine 
Bruͤcke Über die Moeſa zu Stande gebracht und ver- 
einigten fi) noch am Abende des Schlachtiages mit 
ihren Bruͤdern. | 


Treffen bei Earlftein. 

Die Huffiten trugen dem lithauifchen Prinzen 
Sigmund Corpyhbut die böhmifche Krone an; als 
diefer mit feinem Bruder, dem Herzoge Vitold von 
Kithauen und etwa 5000 Mann in Prag zur Krönung 


erſchien, fand fih, daß die "Krone fehle, welde auf 


dem don Föniglichen Truppen beſetzten Schlofje Carl: 
ftein aufbewahrt wiirde. Die Huffiten befchloßen uns 
verzüglich, diefes Schloß zu belagern. Sie rüdten 
mit einem Heere von 24,000 Mann vor das Schloß 
und belagerten daffelbe vom 28. Mai bis zum 11. No⸗ 
vember. Aus ihren Mafchimen warfen die Prager ins. 
nerhalb dieſer Zeit 9032 große Steine und 13 Feuers 
fäffer in das Schloß. Um ben Brunnen in demfelben 
unbrauchbar zu mächen, wurden 1822 mit Gift ge 
füllte Faͤſſer Hineingefchleudert: Allein die Fönigliche 
Befaung unter dem Hauptmanne Ales Wrabsky 
vertheidigte ſich mit folcher Tapferkeit, daß die Huſ⸗ 
fiten, nachdem der Herzog Vitold bei einem letten 
Sturme erfchoffen worden war, die Belagerung noch 
an demfelben Tage auffoben, 


Belagerung von Conftantinopel. 
Sultan Murad Il,, um fih an dem byzantini 
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# \ 
fchen Kaifer wegen der Loslaſſung feines Oheims Mus 
ftapba, der jenem in Berwahrung gegeben war und 
Anſpruͤche auf den osmänifchen Thron machte, zu raͤ⸗ 
chen, beſchloß belagernd vor Conſtantinopel zu ziehen. 

Am 10. Juni erſchien Michalbeg mit 10,000 
Rennern vor dieſer Hauptſtadt und verwuͤſtete die 
Umgegend derſelben auf grauſame Weiſe. Zehn Tage 
ſpaͤter erſchien der Reſt des osmaniſchen Heeres und 
bald darauf Murad ſelbſt, das ganze Land mit ſei⸗ 
nen Schaaren überfhwenmend. Nicht nur die Dörs 
fer und Saaten wurden miedergebrannt und die Ber 
mwohner in Sklaverei hinweggefchleppr, fondern felbft 
die Fruchtbaume und Weinreben eutwurzelt. 

Murad, folz auf feine Siege und die Eroberung 
ber Stadt mit heißer Sehnſucht wuͤnſchend, ließ auf 
der Landfeite einen Wall aufführen vom goldenen bis 
an das hölzerne Thor, durd) den die Stadt ganz ums 
fchloffen ward. Diefer Wall, nur einen Pfeilfhuß von 
den Mauern entfernt und durch Balken, Faſchinen und 
MWeidengeflechte verſtaͤrkt, troßte dem Schüffen der Bas 
liften und Feuerfchlünde. Der Hauptangriff war ges 
gen einen alten zerborftenen Thurm gerichtet, nicht 
ferne von dem Thore des heiligen Nomanosd, wo 
das Fluͤßchen Lykos in die Stadt fließt. | 

Hoͤlzerne Thuͤrme von gleicher Höhe, wie bie Thuͤrme 
der Stadt, wurden ben Mauern auf eifenbefchlagenen 
Rädern genaͤhert und von denfelben herab der Kampf 
gegen die Vertheidiger begonnen. Gleichzeitig arbeitete 
eine Menge Minengraber an Untergrabung der Mauer, 

v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 64; 
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oder fuchten bie Wafferleitungen auf, um durch die— 
felben in die Stadt zu dringen. 

- Um feine Truppen anzufeuern, ließ der Sultan 
befanne machen, daß die Stadt mit allen ihren Schä- 
gen eine Beute der. Eroberer ſeyn folle. Diefes Ders 
fprechen zog dem Heere eine unermeßlihe Menge raubs 
Inftigen Gefindeld zu, unter welchem fich die Dermifche 
ganz befonderd auszeichneten. In ihrer Mitte erfchien 
der von den Osmauen hochgeſchaͤtzte Scheit Seid 
Buchari Emir Sultan, derden Tag und die Stunde 
wahrfagte, an weldhem die Stadt fallen müffe und 
fi dafür von Murad die Klofterfrauen als den Ans 
theil der Beute ausbat, der den Derwifchen rechtmäßi- 
gerweife zugehoͤre. | 

Der Tag, auf welchen der Scheik den allgemeinen 
Sturm feftfegte, war der 24, Auguft. Er felbft führte 
benfelben an; alle Punkte vom hölzernen bis zum gols 
denen Thore wurden zu gleicher Zeit angefallen. Kais 
fer Manuel, der damals auf den Tod krank lag, 
hatte die DBertheidigung der Stadt feinem Sohne Fo: 
bann übertragen; diefer hatte mit den in Eile zw 
fammengerafften Zruppen die Vorwerle am Thore 
bes heiligen Romanos befegt, wurbe aber aus 
biefen durch einen Hagel von Pfeilen vertrieben und 
wich im die innern Werke zurüd. Die Bervohner 
von fo naher Gefahr bedroht, entwidelten die größte 
Thätigkeit in Vertheidigung der Stadt; felbft die Mönche 
und Frauen nahmen Antheil am derfelben, obwohl es 
ſo fehr an Waffen fehlte, daß Diele flart der Schwer 
ter Senfen, und flatt der Schilde Faßboͤden führten. 
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Mit dem tuͤrkiſchen Schlachtrufe Allah und Mohamed 


miſchte ſich das griechiſche Chriſtos und Panagie (aller⸗ 
heiligſte Jungfrau). Schon ſank die Sonne, und noch 
kaͤmpften die Griechen unerſchuͤttert, als ploͤtzlich die 
Tuͤrken den Ruͤckzug antraten und ihre Belagerungss 
mafchinen in Brand ftedten. Die Griechen ſchrieben 
dieſen unerwarteten Abzug dem Einfluffe der heiligen 
Jungfrau zu. Natuͤrlicher laßt fiy die Aufhebung der 
Belagerung nach faft dreimonarlicher Dauer ‚durch die 


Kunde erklären, welhe Murad von dem Aufftande 


feines jüngern Bruders Muſtapha erhielt. 


Belagerung von Meulan. 


Nach dem beinahe gleichzeitig erfolgten Tode ber 
Könige Heinrich V. von England 'und Carl Vl. 
von Frankreich, übernahm der Herzog von Bedford 
die Negentfchaft für feinen unmündigen Neffen Hein— 
ri VI. in Frankreich. Er konnte jedoch nicht vers 
hindern, daß nicht viele Stadte und Provinzen fich 
Carl VII, den rehtmäßigen Erben dieſes Landes, 


unterwarfen. Um den Fortſchrittelk Einhalt zu thun, 


rückte der Regent mit einem meiſtens aus Kerntruppen 
beftehenden Heere vor die feſte Stadt Meulan ,. weldye 
er belagerte. Carl VII. zog in der Provinz Berry 
ein Heer zufammen und fendere es unter dem Befchle 


des Ritters Duchatel der belagerten Stadt zu Hülfez 


allein‘ diefer enthielt den Truppen aus Eigennuß den 
ihnen beftimmten Sold vor. Dadurch flieg die Erbits 
terung unter denfelben auf dem Marfche fo hoch; daß 
das ganze Heer, nachdem es fi) der Stadt Meulan 
| 64 * 


\ 
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bis auf fechs Stunden genähert hatte, ſich auflöste und 
auf dem Nücwege das umliegende Land verwuͤſtete. 
Als der Ritter von Grapille, welder die Bes 
foßung von Meulan befehligte, hievon Kunde erhielt, 
zerriß er das Banner Carls VIL, übergab die wohl 
verfehene Feftung dem Herzoge von Bedford, und 
vahm nebft der ganzen Befagung Dienfte ım Heere 
der Engländer, wiil er nur unter diejer einzigen Bes 


dingung fein und der Seinigen Leben zu retten ver⸗ 


mochte. 


Schlacht bei Erevant. 


Die engliſch burgundiſche Partei in Frankreich hatte 
fih unter dem burgundifchen Ritter Chaftellux ber 
feften Stadt Erevant zwiſchen Aurerre und Avallon 
auf dem rechten Ufer der Yonne bemächtigt. In dem 
Kriegsrathe Carls VII, ward beſchloſſen, dieſe wich? 
tige Stadt wieder zu erobern. 

Zu Gien ward daher ein Heer zufammengezogen, 
das aus 3000 Schotten unter dem Stewart von 
Darnley, und aus 9000 Franzofen, Lombarden und 
Gascognern unter dem Grafen von Ventadour, 


beftand. Sobald der Ritter Chaftelluxr hievon Kunde 


erhielt, bat er den Regenten von Frankreich, deu Hers 
z0g von Bedford, um fehleunige Hülfe, Zu Auxerre 
z0g fich ein 6000 Mann ftarkes englifches Corps ums 


‚ter dem Grafen von Suffolf, und ein burgundifdes 


Corps unter dem Marfhalle Johaun von Toulow 
geon zufammen, und von Geiten dieſer beiden An, 
führer ward befchloffen, der hartbedrängten Stadt Eres 
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vant, welche bereits aufs Yeußerfte gebracht war, zu 


Hülfe zu eilen. 


Da man die Uebermacht der Sranzofen Yannte , fo 


ward zur Vermeidung innerer Unordnung feftgefeßt, daß 
das ganze Heer den Angriff zu Fuß unternehmen und 
die Pferde eine halbe Stunde weit zuruͤckgeſendet wers 
den follten. Gefangene zu machen war gleichfalls bei 
Todesſtrafe verboten ; eben fo das Auötreten aus Reih 
und Glicd. Ä 


Mit einer Vorhut vom 120 Bogenſchuͤtzen und 120 


Geharnifchten mäherte fich fofort das englifch » burgums- 
difche Heer über Vincelles der Vonne, die fie von dem 
franzöfiihen trennte. Beim Uebergange über dieſen 
Fluß leifteten die Franzoſen, welche fich jenfeits deffels 
ben aufgeftellt hatten, hartnaͤckige Gegenwehr , bis der 
Ritter von Chaftellur durd einen Ausfall in den 
Rüden des Corps unter dem Marſchalle von Seve 
rac, diefes zur Zlucht zwang. Noch leifteten die Rit— 
tr Gamache, Fontaine, Saintraille und der 
Graf von VBentadonr nebft den Schotten unter dem 


- Stewart Widerftand, bis auch dieſe den vereinten. 


Angriffen der Engländer und Burgunder erlagen, und 
ſich größtentheild nebft ihren Auführern gefangen geben 
mußten. Durch die Niederlage, welche die Franzofen 
hier erlitten, ward Erevant entfegt. Der Graf von 
Ventadour ſchrieb diefelbe der voreiligen Flucht des 
Marfchalls yon Severac bei. 


Belagerung son Orfay. 
Der Herzog von Bedford, Regent von Frankreich, 
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fendete ein englifched Zruppencorps vor die feite Stadt 
Orſay und ließ fie belagern. Die franzoͤſiſche Beſatzung 
vertheidigte fi ‚mehrere Wochen mit großem Muthe. 
Als jedoch von Feiner Site ihr Hülfe zufam, mußte 
fie fih auf Gnade und Ungnade ergeben. Die Ungluͤck⸗ 
lichen wurden je paarweife zufammen gebunden und nach 
Paris gebracht, wo fie unter den Fenftern des Schloſ⸗ 
fes, welches von dem Megenten bewohnt war, mit 
einem Stride um den Hals vorüber geführt wurden. 
Den Bitten der Gemahlin des Regenten, einer Prins 
zeffin von Burgund, gelang ed, fie vom. Tode durch 
Henkerepand zu befreien, 


Einnahme von Jory. 


Der Herzog von Bedford, Regent von Frank: 
reich, 309 mit einem Heere vor Jory und belagerte 
diefe Stadt. Das franzöfifhe Heer Carls VII. hatte 
dem Commandanten das Verſprechen geleiftet, zu fei- 
nem Entfage herbei zu kommen; ald es jedoch die Eng» 
länder in guter Verfaffung und bereit fand, ein Treffen . 
anzunehmen, trat es wieder den Rüdzug an. Auf 
ſolche Weife von aller Hülfe abgefchnitten , öffnete der 
franzoͤſiſche Befehlshaber Gerard de la Palliere 
den Engländern die Thore von Jory und gab fi) 
kriegsgefangen. | | 


Schlacht bei Verneuil. 


Ein franzoͤſiſches Heer von 18,000 Mann unter 
dem Herzoge von Alencon nahm Verneuil durch 
Ueberfall. Der Herzog von Bedford, welcher ſich 
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eben der feften Stadt Jory bemächtigt hatte, ließ in 
diefer eine Befagung zuruͤck, und eilte mit etwa 9000 
Mann den Franzofen nach, die fih ihm in der. Nähe 
von Verneuil entgegenftchten. Die englifchen Gehars 
nifchten bildeten eine dicht gedrängte Maffe; vor» und 
feitwärts von diefen flanden die Bogenſchuͤtzen, die nach 
ihrer gewöhnlichen Fechtart mit Eifen befchlagene Stäbe 
vor fih in den Boden pflanzen. Das Gepäde war 
in eine Wagenburg ruͤckwaͤrts aufgeftellt, und die Pferde 
unter Bedeckung von 2000 Bogenfchügen eben dahin 
zuruͤckgeſchickt. | 

Auch die franzöftiche Neiterei faß ab, mir Ausnahme 
von 2000 Geharnifchten, welche unter La Hire und 
Saintrailles den Auftrag erhielten, den Englandern 
in den Rüden zu fallen. 

Nachdem der Regent feine Anordnungen getroffen 
hatte, erinnerte er feine Truppen an die früher auf 
franzöfifhem Boden erfochtenen Siege, und forderte fie 
auf, am heutigen Tage den überhandnchmenden Stolz 
des Dauphind zu demüthigen. Der Herzog von Alens 
con gab feinem Heere zu bedenken, daß der Ausgang 
des bevorftehenden Treffens darüber entfcheiden werde, 
wer Herr von Frankreich ſeyn folle, ob Engländer oder 
Sranzofen. Die leßtern erdffneten den Angriff unter 
dem Schladhtrufe Montjoye St. Denys! Der Marfch 
aus ihrer Stellung bis zu den Engländern ftrengte die 
Sranzofen nicht wenig an. Als fie vor der Front ihrer 
Feinde anlangten, und frhon ziemlich fich in Unordnung 
befanden, wurden fie von diefen mit den lauten Rufe 
Sanct Georg und Bedford empfangen. Da keines der 
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beiden Heere irgend eine Vorhut hatte, fo war ber erfte 
Stoß fuͤrchterlich. Wahrend drei Stunden dauerte has 
Handgemenge fort, ohne daß der Sieg ſich auf irgend . 
eine Seite meigte. Um .diefe Zeit fielen La Hire und 
Saintrailles das englifche Gepaͤcke an, wurden aber 
muthig von den zu. deffen Bedeckung zurüdgelaffenen 
2000 Bogenfhügen empfangen; doch gelang es ihnen, 
einen Theil des Gepaͤckes zu plündsrn; aber eben da⸗ 
durch führten fie die Niederlage der Ihrigen herbei. 
Denn während fie fich der. Plünderung überließen, eilz 
ten die 2000 englifhen Bogenſchuͤtzen zur Verſtaͤrkung 
des NHauptcorps herbei; die Franzofen konnten dicfer 
Vermehrung der englifhen Macht nicht länger widers 
fichen, und wurden endlich zum Ruͤckzuge gezwungen. 
Am längften hielten fih die Schotten; der Graf Dou- 
glas nebft feinem Sohne, der Graf von Buch an und 
viele audere wurden getbdtet. Auf Seiten der Franzo— 
fen fand man die Grafen von Aumale, Narbonne, 
Tonnerre, Ventadour und cine Menge audges 
zeichneter Nitter unter den Todten. Der Herzog von 
Alencon, der Marfhall La Fayette und viele 
andere wurden gefangen. Saͤmmtliche Ueberläufer, die 
fih unter den Gefangenen befanden, wurden enthauptet. 

Verneuil Fapitulirre nach diefer Niederlage und dem 


 Mitter von Hambpures ward nebft der franzoͤſiſchen 


Befakung freier Abzug geftattet. 


Belagerung von Hypſela. 


Gegen Dſchuneid, den Fürften von Aidin, der 
an Sultan Murad II. und feinen Vorgängern vielfach 
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zum Verraͤther geworben war, fendete der Sultan Murad 
ein Heer unter Chalilgahschibeg, der Dfchuneid 
bei Afhiffar (Thyatira) eine Niederlage beibrachte, wors 
auf ſich dieſer nach Hypſela an der jonifchen Küfte 
flüchtete. | 0. " 

Sultan Murad, dem an der gänzlichen Bes 
zwingung dieſes Rebellen gelegen war, ſchickte Ur u s ſch⸗ 
beg, den Statthalter von Anatoli, und den Feldherru 
Hamfabeg mit einem neuen Heere zur Belagerung 
von Hypſela. Dſchuneid, von dem Anmarfche des 
osmanischen Heeres benachrichtigt, eilte zu dem Fürften 
von Karaman und flehte diefen um Hülfez erhielt 
jedod nur 500 Reiter von ihm. Mit diefen Fehrte er 
über Zaodicaa nach Hypſela zurüd, und vertheidigte 
fih hier mit etwa 41000 Mann gegen das 50,000 
Mann” ftarfe Heer der Türken. Bald fah er fich ge 
nöthigt, die Stadt zu räumen und fich in das fefte 
Schloß zuruͤckzuziehen. Diefes, von der Landſeite auf 
einem fteilen Selfen gelegen, leiſtete MWiderftand, fo 
lange von der Seeſeite die Zufuhr offen war, 

Hamfa meldete dem Sultan Murad, daß es. 
unmdglich ſey, ohne Hülfe zur Sce das Schloß zu 
bezwingen. Diefer gewann den Genuefer Palgpicint, 
den Herrn von NeusPhocaa, die Belagerung von 
der Serfeite mit drei großen Schiffen zu übernehmen. 

Dſchuneid, von feinen faramanifchen Hülfstrups 
pen im Stiche gelaffen, und das Zruchtlofe eines läns 
gern Widerftandes einfehend, knuͤpfte mit Chalil, da 
Hamfa in Gefhaften abwefend war, Unterhandlungen 
an, und ergab ih an Chalil, nachdem ihm diefer 


— 
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das Leben zugefichert hatte. Als jedoch Hamſa in 
derfelben Nacht zurückkehrte, ertheilte diefer Befehl zur 
Hinrihtung Dfhuneids und feiner ganzen Familie, 
deren Köpfe er unverzäglic an Murad Il fendete, 


Treffen bei Zwetel. 


Nach dem Tode ihres Hauptfuͤhrers Ziska theilten 
fih die Huſſiten in vier verfchiedene Haufen, welche 
die Namen Taboriten, Waifen, Drebiten und 
Prager annahmen. Mit den Zaboriten und den 
Waiſen fielen die beiden Procope in Defterreich ein 
und plünderten diefed Land bis Krems. Auf den 
Ruͤckwege nahmen fie Zwetel mit Sturm und ſteck⸗ 
ten e8 in Brand. Hier wurden fie von Herzog Als 


brecht mit einem Heere eingeholt. Es Fam zum 


Treffen, das bis in die Nacht hinein dauerte. Die 
Huffiten verloren zwar ihre ganze Beute, aber am fol- 
genden Morgen griffen fie die Defterreicher aufs Neue 


“an, fchlugen fie und nahmen ihnen die eroberten War 


gen wieder ab. 


Ueberfall von Brescia. 


Die Republik Venedig, im Kriege mit dem Her 
zoge Philipp Maria von Mailand, fendete ben 
Feldherrn Carmagnola mit einem Heere von 8000 
Mann zu Fuß und 46,000 gewappneten Reitern ge 
gen Mailand zu Selbe. 

Carmagnola beſchloß, ſich Brescia's durch 
Ueberfall zu bemächtigen. Dieſe Stadt, erſt feit fünf 
Jahren unter mailändifcher Oberherrfchaft, war durch 
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. bie Partheien der Guelfen und Gibellinen zerrüttet. 
Die erfteren waren im Befige der unterm, die letzteren 
in dem der obern Stadt. 

Carmagnola war noch von feinen früheren Vers 
bältniffen her im Cinverftändniffe mit der Parthei der 
Buelfen; die Familie Avegardo verfprach, ihm ein 
Thor der Stadt zu Öffnen. In der Nacht auf den 
17. Merz erſchien die venetianifche Vorhut, welcher 
12000 Mann folgten, vor dem bezeichneten Thore und 
ward eingelaffen; fie verbreitete fih in der untern 
Stadt, wo die Einwohner fi an fie anfchloßen. Als 
lein die mailändifche Beſatzung warf ſich in die Forts 
und die Citadelle und beſetzte die Uebergaͤnge, welche 
aus dem guelfifchen nach dem. gibellinifchen Theile der 
Stadt führten. Carmagnola befchloß, Fe bier zu 
belagern, während er zugleich von Venedig Verftärkung 
verlangte. | 

Während das mailändifhe Heer in ‚Eilmärfchen 
zur Befreiung von Brescia heranzog, trennte Cars 
magnola den von ihm beſetzten Theil der Stadt 
‚ bon der Eitadelle durch einen breiten und tiefen Gras 
ben, wodurd der feindlichen Befakung die Ausfälle 
erſchwert wurden. Ungleich wichtiger war es jedoch, 
den Belagerten die Verbindung mit dem zum Entfaße 
anruͤckenden marländifchen Hcere zu hemmen, Zu dies 
fem Ende unternahm er eine Arbeit, welche an Alefia’s 
Umwallung durh J. Cäfar erinuertz er umzog die 
Forts, die Citadelle und beide Stadttheile mit einer 
Circum⸗ und Contravallationd - Kinie, die aus einem 
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20 Fuß breiten und 12 Fuß tiefen Graben und einem 
Walle beftand, den vorgefchobene Xhürme flanfirten. 

Diefe Arbeit war noch nicht ganz vollendet, als 
der mailändifche Seldherr Pergola nach Ueberfchrei- 
tung des Tanaro mit 15,000 Gewappneten. vor. den 
Linien Carmagnola’s ein Lager bezog. Bei der 
großen Ausdehnung der venetianifhen Werke wäre e8 
leicht gewefen, diefelbe zu durchbrechen; allein durch 
die Untinigkeit der mailändifchen Feldherrn Franz 
Sforza, Nicolas PiccininoundPergola wurde 
der Angriff fo lange hinausgefhoben, daß Carmag— 
nola Zeit erhielt, feine Werke zu beendigen; einen 
vollen Monat harte er hiezu verwendet, indem er Tag 
und Nacht ununterbrochen fortarbeiten ließ. Die mais 
ländifchen« Feldherrn zogen, nachdem fie die Werke 
Cärmagnola’s für unangreifbar erflärt hatten, ab 
und überließen die Beſatzung von Brescia ihrem Schids 
fale. 

Endlich langte von Venedig die erwartete Verftärs 
fung, beftehend. aus 2400 Reitern, an; die mailäns 
diſche Beſatzung war dur) Hunger und die unausge— 
fegten Kämpfe von 1400 Mann auf 400 herabges 
fhmolzen. Gleichwohl wich fie nur Schritt vor Schritt 
vor der Uebermacht ihrer Gegner zurüd. Zu Anfang 
des Monats September bemächtigten fich die Venetias 
ner nach einem dreitägigen blutigen Gefechte zweier 
Thore und eines Theils der oberen Stadt. Am 18. 
und 19. September verfuchte ein Corps von 8000 
Mailändern fi) einen Eingang in die Citadelle zu er— 
Öffnen, wurde jedoch von den Venetianern zuruͤckge⸗ 
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wiefen. Am 413. Oftober capitulirte cined ber Forts , 


und am 20. November die übrigen und die Citadelle. 
Die Befatung erhielt freien Abzug mit allen — 
ehren und ſaͤmmtlichem Gepaͤcke. 


Schlacht bei Außig. 


Die Huſſiten zogen, nachdem ſich alle Partheien 
vereinigt hatten, nach Meißen und belagerten die Stadt 
Außig. Die Beſatzung derſelben vertheidigte ſich mit 
ſolchem Nachdrucke, daß die ſaͤchſiſchen Grafen von 
Vizthum, v. Weiden und v. Schwarzburg ein 
Heer von 36,000 Mann zuſammenbrachten nd der 
bedrängten Stadt zu Hülfe eilten. Vor Außig. kam 
es zur Schlacht. Die Huſſiten ftanden hinter einer 
mit Ketten verbundenen Wagenburg. Die Dentfchen 
bemuͤhten fi, dieſe zu fprengen und dieß gelang ih— 
nen auch an mehreren Stellen. Allein die Huffiten 
warteten den Hauptfturm nicht ab; fie machten einen 
Ausfall und warfen die deutfche Reiterei über den 
Haufen, wozu fie fi befonderer Gabeln bedienten, 
mit denen die Reiter aus dem Sattel gehoben wurs 
den, Die Schlacht‘ dauerte vom Morgen bis in bie 
Naht und endete mit der gänzlichen Niederlage der 
Deutfchen. 45,000 der Ießtern deckten das Schlacht⸗ 
feld. DBiele wurden auf der Flucht von den Huſſiten 
getödtet. Der Sieg Foftete die Böhmen 3000 Mann. 
4000 mit Lebensmitteln und Gepade beladene Wagen 
flelen in ihre Hande. Am folgenden Morgen ward 
Aupig mit Sturm genommen, in Brand gefledt und 
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dermaßen zu Grunde gerichtet, daß die Stadt drei 
Jahre lang oͤde lag. | 


Schlacht bei Brawershbauwen. 


In Holland verfocht eine den Engländern und be 
fonders dem Herzoge von Ölocefter ergebene Parthei 
deſſen SSutereffe gegen die Herzoge von Brabant und 
von Burgumd. Der legtere befchloß, den langjahri- 
gen Unruhen diefes Kandes ein Ende zu machen; zu 
diefem Zwecke fchiffte er fein Heer ein und landete bei 
Brawershaumen in der Nahe von Ziricfee. Die Engs 
länder fiberftelen die Burgunder, noch ehe fie Zeit hat- 
ten, ihre Schlachtordnung zu bilden, denn um daß fefte 
Kand zu gewinnen, mußten bie letztern bis zur Hälfte 
ihres Körpers durchs Waſſer waren. Die engliſchen 
Bogenſchuͤtzen benuͤtzten diefen Augenblick und über 
fhütteten die Burgunder mit einem folden Hagel von 
Pfeilen, daß die erften Reihen derfelben zn weichen 
begannen ; in diefem entfcheidenden Zeitpunfte eilte der 


Herzog von Burgund an’s Kand, ergriff fein Haupt⸗ 


banner, fammelte die Milizen von Delft und Dords 
recht um ſich und warf die Engländer durch einen 
Fräftigen Augriff zurüd, wobei er durch den tapfern 
Ritter von Vilain aufs Befte unterftügt wurde. 
Durch dieſes Beifpiel ermuthigt, Tandeten nunmehr 
auch die Milizen von Burgund, Artois, Picardie, 
Slandern, Brabant und Holland und nahmen Theil 


an dem Kampfe, der fich endlih nach langer und 


hartuäciger Dauer zum Nachtheile der Engländer ents 
ſchied. 


1093 
Belagerung von Porkof. 


Der Großfuͤrſt Wirold von Lithauen wendete 
feine Waffen wegen unbedeutender Grenzftreitigfeiten 
gegen die Republit Nowgorod. Dieje hielt fi) wes 
gen der Wälder und Suͤmpfe, welche fie umgaben, für 
unangreifbar. Allein Witold fendete feinen Heere 
10,000 Arbeiter voraus, welche diefem einen gangba- 
ven Weg bahnten. Vor Porchof angelangt, belagerte 
er diefe Stadt und führte fein Geſchuͤtz vor derfelben 
auf. Die ruffifchen Jahrbücher erwähnen einer Gas 
none, die durch einen deutfchen Stuͤckgießer gefertigt war 
und durch AO Pferde gezogen wurde. Ein fleinerner 
Thurm wurde dur einen Schuß aus diefer Canone 
niedergeftürgt; eine zu flarfe Ladung fprengte fie, wos 
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durch viele Lithauer getödtet und verwundet wurden 


und unter den erftern auch der Stuͤckgießer felbft und 


der MWoimode von Pologf. Die VBefagung von Pors - 


hof, außer Stande, fich länger gegen die Uebermacht 
der Kirhauer zu vertheidigen, erfaufte den Abzug ders 
felben um die unbedeutende Summe von 5000 Rubeln. 


Treffen bei Bafilipotamo. 


König Janus von Cypern reiste den Sultan 
Aſchraf Seifeddin Abul Nasr von Egppten 
dadurch, daß er den catalonifchen Seeräubern, welche 
die egyptiſchen Küften plünderten, in feinen Hafen eine 
Zuflucht geftattete. Der Sultan von Egypten fendete 
daher. ein- Heer auf 50 Schiffen nah Cypern, das 
dem Könige bei Bafilipotamo ein Xreffen anbot. Ob⸗ 
gleich Janus ein kaum Halb fo ftarkes Heer, als 
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das feindliche, aufzubringen im Stande war, fo nahm 
er dennoch das dargebotene Treffen an, wurde jedoch 
von den Egyptern gefchlagen und zur Flucht nach Chis 
rochiria gezwungen. Hier fammelte er feine zerftreus 
ten Truppen wieder und lieferte, da er befürchten 


mußte, in Chirochitia eingefchloffen zu werden, den 


N 


Egyptern ein zweites Xreffen bei Domy, in welchem 
er eine vollftändige Niederlage erlitt und gefangen 
wurde. Die Egypter eroberten die Hauptitadt Nicofia, 
wo fie alle erdenklichen Greuel veräbten, und führten 
hierauf den König, 20,000 feiner Unterthanen und die 
reiche Beute nach Egypten. | 


Belagerung von Slensburg. 


Die Herzoge Gerhard und Heinrich von Schles— 
wig traten in ein Buͤndniß mit den Hanfeeftädten ges 
gen den König Erich VIL, der die drei nordifchen 
Kronen auf feinem Haupte vereinigt hatte. ° Eine zahl 
reiche Flotte der Verbündeten erfchten an den Küften 
von Schleswig, worauf die and Land gefegte Manns 


Schaft vor die fefte Stadt Flensburg rückte und diefe - 


einſchloß. König Erich hatte die Vertheidigung ders 
felben dem Lifchofe Gerhard von Aarhuus und 
dem danifhen Ritter Perer Joͤns übertragen; beide 
wiefen alle Anträge zur Uebergabe mir Verachtung 
zurüd. Ein auf den 25. Mai fefigefegter Eturm 
ward nach abgehaltenem Kriegsrathe wieder abbeftellt, 
weil man das nöthige Geſchuͤtz erft abwarten wollte. 
Diefes Befchluffes ungeachtet unternahm der hambur- 


giſche Rathsherr Johann Kletzke, nachdem er den 
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größeren Teil feiner Mannſchaft durch geiffige Ge⸗ 
traͤnke angefeuert hatte, in derfelben Nacht den Sturm 
auf einer Seite. Herzog Heinrich von Schleswig, 
dur den Sarm aus dem Schlafe erwedt und in der 
Meinung, die Feftung fey bereitd genommen, hielt es 
für ſchimpflich, unter den letzten zu feyn, welche in 
Biefelbe eindraͤngen; er überfiieg die Mauer mittelft 
einer Xeiter, troß der Warnungen feiner Feinde und 
ward von den Dänen gerbdtet. Der Tod des Her 
3098 verbreitete ſolche Niedergefchlagenheit unter dem 
Belagerungsheere, daß daffelbe nach) wenigen Tagen 
abzog und fich wieder einfchiffte. 


Belagerung von Moütargis. 


Die Grafen von Suffolf und von Warwik, 
„welche das Intereſſe des Herzogs von Bedford in 
Sranfreih gegen Earl VII. verfochren, rückten mit eis 
nem Corps von 3000 Englandern und einer zahlreichen 
Artillerie vor Montargis, welche Stadt fie mir großem 
Nachdrucke belagerten. Der Connetable von Frank 
reich befchloß, der bedrängten franzöfiichen Beſatzung 
Hülfe zu fenden. In diefer Abſicht trug er dem Gras 
fen von Dunois, Baftard von Orleans, auf, an ber 
Spiße von 1500 Mann eine Zufuhr in die belagerte 
Stadt zu bringen. 

Der Graf von Dunois theilte diefes Corps im 
zwei Abtheilungen; die eine führte er felbft, die zweite 
ordnete er dem tapfern Ritter La Hire unter. So— 
fort griff er. die Engländer, welche Montargid von als 
len Seiten umfchloffen hatten, auf zwei Punkten mit 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 65 
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ſolchem Ungeftäm an, daß diefe nad) beträchtlichen 
Berlufte die Belagerung aufhoben und diefe Stadt das 
durch dem Könige von Frankreich erhalten wurde. 


1427. Belagerung von Mieß. 


43. JZuni—21.Zulls 

| Kaifer Sigmund hatte im Einverftäandniffe mit 
dem Papfte MartinV. in ganz Deutfchland einen 
allgemeinen Kreuzzug gegen die Huffiten angeordnet. 
Ein Heer von 80,000 Reitern und einer eben fo gros 

: Ben Anzahl Fußvolks, angeführt von ben Churfürften 
von Brandenburg, Trier und Sachſen, vereinigte fich 
vor Mich oder Hrzibro und belagerte. diefe Stadt, 
welche durd den Huffiten» Häuptling Prailid von 
Klenau vertheidigt wurde. Mährend ber lebhaften 
Befchießung von Mieß zog Procop der Große die 
huffitifhen Streifcorps zufammen und eilte an der 
Spite von 15,000 Mann zu Pferde und 6000 Mann 
zu Fuße zum Entfage von Mieß herbei. Die Kunde 
von dem Anmarfche der gefürchteten Huffiten verbreis 
tete ſolchen Schrecken unter den Deutfchen, daß fie, 
fobald fie die feindliche Vorhut gewahr wurden, die 
Flucht ergriffen und fih nach allen Richtungen zer⸗ 
ſtreuten. 

Ueber 10,000 Mann wurden von den verfolgenden 
Huſſiten niedergehauen. Alles Gepaͤcke und das ganze 
Belagerungs⸗Geſchuͤtz fiel den Siegern in die Hände. 

Ein Theil der deutfchen Reichsarmee warf fih in 
bie Stadt Tachau. Procop nahm diefe mit Sturm 
und hieb fowohl die Deutfchen, als diejenigen Böhs 
men, welche es mit dieſen gehalten hatten, nieder. 
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| Belagerung von Cafal-Maggiores . 4427, 


Su dem Kriege, welchen die Republik Venedig ge⸗ 
gen den Herzog von Mailand fuͤhrte, naͤherte ſich eine 
mailandiſche Flottille auf dem Po dem feſten Platze 
Caſal⸗Maggiore, der auf dem linken Ufer dieſes Fluſ⸗ 
ſes liegt. Der Proveditore Fantin Piſani, welcher 
die venetianiſche Beſatzung von Caſal-Maggiore befeh— 
ligte, rief die ſechs Meilen entfernte venetianiſche Flot—⸗ 
tille unter Stephan Contarini zu Huͤlfe. Coms 
tarini lichtete die Anker und traf vor Gafal-Mags 
giore ein, fobald er jedoch erfuhr, daß die feindliche 
Stottille 27 Galceren ſtark fey, ſchuͤtzte er feine Sus 
firuftion vor, weldye ihm den Kampf verbot, fobald 
ber Feind mehr als 20 Fahrzeuge habe, und entfernte 
fih wieder von Caſal-Maggiore. 

Noch in derfelben Nacht erfchien die, mailäudifche 
Flotte und ſchon am folgenden Tage, den 28. März, 
flogen 15,000 Mann die Feftung von allen Seiten 
ein. Die mailändifchen Landtruppen befehligte Au⸗ 

gelo de la Pergola und Nicolas Piccinino. 
| Der Proveditore Pifani fuchte den Muth feiner 
Truppen dur) die Hoffnung zu heben, daß der vene— 
tianiſche Feldherr Carmagnola, welcher mit einem 
Heere zu Mantua ſtand, zu ihrer Huͤlfe herbeieilen 
werde. 
Am 29. Maͤrz eroͤffneten die Mailaͤnder ihr Feuer 
gegen die Vorwerke und legten Breſche in dieſe. Mit 
Tagesanbruch ruͤckten ſie zum Sturme heran, der vier 
Stunden dauerte. In der Nacht wiederholten ſie den— 
65 * 


J 
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: felben mit groͤßerm Erfolge, wahrend das Feuer von 
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den Landbatterien und von den Schiffen, welche den 
Po bedeckten, ununterbrochen fortgeſetzt wurde. Nach 
viertaͤgiger Arbeit gelang es den Mailaͤndern, das 
Waſſer des Grabens abzuleiten, worauf ſie denſelben 
uͤberſchritten und ſofort Sturmleitern anlegten. Allein 
die Belagerten uͤberſchuͤtteten ſie mit Geſchoßen und 
ſiedendem Waſſer, ſo daß ſie ſich mit großem Verluſte 
zuruͤckziehen mußten. Unter ſolchen Kaͤmpfen verſtrich 
die Nacht. Den Venetianern fehlte es an Pulver und 
die Einwohner verlangten laut, man folle Unterfaud- 
lungen anfnüpfen. Pifani, von allen Seiten ge= 
drangt, fchrieb an Carmagnola und forderte ihn 
zur fchleunigen Hälfe auf; allein diefer, die Wichtigs 
feit von Cafa-Maggiore verfennend, wieß das Geſuch 
Piſani's von der Hand und zwang dadurch den 
Proveditore zur Capitulation, nachdem er die Feſtung 
drei Wochen muthig vertheidigt hatte. 


. Treffen bei Brescello. 


- Der venetianifche Admiral Stephan Eonta 
rini, welder Cafal: Maggiore fo ſchimpflich feinem 
Schickſale überlaffen hatte, ward unverzüglich durch 
den Senat abgefeßt und Franz Bembo-an feine 
Stelle ernannt. Diefer feegelte mit 27 Galeeren vor 
Brescello, welcher Pla auf dem rechten Po-Ufer von 
dem mailänpifchen Heere unter Picinino befchoffen 
wurde. Am 20. Mai legte er ſich dem feindlichen 
Heere gegenüber vor Anker und begann ein nachdrüd: 
liches Feuer gegen die Mailänder. Zu gleicher Zeit 
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landete ein Corps venetianifcher -Bogenfhügen und 
Slavonier. Ein Angriff der mailaͤndiſchen Reiterei 
ward von dieſem Corps mit einem DBerlufte von: 660 
Todten zurückgewieſen und die feindliche Meiterei in 


Unordnung auf ihr Hauptcorps zurüdgeworfen.. So 


fort drangen die gelanderen venetianifchen Truppen 
gegen das mailändifche Lager vor und eroberten dieſes. 
178 größere und Heinere Gefüge. fielen bier in die 
Hände der Venetianer, nebſt einem, großen Vorrathe 
von Munition. Die flüchtigen Mailänder zogen. fich 
nach Caſal⸗Maggiore zuräd, wo fie von. den Venetia: 
nern eingefchloffen und am 6. Juli zur Uebergabe ger 
zwungen — —— 

Treffen bei Macalo. | — 

Noch immer dauerte der Krieg zwiſchen Mailand 
und Venedig fort. Der venetianiſche Feldherr Car⸗ 
magnola hatte bei dem Dorfe Macalo im Cremo— 
neſiſchen in einer von Sumpfland eingeſchloſſenen Ge⸗ 
gend Stellung genommen. Alle Zugänge zu derfelben 
hatte er befetzt und durch Fünftliche Mittel erfchwerr. 
Sein Fußvolk erwartete den Feind auf der einzigen 
zugänglichen Straße, wahrend 2000 Reiter.im Hinter 
halt lagen, um diefelben im entfcheidenden . Augenblicke 
im Rüden auzufallen. 

An der Spige dee. gleich ſtarken mallandiſchen Hee⸗ 
res ſtand Carl Malateſta, den die Hitze zu einem 
unüberlegten Angriffe hinriß. 

Am 11. Dftober rädte fein ganzes Heer auf ber 
Straße, welche gegen bie Stellung Carmagnola’s 


& 
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führte; bald fah er ſich von allen Seiten angefallem, 


ohne. .daß ſeine durch das unbehülfliche Geſchuz ge . 
trennten Truppen einander Hüffe leiften, noch auf. der 
engen "Straße umkehren Fonnten. Während Car- 
magnola die Mailänder von vorn angriff, fahen 
fie fih im. Rüden. son den 2000 venetianijchen Reiz 
tern ‘angefallen und erlitten eine vollſtaͤndige Nieder- 
lage; den Unterfeldherrn Sforza und Piccinino 
gelang es, fich mit einer Handvoll Tapferer burchzus 
ſchlagen. Malatefta ward genöthigt, mit 10,000 
Mann die Waffen zu fireden. Carmagnola jchenfte 
am folgenden Tage: denfelben die Freiheit und legte 
dadurch bei dem mißtrauifchen Senate von . Venedig 
den Grund zu feinem Fünftigen Sturge. 


ag? Belagerung von Galambacz. 


—Nach dem Tode des Defpoten Stephan Laza—⸗ 
romwich von Gervien follten mehrere‘ Seflungen an 


Uugarn zuräcfallen und unter diefen sauch Galambacz 


¶ Kolambatz, Goͤrgerdſchenlick) zwifthen Semendria und 
Orſoba auf dern rechten Ufer der Donau. Diefen feſten 
Pag hatte Stephan an einen feiner Bojaren um 
42,000 Dukaten verpfänder, Da König Sigmund 
von Ungarır fich weigerte, das Köfegeld zu zahlen, rief 
der Bojar die Türken zu Hülfe nnd überlieferte diefen 
die Stadt. Sigmund näherte fich derfelben an ber 
Spitze rined aus Ungarn, Polen und Wallachen be 
ftehenden Heeres von 50,000 Mann, Die osmanifche 
Slottilfe, welche aus der Morama in die Donau cins 
zulaufen im Begriffe war, wurde verbrannt und hier: 
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auf Salambacz aus dem fchweren Geſchuͤtze unablaßig 
befchoffen. | 

Unterdeffen nahte Sultan Murad mit einem übers 
legenen Herre, und Sigmund, der Feine Schlacht 
wagen wollte, ſchloß einen Waffenftillitand und führte 
fein Heer über die Donau zurüd. Che er felbft noch 
über. diefen Fluß gefegt hatte, ward er yon ben worts 

brüchigen Türken angefallen und rettete ſich nur durch 
die heldenmürhige Aufopferung des tapfern Polen 
Za wiſch von Grabow. 

Belagerung von Orleans*). 

In einem Kriegsrarhe, welchen der Regent, Herz 1428-1429, 
309 von Bedford, zu Paris hielt, ward befchloffen, = — 
die Eroberungen der Engländer auch uͤber die füdlichen *Mal. 
Provinzen auszubreiten, und den Anfang mit der Bes 
jiwingung von Orleans zu machen. Carl VII, die 
Michtigkeit diefes Punktes einſehend, traf Vorkehrun⸗ 
gen, den Fall yon Orleans abzuwehren. Zu diefem 
Zwecke ernannte er den Ritter Gaucourt zum Gou: 
perneur der Stadt, welchem ſich der Baftard von Or» 
leans, Sainrraille, und eine Menge tapferer Ritter 
anfchloßen. Die Einwohner, Acht s franzöfifch gefinnt, 
wollten ſich anfangs ohne Beihuͤlfe von Truppen vers 
theidigen, gaben aber endlich den gegründeten Vorftels 
lungen des Königs nach und nahmen cine Befagung 
von 1200 Mann auf. Syn einem Umkreiſe von einer 
Stunde wurden alle Weinftöcde und Baume abgehauen' 
und die Vorftadt Portereau, welche man nicht behaup⸗ 
ten zu koͤnnen glaubte, geſchleiſt; uͤberdieß bewilligten 


») Man ſehe v. Kausler's Atlas ber merkwurdigſten 
Schlachten ic. Il. N 
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die zu Chinon verfammelten Stände der füdlichen Pros 
vinzen den: Könige beträchtliche Geldfummen zur Er 
haltung von Orleans, und viele Städte, befonders 
Poitierd, Bourges und La Rochelle, unterftügten dieſe 
Stadt mit Gelobeiträgen. 

Englifcher Seits ward Graf Montague von Sa⸗ 
liebursn, der Furz zuvor 6000 Mann aus England 
berübergeführt hatte, zum Befehlshaber des gegen Or⸗ 
leans beffimmter 10,000 Mann ftarfen Corps ernannt. 
Am 12. Oktober 1428 erfhien er an dem linfen Ufer 
der Loire, Orleans, gegenüber , nachdem er die meiften 
Heinern Städte der Umgegend, als Chateau »neuf, 
Rambouillet, Betancourt, NRochefort, — Jargeau 
erobert hatte. 

Werfen wir zuvoͤrderſt einen Blick auf die Lage 
von Orleans. Dieſe Stadt, damals eine der betraͤcht⸗ 
lichſten von Frankreich, liegt ganz auf dem rechten Ufer 
der Loire. Eine ſteinerne Bruͤcke führt über eine Inſel 
nach der Vorſtadt Porterean; zur Dedung der Vers 
birdung mit dem rechten Ufer war das Fort Les Tou⸗ 
relles auf dem linken Ufer. erbaut. Trotz der Schwies 
rigfeit des Fluffes. ſcheint Orleans dennoch von diefer 
Seite leichter angreifbar gewefen zu feyn, als auf dem 
rechten „Ufer, denn der Graf von Salisbury ſatzte 
ſich nad) feiner Ankunft vor dem Fort Led Tourelles 
feſt, iu der Abficht, die Franzofen vor allen Dingen 
aus dieſem und ſomit vom linken Ufer zu vertreiben. 
Der erſte Kampf entſpann ſich um eine vorwaͤrts von 
Les Tourckles aufgeworfene Verſchanzung. Bei dem 
gleich der Vorſtadt Portereau geſchleiften Auguftiner- 


1033 


Klofter erbauten die Engländer eine,gefchloffene Schanze, 
nach damaliger Sitte Bafliile genannt, und befchoßen 
von hier aus die feindliche Schanze mit ſchwerem Ges 
ſchuͤtze ſo lange, bis fie eine Brefche in diefelbe gelegt 


hatten. Am 21. Oktober rüdte eine engliſche Colonue 
zum Öturme vor, ward aber von den Franzofen fo. 


Traftig empfangen, daß fie nach einem mehrftündigen 
bartnadigen Kampfe ſich zurüdzichen mußte. Nuns 


mehr befahl Graf Salisbury, das feindlihe Bol | 


werk zu unterminiren ; allein noch ehe diefe Arbeit ganz 
vollendet war, z0g fi die franzöfifche Beſatzung in 
Dad Fort Les Tourelles zuruͤck, zu deffen Räumung 
fie jedoch bald darauf gezwungen wurde. Nunmehr 
feste fie fih auf der Juſel feſt, warf hier cin neues 
Sort auf und brach die Brüde vor fih ab. Die Eugs 
länder ftellten das Fort Les Tourelles wieder her und 
beunruhigten von hier aus die noͤrdliche Seite von Dr 
leans nicht wenig. 

‚Bald darauf langte der Marfchall von Bouſſac 
mit beträchtlichen Verftärkungen, aus Sranzofen, Schotz 
ten, Stalienern und Arragoniern beftchend, in Orleans 
an, fo daß die Beſatzuug diefer Stadt jeßt gegen 3000 
Mann betrug. Die Engländer legren unterdeffen vier 
neue Baftillen an, und zwar zwei unterhalb und zwei 
oberhalb der Brüde. Graf Salisbury fah ein, daß 
die Belagerung von langer Dauer ſeyn werde, deßhalb 
befchloß er, fie in eine Blofade zu verwandeln, in der 
Hoffnung, durd Hunger feinen Zwed früher zu erreis 
den, Allein während er von dem Thurme des Forts 
Led Tourelles dic Punkte bezeichnete, wo neue Werke 


* 


41429, 


1054 


angelegt werben follten, zerfleifchte eine Steinfugel ihm 
das halbe Geſicht, fo daß er wenige Tage darauf zu 


Meun ſtarb. 
Dieſen Verluſt erſetzte der Regent durch die Ernen⸗ 


nung des Grafen von Suffolk zum Befehlshaber des 


vor Orleans ſtehenden Heeres, das im Monat Des 
zember durch cin burgundifches Corps beträchtlich verz 
ftärft wurde, fo daß Orleans jet auch auf dem rechten 
Ufer der Loire eingefchloffen werden konnte. Sieben Bar 
ſtillen, deren jede etwa A—500 Toiſen von der andern 


entfernt war, umfchloßen es auf diefer Seite. Gleich, 


wohl war das Belagerungsheer noch lange nicht zahl- 
reich genug, um-der Stadt jede Zufuhr zu fperren. 
Earl! VI. fendere den ganzen Winter hindurch theils 
auf der Loire, theild zu Lande, fowohl Kriegsbedürfs 
niffe ald Truppen in die belagerte Stadt, ohne daß 
die Feinde dieß zu verhindern im Stande waren. 

Da die Engländer gleich bei ihrer Ankunft die Um: 
gegend auf furchtbare Weife verwäftet hatten, fo litten 
fie noch früher Mangel an Lebensmitteln, ald die Ber 
lagerten; dieſem abzuhelfen, fendete der Regent von 
Paris aus eine Zufuhr von 400 Wagen nad) Orleans, 
Eir Johann Falftaff geleitete diefelben mit 1500 
Mann. Zu derfelben Zeit befand ſich der Graf von 
Elermont und Johann Stuart, der Connetable 
von Schottland, mit einem Corps von 4—5000 Mann 
zu Blois, in der Abficht, diefe Truppen nad) Orleans zu 
führen. Als der Graf von Clermont Kunde von der Zur 
fuhr der Engländer erhielt, befchloß er, dieſe aufzuheben. 
Am 12. Febr. marfchirte er ihr entgegen, während ein Theil 
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der Beſatzung von Orleans unter dem Baſtard und 
La Hire ausrädte, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
Bei dem Dotfe Roveray, ginige Meilen von Orleans, 
ſtieß der Baſtard zuerft auf die Engländer. Falſtaff 
machte unverzäglih Halt, umfchloß fein kleines Corps 
mit einer Wagenburg, und ließ im diefer nur zwei 
Oeffnungen, die er mit einem ſtarken Trupp Bogen⸗ 
ſchuͤtzen befegte. Es war Mitternacht, ale auch ber 
Graf von Clermont bei Roveray ankam; die Schots 
ten, welche feine Vorhut ‘bildeten, erhielten Befehl zum 
“Angriffe; allein ftatt denfelben nach dem Willen deg 
Grafen von Elermont zu Pferde auszuführen, fliegen 
fie ab und warfen fich zu Fuße auf den Feind. Dieſem 
Beifpicle bes Ungehorfams folgten auch die Truppen 
‚ ber Beſatzung von Orleans; mit einem orte, der 
Angriff geſchah Morgens um 3 Uhr in. größter Unords 
nung. Die Vorhut warf fich auf die Engländer, che 
der Graf von Clermont nod) fein Geſchuͤtz herbeiges 
bracht hatte, um den Angriff vorzubereiten. Die Schots 
ten warden größtentheild von den englifhen Bogens 
fhügen getödtet. Ein Angriff der gascognifchen Reis 
terei ward gleichfalls mit großem Verluſte zuruͤckgewie⸗ 
fen. Als Falftaff die Verwirrung in ben Meihen 

der Sranzofen bemerkte, machte er an der Spitze ber 
| Englander einen Ausfall und hieb viele der Fliehenden 
nieder. Der Baſtard von Orleans ward verwundet, 
der Connetable von Schottland nebft feinem Bruder 
getbdtet, und die Flucht war bereits allgemein, als ber 
Graf von Elermont mit dem Gros feined Korps 
endlih auf dem Schlachtfelde anlangte. Aufgebracht 
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darüber, daß man feine Befehle nicht befolgt und den 
Angriff nicht zu Pferde unternommen hatte, wendete 
er fi) nad) Orleans zuruͤck, wo er mit lautem Tadel 
empfangen wurde. Falftaff blieb im Befige des mit 
600 feindlichen Leichen bedeckten Sclachtfeldes, und 
fegte noch an demfelben Tage feinen Marfh in das 
Lager vor Orleans fort. Das Treffen - bei Roveray, 
auch der Heeringstag genannt, weil die Zufuhr 
größtentheild aus eingefalzenen Heeringen beftand, hob 
den Muth der Engländer in demfelben Grade, in wels 
em es niederfchlagend auf die Franzoſen wirkte, 

Während der firengen Jahreszeit hatte der Graf 
von Suffolf fih auf die Einfchliefung von Orleans 
beſchraͤnkt; mit Aubruch des Frühlings eröffnete er die 
Operationen. damit, daß er die große Baftille auf dem 
rechten Ufer durch eine große Anzahl von Kleinen Schans 
zen und Linien verband, Durch diefe Arbeiten. ward 
es Earl VI, deffen Hauptquartier fih zu Chinon 
befand, fehr erſchwert, ſowohl Mund+ als Kriegebes 
dürfniffe nad Orleans zu bringen. Die Einwohner, 
welche von Feiner Seite auf Hülfe rechnen Fonnten, 
befchloßen zu Ende des Monats März, den Nitter 
Saintraille und einige der. angefehenften Bürger 
an den Herzog Philipp von Burgund zu ſchicken, 
und ihm die Stadt Orleans anzubieten. Herzog Phis 
lipp nahm diefen Antrag wohlgefällig auf, und eilte 
nach Paris, um mit dem Regenten das Noͤthige zu 
verabreden: allein diefer verwarf den Vorſchlag des 
Herzogs von Burgund mit Stolz und beftand darauf, 
daß Orleans, welche Stadt bereits fo viel Geld und 
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Blut gefoftet habe, in die Hände der Engländer fallen 
muͤſſe. Diefe Erklärung hatte zum wenigften für die 
Sranzofen die glücliche Folge, daß ſich der Herzog von 
Burgund höchft mißvergnügt von dem Regenten trennte, 
und feine Truppen von Orleans abberief. 

Die Engländer hatten fich im Kaufe des Fruͤhjahrs 
fo fehr verftärkt, daß fie auch ohne die Burgunder zahl 
reich genug waren, der auf allen Seiten eng einges 
fohloffenen Stadt alle Zufuhr vollends gänzlich. abzus 
fehneiden. Schon ward der Mangel an Lebensmitteln 
taͤglich empfindlicher, als eine ans Wunderbare. gräns 
zende Begebenheit die Lage der Stadt gänzlih umaͤn⸗ 
derte. | a 

Zu dem Gouverneur-Baudricourt von Vaucou— 
leurs Fam namlich um diefe Zeit ein Landmaͤdchen, 
Johanna d’Arc, von Dom Remy in Lothringen 
gebärtig,, und eröffnete diefem, fie fey von Gott und 
der heiligen Margaretha und Catharina gefendet, um 
Drleand zu entfeßen und den Dauphin zur Krönung 
nach Reims zu führen. Ritter Baudricourt, der 
fie anfangs für wahnfinnig hielt und fie mehrmal zür 
ruͤckſchickte, gab endlich ihren wiederholten dringenden 
Bitten nach und fandte fie zu Anfang März mit ans. 
ftändiger Begleitung und in Mannskleidern nach Chis 
‚non an den Hof Carls VII. Nach den Angaben 
gleichzeitiger Schriftfteller ſoll fie den König, obwohl 
er unfcheinbar gekleidet war, mitten aus feinem Hofe 
heraus erfannt haben. Ihre Befcheidenheit, Sittſam⸗ 
keit und die hohe Begeifterung für ihren König und 
das Vaterland, gewannen ihr bald alle Herzen des 
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Hofes und ded Volkes, Diele Erzählungen über ihre 
Sehergaben gingen von Munde zu Munde, und Carl VIL 
fowohl als feine Raͤthe erfannten endlich die Wortheile, 
welche fih aus der Einwirkung diefes Mädchens auf 
das Volk erlangen ließen. Durch eine zu Poitierd aus 
Gottes- und Rechtsgelehrten niedergefeißte Commiffion 
ward Johanna für Gottbegeiftert erklärt, und 
Earl VII gab ihr einige erfahrne Ritter bei, und ges 

ftattete ihr, den Verſuch zu wagen, eine Zufuhr nach 
Orleans zn bringen. Johanna brach zu Ende des 
Monats April von Blois auf, nachdem fie vorher alle 
Soldaten, weldye der Bedeckung der Zufuhr zugetheilt 
waren, gendthigt hatte, zu beichten und die Vergebung 
ihrer Sünden zu erhalten. Die große Zahl der Freu— 
denmaͤdchen, weldye dem Heere folgte, mußte auf ihren 
Befehl verabfchiedet werden; alles Fluchen ward ftrenge 
unterfagt. Mit einem auf folche Weife gleichfam neu 
disciplinirten Corps, dem fidy die erften Ritter Frank— 
reich anfchloßen, ward gegen ihren Willen auf dem 
linken: Ufer von Blois nach Orleans marfchirt, auf wel 
cher Seite die Werke der Engländer leichter zu paſſiren 
wären. Ohne gefährdet zu werden, wie fie. es voraus 
gefagt hatte, gelangte die Zufuhr in die Stadr, und 
Sohanna ließ fich bewegen, gleichfalls ihren Einzug 
in diefelde zu halten; ihr folgte La Hire mit 200 
Ranzen; der Neft der Bedefungsmannfchaft Fehrte nach 
Dlois zuruͤck. Don diefem Angenblide an hielten fic) 
bie Bewohner von Orleans für gerettet. In voller 
Ritterruͤſtung erfhien Johauna auf einen grauen 
Streithengfie, eingeholt von einer ungeheuern Volks 
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menge, die fie mit lautem Jubel begrüßte. Ihr erſter 
Gang war. in die Cathedrale, wo fie Gott für ihren 
erſten gluͤcklichen Zug dankte. 

Das Wunderbare ihres Erſcheinens RN fi ch, ge⸗ 
hörig vergrößert, bis zu den Englaͤndern verbreitet, 
und dort fowohl auf die Führer, ald auf die Zruppen 
einen tiefen Eindruck gemacht, der ſich von Tag zu 
Tag-vergrößerte. Johanna fuchte fobald ald möglich 
mit dem Feinde handgemein zu werden; allein es Foftete 
fie viele Mühe, die vorfichtig gewordenen franzdfifchen 
Führer dahin zu bringen, wieder angriffsmeife zu Werke 
zu gehen. 

Zn ‘dem Kriegsrathe ward befchloffen, eine zweite 
Zufuhr abzuwarten, und biefer entgegen zu geben; 
auch diefe ward von Zohanna mitten durch die Vers 
fhanzungen hindurch nach Orleans geführt, ohne daß 
die Engländer es wagten, fic anzugreifen. 

An demfelben Tage erfuhr man zu Orleans, daß 
Sir Johann Falftaff, derjelbe, welcher das Treffen 
bei Roveray gewonnen hatte, mit einem neuen Lebens⸗ 
mitteltransport in das Lager der Engländer im Anzuge 
fey; allein ehe Johanna noch Anftalten zum Ausfalle 
gegen ihn treffen Fonnte, griffen die Sranzofen, ohne 
Befehl hiezu erhalten zu haben, die Baftille St. Loup, 
die ftarkfte der Engländer, von der burgundifchen Vor⸗ 
ftadt an, Zu rechter Zeit eilte die Sungfrau den Uns 
vorfichtigen zu Hülfe, und nah einem hartnädigen 
Kampfe von drei Stunden, in welchem nad) und nach 
der größte Theil beider Here theilgenommen batte, 
blieben die Franzoſen Sieger und die Baſtille fiel in 
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ihre Hände, nachdem die englifche Beſatzung derfelben 
größtentheild niedergemacht worden war, 

Dieſer Sieg ermuthigte die Franzofen fo fchr, daß 
| fie fhon am folgenden Tage auf Johanna's Rath 
die auf dem linken Loires Ufer gelegenen vier Baftillen - 
St. Jean le Blanc, Les Auguſtins, Les Tournelles 
und St. Prive anzugreifen befchloßen. Sobald die - 
Sranzofen die Loire überfchritten hatten, verließen die 
Engländer die Baftille St. Sean freiwillig; die Fran- 
zofen,, zufrieden mit diefem Erfolge, wollten nah Or⸗ 
leans zurückkehren, allein Faum wendeten fie fih zum 
Ruͤckzuge, ald die Engländer ihnen nachſetzten und den 
Kampf ernſthaft begannen. Eine Baftille wurde durch 
Johanna's Muth erobert und die Franzofen blieben, 
nachdem fie die Beſatzung derfelben gerddret hatten, 
dieſe Nacht zum erftenmale auf dem linfen Ufer der 
Loire. Am folgenden Tage griffen die Franzoſen die 
Baftille Led Zournelles an (St. Prive war in der 
Nacht von den Engländern verlaffen worden), in wel: 
cher der tapfere engliſche Ritte Gladesdale den 
Kern des englifchen Heeres und cite zahlreiche Artilles 
tie befebligte. Morgens um feche Uhr begann der 
erfte Angriff. Die Franzofen wurden durch die Ka 
nonenfchüffe und Pfeile ihrer unerfchätterlichen Gegner 
zurücgewiefen. Auf ſolche Weife dauerte der Kampf 
bis um ein Uhr Mittags. As Johanna bemerkte, 
daß die Sranzofen erfchöpft zu werden begannen, ers 
griff fie eine Keiter und erfticg den Mall, ward jedoch 
zweimal verwundet und in den Graben geworfen, wo 
fie nur durch den Ritter Gamaches gerettet wurde, 
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Sobald fie fi) Hatte verbinden laſſen, Eehrte fie auf. 


den Kampfplag zurüd, wo die Sranzofen bereits im 


Begriffe waren, den Ruͤckzug anzutreten. Es gelang. 


ihr, die Zruppen aufs Neue anzufeuern und abermals 


zum Angriffe vorzuführen, wahrend das Fort Les Tours. 


nelles von der Stadt aus befchoffen wurde. Einige 
Bürger der Stadt legten Balken über die abgebrochenen 
Joche der Brüde und erftiegen das Fort von diefer 
Seite. Ritter Gladesdale ertrant bei dem Vers 
ſuche, ſich über den Waffergraben zu retten, die engs 
lifhe Befagung wurde niedergehauen und Johanna 


bielt, wie fie es vorhergefagt hatte, ihren Einzug durch 


das Fort Les Zournelles über die Brüde nach Orleans. 
Noch in derfelben Nacht hielt der Graf von Suffolf, 
welcher mit dem Hauptheere auf dem rechten Loire 


Ufer fand, einen Kriegsrath, in welchem befchloffen 


wurde, die Belagerung aufzuheben, Das Lager ward 
‚in Brand geſteckt und hierauf der Ruͤckzug in Schladhts 
ordnung angetreten. Johanna verbot die Verfols 
gung der Engländer. Sn den von ihnen verlaſſencu 
Baftillen fand man das fchwere Gefhüß der Englans 
der und eine Menge Xebensmittel; cbenjo hatten fie 
giele Gefangene und alle ihre Kranfe zurüdgelaffen. 


Auf folhe wunderbare MWeife ward Orleans am. 


8. Mat 1429 befreit, nachden es fieben Monate von 
den Engländern belagert worden war. 


Eroberung von Jargeau. 


Nach der Befreiung von Drleans befhloß Carl VII. 
die Engländer auch aus denjenigen Städten zu vertreis 
v. Kausler's Woͤrterb. d. Schlachten IV. Bd. 66 


1429, 


1042 


ben, welche fie noch zwijchen der Loire und Seine bes 
fest harten. Der Herzog von Alençon brady mit ei- 
nem frangofifchen Corps von Orleans auf, das jedoch 
faum 4000 Mann ftarf war; feine Abfiht ging da— 
bin, Sargeau, wohin fich der Graf von Suffolf ge 
worfen hatte, zu erobern. Am 41. Zuni erfchien er 
vor diefer Stadt. Die Engländer erwarteten ihn in 
Schlachtordnung; es Fam zum Treffen, in welchem 
die FSranzofen ohne den Fräftigen Zuſpruch ber Jo— 
hauna d'Arc und ihre thätige Mirhülfe unterlegen 
waren; nad) einer hartnadigen Gegenwehr wichen die 
Engländer nab Jargeau zuruͤck. | 
Am folgenden Tage, 12. Juni, begann die Beſchie— 
fung der Stadt durch die Sranzofen. Da die Eng: 
läuder ein beträchtliches Verſtaͤrkungs-Corps aus Paris 
erwarteten, fo verdoppelten die Sranzofen ihre Ans, 
firengungen und am dritten Tage verlangte der Graf 
von Suffolk zu Fapituliren, nachdem die Stadtmauer 
an verfchiedenen Stellen eingeftürzt war. Gein Vor 
flag, die Stadt zu übergeben, wofern er in 14 Tas 
gen nicht entjeßt werden würde, ward auf Johanna's 
Math zurücgewiefen und die Anftalten zum Sturme 
getroffen. Der Graben. ward mit Fafchinen audger 
füllt und hierauf Sturmleitern angelegt. Die Eng— 
länder, den gewiffen Tod vor Augen fehend, vertheis 
digten ſich gleich Verzweifelnden. Zohbanıfa erftieg 
den feindlichen Wall zuerft; allein durch einen Stein, 
wurf ward fie in den Graben geftürzt und lag einige 
Augenblide ohne Befinnung; plöglich erholte fie ſich 
wieder und forderte ihre Landsleute laut zur Fortſetzung 
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des Sturmes auf. Endlich ward die Mauer auf meh: 


reren Punkten erftiegen. Die zurücdweichenden Engs 
länder wurden von den Franzoſen verfolgt und größs 
tentheils niedergehauen. Nachdem der Graf von Sufs 
folk feinen Bruder an feiner Seite verloren hatte, er: 
gab er fih an Wilhelm Regnault, einen Edels 


mann aus Auvergne, den er nach der Sitte der. das - 


maligen Zeit vorher zum Ritter ſchlug. Don der gans 
zen englifchen Befagung wurden nur 40 Mann ge 
fangen und der Reſt ſaͤmtlich niedergehauen. 


Belagerung von Troye®. 


Nahdem durch die Hülfe der tapfern Johanna 
d'Arc die wichtige Stadt Orleans dem Könige 
Carl VII. erhalten worden war, ruͤckte das etwa 8000 
Mann ftarke franzöfifche Heer vor Troyes, in welcher 
5—600 Burgunder, die ed mit der Parthei der Engs 
lander hielten, die Befaßung biltsten. Die Stadt 
ward von den Kranzofen eingefchloffen; allein fchon 
nach einem achttägigen Aufenthalte begann es den 
Franzofen an Unterhalt zu fehlen und weil fie weder 
mit Geſchuͤtz'noch mir Munition verfehen waren, fhritt 
Carl VII zu Unterpandlungen, die jedoch zu feinem 
Ziele führten. Unter_folchen Umftänden machte der 
Erzbifchof . von Reims dem Könige den Vorſchlag, 
den Ruͤckzug nach der Loire anzutreten. Die meiften 
Ritter des franzdfifchen Heeres traten diefer Meinung 
bei, als Johanna d'Arc durch ihre Prophezeiungen 
eine Aenderung in dem Entfchluffe des Königs bes 
wirkte; fie fagte demfelben mit folcher Zuverficht den 
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Fall von Troyes innerhalb zwei Tagen vorher, wofern 


nur ein einziger Sturm unternommen würbe, daß 
Earl VII. ihr die Keitung deffelben übertrug. 

Am folgenden Tage führte fie das franzöfifche Heer 
zum Angriffe gegen die Stadt vor. Die Gräben wur⸗ 
den mit Faſchinen ausgefuͤllt und die Franzoſen ſetzten 


ſich dicht unter den Mauern feſt. Als die Einwoh— 
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ner nebſt der Beſatzung die ernſtlichen Anſtalten der 
Frauzoſen zum Sturme ſahen, eroͤffneten ſie die Un— 
terhandlungen auf's Neue; es kam eine Capitulation 
zu Stande, in Folge deren die Stadt dem Könige ger 
Öffnet ward; die Befagung erhielt freien Abzug und 
den Emwohnern ward ihre Empörung durch Earl VII. 
verziehen. 


Einnahme von Chateau-Thierry. 


Nachdem König Carl VII. von Frankreich zu 
Reims gekrönt worden war, unterwarfen fich ihm viele 
Städte freimillig, welche feither die englifch-burguns 
difche Oberherrfchaft anerfannt hatten. Andere mußten 
dur Waffengewalt bezwungen werden. Zu biefen ges 
hörte Chateau: Thierry. Die Ritter Chatillon, Bris 
meu und Johann von Eroy führten in bderfelben 
den Oberbefehl; die Befaßung hatte ſich beträchtlicy 
durch folche Truppen verftärft, welche aus den freis 
willig unterworfenen Städten abgezogen waren. ie 
rüfteten ſich zum hartnädigften MWiderftande. Allein 
die Stimmung der Einwohner war für den König 
von Franfreih; als daher Johanna d'Arc mit 
dem franzöfifchen Heere vor Chateau⸗Thierry anlangte, 
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zwangen die Bürger die burgunbdifche Beſatzung zum 
Abzuge und dffneten den Franzofen ihre Thore. 


Treffen bei Patay. 


Nah der Eroberung von Jargeau vermehrte ſich 
das Heer der Franzofen von allen Seiten; am meiften 
Zuwachs erhielt es durch den Connetable von Frank; 
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48. Juni. 


reich. Die Engländer unter den Lords Talbot und 


Scales hatten verfucht, fich der Brücke über die Koire 


bei Meun zu bemächtigen ; als aber die Franzofen in 
füdlicher Richtung gegen Janville vorzurüden Miene' 
machten, zogen fie ſich eiligft eben dahin zurüd, um 


nicht von ihrer Ruͤckzugslinie nach Paris abgefchnitten 
zu werden. Auf diefem Marfche wurden fie durch 


das Corps des tapfern Johann Falſtaff verftärkt. 
Auf diefe Nachricht waren die Franzoſen ungewiß, ob: 


fie in dem vorliegenden ebenen Lande der Provinz 
Beauce einTreffen wagen follten; die Niederlagen von 
Azineourt, Erevant, Verneuil und der Heeringsfchlacht 
fanden lebhaft vor ihrem Andenken; allein. die. Sung- 
frau Johanna entſchied durch die Zuverficht, mit 
welcher fie einen Sieg vorherfagte. Ein Reitercorps 
unter Lahire, Saintraille und andern tapfern 
Rittern bildete die Vorhut, mit dem Befehle, die Ends 
lander aufzufuchen und ihnen Feine Zeit zum Verfchans 
zen zu laffın. Das Hauptcorps der Franzofen unter 
dem Herzog von Alencon und dem onnetable 
folgte dieſer Vorhut in einiger Entfernung. Bei dem 
Dorfe Eoignee, unweit Paray, ſtieß Lahire auf 
die Engländer. 
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- -Diefe waren in ihren Unfichten gleichfalls getheilt. 
Falſtaff hielt es für zwedmäßiger, nach den bei Or⸗ 
leans und Sargeau erlittenen Unfällen fi’ in die feſten 


Städte zuruͤckzuziehen und die entmuthigten Truppen 


keinem - Treffen im. offenen Felde auszufegen. Tal 
bot dagegen flimmte für die Annahme des Treffens; 
feine. Anfiht überwog endlich, Während die Engläns 
der. eine Bewegung ausführten, um ben einen ihrer 
Fluͤgel an die feſte Abtei von Patay, den andern an 
ein kleines Gehoͤlz anzulehnen, wurden ſie von der 
franzoͤſiſchen Vorhut uͤberfallen; ehe ſie noch ihre 
Schlachtordnung gebildet hatten und ihre Bogenſchuͤtzen 
die mit Eiſen beſchlagenen Pfaͤhle vor ſich in den Bo⸗ 
den ‚pflanzen Fonuten, ſahen fie ſich bereits von der 
franzöfigehen Reiteret durchbrochen. Das Gefecht dauerte 
nur Furze Zeit, weil Falſtaff nebft allen denen, welche 
nicht Zeit gehabt hatten, der Difpofitton. zu Folge 
abzuſitzen, fi) ohne Widerftand zu leiften, zur Slucht 
wendeten. Vergebens bemühte ſich der tapfere Tal— 
bot, ſeine Schaaren zu ſammeln; das Hauptcorps 
der Franzoſen traf auf dem Schlachtfeide ein, ehe die 
Englaͤnder ſich geſchloſſen hatten und vollendete die 
Niederlage derſelben. Talbot, Scales, Yunger 
ford und der größere Theil der engliſchen Anführer 
wurden gefangen; die übrigen aber, von denen Fein 
Loͤſegeld zu erwarten war, ſchonungslos nicdergehauen. 
Als Lord Falſtaff bei dem Negenten zu Corbeil ans 
langte, ward ihm von diefem wegen feines Benehmens 
der Orden des Kniebandes abgenommen und erſt fpäs 
ter, als er nachwies, daß er nicht aus Feigheit geflo— 
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ben fey, fondern um feine muthlofen Truppen ciner 
gänzlichen Niederlage zu entziehen, ward cr von dem 
Megenten wieder in feine Würde eingefegt. 


Belagerung von Pari. . . 

Paris beharrte noch immer im feiner Anhänglichkeit 
an die englifch-burgundifche Partei, und im Aufſtande 
gegen den rechtmäßigen König Earl VII. Gegen die 
Meinung des franzdfifchen Kriegsrathes entichied Jo— 
banna von Arc, daß der Zeitpunft gekommen fey, 
fih gegen die Hauptſtadt Frankreichs in Marſch zu 
feßen und diefelbe zu unterwerfen. Gegen dad Ende 
des Monats Auguft erfchien das franzdfifche Heer vor 
Paris auf der Seite von St. Denis, und bezog ein 
Lager, das. fid) vom Thore St. Denis bis zu dem 
St. Honoré erſtreckte. 

Unterdeſſen wieſen die Pariſer alle SEEN 
Carls VII. zuräd und rüfteten fich zu einem hart: 
nädigen Widerftande. Die Thore wurden befeftigt, 
die Gräben tiefer gemacht, und die Mauern mit — 
derſteinen verſehen. 

Acht Tage verfloßen unter vergeblichen Unterband- 
lungen. Endlich führten die Königlichen zahlreiches 
Gefhäs auf den Hügel des Moulins auf, während fie 
fih in der Nähe des Schweinmarftes in Schlachtords 
nung ftellten, und fi) zu Ausfüllung der Gräben mit 
Faſchinen und Reifigbündeln verfahen. 

Johanna begann den Angriff; fie bemädhtigte 
fich eines Thores und ſetzte ſich auf dem aͤußern Bou⸗ 
levard feſt. Noch waren zwei Graͤben zu uͤberſchrei⸗ 
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ten, che man an die Mauer gelangte; der erfle diefer 
Gräben war leicht zu hinterlegen, der zweite dagegen 
tief und mit Waffer gefüllt. Während ein Theil des 
Eöniglichen KHeeres unter dem Herzoge von Alencon 
und dem Grafen von Elermont gegen etwaige 


Ausfälle die Flanken deckte, unterfuchte Johanna 


mit dem Marſchalle von Raiz und andern tapfern 


Rittern die Tiefe des zweiten Grabend in dem heftig— 
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fien Pfeilregen und Geſchuͤtzfeuer. Sofort befahl fie, 
an einer von ihr bezeichneten Stelle den Graben aus 
zufüllen; diefer Befehl ward muthig ausgeführt, als ein 
Pfeilſchuß in den Fuß fie Fampfunfähig machte. Selbſt 
jet noch fuhr fie fort, den Angriff anzuordnen, und 
die Sranzofen zum Sturme zu ermuthigen. Allein 


dieſe verloren den Muth, als fie die Fahne der unge 


frau finfen ſahen, und als die Nacht einbrach, ſchickte 
Carl VI. den Befehl zum Rüdzug. Johanna 
weigerte fi), denfelben anzutreten, und erft fpät in 
der Nacht gelang ed den Vorftellungen ded Herzogs 
von Alencon, fie in das franzöfifche Lager bei Gt. 
Denis zurüdzubringen. 

Am folgenden Tage trat Earl vn. gegen die 
dringenden Bitten der Jungfrau den Ruͤckzug nach der 
Loire au. 


Eroberung von Theſſalonika (Salonik). 


Die Einwohner von Theſſalonika, müde der Uns 
macht des Dyzantinifchen Kaifers, ihres feitherigen Herrn, 
hatten ihre Stadt an die Venetianer verkauft. Sultan 
Murad H,, feſt entfchloffen , zwifchen feinen und deu 
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griechiſchen Provinzen Feine venetiauifche Befigung zu 


dulden, rüftete fich zur Eroberung der als Feftung und 


Stapelplaz des Handels gleich wichtigen Stade Thep 
falonifa. Hamfabeg ward aus Aſien berufen, und 
ihm die Belagerung aufgetragen. Das Heer deſſelben 
‚war hundertmal fo ſtark, als die Zahl der Belagerten. 
Die Befakung ftand in gar Feinem Verhaͤltniſſe zu 
dem großen Umfange der Stadt. 

Das tuͤrkiſche Heer hatte kaum die Einſchließung 
auf der Kandfeite vollendet, als ein Erdbeben die 
Mauern der Stadt erfchütterte und einzelne türkifche 
Schaaren mit Benügung des allgemeinen Schrediens 
fih in die Stadt zu fchleichen fuchten, um zu verfus 
een, ob fie nicht mit Einverfiändniß der griechifchen 
Einwohner fih der Stadt bemädhtigen koͤnnten. Die 
Wachfamkeit der Venetianer vereitelte diefen Anfchlag. 
Vergebens ſandte Murad eine dreimalige Aufforde- 
rung zur feierlichen Ucbergabe, wobei er Schonung der 
Stadt und den Einwohnern bie Freiheit verhieß; vers 
gebens ließ er Briefe in die Stadt ſchießen, welche 
diefe Verfiherungen mit Eidſchwuͤren befraftigten. Die 
Venetianer wiefen alle Vorfchläge zuruͤck, daher be 
ſtimmte der Sultan den 1. März zu einem allgemeinen 
Sturne Die Einwohner, flatt, als fie diefe Kunde 
erhielten, fih zur Gegenwehr zu rüften, firömten in 
die Kirchen, die Heiligen um Abwendung des drohens 
den Uebels flehend. 

Die Denetianer zogen einen Theil der Beſatzung, 
die faum 15,000, Maun ftart war, in der Nacht von 
den Wallen nach dem Hafen, weil fie befürchteten, 
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die Türken möchten die wahrend des Tages eingeläus 
fenen drei Galeeren in Brand zu ſtecken verfuchen. 
Dadurch ward die Zahl der die Mauern vertheidigen- 
den Truppen noch mehr verringert. 

Mit Tagesanbruch rüdte das türfifhe Heer mit 
Leitern und weidengeflochtenen Schilden zum Sturme 
heran. Murad hatte kurz zuvor unter Trompeten» 
ſchall ausrufen laffen, daß die ganze Bevölkerung mit 
al’ ihrer Habe den Soldaten ald Beute verfallen feyn 
folle, und er fich nichts als den Befig der Stadt vor; 
behalte. | 
Der Angriff der Türken gefchah von der MWeft- und 
Oſtſeite zu gleicher Zeitz; auf der Oftfeite, wo die Mauer 
fhwächer war, fanden die tapferften Xruppen; der, 
Sultan felbft vom dreiedigen Bollwerfe Trigonon bis 
an das Klofter des Chortaites‘, fowohl die Stürmer 
ald die Minengräber durch feine Gegenwart mit Ver: 
fprechungen und Gefchenfen anfeuernd. Seidene Klei— 
der wurden an die Zapferften ausgetheilt, und wer 
einen Stein brachte, wurde bafür wie für einen abge, 
fohnittenen Kopf bezahlt. Der Pfeilregen der Osma⸗ 
nen fiel fo dicht auf die DVertheidiger, daß fie fich gar 
nicht zu zeigen wagen durften; fie warfen nur blind» 
lings Steine über den Wall, um die an Leitern herauf 
fteigenden Stürmenden zu zerfhmettern. Miele, die, 
bereits den: halben Weg zurüdgelegt hatten, wurden 
dadurch wieder hinabgeftürge, Endlich gelang es einem 
Zürfen, mit dem GSäbel zwifchen den Zähnen den 
äußerften Thurm des Bollwerks Trigonon zu erklim- 
men, von wo er ben Kopf eines Venetianers herunter 
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warf und die Vertheidiger, welche den ganzen Mall 
für erobert hielten, auseinander „fprengte. Sogleich 
wurden alle Leitern an das Xrigonon und an ben 
Zhurm Samara gelegt und: unter beftändigem Pau 
keuſchalle der Wall erftürmt. | 

Sofort drang das Heer der Odmanen. theild mit- 
telft Keitern über den Mall, theils mittelft der Minen 
durch die Oeffnungen derfelben in die Stabt ein, ihren 
Weg nach dem Hafen nehmend, wo es die meifte Bes 
völferung vermuthete. Die Einwohner fuchten Rettung 
auf allen Wegen; viele verbargen fich in den Caſemat⸗ 
ten, andere in Graͤbern, andere ſuchten den Hafen zu 
erreichen. Hier wurden jedoch nur die venetianiſchen 
Offiziere eingelaſſen; die übrige Manufchaft der Bes. 
ſatzung flürzte fich) von den Hafenmauern herab in die . 
in dem Hafen vor Anker liegenden Galeeren. Set begann 
die verheißene allgemeine Plünderung und eine fürmliche 
Treibjagd auf Sklaven. Jeder Türke trieb feine Ges 
fangenen vor ſich her ind Lager; Weiber wurden von 
ihren Männern, Kinder von ihren Müttern geriffen, 
und die Getrennten mit Fremden zufammen gebunden. 
Am meiften befuftigten die Mönche die Barbaren, die 
fie mit -MWeibern und Mädchen zufammen Tuppelten. 
In der Stadt blieb Feine Kirche, Fein Haus unentweiht 
und undurchwuͤhlt. 

Die Türken wurden durch die Gefangenen felbft in 
Kenntniß der . verborgenen Schätze geſetzt. Murad 
geftattete zwar den ausgeldsten Öefangenen, fich wieder 
nad) TIheffalonita zu begeben, die Zahl der Griechen 
verſchwand jedoch bald in diefer Stadt gegen die der 
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Türken, welche von ben verlaffenen Palläften Beſi itz 
nahmen und fie neu bevölferten. 


Belagerung von Gompiögne 


Herzog Philipp von Burguud, der noch immer 
für die englifche Partei gegen Frankreich focht, rüͤckte 
mit feinem NHeere vor Compiegne, in weldher Stadt 
Wilhelm von Flavy die Fönigliche Beſatzung bes 
fehligte. Compiegne war neu befeftigt, mit Munds 
und Kriegsbedürfniffen hinreichend verfehen, und mit 
einer zahlreichen Artillerie ausgeräftet. Herzog Phis 


lipp hatte ſo viele Truppen als moͤglich zuſammen⸗ 


gezogen‘, und die Stadt beinahe auf allen Seiten eins 


geſchloſſen. Der Graf von Luremburg, die Ritter 


Balduin von Noyelles, Mongomery und er 
felbft befehligten auf den wichtigften Punkten. 

Als Johanna d'Arc hievon Kumde erhielt, brach 
fie mit einem Heinen Corps Franzofen von Crespy 
auf, mit dem feiten Entfchluffe, fih nah Compiegne 
zu werfen. Es gelang ihr, an einer unbewachten 
Stelle durchzukemmen, und fhon am folgenden Tage 
unternahm fie einen Ausfall gegen denjenigen Punkt, 
auf welhem Noyelles befehligte. Es kam zu einem 
hartnadigen Treffen; die Burgunder fingen bereits an 
zu weichen, als die Engländer von den übrigen Theis 
len des Kagers berbeieilten, und fie nach einem leb⸗ 
haften Widerftande endlich zum NRüdzuge zwangen. 
Yuf diefem, der über die Aisne führte, kam Jo— 
hanna in große Gefahr; fie ward im Handgemenge 
von einem. burgundifchen Bogenfhügen vom Pferde 
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geriffen und mußte fich nach einer Fräftigen Vertheidi⸗ 
gung endlih an Lionel, Baſtard von Vendöme, ges 
fangen geben. Ihr Fall galt den Engländern ftatt 
eines Sieged, und ward in allen Städten auf Ber 
fehl des Regenten durch ein Te Deum verberrlicht. 
. Wilhelm von. Flaoy vertheidigre Compiègne 
troß der Ueberzahl feiner Feinde, bis er bald darauf 
durch den franzoͤſiſchen Marihall von Bouffac ent 
fegt wurde. 


Treffen bei Germigny. 


Die Unfälle, welche die burgundifchen Beſatzungen 
in Frankreich kurze Zeit hinter einander erlitten, bes 
flimmten den Herzog von Burgund, aus den Nieder⸗ 
landen an der Spite eines Heeres herbei zu zichen. 
Bon Arras nahm er feinen Marfh nach Peronne. 
Die Vorhut diefes Heeres ward durch die Nitter Ja— 
"cob von Heilly, Anton von Vienne und Th 


mas Kyriel befehligt. Sie näherte fich ohne alle 


Vorſicht der Heinen Stadt Germigny, weil bekannt 
war, daß fi) nur eine unbedeutende franzöfiiche Bes 


fagung in derfelben befinde. Allein der franzöfifche - 


Ritter Saintrailles hatte fi) Tags zuvor mit 
einem Eleinen, aber auserlefenen Corps nad) Germigny 
geworfen, und betrachtete den unordentlichen Marfch 
der englifch » Burgundifchen Vorhut mit Freude. Nach 
dem er feine Mannfchaft durch eine Furze Anrede auf den 
Vortheil aufmerffam gemacht hatre, der ſich von einem 
Ucberfall erwarten laſſe, brach er aus Germigny unter 
lautem Schlachtrufe hervor und hieb die forglos einher⸗ 
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ziehenden Burgunder nieder. Wer nicht getddtet wurde, 
wendete fih zur Flucht. Nur Thomas Kyriel 
ſammelte einige Engländer um fi, mußte ſich jedoch 
nach Furzer Gegenwehr gefangen geben. 


Treffen bei Chappes. 


Barba zan, der die koͤniglich franzöfifchen Streits 
fräfte in der Champagne befehligte, z0g belagernd vor 
das fefte Schloß von Chappes in der Nähe von Troyes. 
Diefes Schloß ward von dem burgundifchen Ritter 
d'Aumont während mehreren Wochen aufs Hart: 
nadigfte vertheidigt. Endlich Fam ihm der Marſchall 
Toulongeon von Burgund zu Hülfe; er rüdte an 
der Spitze eines Heeres über Montbard heran und bot 
den Franzofen dreimal hinter einander ein Xreffen am. 
Barbazan benügte den günftigen Umftand, als 
Toulongeon eitige Mannfchaft in das Schloß zu 
werfen fuchte. Es Fam zu einem allgemeinen Treffen, 
in welhem die Burgunder troß des hartnaͤckigſten Wis 
derfiandes eine vollffändige Niederlage erlitten. Ob— 
wohl die Blüthe des burgundifchen Adels an dicfem 
Treffen Theil nahm, vermochte er dennoch die fliehen: 
den Truppen nicht zum Stehen zu bringen. Der Rits 
ter d'Aumont, welder an der Spiße feiner Manns 
{haft einen Ausfall machte, ward gefangen und das 
Schloß von Chappes von den Franzoſen erobert. 


Treffen bei Soncino. 


Streitigkeiten zwifchen Florenz und Lucca brachten 
einen neuen Krieg zwifchen Mailand und Venedig zum 
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Ausbruche. Der venetianifche Feldherr Carmagnola, 
deffen Hauptplan auf die Eroberung Cremona's gerich⸗ 


tet war, Tnüpfte vor allen Dingen Unterhandlungen 
mit der mailandifhen Befagung von Soncino an. 


Diefe beftärkte ihn im der Hoffnung, fi) der Stadt 


durch Ueberfall zu bemächtigen. Man Fam überein, 


Garmagnola folle eine Truppenabtheilung voraus⸗ 


fenden, welche man in die Stadt einlaſſen wollte; dies 
fer follte er fofort mit dem Hauptcorps folgen. Am 
17. Mai traf Carmagnola alle Vorbereitungen, 
feine Vorhut ward eingelaffen und hinter ihr das Thor 
wieder gefchloffen; als das Hauptcorps unter Cars 
magnola’s Befehl anlangte und fich der Stadt nas 
herte, ward es plößlic) von zwei mailändifchen Heers 
abtheilungen unter Tolentino und Franz Sforza 
angefallen, audeinander gejprengt und vermochte fich 
nur durch fchleunige Flucht zu retten, Die venetianifche 
Dorhut ward in Soncind entwaffne. Carmagnmola 
verdanfte feine Rettung der Schnelligkeit feines Pferdes. 
Diefes Treffen Eoftere ihn über 2000 Mann, und mit 
Recht ward ihm vom Senate der Vorwurf allzugros 
er Leichtgläubigfeit gemacht. 


Treffen bei Cremona. 5 


Zwei Tage nad) dem Treffen bei Soncino erfchien 
der venetianifche Feldherr an der Epitze von 25,000 
Mann, wovon die Hälfte aus Neiterei beſtand, vor 
Eremona, wo er feine Operationen mit denen der ve 
netianifchen Flotte zu combiniren hatte, welche fich der 
Stadt bereits bis auf drei Meilen genähert hatte. 
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Diefe Flotte, befehligt von Nicolaus Trevifani, 
beftand aus 37 Galceren und 48 Barfen von. verfchies 
dener Größe. ’ — 

Die mailaͤndiſche Flotte lag etwas oberhalb Ere: 
mona auf dem Po vor Anker; fie war nicht fo ftarf 
als die venetianifche, und ward von Euſtach von Pas 
via befehligt; der Genueſer Johann Grimaldi hatte 
ihm einige erprobte Seetruppen zugeführt. Das mailans 
difche Laudheer führten die Seldherrn Piccinino und 
Franz Sforza; während ihre Flottille die feindliche 
recognoscirte und dabei fünf Fahrzeuge verlor, ruͤckten 
die Mailänder dem Lager Carmagnola’smäher und 
rüfteten fich den ganzen Tag über zur Schlacht. Cars 
 magnola, dur mehrere Gefangene getaͤuſcht, hielt 
dieſe fuͤr nahe bevorſtehend, und wies daher das Ges 
fuch des Admirals Trevifani, ihn mit Truppen zu 
unterftüßen, mit der Entfchuldigung ab, er Fünne fich 
nicht von Truppen entblöfen, da er aller Wahrfcheins 
lichkeit nach am naͤchſten Morgen von den mailändis 
fchen Kandtruppen angegriffen werden würde, 

In derfelben Nacht fchiffte fih Franz Sforza 
mit einem Theile feines Heeres auf die mailandifche 
Slotte ein. Am folgenden Morgen fand Garmagnola 
die feindliche Stellung nur noch mit leichten Truppen 
beſetzt, welche fich bei feiner Annäherung zuruͤckzogen; 
derjenige Theil des mailändifchen Heeres, welcher fich 
nicht eingefchifft hatte, wich bis unter die Wälle von 
Cremona zuruͤck. 

Carmagnola, der jetzt ſeinen Irrthum einſah, 
ſuchte ſich dem Fluſſe zu naͤhern, um dem Admirale 
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Trevifariä die verlangte Hülfe zu bringen. Allein . 


hierzu war es bereits zu ſpaͤt; denn die feindliche 
Slotte hatte das Gefecht begonnen und fich zwiſchen 
die venetianifche und das Landheer gefchoben. Zwiſchen 
den beiderfeitigen Schiffen begann ein furchtbarer Nacht: 
kampf, welchen die Venetianer bei der nummerifchen 


Ueberlegenheit ihrer Gegner in die Länge nicht auszus ° 


halten vermochten. Alle Anftrengungn Carmagno— 
la's, feiner Flotte Hülfe zu leiften, waren vergeblich 
und er mußte Zeuge feyn, wie ein venetianifhes Schiff 
um dad andere die Seegel ftrih. 28 Galeeren und-42 
Heine Fahrzeuge der venetianifchen Flotte fielen -in die 
Hände der Sieger; unter diefen auch das Admiralfchiff. 
Der Verluft der Venetianer beitrug 3000 Mam. 


Treffen bei Riefenberg. 


Kaifer Siegmund hatte mit Hülfe des Cardi⸗ 
nals Julian ein neued.Kreuzheer in Deutfchland ger 
gen die Huſſiten zufanımengebracht ‚ das 40,000 Reis 
ter, 90,000 Mann zu Fuße und viele Gefchütße zahlte, 
und dem Churfürften Friederich von Brandenburg 
untergeordnet ward. Gegen diefe Schaaren, welche den 
Pilsner⸗, Pracinerz und Ellbognerkreis aufs Schred; 
lichfte verwüfteren, eilte Procop der Große mit 50,000 
Huffiten zu Fuße, 5000 zu Pferde, 3600 Kriegswagen 
und vielen Geſchuͤtzen herbei. Auf einer Höhe bei Ries 
fenberg nahmen die Deutfchen auf die nachdrüdlichen 
Ermahnungen des Gardinald Julian endlih Gtel- 


4431. 


lung hinter einer Wagenburg. Procop drang zum .. 


Sturme heran, ällein die Deutfchen warteten diefen 
v. Kauslers Wörterh, d. Schlachen. IV. Bd. 67 


1431, 
2. Zul. 
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sicht ab, und ergriffen mit Zurüdlaffung ihres Ge 


fhüßes und den Wagen die Flucht. Won den nach- 


fegenden Huffiten eingeholt, verloren fie über 18,000: 


Mann und machten nicht früher Halt, bis fie Regens⸗ 
Durg erreicht hatten, 


Zreffen bei Bullignenitte 


Herzog Rene von Anjou und der Graf Anton 
son Vaudemont firitten ſich um das erledigte Herzog: 
thum Lothringen. Für den Leßtern nahm der Herzog 
von Burgund Parthei, während der Herzog von An⸗ 


jou von den Franzofen unterſtuͤtzt ward. Obgleich der 


burgundifche Marfchall Toulongeon Alles aufbot, 
um den Adel feines Landes für. den Grafen von Baus 
demont zu gewinnen, fo gelang ihm diefes dennoch 


nicht, und 42 — 41400 fchledht bewaffnete Abentheus 


rer waren Alles, was er, an Truppen zufammenzubrins 
gen vermochte. Kraͤftiger warb der Herzog von Ans 
jou von dem franzdfifchen Adel unterftügt;, am der 
Spitze eines zahlreichen Heeres, zu welchem auch viele 
deutfche Ritter fließen, zog er in Lothringen ein und 
nahm von diefem Lande Beſitz. Der erfahrene Mars 
(hal Barbazan führte den DOberbefehl. Während 
das franzöfifhe Heer das fefte Schloß Vaudemont bei 
Vezelize belagerre, verwüftete der Marfhall Toulons 
geon das Herzogthum Bar. Der Herzog von Ans 
jou, hiervon benachrichtigt, fchnitt ihm durch einen 
Eilmarſch den Ruͤckzug nach Burgund ab, fo daß ihm 
nichts übrig blieb, als unter den ungänftigften Um⸗ 
fänden ein ZTreffen zu wagen. Nach abgehaltenem 
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Kriegsrathe ward befchloffen,' daß alle Reiterei abfi itzen, 
der Ruͤcken und die linke Flanke durch eine Wagen⸗ 
burg, die Front durch den kleinen Fluß Voire und 
durch Graͤben und Hecken gedeckt werden ſollte. Su 
die erſte Linie wurden nach engliſcher Sitte die Bor 
genſchuͤtzen, in die zweite die — —— ge⸗ 
ſtellt. 

Als der Marſchall Barba zan bie farte Stel⸗ 
lung der Burgunder recognvscirt hatte, rieth er, den 
Angriff zu verzögern, bis Mangel an Lebensmitteln 
die Burgunder nöthigen wuͤrde, ihre Stellung zu ver- 
laffen. Sein weifer Rath ward jedoch dur) den Her⸗ 
309 von A njou und den Fampfluftigen franzoͤſiſchen 
und lothringiſchen Adel uͤberſtimmt, der den Sieg bei 
ber großen Weberlegenheit an. Truppen bereits für ges 
wiß hielt. 

Toulongeon lief, während ſich die Franzofen 
zum Angriffe rüfteten, unter feine Truppen die Ichten 
Vorräthe von Wein austheilen; zu gleicher Zeit durch» 
ging der Graf v. Baudemont die Reihen der Burs 
gunder, und verficherte dieſe ſeines guten Rechtes auf 
das Herzogthum Lothringen, das ihm der Herzog von 
Anjou rauben wolle. 

Unterdeſſen naͤherte ſich das franzoͤſiſche Heer bis 
auf wirkſame Schußweite. Die Burgunder, welche ihr 
ſaͤmmtliches Geſchuͤtz auf beiden Fluͤgeln ihrer Bogen: 
ſchuͤtzen aufgeftellt hatten, gaben jetzt eine volle Salve, 
durch welche der linke Fluͤgel in Unordnung gebracht 
wurde. Auf dem rechten dagegen, von Barbazan 
befehligt, begann der Kampf und ſchon waren hier einige 
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Wagen von den Franzoſen aus ihrer Verbindung. ges 
riffen worden, ald TZoulongeom Herbeieilte und nach 
einem hartnaͤckigem Gefechte, in welchem Barbazan 
getoͤdtet wurde, dad Treffen wieder herftellte. Der Fall 
des Feldherin verbreitete Schreien unter dem franzds 
ſiſch⸗ lothringifchen Heere; alle Bemühungen des Her: 
30988 v. Anjou waren umfonft, er felbft ward im 
Gefichee verwunder,, und gefangen, worauf fih das 
ganze Heer zur Flucht wendete. Die Ritter Comerci 
und Conflans, welche. den Auftrag hatten, mit 200 
Pferden die Angriffe des Fußvolks zu erleichtern, wur⸗ 


- den von den Bogenfchüten dergeftalt im Zaume ges 


1434. 
28. Auguſt. 


halten, daß ſie nicht eine einzige That auszufuͤhren 
wagten. Unter den Todten befanden ſich der Graf 
v. Linanges, der Graf v. Salm und viele deut— 
ſche Ritter; unter den Gefangenen außer dem Herzoge 
v. Anjou, der Biſchof von Metz. 


Treffen bei Porto Fino. 


Waͤhrend der venetianiſche Feldherr Carmagnola 
ohne Erfolg gegen den Herzog von Mailand kaͤmpfte, 
erſchien eine venetianiſche Flotte unter Peter Lore 
dano vor Oenua in der Hoffnung, die Einwohner 
diefer Stadt gegen die mailändifche Oberherrfhaft zur 
Empörung zu bewegen. Diefer Plan. fcheiterte jedoch 
an der Wachfamkfeit der genuefifchen Seemacht. «Der 
genuefifche Admiral Franz Spinola lief mit 21 
Galeeren aus und griff die venetianifche Flotte am 
28. Auguft bei Porto Fino an. Koredano ſchlug 


1061 


bie Senuefer, nahm ihnen 8 Galeeren, und bohrte 
or des hartnädigen Widerftandes eine in Grund. 


Eroberung von, Ximena. 


Nachdem König Juan II. von Caſtilien mit Ars 
ragonien und Navarra Frieden gefchloffen. hatte, wen⸗ 
dete er feine Waffen gegen den farazenifchen König 
von Granada. Garjiad von Herrera, ber Gene 
fhall von Xeres de la Fron tera, ruͤckte mit einem 
Truppencorps in einer ftürmifchen Nacht vor die nur 
ſchwach befeßte Stadı Rimena, eroberte diefe mitrelft 


Zeitererfteigung, und bieb einen großen Xheil der Eins 


wohner ‚nieder. Der Reft erhielt freien. Abzug, worauf 
der Seueſchall die, Stadt in Ehrfucht gebietenden Vers 
theidigungsftand feßte;.:und alle Angriffe des RER 
von Granada zuruͤckwies. 


j Einnahme von Sleneburg. 

.. Su Schleswig. dauerfe noch immer der Krieg zwi⸗ 
ſchen den Herzogen Adolf und Gerhard und zwis 
ſchen dem Könige Erich VIL fort. Dem erftern lag alles 
an dem Befitze der Feftung Flensburg, in weldyer fich 700 
Mann dänifche Befaung befanden. Es gelang ihnen, 
Verbindungen mit den Bürgern anzufnüpfen, : welche 
fie mit 200 Mann an einem Sonutage in bie Stadt 
einließen. Der überrafchten danifher Befagung blieb 
nichts übrig, ale ſich nad dem Schloffe zuruückzuziehen, 
wo fie von. den: lübedifchen und hamburgifchen Huͤlfs⸗ 
truppen cingefchloffen und belagert wurde. Die Dänen 


waren nur durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. 


‚ [1431. 
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Daher ward denfelben durch eine Flotte von 18 Schif- 
fen Die Zufuhr von der Serfeite abgefchnitten,, ſo daß 


‘ bald die Noth aufs Aeußerſte flieg und die Beſatzung 


bis auf 150 Mann herabſchmolz. Am 2. September 


1451. 


24. Zunte 


4452. 


übergab‘ fie das Schloß gegen freisn Abzug, worauf 
die Herzoge von. Schleswig von demfelben Beſitz nah 
men | 

Schlacht bei Granada. 

König Juan Il. von Caſtilien zog ein zahlreiches 
Speer zufammen, mit welchem er den König von Gras 
nada in feiner Hauptftadt anzugreifen beſchloß. In 
der Ebene von Granada ſtieß Koͤnig Alfons auf das 
Heer der Sarazenen, das dem caſtiliſchen um vieles 


uͤberlegen war. Es kam zu einem blutigen Kampfe, der 


den ganzen Tag dauerte und ſich mit der Niederlage 
der Sarazenen endigte. 30,000 derſelben deckten das. 
Schlachtfeld. Das ganze Lager der Sarazenen fiel den 
Siegern: in die Haͤnde. Auch das <aftilifhe Heer 
ſcheint in dieſer Schlacht beträchtlich: gelitten zu haben, 
weil. König Juan es nicht wagte, die Hauptftadt des 
Königs von Granada zu belagern, und ſich nach gaͤnz⸗ 
licher Verwuͤſtung der ak nach Cordova zu⸗ 
AR: 


Einnahme von — 

Obwohl der groͤßte Theil von Frankreich ſich 
Carl VI. unterworfen hatte, behauptete ſich den 
noch in manchen Städten noch engliſche Beſatzung. 
Auch Chartres gehörte zu diefen Legtern. Der Befit 
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diefer Stadt war für die Franzofen wichtig, weil’ von 
hier aus die gleichfalld noch von den Engländern bes 
fegte Hauptftadt Paris einen großen Theil ihres Uns 
terbaltes bezog. Der Graf v. Dunois und der 
Ritter d' lliers befchloßen-, ſich derfelben durch Uer 
berfall zu bemächtigen. Sie hatten zu Ddiefem Ende 
Einverftändniffe mit den Einwohnern angeknuͤpft, die 


der Herrſchaft der Engländer längft Überdräffig waren. 


Ein Fuhrmann, der gewöhnlich Salz von Orleans nach 
Chartres führte, ward von ihnen gewonnen; er verbärg 
in den Faffern eine Anzahl VBewaffneter, die Fuhrlcute 
felbft waren verkleidete Soldaten, und weil der Fuͤh⸗ 
rer ein -befannter Bürger von Chartres war, nahm“ 
man feinen Anftand, ihn yaffıren zu laffen. Auf der 
niedergelaffenen Zugbräde machte er Halt, die englifche 
- Mache ward überfallen und entwaffnet, während der 
Ritter d'glliers aus feinem Hinterhalte berbeieilte 
und fich des Thores bemächtigte. Zu berfelben Stunde 
las einer der Seiftlichen der Stadt, ber gleichfalls ges 
wonnen worden war, in einer Kirche auf der entgegen 
geſetzten Seite der Stadt die Mefle, fo daß es lange 
dauerte, ehe die englifche Beſatzung, welche größtens 
theils verfelben anwohnte, nach dem SKampfplage zu 
eilen vermochte. leichzeitig mit ihr langte auch der 
Graf v. Dunois in der Stadt an, bie nach einem 
kurzen Gefechte erobert ward. 


Belagerung von Lagui. 


Die feſte Stadt Lagni, in welcher der Ritter Fo us 
cauld eine ſtarke franzöfifche Befagung befehligte, 
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warb vom dem auf die Seite der Engländer übergetres 
tenen Marſchalle Is le Adam belagert. Seit 2 Mo⸗ 


2* 


der ſich noch immer fuͤr ſeinen unmuͤndigen Neffen 
Heinrich VI Regent von Frankreich nannte, be- 
ſchloß, in Perſon vor Lagni zu ziehen, und ſie zur 
Unterwerfung zu bringen. Außer einem ‚beträchtlichen 


Truppencorps führte er einen ſtarken Artilleriepark mit 


10. Auguft. 


fi), fo. daß Lagni von beiden Seiten der Marne eins 
geichloffen und angegriffen werden konnte. Eine Brücke 
ftellte die Verbindung beider Ufer: her und doppelte 
Linien ſchuͤtzten das englifche. Lager gegen jeden. Aus 
griff von innen und außen. Schon begann es der 
Stadt an Lebensmitteln zu fehlen, ald Earl VII der 
felben Hülfe zu bringen beſchloß. Der Graf Dunois, 
ber. Marfchall von Rieux und der Ritter Gaucourt 
zogen auf feinen Befehl ein Heer zufammen, und eils 
ten zum Entſatze der bedrängten Stadt herbei. Als 
das framzöfifche Heer in der Nähe des englifchen La» 
gerd anfam, war bereits eines der Bollwerfe der Stadt 
erobert. Die Engländer ließen jedoch ab vom Sturm, 
als fie die Aukunft der Zranzofen wahrnahmen und 
zogen fich im ihr Lager zuruͤck. Vergebens boten Die 
Letztern dem Herzoge von Bedford ein Treffen an; 
er hielt ſich aͤngſtlich in ſein Lager eingeſchloſſen, bis 
es endlich wegen einer Zufuhr, welche die Franzoſen 
in die Stadt zu bringen verfuchten, zu einem heftigen 
Gefechte am, im welchem die Engländer gefchlagen 
wurden. | u | 
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Als am folgenden Tage der Graf. v. Dunois 
eine Bewegung entlang der Marne gegen Paris machte, 
bob der Regent in aller Eile die Belagerung. von. Lagni 
auf und kehrte nach Paris zuruͤck. Sein ganzer Ar⸗ 
tillerieparf fiel den Franzoſen in die Hande. 


| Belagerung von St. Celerin | 


Die Engländer fuchten fih fo lange ald möglich 
in Sranfreih zu behaupten, und wo es die Umftände 
geftatteten, gingen fie fogar auf kurze Zeit wieder Anz 
griffsweife zu Werke. Der Ritter Mathieu Goche 
und Lord Willoughby rückten vor das feſte Schloß 
St. Eelerin, in welchem der Nitter v, Lore die frans 
zoͤſiſche Beſatzung befchligte. Dieſer verlangte ſchleunige 
Huͤlfe von den Herzogen v. Anjou und v. Alencon, 
während er fich gegen. die Uebermacht der Feinde vers 
theidigte. Die genannten Herzoge konnten Faum 800 
Mann zufammenbringen, welche fie unter dem Ritter 
v. Beuil dem Schloffe zu Hülfe ſchickten. Diefes 
Corps, dem fih auf dem Marjche noch manche Trup⸗ 
pen aus den benachbarten Städten anfchloßen, beging 
den Fehler, ſich, in der Nahe von St. Eelerin ange 
langt, auf beiden Ufern der Sarthe zu lagern. Die 
Engländer, von diefer Trennung in Kenntniß gefeßt, 
boben in der nächften Nacht die Belagerung von St. 
Gelerin auf, überfielen dasjenige franzöfiihe Corps, 
welches auf dem rechten Ufer des Fluffes ftand, und 
nahmen es größtentheild gefangen. Allein während fie 
mit Aufladung der Beute, und mit Hinmwegführung 
der Gefangenen befchäftigt waren, vernachläßigten fie 


4432, 


4435, 


1066 


felbft alle Maßregeln der Vorfiht, und wurden von 
Dem auf dem linken Sartheufer ftehenden Theile des 
franzoͤſiſchen Corps überfallen und in. Unordnung ges 
bracht. Troß des hartnädigften Widerftandes wurden 
fie überwältigt, ihre Gefangenen befreit und fie mehrere 
Stunden weit vom Kampfplatze verfolgt. Diefes uns 


| gänftige Treffen hatte von engliſcher Seite die Aufhes 


bung der Belagerung von St. Celerin zur Folge, wo 
felbft ein Theil des engliſchen Geſchuͤtzes in die Hände 


der dranzeſen fiel. 


Belagerung von Avbalon. 


Herzog Philipp von Burgund hatte befchloffen, 
den Franzofen diejenigen Städte feines Landes wieder 
abzunehmen, deren fie fich bemächtigt hatte, während 
er die Unruhen in Flandern beizulegen bemüht war. In 


dieſer Abficht rüdte er vor Avalon, in welche Stadt 


fih ein Anführer der fogenannten Compagnien, Nahs 
mens Fortepice geworfen hatte. Des Herzogs Auffors 
derung zur Uebergabe beantwortete er abſchlaͤglich. Sos 
fort ließ. Herzog Philipp den DBelagerungspark aus 
Dijon herbeiführen und begann die Beſchießung ber 
Stadt. Die Befagung leiftete muthigen Widerftand ; 
als die Sturmlüde groß genug ımd die Stadt halb in 
einen Schutthaufen verwandelt war, führte der Serzog 
feine Truppen zum Sturme; den erſten wies die Ber " 
fagung ab, den zweiten wagte fie jedoch nicht auszus 
halten, vielmehr fand fie Mittel, in der Nacht heimlich 
aus der Stadt zu entweichen. Am 21. Oktober hielt 
Herzog Philipp von Burgund feinen En in 


Avalon. 
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Treffen bei Oszmiana.” 

Fuͤrſt Swidrigal von Lithauen war durch Umtriebe 
des polnifchen Könige Wladislam V,, ber ben Fuͤrſten 
Sigmund Starodüubsfi unterſtuͤtzte, aus ſeinem 
Lande vertrieben worden, und ſuchte Huͤlfe bei den Ruſ⸗ 
ſen. An der Spitze eines zahlreichen ruſſiſchen und 
tatariſchen Heeres erſchien er auf der Grenze von Li⸗ 
thauen, wohin ihm Sigmund Starodubski mit 
ſeinen eigenen Streitkraͤften und polniſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen entgegen zog: Bei Ddzmiana kam es jur Schlacht, 
in welchem Smwidrigal mit einem Verluſte von 
10,000 Todten und 3000 Gefangenen ‚gefhlagen wurde. 


Schlacht bei Hrzeb. — 

Der boͤhmiſche Adel und die Callixtiner hatten ſich 
endlich den Beſchluͤſſen der Basler Kirchen⸗Verſamm⸗ 
lung unterworfen, und dachten darauf, die Reſte der 
Huſſiten vollends aufzureiben. An der Spitze des 
Adels ſtand Graf Mainhard von Neuhaus, fein 
Heer zählte 10,000 Mann zu Fuß, 1000 zu Pferde 
und 700 Kriegewagen. Bei Hrzeb nahm er am 28. Mai 
Stellung. Ihm gegenfiber bei Loͤpan hatte fih Procop 


der Große mit den Huffiten — einer teften Was 


genburg aufgeftellt. 

"Am 30. Mai würde er von dem Grafen Main 
hard angegriffen; weil diefer jedoch die Unuͤberwind⸗ 
lichkeit der Huffiten hinter ihren Wagen kannte, fuchte 
er fie ins freie Feld zu locken, und wendete fidy daher 
in fcheinbarer Flucht plößlich wieder feinem Lager zu. 
Die Auffiten gingen in diefe Falle und verfolgten bie 
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Fliehenden mit großer: Site, bis dieſe ploͤtzlich umkehr⸗ 


1434. 


re, 


ten, die Huſſit iten mit großer Wuth anfielen und mit 
ihnen ‚zugleich in ihre Wagenburg eindrangen. Hier 
entſtaud ein furchtbares Handgemenge, das mit der 
gaͤnzlichen Niederlage der Huſſiten endete; kaum 300 
derſelben entkamen dem Tode. Beide Procope, die 
tapferſten Feldherrn der Huſſi⸗ ten ſeit Ziska' 6 Tode, 
waren, „unter den Gebliebenen. = 


Se > Eroberung von Huesca r. 


"König Juan von Safitien feste den Krieg gegen 
den König von Granada mit großer Thätigkeit fort. 
Rodriguez von Manrigue, der Kommandeur von 
Segura, beſchloß Huescar, in welcher Stabt nur eine 
ſchwache ſarazeniſche Beſatzung lag, durch Ueberfall: zu 
nehmen. An der Spitze eines Corps von 200 Reitern 


und 600 Mann zu Fuße: erſchien er am 44.November 


unerwartet vor Huescar, legte Sturmleitern an und 
bemaͤchtigte ſich des Platzes. Anfangs leiſteten die Gas 
razenen hartnaͤckigen Widerſtand in den Straßen; bald 
aber wurden ſie gendthigt, ſich in die Citadelle zuruͤck⸗ 
zuziehen. Ein ſarazeniſches Truppencorps, welches un 
ter Cabzani, dem Befehlshaber von Baza, den Gar 
razenen von Huescar zu-Hülfereilte, ward von einem 
ſpaniſchen Corps unter dem: Senefhall von. Ca zorla 
im. freien: Felde; gefchlagen, ‚worauf, die, Eitadelle von 
Huescar ſich ergab, und die noch — Sorannie 
krelen rs erhielten. | 
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| Treffen bei Gerberoi. 
Ein franzöfifches Truppenrorps unter den tapfern 
Führern Ta Hire und Saintraille hatte fih m 
dem alten Schloffe Gerberoi unweit Beauvais feige 


fegt. Der Herzog von Bedford, weldyer noch immer , 


zu Rouen den Titel eines Regenten von Frankreich 
führte, ertheilte dem Grafen von Arundel den Aufs 
trag, die Franzofen aus Gerberoi zu vertreiben. Der 
Graf von Arundel marfchirte ohne alle Vorſichts— 


maßregeln,und ohne feine Truppen zufammenzuhalten. 


Als die franzdfifchen Führer dieß bemerften, entwarfen 
fie rafch ihren Plan, wohl einfehend, daß fie gegen das 
ganze Corps Feinde fi) nicht würden? behaupten Fons 
nen. 2a Hire warf fi) auf die Vorhut der Engläns 
der, welche ſich, ohne auf ein Treffen gefaßt zu feyn, 
allmählig fammelte, und warf diefe über den Haufen. 
Der Graf v. Arundel eilte zuräd zu feinem Heupt⸗ 
corps, und ftellte diefes hinter Gräben und Heden auf, 
feft entfchloffen , fih auf das Hartnäadigfte zu vertheis 
digen. Alle Angriffe der Sranzofen wurden anfangs 
von den Engländern zuruͤckgeſchlagen, bis erſtere end⸗ 


lich 3 Coulerinen herbeibrachten, und die Englaͤnder mit 


großem Nachdrucke beſchoſſen. Der Grafſv. Arundel 
fiel ſchwer verwundet, wodurch ſich Unordnung unter 
den Englaͤndern verbreitete. Die Franzoſen drangen 
in ihre Glieder ein, und nahmen das ganze Corps 
nebſt dem 2ten Anführer Richard Woodville ges 
fangen. 
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Belagerung von St. Denis. 


St. Denis, in welcher Stadt der Marfchall von 
Rieur eine Feine, aber tapfere franzöfffche Beſatzung 
befehligte, ward von den Englandern Belagert: Nicht 
nur die Einwohner der Stadt, fondern felbft die Tag- 
löhner der umliegenden Ortſchaften, die fih nah St. 
Denis zurücdgezogen hatten, nahmen muthigen Antheil 
an der Vertheidigung dei Stadt. Die Weiber. hielten 
fiedendes Del bereit, und felbft de Kinder fammelten 
die Geſchoße der Feinde und brachten fie den ihrigen 
aufdie Mauern. Auf ſolche Meife wurden alle Stürme 
ber Engländer abgefblagen. Dieſe befchloffen daher, 
die Stadt dur) Hunger zur Ucbergabe zu zwingen, _ 
Sie umzogen fie mit Graben und Wällen und fperrten 
jede Communication zu Waſſer und zu Lande, Das 
durch brach, bald eine Hungersnoth in St. Denis aus, 
und der Marſchall v. Rieur, der in ben früheren 
Stürmen den größten Theil feiner Mannſchaft verlos 
ren hatte, ſah fich genöthigt, Unterhandlungen anzus 
knuͤpfen. Er erhielt mit aller feiner Mannfchaft freien 
Abzug, worauf die Engländer die Stadt befegten, und 


um fih an den Einwohnern zu rächen, die Mauern 


abbrachen und die meiften Haͤuſer zerftörten. 


Veberfall von Meulan. 


Während die Engländer mit der Belagerung von 
Et. Denis beſchaͤftigt waren, gelang es einem franzoͤ⸗ 
fiihen Corps unter dem Ritter v. Rambouillet, 
geheime Einverftändpiffe mit den Einwohnern der Stadt _ 
Meulan anzufnüpfen, die noch immer von den Eng: 


1074 


ländern befegt war. Einige Fifcher zeigten den Frans 
zofen eine leichte und zugängliche Stelle an der Seine, 
an. welcher diefe in einer finftern Nacht eindrangen uud 
fih am folgenden Morgen der ganzen Stadt bemäch 
tigten. Noch an demfelben Tage hielten der Graf 
dv. Dunois und ber Nitter v. Loheac ihren Einzug 
in Meulan an der Epige eines zahlreichen Truppens 
corps. | m 

Der englifhe Anführer Thomas Kiriel, welcher 
aus der Normandie ein Verftärkungscorps in das Las 
ger vor St. Denis abzuführen Befehl hatte,. und von 
der Einnahme von Meulan durch die Franzofen nichts 
wußte, ward, als er an diefer Etadt voruͤberzog, von 
den Franzofen überfallen und erlitt eine vollfiändige 
Niederlage durch dicfelben. 


} 


Einnahme von Dieppe. 


In der reichen Seeftadt Dieppe befehligte der Rits 
ter Mortimer eine engliſche Befagung. Der frans 
zöfifche Marfchall v. Rieux befchloß, fich diefer Stadt 
durch Weberfall zu bemächtigen. In diefer Abficht 
Inüpfte er durdy einen Edelmann, Namens Carl 
Desmarets, Einverftändniffe mit den Bürgern von 
Dieppe an, und näherte fid) hierauf derfelben an der 
Spite von 400 Manı. Desmarets, welcher ſich 
durch den Hafen in die Stadt geſchlichen hatte, oͤffnete 
mit Huͤlfe der Einwohner den Franzoſen dasjenige 


1455, 


Thor in der Nacht, vor welchem fie fich aufgeftellt hat: 


ten. Anfangs ſuchte die zerftreute englifche Beſatzung 
fih in den Käufern zu vertheidigen; allein durch die 
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Einwohner ſelbſt aus dieſen vertrieben, zog ſie vor, ſich 


auf einigen in dem Hafen befindlichen Barken einzu⸗ 
ſchiffen und die Stadt zu verlaſſen, die ſofort unter 


franzoͤſiſche Oberherrſchaft zuruͤckkehrte. 


Treffen an der Swenta. 


Kaiſer Sigmund unzufrieden daruͤber, daß er in 
Polen nicht zum Vormunde uͤber den noch minderjaͤh— 
rigen Koͤnig Wladislaw gewaͤhlt wurde, unterſtuͤtzte 
den aus Lithauen vertriebenen Fuͤrſten Swidrigal 
durch Truppen und Geld zu einem Angriffe auf dieſes 
Land. An der Spitze eines aus Boͤhmen, Schleſiern, 
Ruſſen, Lieflaͤndern und Tataren beſtehenden Heeres 
fiel Swidrigal in Lithauen ein. Herzog Staro 
dubski dieſes Landes, der die Oberherrſchaft des 
Königs von Polen anerkannt hatte, verlangte und ers 
hielt 8000 Mann Hälfetruppen bon diefem, die er mit 
feinen eigenen Streitkräften vereinigte. Sein Sohn 
Michael, dem er diefed Heer, unterordnete, befchloß, 
feinen Gegner anzugreifen, der eben mit der Belages 
zung von Wilfomier befchäftigt war. Nur die Swenta 
trennte beide Heere; hier fanden fie ſich drei Tage 
lang gegenüber, bis endlih Swidrigal unter der 
Vergünftigung einer dunkeln Nacht aufbrach, um weis 
ter ruͤckwaͤrts eine vortheilhaftere Stellung zu beziehen, 

AS Prinz Michael am folgenden Morgen die 
ruͤckgaͤngige Bewegung der Feinde bemerkte, brach er 
zu ihrer Verfolgung auf, und fiel ihre Nachhut mit 
großem Ungeftüm an. Bald ward diefe jedoch durch 
den Reſt des Heeres verftärkt, das in großer Ordnung 
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aufmarfchirte und den verbändeten Lithauern und Pos 
Ien den hartnaͤckigſten Widerftand entgegenfegten; end 


lich gelang es den Lithauern, die Ruffen und Tataren . 


zu werfen, während die Polen auch die Schlefier und 
Böhmen zum Weichen brachten, fo daß nur noch die 
Kiefländer, welche größtentheild von Deurfihrittern bes 
fehligt waren, das Schlachtfeld behaupteten, bald aber 
der Ueberzahl erlagen und größtentheild niedergehauen 
wurden. 


Schlacht bei Guadix. 


Der caſtiliſche Feloherr Ferdinand Alvarez 
von Zoledo zog mit einem Fleinen aber ausgefuchten 
Heere auf das Gebiet von Guadir und verwäftcre dafs 
felbe nach allen Richtungen. Ihm ftellte ſich ein mau⸗ 
riſches Heer von 40,000 Mann zu Fuße und 700 
Neitern entgegen. In der Ebene von Guadir kam 
es zum hartnaͤckigen Kampfe, der fi) mit der Nies 
derlage und Flucht der Mauren endigte. Allein bald 
erbolten ſich diefe von ihrem Schreden, fammelten ſich 
aufs Neue und teilten ſich mit großer Entfchloffenheit 
den verfolgenden Gaftiliern entgegen, Ein in diefent 
Augenblide anlangendes Reitercorps, welches der Se— 
nefhall von Cazorla herbeiführte, hob den, bereits ge 
funtenen Muth der Gaftilier wieder. Gleichwohl dauerte 
der Kampf den ganzen Tag über und erſt als die zur 
Bewachung des Lagers zurücgelaffenen jpanifchen Trups 
pen vollends in das Gefecht gezogen wurden, entfchied 
fih der Sieg vollftändig zu Gunften der aftilier. 
Die Sarazenen ließen “über 1500 Todte auf dem 

va Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bb. 68 
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Schlachtfelde und warfen. ſich im wilder Flucht nach 
Guadix. 


Treffen bei St. Denis. 


Waͤhrend ein Corps von 800 Englaͤndern die Kirche 
von St. Denis pluͤnderte, war der Connetable Rich e— 
mont mit einem größtentheild aus Burgundern bes 
ftehenden Truppencorps im Anmarſche gegen Ddiefe 
Stadt. Hievon in Kenntniß gefegt, nahmen die Eng— 
länder Stellung hinter einem Engwege, der von Öt. 
Denis nad) Epinat führt. Hier fam ed zu einem 
hartnädigen Kampfe, in welchem die Franzoſen, troß 
ihrer Weberzahl, anfangs den Kürzern zogen. Als 
aber der Connetable den Baftard von Bourbon mit 
200 Ranzen auf einem Ummege den Engländern in 
den Rücken ſchickte, verbreitete fich Unordnung unter 
denfelben , welche der Ritter von PFsle Adam zu 
einem Fraftigen Angriffe in der Front benuͤtzte und den 
Engländern eine Niederlage beibrachte. Lord Beaus 
mont, ein Vetter des Königs von England, der das 
feindliche Corps befehligte, ward gefangen. Ein Theil 
deffelben warf fih nach St. Denis, der Reſt fuchte 
Paris zu gewinnen, wo er fichere Zuflucht fand. 


Einnahme von Paris *). 

Noch immer behaupteten ſich die Engländer zu 
Paris. Die legte Niederlage derfelben bei St. Denis 
dffnete indeffen den Bürgern diefer Hauptftadt die 
Augen über die wachfende Macht ihres rechtmäßigen 
‚Könige Carl VII Es bildeten fi Clubbs, die ſich 


*) Man fehe v. Kausler’s Atlas der merkwürdigften 
Schlachten ıc. II, Lieferung. 
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insgeheim für dieſen erflärten; am ihrer Spitze ftand 
Michael Kailler, der den Marſchall L'gsle Adam 
ind Geheim benachrichtigte, man fey bereit, ibm die 
Stadt troß der englifchen Befagung zu Öffnen, wenn _ 
eine allgemeine Amneftie zugeftanden und das Eigen 
thum ungefährbet gelaffen werde, 

Auf diefe Nachricht. fegten fich der Connetable Richs 
mont, der Marfhall L'Jsle Adam und der Graf 
von Dunois von Pontoife aus gegen das Dorf 
Notre Dame des Champs in Marfch, das an die 
Mauer der Hauptitadt ſtieß. Am 13. April mit Ta— 
gesanbruch zeigte fich ein Theil des franzöfifchen Heer 
red, mit dem Konnetable an der Spige und drang bie 
zu dem Thore St. Jacques vor. Die Bürger, welche 
auf diefer Seite die Waͤlle befegt hatten, liefen fich 
die Betätigung ihrer Bedingungen durch den Gonnes 
table nochmals wiederholen, und ftellten fofort an der 
Mauer eine große Leiter auf, die zuerfi durch den 
Marfchall von VJsle Adam erfiiegen und hierauf 
von ihm das franzdfifche Banner aufgepflanzt wurbe. 
Da die Engländer im Belize der Schlüffel der Zug» 
brüde waren, fo legte man Bretter über den Graben 
und lich auf. ſolche Weife einen Theil des franzöfifchen 
Heeres in die Stadt ein, bis endlich die Ketten abges 
bauen und die Brücke niedergelaffen wurde. Während 
ber Connetable auf diefer Seite feinen Einzug hielt, 
eilten Michael Lailler und feine Gefährten voraus, 
um die Einwohner von Paris zum Aufftande zu brins 
gen. Unter dem Rufe: „Es lebe der König! Es 
kbe der Herzog von Burgund!’ griffen die Bürger 

68 * 
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zu den. Waffen und eilten von allen Seiten zum Ans 
griffe der Engländer herbei. 

A der Spitze diefer letzteren fand Lord Wils 
loughby und der Biſchof von Therouenne. Sobald 
fie von den Auffiande der Parifer Kunde erhielten, 
theilten fie die englifhe Beſatzung in drei Corps und 
beichloßen, einen Verſuch zu machen, ob die Stadt 
wieder unterworfen werden koͤnne, im fchlimmften Falle 
aber, ſich den Ruͤckzug zu fihern. Das .erfte Corps 
unter dem Prevor von Paris ruͤckte nach der Halle, 
das zweire unter dem Bifhof und dem Lord Wils 
loughby zog nad) der Straße St. Denis, das dritte 
unter Johann Larcher nahm feine Richtung nach 
der Straße St. Martin. Legoix, der Vorfteher der 
Fleiſcherzunft, vertheidigte das Thor Baudet. Die 
Bürger von Paris zogen fich vor diefen drei Corps 
in ihre Wohnungen zuräd, unmittelbar hinter denfelben 
aber fperrten fie die Straßen durch Ketten, und began— 
nen die Engländer aus den Häufern mit Steinen, 
Ziegeln und was ihnen fonft in die Hände fiel, zu bes 
werfen. _ | 
Unter beträchtlichen Werlufte bewegten ſich die 
Engländer gegen das Thor St. Denis. Michael 
Lailler, von der Michrigkeit diefes Poſtens durch—⸗ 
drungen, war auf einem Umwege dahin geeilt und 
hatte denfelben mit 4000 Einwohnern der Dörfer Ta 
Chapelle und Aubervillier befegt. Die Canonen der 
Waͤlle wurden gegen fie gerichtet und nach einer drei⸗ 
maäligen Entladung Tehrten die Englandeg um und 
wendeten fich nach dem Thore Baudet, von wo fie 
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ihren Rüdzug nach ber Baftille nahmen, die noch von 
den ihrigen befeßt. war. 

Unterdeffen ruͤckte der Connetable, der Graf von 
Dunoid und der Marfhall L'gsle Adam dur 
die Straße St. Jacques ohne auf Widerftand zu ſto— 
fen, unter dem Zurufe des Volkes, im die Eite.- An 
der Brüde Notre Dame empfing der Connetable die 
Unterwerfung Michael Kaillers im Namen ber 
Bürgerfhaft. Von bier feßte der Connetable feinen 
Marfch nach dem Greveplaße fort, wo er die Nach—⸗ 
richt erhielt, daß die Stadt von den Engländern ges 
säumt fey und daß fich diefe nach der Baſtille zuruͤck⸗ 
gezogen hätten. Der weitere Zug ging nach der Halle, 
wo der Connetable dem Bürgern für ihre Mithuͤlfe 
dankte und hierauf nach der Kirche Notre Dame, wo 
nach Anhörung der Meffe eine feierliche Amneftie vers 
Fündigt wurde. Hier gab der Eonnetable Befehl zur 
Einſchließung der Baftille. Auf folche Weiſe verftrich 
der erfte Tag, ohne einiges Blutvergießen. Am fol 
genden Morgen traf der Gonnetable Anftalten zur 
Belagerung der Baftille.e Die Bürger von Paris 
brachten ihm jedoch von Diefem Plane wieder ab, und 
fnüpften mit feiner Erlaubniß Unterhandlungen. mit 
den Englandern an. Die Engländer erhielten freien 
Abzug. Der Connetable hatte Mühe, fie gegen bie 
Wuth des erbitterten Volkes zu ſchuͤtzen. Auf folche 
Weiſe kam Paris wieder unter die Oberherrſchaft 
Carls VII, nachdem es achtzehn Fahre von den Enge 
ländern und Burgundern befegt gewefen war. — 
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Belagerung von Calais. 

Nach der Vertreibung der Engländer aus Paris 
fendete König Carl VII. dem Herzoge von Burgund 
Befehl, Calais zu belagern, Zu Anfang des Monats 
Juni fette fich diefer an der Spitze von 30,000 Fa 
mändern über Armentriercd und Hazebrouf in Marfc. 

Auf der andern Seite hatte König Heinrich VI. 
von England Alles aufgeboten, um fich den Befig bie 
fer wichtigen Stadt zu erhalten; eine zahlreiche eng» 


liſche Beſatzung ward mit allem Noͤthigen verforgt, 


und fah den Angriffen der Franzofen mit großer Zus 
perficht entgegen. | 
Nachdem der Herzog von Burgund fi der Orte 
Sangate, Bauglinchen, Oye und Mark bemächtigt 
hatte, umfchloß er die Stadt auf der Landſeite. Die 
Flamaͤnder fchlugen ihr Lager auf derfelben Stelle, auf 
welher Jacob von Artevelle vor 90 Jahren bei 
der erften Belagerung von Galais unter Eduard III. 
fih gelagert hatte. Die Milizen der Piccardie feßten- 
ſich auf der andern Seite der Stadt in der Nähe ber 
nach Frankreich führenden Straße feft. 

Sn den erften Tagen machten die Engländer haus 
fige Ausfälle, bei welchen der Sieg abwechfelte. Im 
Allgemeinen fürchteten die Engländer mehr von dem 
Krieggewohnten Milizen der Piccardie, als von den 
Flamaͤndern, mit welchen letzteren ſie oft den Kampf 
in einem Verhaͤltniſſe von A gegen 3 wagten. Der 


Herzog von Burgund fuchte vergebens die Mannes 


zucht unter den Slamändern herzuftellen, ihr Reichthum 
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machte fie übermäthig und häufig verfagten fie * 
den Gehorſam. 

Waͤhrend auf ſolche Weiſe die Belagerung von Ca⸗ 
lais nur laͤßig gefuͤhrt wurde, laugte Pembrok, der 
engliſche Waffenherold des Herzogs von Gloceſter im 
burgundiſchen Lager an und verkuͤndigte, fein Herr 
babe fih mit einem Heere eingefchifft und biete dem 
Serzoge von Burgund unter ben Thoren von’ Calais 
eine Schlacht an. Der Herzog von Burgund, beforgt 
für feinen Waffenrufm, nahm die Ansforderung‘ an 
und traf Anftalten, die Engländer würdig zu empfan⸗ 
gen, wobei die Flamaͤnder ihn nach beſten Kräfteh zu‘ 
unterftügen verfprachen. —*8 

Um zu gleicher Zeit die Belagerung kräftige zu’ 
führen, ließ der Herzog eine Schanze erbauen ‚' welche 
die Stadt beherrfchte. Aus dieſer warb Galais Tag 
und Nacht befhoffen, und alle Verjuche der Engläns 
der, fie zu nehmen oder zu zerftören, ſcheiterten am der 
Tapferkeit der Beſatzung. 

Am 25. Zuli traf eine franzdfifche Flotte bei Calais 
ein, welche viele alte mit Steinen beladene Fahrzeuge: 
mit fich führte; diefe wurden in dem Hafen troß des 
englifchen Geſchuͤtzfeuers verfenft und auf folche Weife 
der Hafen gefperrt. Als jedoch die Ebbe eintrat und 
die verſenkten Schiffe dadurch trodten gelegt wurden, 
gelang es den Belagerten, fie in Brand zu ſtecken und 
dadurch die ganze Unternehmung der Franzofen zu 
vereiteln. Die franzöfifche Flotte wagte aus Furcht 
vor ber englifchen die See nicht länger zu halten und 
tehrte daher nach Holland zuräd. | 
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Der ungäuftige Ausgang diefer Unternehmung 
brachte einen Aufftand unter den Flamändern zum Aus— 
bruche. Sie. fchrieen über Verrath, und ald an dems 
felhen Tage in einem heftigen Ausfalle die Schanze 
von den Englandern erobert wurde, verlangten fie laut, 
der Herzog folle die Belagerung aufheben. Vergebens 
ftellte ihnen diefer das Schtmpfliche ihres Beginnen 
vor und, daß, er, wenn er ihrem Begehren willfahre, 
wortbrüchig vor dem Herzoge von Glocefter erfcheine. 
Noch. an demfelben Zage brachen fie ihr Lager ab 
uud: hoben, die Belagerung in der größten Unordnung 
und mit Zuruͤcklaſſung ihres ſaͤmtlichen Geſchuͤtzes auf. 
Am folgenden Tage landete der Herzog von Gloceſter 
mit 10,000. Mann und nahm von ber zahlreichen Ars 
tilkerie ki Flamaͤnder Beſitz. 


Belagerung von Montereau. 


Der Eonnetable Richmont erhob zu Paris im 
Namen Carls VII. unermeßlihe Summen, die er zur 
Belagerung von Montereau zu verwenden befchloß. 
Der Beſitz dieſer damals ſtark befeftigten Stadt war 
für : die Franzoſen von großer Wichtigkeit, weil eine 
der Hauptfiraßen nach Burgund durch diefelbe führte, 
aus welchem Lande Paris einen Theil feines Unter: 
baltes bezog. Was Frankreich an ausgezeichneten Fuͤh⸗ 
ern hatte, und felbft der König, nahm Theil an dies 
fer Unternehmung. Die Stadt ward durd) eine Ums 
wallung gaͤnzlich eingefhloffen, die durch Schanzen 
verbunden. war. . Eine Schiffbrüde warb über bie 
Beine gefchlagen, um bie Verbindung zwifchen beiden 
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Ufern berzuftellen. Der König befehligte auf dem lins 
ten, der Connetable auf dem rechten Ufer. 
‚Außer diefer erften Umwallung ward eine zweite 


näher an der Stadt begonnen, und von diefer aus 


Saufgräben bis an den Hauptgraben geführt, der fehr 


tief und mit Waſſer angefüllt war. Sobald durch 


das franzoͤſiſche Gefhüß eine Brefche in die Mauer 
gelegt war, warb ein Sturm verfucht. Der Ritter 


von Roftrenen drang zwar über die Mauer bis an 


den Fuß des Walles vor, Fonnte ſich aber hier nicht 


behaupten und mußte fich wieder zurücziehen. Man. 
fuchte fofort die Donne, welche den Graben füllte, ab⸗ 


zuleiten ; nach achträgiger Arbeit ward ein neuer Sturm 
unternommen, welchem ter König felbft anmohnte. 
Der noch immer wafferreiche Graben ward auf Nachen 
binterlegt und hierauf von den Franzofen Keitern an 
die Mauer gelegt und dieſe von dem Ritter Bour⸗ 
geois und von Carl VII. zuerft troß des feindlichen 
Seuerd erfliegen. Die Stadt ward mit Sturm ers 
obert. Die englifche Befagung unter dem tapfern Rits 


ter Thomas Guerrard zog fih in die Eitadelle 
zuruͤck und erhielt hier auf die Fürfprache des Daus. 


phins mit ‚feiner Mannſchaft freien Abzug. Ale 
 Sranzofen, welche ſich unter der Beſatzung fanden, 
wurden. aufgehängt, 


Belagerung von Tanger. 
König Eduard von Portugal fendete feine beiden 


Brüder, die Jufanten Heinrich und Ferdinand, 


mit, einer Flotte nach. Afrika ‚ um bie Stabt Zanger 
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zu erobern. Diefe Stadt warb von den Portugiefen 
von der Lands und Seeſeite eingefchloffen und die Bes 
lagerung mit großer Thaͤtigkeit begonnen. 

Unterdeffen 309 der König von Fez ein zahlreiches 
Heer zufammen und eilte zur Befreiung der bedrängs 
ten Stadt herbei. Einen zweimaligen Sturm auf ihr 
feftes Lager wiefen die Infanten mit großer Tapfer⸗ 
keit zurüd. Allein bald fahen fie fi) von den unzahs 
ligen Schaaren der Ungläubigen auf allen Seiten ein» 


geſchloſſen und von jeder Zufuhr abgefchnitten. Mans 
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gel an Unterhalt nöthigte fie, eine Eapitulation mit 
dem Könige von Fez abzufchließen, in Zolge deren 
diefem gegen freien Abzug die Abtretung von Ceuta 
verfprochen und als Geifel für die Erfüllung diefes 
Verfprechens der Infant Ferdinand übergeben wurde, 


Belagerung von Tabor. 


"Kaum waren die huffitifhen Unruhen in Böhmen 
gedämpft, als die Wahl des Herzogs Albrecht von 
Defterreih zum Könige von Böhmen durch den katho— 
liſchen Theil diefes Landes den Bürgerkrieg aufs Neue 
zum Ausbruche brachte. Die Utraquiften wählten den 
polnifhen Prinzen Caſimir, und Heinrich Ptac 


zek von Lippa verfocht deffen Sache bis zu feiner Ans 


Funft an der Spite eines Heeres von 415,000 Mann. 
König Albrecht erfchien zur Unterwerfung der Utraquis 


ſten mit 36,000 Mann und drängte Ptaczek nad 


Tabor zuruͤck, wo er ein feftes Lager bezog; hier Fam 
es täglich) zum Kampfe und Ptaczek warb durch 
dad Feuer Albrechts zum Ruͤckzuge in die Stadt 
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gendihigt, wo ihm der König belagert. Mach ſechs—⸗ 
wöchentlicher Dauer erfhien Georg von Podiebrad 
mit einem zweiten utrdquiftifchen Corps, warf die ihm 
entgegengefchickte koͤnigliche Neirerei über den Haufen, 
möthigte Albrecht die Belagerung aufzuheben und 
den Rüdzug nach Prag anzutreten. 


Belagerung von Brescia. 
In dem vierten Kriege, welchen die Republik Bes 


nedig mit Mailand führte, warf fi das Gepäde des 


venetianifchen Heeres mit 600 Reitern und eben fo 
vielen Sußgangern vor der Uebermacht feiner Gegner 
nad) Brescia, und warb dafelbft von Piccinino, dem 
mailändifchen Feldherrn, belagert. : 

In Brescia wußten der Podefla Franz Bars 
baro und Chriſtoph Donato, welche die Befas 
gung befehligten, die Einwohner fo fehr für die Sache 
Venedigs zu begeiftern, daß diefe den Dienft gemein» 
fchaftlich mit den Truppen verfahen, und alle Angriffe 


4458-—1440, 


der Belagerer hachdrädtich zurüdwiefen. Die Bela 


gerung von Brescia dauerte feit dem 3. Oktober; 


30,000 Mann hielten die Stadt von allen Seiten eins 


gefchloffen; das Feuer von 80 Canonen, worunter 15, 
welche Steintugeln von 300 Pfund ſchoßen, ſtuͤrzten 
die Mauer in Schutt und Truͤmmer, allein durch die 


Thaͤtigkeit der Einwohner erhoben ſich unverzuͤglich 


neue Waͤlle hinter den eingeſtuͤrzten. Selbſt die Moͤnche 
und die Weiber trugen das ihrige zu dieſen Arbeiten 
bei. Waͤhrend der Belagerung ward eine Miliz von 
6000 Mann errichtet und als ſich am 4. November 
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das mailändifche Heer zum Sturme rüftete, warb es 
kurz vorher von den Brescianern in feinem Lager übers 
fallen, wo es zu einem bartnadigen Kampfe Tam. 

Um 30. November führte das mailandifhe Heer 
einen Hauptfturm aus; man ſchlug fid) auf der Brefche 
vom Morgen bis zur Nacht. mit äußerfter Erbitterung ; 
allein die Mailander mußten "abziehen und fahen fich 
am folgenden Tage zum zweitenmale in ihrem Lager 
überfallen. Am 10. Dezember. ward ein neugr Sturm 
von den Brescianern abgewiefen, wobei die Mailänder 
gegen 2000 Todte auf dem Plage ließen. | 

Am 415. Dezember ' verwandelte Piccinino bie 
Belagerung von Brescia in eine Einfchließung und 
wendete ſich mit dem größern Theile feiner Streitkräfte 
gegen den venetianifchen Feldherrn Gatta Melata, 
der ihn von den tyrolifchen Alpen aus bedrohte. Waͤh⸗ 
rend diefe beide. Feldherrn und der im venetianifche 
Dienfte getretene Franz Sforza, ber bald darauf 
ben Dberbefehl über die Landmacht der Republik übers 
nahm, einen thätigen Krieg in dem PorThale führten, 
erwehrte fih Brescia troß des allmaplig fühlbar wer⸗ 
denden Mangeld an Unterhalt, feiner zahlreichen Feinde 
mit großem Muthe. Als endlich die Peft im Brescia 
ausbrach, erhielt Sforza von dem Senate Befehl, 
diefe Stadt um jeden Preis zu entfegen. Durch eine 
Reihe klug combinirter Märfche gelang es Sforza, 
bis in die Nähe von Brescia durchzudringen und Les 
bensmittel in die Stadt zu werfen. Allein dadurd) 
gab er Verona preis, das von Piccinino erobert 
ward, Erft im Anfange des Jahres 1449 gelang «6 
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dem Feldherrn Franz Sforza, Brescia gänzlich 
zu befreien und die Mailänder zur Aufhebung der Blo— 
firung zu zwingen. Syn Laufe der dreijährigen Eins 
fchließung waren die Einwohner der Stadt auf die 
Hälfte herabgeichmolzen. Zur Belohnung für ihre 
ruhmvolle Nertheidigung erhielt die Stadt mehrere 
wichtige Privilegien, und 100 Edle wurden von dem 
‚venetianifchen Senate auf ewige Zeiten für fteuerfrei 
erflärt. , 


Belagerung von Meaur. 


Vergebens forderte der Connetable Rihmont ben 
König Carl VII dringend auf, ihn mit Truppen und 
Geld bei einer Unternehmung gegen Meaur zu unters 
fügen, wo ſich die Engländer noch immer behaupteten. 
Nach vielen Bemühungen ertheilte der König endlich 
einigen Xruppencorps Befehl, das ſchwache Corps zu 
verftärten, das der Connetable bei Corbeil vereinigt 
hatte. Unter den Anführern, welche hier allmählig 
eintrafen, befanden fich die Ritter Zore, La Hire, 


Denis von Chailli, Dlivier von Coetivi, der 


Commandeur von Giresme und viele andere, 

Die Belagerung von Meaur begann am 20. Juli. 
Anfangs befchränfte ſich der Connetable darauf, bie 
Stadt nur auf der Nordfeire, auf dem rechten Ufer 
der Marne, einzufchliegen. Sobald die Engländer 
Kunde erhielten von diefer Unternehmung, befchloßen 


1439. 


fie der Beſatzung von Meaur Hülfe zu bringen. Der 


Graf von Sommerfet brachte unter den Lords Tals 
bot, Scales und Falconbridge- ein Corps von 
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4000 Mann zufammen, mit welchem er zum Entfaße 
von Meaur heranruͤckte. Der Eonnetable, bievon bes 
nachrichtigt, entfchloß fih, noch vor der Ankunft der 
Engländer einen Sturm zu unternehmen. Das frans 
zöfifche Geſchuͤtz ſchoß unter der. Leitung des gefchiekten 
Meiſters Johann Bureau Brefche, worauf Die 
Franzofen zum Sturme anrüdten und die Stadt troß 
der hartnädigften Gegenwehr im einer halben Stunde 
eroberten. Die englifhe Beſatzung zog fih in die 
auf dem linken Ufer gelegene Citadelle, „der Markt‘ 
genannt, zuräd, wo fie fogleih von den Franzofen 
belagert wurden. Sie erboten fih, die Citadelle zu 
übergeben, wofern ihnen der Baftard von Thian, wel 
cher beim Sturme von Meaur gefangen worden war, 
ausgeliefert würde. Allein der Gonnetable, fiott diefer 
Forderung zu entfprechen, lich den Baftard von Thian, 
als gebornen Franzofen und BVerräther an feinem Koͤ⸗ 
nige, im Angefichte der Engländer nebft zwei andern 
gefangenen Franzoſen enthaupten, worauf er die Bela 
gerung mit großem Nachdrude fortfeßte, 

Am 415. Auguft näherte ſich das englifche Heer uns 
ter dem Grafen von Sommerfet. Mehrere frans 
zoͤſiſche Anführer waren der Meinung, man folle den⸗ 
selben entgegengehen und ein Treffen liefern. Der 
Gonnetable, weldyer dadurch zwifchen zwei Feuer zu 
kommen befürchtete, verwarf diefen Plan und lief fos 
wohl die Thore der Stadt, ale die des Lagers genay 
bewachen, um jeded Gefecht mit den anrüdenden Engs 
ländern zu vermeiden. Diefe letztern führten Fupferne 
Pontons mit fi, auf welchen fie fih einer Inſel näs 
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berten und alle auf derfelben befindliche Sranzofen nie⸗ 


derhieben. Auch die große Schanze, welche die Fran⸗ 


zofen auf dem linken Ufer aufgeworfen hatten, warb 
von diefen geräumt, worauf die Engländer die Befas 
gung der Citadelle mit Lebensmitteln verfahen und fie 
durch frifche Mannſchaft verftärkten. 

Noch immer hielt fi der Eonnetable unthätig in 
feinem Lager, bis die Engländer durch die Nachricht, 
Carl VII. nahe mit einem Heere von Brie-Comte⸗ 
Robert, zum Abzuge genöthigt wurden. Unverzüglich 
begann fofort der Connetable die Belagerung der Ci⸗ 
tadelle aufe Neue, die gefchleifte Schanze auf dem 
linfen Ufer ward wieder aufgebaut und die englifche 
Befagung in den erften Tagen des September endlich 
zur Gapitulation gezwungen. Den Ritter de la Fails 
le, der des KEinverftändniffes mit der engliſchen Be⸗ 
ſatzung angeklagt und uͤberwieſen wurde, ließ der Con⸗ 
netable enthaupten. 


Belag erung von Avranches. 


Nach der Eroberung von Meaur erhielt der Eons 
netale Richmont von Carl VII. Befehl, die Eng» 
länder aus der Normandie zu vertreiben. Er befchloß, 
ben Yugriff von der Bretagne aus zu unternehmen. 
Nachdem er feine Streitkräfte mit denen des Herzogs 
von Alengon vereinigt hatte, rüdte er vor Avran⸗ 
ches und belagerte diefe Stadt. Lord Talbot zog 
bie in der Umgegend zerftreuten Corps zufammen und 
suchte zum Entfage von Uoranches herbei. 

Die Franzoſen hatten fich hinter der Selune ftark 


1439. 


4439. 
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verſchanzt, welcher Fluß, befonders während ber Zeit 
der Fluth, nicht leicht ohne Brüden paſſirt werden 


Tann. In dem franzöfifchen Heere, das größtentheils 


aus Soldtruppen beftand, war alle Dieciplin fo fehr 
verfchwunden, daß den Befehlen des Gonnetable nur 
felten Gehorfam geleiftet ward; weil der Sold nicht 
regelmäßig ausbezahlt wurde, entfernten fi) die Trups 
pen jeden Abend aus dem Lager und fuchten ihren Uns 
terhalt in den umliegenden Dörfern, fo daß dem Cons 
nerable oft kaum 400 Mann zur Bewachung des Las 
gerd und der Belagerungsarbeiten zurücblichen. An 
einem foldyen Tage geſchah es, daß die Engländer 
während der Ebbe den Fluß Selune überfchritten, das 
franzöfifche Lager durchbrachen und In die Stadt eins 
drangen, | i 

Als ſich Tiefe Nachricht am folgenden Tage unter 
den Franzofen verbreitete, nahm die Entmuthigung ders 
geftalt überhand, daß das ganze Heer auseinander ging 
und der Connetable nach unzäbligen Bemühungen mit 
KHinterlaffung feines Gefchüßes zum Abzuge gendthigt 
ward. N j 


Eroberung von Semendria. 


Sultan Murad I. fiel in Servien ein und bes 
drohte Semendria, die Hauptftadt des Defpoten Georg 
Brankowicsh. Diefer verfah fie mit hinlänglichem 
Mund» und Kriegsvorrarbe, übertrug die Vertheidigung 
derfelden feinem Sohne Gregor und deffen Oheime 
Thomas Rantakuzen, und flüchtete fi) zu dem 
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Könige Albrecht von Ungarn, den er um Hälfe ges 
gen die Uebermacht der Osmanen flehte. 
Unterdeffen rüdte Murad vor Semendria, lief 
feine ſchwerſten Mauerbrecher unabläßig gegen die 
, Mauer der Stadt fpielen und legte die Thuͤrme derfel: 
ben in Schutt. Nach dreimonatlicher Vertheidigung 
und nachdem alle Lebensmittel theild von der geldgies 
rigen Jrene, Kantakuzens Gemahlin, verkauft, 
theild von der Beſatzung aufgezchrt, und die zufam- 
mengeftürzten Wälle nicht länger haltbar waren, über: 
gab Gregor Brankowicsh die Stadt, in welche 
Murad fogleih tuͤrkiſche Beſatzung legte. Den ge: 
fangenen Gregor ließ der Sultan, dem eingegange- 
nen Vergleiche zuwider, nebft feinem Bruder Ste 
phan nad) Adrianopel abführen und blenden. 


Belagerung von Belgrad.  ., : 1440. 


Nah dem Falle von Scmendria beſchloß Sultan 
Murad Il. die Eroberung von Belgrad. Diefe wich» 
tige Seftung ward von Johann Zowan von Thal- 

-Tocz, dem Prior von Vrana, auf das — 
vertheidigt. 

Murad umſchloß Belgrad auf der Landſeite mit 
Laufgraͤben, indeſſen hundert tuͤrkiſche Schiffe die Do⸗ 
nau und die Save ſperrten. Die Mauern ließ er aus 
Wurfmaſchinen, die große Steine ſchleuderten, beſchie— 
Ben, Da die Türken bei dieſer Belagerung Feine Puls 
vergeſchuͤtze gebrauchten, bie Vertheidiger dagegen hin 
reichend mit folchen verfehen waren, fo ward es den 


Ungarn möglich, ſich gegen die Uebermacht ihrer Feinde 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. Bd. 69 


1341. 
“uni bid 
419. Sept. 
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zu behaupten. “Die Feinen Feuerſchluͤnde der Ungarn 
ſchoßen fünf bis zehn bleierne Kugeln von der Größe 
einer Nuß, und fügten den Türken großen Schaden 
zu. Gleihwohl hatte der Play den fortgefeßten Au⸗ 
griffen der Türken endlich unterliegen müffen; als je 
doch Murad chen den entfcheidenden Sturm vorbe: 
reitete, wurde von Freundeshand ein Pfeil in die Fe— 


fung gefchoffen, der mit einem Schreiben umwickelt 


war; in dieſem wurde dem Prior angedeutet, gegen 
welche Seite der Mauer die Tuͤrken den Hauptſturm 
richten würden. Eiligſt ließ Zowan unter dieſen Wer⸗ 
ken Minen anlegen und fie mit Pulver und brennbas 
ren Materien anfüllen. Am Morgen des beftimmten 
Tages brachen die Schaaren der Türken aus dem 
ſchuͤtzenden Laufgräben hervor und fürmten gegen bie 
Werke heran. Jetzt wurden von den Ungarn die Mi— 
nen entzündet; diefe ſchleuderten die Feinde zerftüdelt und 
verbrannt in die Luft, und diefes den Türken unbes 
greifliche Schaufpiel verbreitete ſolchen paniſchen Schres 
cken unter Murads Heer, daß diefer gendthigt ward, 
die Belagerung unverweilt aufzuheben. Sieben Mos 
nate hatte diefelbe gedauert, und 47,000 Todte ließ 
Murad vor der Heftung zuräd. 


Belagerung und Eroberung von Pontoife. 


König Carl VIL von Frankreich befchloß Pontoife 
zu unterwerfen, in welcher Stadt ſich die Englander 
noch immer behaupteten. An der Spige eines zahlreis 
chen und glänzenden Heeres erfchien er vor derfelben, 


“und ließ den Engländern am Tage feiner Ankunft durch 
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ben Connetable und den Marfchall von Eulant ein 
vor der Brüde auf dem linken Ufer der Dife liegendes 
Vorwerk wegnehmen. Der König felbft fchlug fein Las 
ger unweit der Abtei von Maubuiffon auf. Der Brüde 
gegenüber ward hinter einer deckenden Bruftiwehr das. 
franzöfifche Gefchüg aufgefahren. Der Eonnetable ſchuͤtzte 
die Artillerie mit 2000 Mann gegen die Ausfälle der 
Befagung. u Ä 

Nachdem diefe Anftalten auf dem linken Ufer ge 
troffen worden waren, ward etwas unterhalb der Stadt 
eine Schifforüde gefchlagen und auf beiden Eeiten bes 
feftigt. Die Franzoſen bemächtigten fich der Abtei St. 
Martin auf den rechten Ufer, befeftigten diefe und wars. 
fen in ihrer Nahe eine große Schanze auf, in welcher 
fi der Graf von Maine und der Admiral von Cds. 
tivi feftfeßten. Beide Lager auf beiden Ufern der 
Dife ftanden in freier Verbindung mit einander und. 
waren gegen Angriffe gededt. Den Unterhalt bezog 
das Heer auf der Seine von Paris aus, oder zu Lande. 

von St. Denis. 
In Pontoiſe befehligte Lord Clifford die enge: 
liſche Befagung. Der Herzog von Dorf, der damals. 
fih zu Rouen befand, fendete ihm den Lord Talbot 
zu Hülfe. Diefer marfchirte über Magni und erfchien 
an der Spite von 4000 Mann vor der Abtei St. 
Martin, wo er den Franzofen ein Treffen anbot. Allein 
diefe, obwohl den Engländern mehrfach überlegen, muß« 
ten dem ausdruͤcklichen Befehle ihres Königs folgen, der 
im Andenken an die Niederlagen bei Poitierd und 
Azincourt, firenge verboten hatte, mit den Engländern 
69 * 
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im freien Felde handgemein zu werden. Talbot warf 
ſich ſofort in die Stadt, verfah diefe mit Lebensmitteln, 
welche er herbeigeführt hatte, fendete alle Kranken und 
Verwundeten nach der Normandie, und zog ſich fofort 
wieder nad) Nantes juräd: J 

Carl VII. fah endlich ein, daß es noͤthig ſey, die 
Stadt von allen Seiten zu umſchließen und ein feſtes 
Werk An dem Zuſammenfluſſe der Viorne und der 
Dife zu bauen, um auch diefen Theil des Umfänges 
zu blofiren. Che diefe Arbeit beendigt war, erfchien 
Lord Talbot zum zweirenmale und verſah die Stadt 
abermals mit Mund s und Kriegsbedürfniffen. Dadurch 
309 fih die Belagerung von Pontoife beträchtlich im 
die Länge, fo daß der Herzog von Dorf Zeit fand, 
in.der Gegend von Rouen ein Heer zufammen zu zies 
hen und mit diefem der bedrängten Stadt zu Huͤlfe zu 
kommen. Er zog zu dem Thore zwifchen der Viorne 
und der Dife, wo die Schanze noch nicht beendigt 
war, ein, und traf Anftalten, auf das linfe Dife- Ufer 
überzugehen und das franzöfifhe Heer zur Aufhebung 
der Belagerung zu zwingen. 

Unter diefen Umftänden übertrug ber König dem 
Connetable die Bewachung des Lagers; dem Grafen 
von Marche die Bewachung der Uebergänge über die 
Dife von der Stadt bis zur Seine; dem Grafen von 
St. Pol diejenige von Pontoife bis nach P’Fsle Adam, 
dem Grafen von Eu die Strede von l'Isle Adam bis 
nach Greil; bier war die Dife am leichteften zu über 
fchreiten, daher wurden auch hier die Kerntruppen unter 


1093 


La Hire, Saintrailles, Chabenne und Du 
Chatel aufgeftellt. 

Die Engländer eröffneten ben Angriff mit einer 
Demonftration, Beaumontgegenüber ; während deffen 
fegten einige Eugländer weiter unten über den Fluß, 
fhlugen eine Faßbruͤcke und fegten ſich allmählig auf 
dem linfen Ufer feſt; ald die Franzgofen zur Abwehrung 
des Ueberganges herbei eilten, war es bereits zu fpät; 
alle ihre Anftrengungen waren vergebens und die Eng—⸗ 
Jänder hatten fich auf beiden Ufern feftgefegt. Jetzt 
galt es von diefem Zeitpunfte an, die Zugänge nach 
Paris und St. Denys zu decken, woher die Franzofen 
ihren Unterhalt bezogen. Carl VI. fah ſich daher 
genöthigt, feine Macht zu theilen und mit einem Theile 
derfelben nach Poiffy zu gehen, während das vor Pons 
toife bleibende Corps das Lager bei Maubuiffon aufs 
gab und :fih auf das bei St. Martin befchränfte. 
Diefe Anordnung dauerte nur fo lange, bis der Herzog 
von Dorf, dem es bald an’ Unterhalt zu fehlen be 
gann, nach der Normandie zurädgefehrt war. Der 
König fühlte die Nothwendigkeit, feine Streitkräfte vor 
Pontoife zu Fonzentriren, wenn bie großen Ausgaben, 
welche ihn dieſe Unternehmung bereits gefoftet hatten, 
nicht verloren feyn follten. : Dennoch zauderte er viel 
zu lange, bis er diefen Fräftigen Entfchluß faßte, fo 
daß Lord Talbot während drei Wochen ungeftört 
fortfahren Fonnte, die Stadt mit allen Bedürfniffen 
‚hinreichend zu verfehen. Zu Anfang des Monats Sep⸗ 
tember ward das Lager bei Maubuiffon von den Frans 
zofen wieder befegt. Der König nahm fein Haupt⸗ 
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quartier zu Conflans, und zog alle Truppen ans ber 
Umgegend an fich. 

Am 16. September ward Lord Talbot, ale er 
der Stadt Hülfe bringen wollte, durch den Connetable 
zuruͤckgewieſen. Die Franzoſen erſtuͤrmten ſofort nach 
zweiſtuͤndigem Kampfe die Kirche Notre Dam, welche 
außerhalb der, Städt lag, und woſelbſt ſich die Eng: 
länder verfchanzt hatten. Diefe Kirche überragte die 
Stadtmauer, von ihr aus Fonnte diefe daher befirichen 
werden, Jetzt ſpielte die franzoſi ſche Artillerie zwei 
Tage und Naͤchte unausgeſetzt, und am 19. Septem⸗ 
ber beſchloß der König einen Sturm zu wagen. Dies 
fer ward auf drei Seiten zu gleicher Zeit unternommen. 
Der König felbft ruͤckte auf der Straße von Meulan 
an; ihm folgte der Marfchall von Gulant, die Gras 
fen von Eu, Marche, Zancarbille mit 1200 
Bogenfhüßen und 600 Lanzen. Don der Kirche Nor 
tre Dame aus fürmten der Dauphin und der Conne⸗ 
table nebſt dem Admirale und dem Großmeiſter der 
Armbruſtſchuͤtzen. La Hire, Sallazar und bie 
ſchottiſchen Compagnien ſtanden zu Pferde in Reſerve, 
um einen Angriff der Englaͤnder von Außen zuruͤckzu⸗ 
weiſen. Auf dem linken Ufer endlich, der Bruͤcke ge: 
genäber, war der Angriff dem Marfchall von Loheac 
anvertraut. Die Milizen von Paris und Meulan was 
ren zu Schiffe und griffen die Stadt von der ‚Seite 
der Dife an, 

Kurz zuvor fchlug der König mehrere Ritter, um 
feine Truppen anzufeuern. Der Kampf war äußerft 
hartnädig, und mehrere franzöfi ſche Banner, welche 
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fhon auf der Mauer mehren, wurden von den Engs 
ländern wieder herabgeftürzt. Endlich war die Mauer 
auf derjenigen Seite, auf welcher der König ftürmte, 
erftiegen. Beinahe zu gleicher Zeit drangen auch der 
Dauphin und der Connetable in die Stadt ein. Die 
Engländer, welche auf der entgegengefegten Seite zu 
entfliehen fuchten, wurden von La Hire und Salla— 
zar eingeholt, auseinander gefprengt und größtentheils 
gefangen, | 


Treffen bei Stein am Anger. 


In dem VBürgerfriege, welcher Ungarn zwifchen dem 
polnifhen Könige Wladislam und den Anhängern 
von Albrechts Wittwe, Elifaberh, theilte, focht 
Graf Ulrich von Eilley für Legtere, wahrend Graf 
Paul Banfy die Truppen Wladislam 8 befehligre. 

Banfy verfchanzte fi) bei Stein am Anger. Auf 
Eilley’s Seite leitete der erfahrne Feldherr Vitovetz 
die Operationen. Unweit Stein am Unger ftellte die 
> fer fein Heer zwifchen zwei Sandhägeln in Schlacht: 
ordnung auf; der Kern des Heeres fand hinter ben 
Hügeln in Reſerve. Durch diefe Aufftelung ließ fich 
Banfy zum Treffen aus feiner verfhanzten Linie 
herausloden. Der Kampf begann und bald erfochten 
Banfy’s Truppen Vortheile. Cilley's Truppen 
zogen ſich zurüd, von den Siegern lebhaft verfolgt; 
allein kaum waren fie zwiſchen beiden Sandhügeln durch» 
gerücht, als fie, von dem Kerntruppen Cilley's in ben 
Flanken gefaßt, in Unordnung gebracht und zur Flucht 
gezwungen wurden. 


1442, 


1442, 
45, März. 
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Vitboetz drang in das Kager Banfy’s ein, wo 
ihm reiche Beute im die Hände fiel. Unter den Ge— 
fangenen befand fich der feindliche Feldherr felbft. 


Treffen bei Szent Imreh (St. Emerich.) 


Sultan Murad II. fendete den Seldherrn Mefid 
Beg mit einem zahlreichen Heere zur Eroberung von 
Siebenbürgen ab, ‚wohin diefer durch die Wallachei 
309. Johann von Hunyades, hievon in Kenntniß 
gefeßt, und mit der DVertheidigung diefed Landes beaufs 
tragt, eilte nad) Weißenburg (jet Carlsburg) und zog 
bier die Banderien des Siebenbürger Adeld zufammen. 
Ehe noch alle unter feinem Panier verfammelt waren, 
erfhien Mefid Beg auf dem rechten Ufer des Maros 
oberhalb der Stadr. Hunyades marfhirte ihm in 
Begleitung des Biſchofs Gregor Lepes entgegen. 
Dei dem Dorfe Szeut Imreh hatte ſich Mefid Beg 
mit feiner Hauptmacht auf dem Abhange der nach der 
Ebene fich verlaufenden Berge aufgeſtellt; feine leichten 
Truppen lagen hinter den benachbarten Hügeln verftedt, 

Hunyades eröffnete, fobald er die Feinde anfıdy 
tig. wurde, das Gefecht; Mefid Beg z0g fi) all 
mäblig bis hinter Borband jenfeitd des Fluͤßchens Om; 
poly zuruͤck, bis Hunyades von dem leichten Trup⸗ 
pen der Türken überflügelt wurde. Jetzt leiſtete er in 
der Mitte hartnaͤckige Gegenwehr, und bald war das 
ungariſche Heer von allen Seiten umgeben. Hunya— 
des trat unverzüglich den Ruͤckzug an, fchlug ſich troß 
der dreifach überlegenen Zahl der Türken nicht ohne 
großen Derluft, durch, und nahm hinter dem Ompoly 
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eine neue Aufftellung. Biſchof Lepes ward gefangen 
und auf der Stelle enthauptet. Mefid Beg, mehr 


auf Plünderung, als auf Benügung feines Sieges bes 


dacht, verfolgte die Ungarn nicht. 


Schlacht bei Hermanftadt. 


Nah dem Siege bei Szent Imreh ruͤckte der türs 
kiſche Feldherr Mefid Beg vor Hermanſtadt, die 
Hauptſtadt Siebenbuͤrgens, und belagerte dieſelbe. Jo⸗ 
hann von Hunyades, der Woiwode dieſes Landes, 
verſammelte in Eile ein Heer aus den ungariſchen Ges 
fpannfchaften, und rücte zum Entfage von Herman» 
ftadt herbei. Mefid Beg befchrieb einem auserlefes 
nen Corps feiner Sipahis Hunyades Geftalt, Rüs 
fung, Schild und Streitroß, und ertheilte diefem den 
Auftrag, nur allein auf den ungarifchen Feldherrn eins 
zudringen und fich feiner Perfon todt oder lebendig zu 
bemaͤchtigen. Hunyades, von des Feindes Plan 
durch einen feiner Spione benachrichtigt, taufchte mit 
dem ihm am MWuchfe gleichen Ritter Simon 8 
meny die Rüftung, und gab diefem gleichfalls eine 
auderlefene Schaar Ungarn als Leibwache bei, welche 
dad Vordertreffen bildeten; er felbft folgte mit dem 
Hauptheere im zweiten Treffen nach. 

Sofort griff Hunyades das Belagerungäheer ber 
Osmanen vor Hermanftadt an; voran Simon fe 
meny, auf den fich fogleih das ausgefuchte Corps 
des osmanischen Heeres warf; nach einem heißen Kampfe 
ward Kemeuy mit dem größten Theile feiner Leibe 
wache getödtet, und die Osmanen, welche bereits den 
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Sieg erfochten zu haben wähnten, drängten fih um 
ben Leichnam, ald Hunyades mit dem Hauptcorpe 
auf dem Schlachtfelde anlangte, und zu gleicher Zeit 
die Befagung von Hermanftadt einen Ausfall machte 
und die Osmanen im Rüden anfiel. Die Schaaren 
der leßtern wurden getrennt und einzeln aufgerieben. 
Mefid Beg erlitt eine vollftändige Niederlage, er 
felbft nebft 20,000 Türken deckten die Wahlftatt, der 
Meft der Osmanen .rettete fich in wilder Flucht durch 
den rothen Thurmpaß. Der Verluft ber Ungarn be> 
trug 3000 Mamı. 

Hunyades fendete an feinen Bundeögeuoffen, den 
Despoten Georg von Servien, einen mit Trophäen 
fo ſchwer beladenen Magen, daß Faum zehn Pferde 
denfelben zu ziehen vermochten. Die Köpfe Mefid 
Begs und feines Sohnes waren oben aufgeſteckt, und 
zwiſchen denſelben ſaß ein gefangener Tuͤrke, welcher 
an den Despoten die Uebergabsrede der Beute ſeines 
Volkes halten mußte. 


Schlacht bei Vaſſag. 


Um die Niederlage Meſid Begs zu raͤchen, ſen⸗ 
dete Sultan Murad II. den Feldherrn Schehabed- 
din Paſcha mit einem Heere von 80,000 Mann 
nach Siebenbürgen, mit dem Befehle, nicht früher zu> 
ruͤckzukehren, bis dieſes ganze Land der odmanifchen 
Herrfchaft unterworfen feyn würde, 

Sobald das tuͤrkiſche Heer bei Klein-Nicopolis die Dos 
nau überfchritten hatte, zug Johann von Hunya 
des, der Woimode von Siebenbürgen, feine Truppen 
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zufammen und rüdte, 15,000 Mann flarf, gegen 
Vaſſag, wo fih das Hauptcorps der Feinde gelagert 
hatte. ‚Unverzüglich bildete Schehabeddin feine 
Schlachtordnung; feine Vorhut bildete leichte Reiterei. 
Im zweiten Treffen die Janitſcharen, deren Slügel 
durch die Neiterei der Hülfsrruppen gedeckt wurden. 
Im dritten Treffen fand Schehabeddin ſelbſt an 
der Spite alter bewährter Krieger. 
Hunyades fendete auf beiden Flügeln die Szefler 
voraus; dieſen folgten zwei Reihen geharnifchter Rei⸗ 
ter; im dritten Treffen ebenfalls zwei Reihen gehars 
nifchter Meiter in dicht gefchloffenen Sliedern mit fchwer 
bewaffnetem Fußvolke untermiſcht, die Flügel durch bes 
rittene Baleſterſchuͤtzen gedeckt. Die Reſerve bilderen 
einige Haufen Lanzentraͤger und Pfeilſchuͤtzen; uͤberdieß 
waren die Flanken durch lange Reihen von Wagen ger 
deckt, melche leicht bemaffneres Fußvolk beſetzt hielt. | 
Che Hunyades fein Heer zum Angriffe in Marfch 
feßte , ermunterte cr daffelbe, die Glieder durchreitend, 
mit kurzen Fräftigen Worten. Gofort drangen das 
erfte und zweite Treffen EFeilfdrmig in die Linie der 
Türken ein, um dieſe zu trennen. Die Türken dffnes 
ten ſich zangenfrmig, um den Keil der Ungarn zu 
umfaffen und zu erdrüden. Allein die Ungarn drans 


* 


gen dicht geſchloſſen mitten durch die Osmanen und 


bieben alles vor fich nieder , was ihnen Widerftand zu 
leiften wagte. Gleiches Schickſal harte auch Scheha— 
beddins zweites Treffen, das im Rüden gefaßt und 
größtentheild niedergemacht wurde. Glüdlicher Fampfte 
auf beiden Flügeln die türkifche Teichte Reiterei; es ges 


+ 
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lang ihr, die ungarifche leichte Reiterei zu werfen, Die 
Schuß fuchte bei der ein Viereck bildenden Mitte der 
geharnifchten Reiterei. Alfein mit den leichten ungaris 
ſchen Reitern drangen auch die verfolgenden Türken in 
Diefes Viereck ein und verbreiteten Unordnung in dem⸗ 
ſelben. Jetzt rücten die Janitſcharen zum Angriffe 
vor und warfen das Viereck auf das letzte Treffen der 
Ungarn, fo daß nur noch das Fußvolk derfelben Stand 
hielt, den Osmanen den hartnaͤckigſten Widerftand ent 
gegenfeßend. 

Schehabeddin, der vom einer Anhöhe herab. die 


- Bewegungen feines Heeres leitete, hielt jegt den Augen» 


bli® der Entfcheidung genaht, und ließ feine Nachhut 
in Freisförmiger Schlahtordnung gegen die Mitte vor 
dringen. Um diefem letzten Angriffe zu begegnen, warf 
Hunyades feine Pfeilfhägen und Lanzenträger von 
den Flügeln auf die Flanken und den Rüden der D6s 
manen, die, son hinten angefallen, ſich zur Flucht 
wandten. Nur der linke minder bedrängte Flügel der 
Zürfen entfam; der Reft ward größtentheild nicderges 
bauen. Schehabeddin felbft rettete fih nur mit 
Mühe durch den Paß des ceifernen Thored und durd) 
das Land der Wallachen. Zweihundert tuͤrkiſche Fah⸗ 
nen wurden erbeutet und 5000 Gefangene gemacht. 


Eroberung von Neapel. 


Nachdem ſich Koͤnig Alfons von Arragonien des 
groͤßern Theiles des Koͤnigreiches Neapel bemaͤchtigt 
hatte, ruͤckte er vor die Hauptſtadt, dem einzigen feſten 
Punkte, welcher feinem Nebenbuhler Rene, von Anjou 


1101 


noch übrig blieb. Die Beſatzung von Neapel beftand 
aus 800 genurfifhen Armbruftfhügen und einigen 
Banden alter franzdfifcher Truppen. König Alfons 
formirte zwei Angriffe, einen auf der Oſtſeite, wo fein 
natürlicher Sohn Ferdinand den Oberbefehl führte, 
den zweiten auf ber Seite von Echia, von wo er 
das Gaftel Nuovo blofirte. Schon 308 fi die Belas 
gerung in die Länge, als ein glücklicher, Zufall den 
König Alfons in den Beſitz von Neapel brachte. 
Ein Maurer, Namens Apello, der mit der Unter 
haltung der Wafferleitungen beauftragt war, entdedte 
dem Könige Alfons einen unterirdifhen Gang, durch 
den map bis in das Innere der Stadt eindringen 
Fonnte, König Alfons befahl zwei Compagnien, den 
Verſuch zu wagen und das nächft gelegene Thor von 
Capua zu Öffnen. Die Arragonier, von Avello ge 
führt, drangen durch die Wafferleitung glüdlich bis 
in die Wohnung ciaes Bürgers ein, der jedoch Lärm 
machte und die Truppen unter die Waffen rief. 300 
Öenuefer, denen bie Vertheidigung des St. Sophien 
thore® übertragen war, verließen daffelbe bei dem erften 
Rufe, der Feind befinde fi) innerhalb der Stadt und 
zogen ſich nad) der Citadelle Caftel nuovo zurüd. Von 
diefer Seite drangen fofort.die Arragonier in die Stadt 
ein,. bemächtigten fich derfelben und drängten die Bes 
fagung unter der Anführung Rene's von Anjou in 
die Eitadelle Caſtel nuovo zurüd. Zwei Tage darauf 
ſchiffte ſich der letztere SemuH ischen Bu * 
Frankreich ein. 
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Belagerung von Diceppe. 
Lord Talbot, einer der thätigftien und geſchickte— 
ften Feldherrn der Engländer, rüdte vor Dieppe und 
belagerte diefe Stadt. In derfelben befehligte der Rits 


ter Carl Des Marets die franzdfifhe Beſatzung. 
Mit Hülfe der Einwohner gelang es ihm,: fi) wäh 


‚rend neun Monaren in derfelben zu halten. 


Carl VII, von der Wichtigkeit diefes Platzes durch, 
drungen, fendete den Dauphin mit einem ftarfen Corps 
zum Entfage deffelben ab: Am 3. Auguft traf er in 
der Nähe von Dieppe an, und fchon am folgenden 
Morgen führte er die Sranzofen zum Sturme des eng- 
lifchen Lagers heran. Die Engländer wurden troß 
ihrer hartnaͤckigen Vertheidigung gefchlagen und zur: 
fchleunigen Aufhebung der Belagerung von Dieppe ge 
zwungen. | GEF 


Schlacht bei Eroja. 

Georg Eaftriota, von den Türken Scanders 
beg, d. i. Fürft Aleramder genannt, und von Sul⸗ 
tan Murad Il. zum Paſcha eines Sandſchaks erho; 
ben, fiel von ‚der türkifchen Oberherrſchaft ab, und 
fhwang fih zum Fürften von Epirus auf: Nach—⸗ 
dem er in unglaublidy Furzer.Zeit ein Heer von 8000 
Reitern und 7000 Fußgangern zufammen gebracht hatte, 
bezog er an der untern Dibra, unweit Croja, em La—⸗ 
ger. Gegen ihn fendete Sultan Murad II. den Feld» | 
bern Ali Paſcha mit 40,000 Mann. Es kam zur 
Schlacht, in welcher Scanderbeg einen vollftändigen 
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Sieg erfoht. Der Verluft der Türken foll 20,000 
Todte und 2000 Gefangene nebft 24 Fahnen betragen 
haben. | 


Treffen bei Freyenbach. 


Sn dem Kriege der Eidgenoffen gegen Defterreich 
und Zürich, der zu gleicher Zeit der zweite Bürgerkrieg 
der Schweizer ift, unternahmen 715 Mann Defterreis 
cher und Züricher Truppen von Rapperfchwil aus auf 
13 Schiffen eine Fahrt über den Züricher Sce, und 
landeten bei Freyenbach. Die Schwyzer fammelten 
um bdiefelbe Zeit ihre Etreitfräfte auf dem Ezel, von 
wo aus die Bewegung der Züricher überfehen werden 
fonnte. Reding, der die Schwyzer befehligte, fandte 
hundert Mann auf Erfundigung hinab nad) Freyenbach. 
Dieſe Abrheilung griff, uneingedenf ihres Auftrags, 
von Kampfluft befeelt, den fiebenfach überlegenen Feind 
in dem Dorfe an, ward aus demfelben vertrieben und 
eroberte es zum zweitenmale. Reding fandte ihnen 
Unterftüßung, worauf die Schwyzer mit folhem Nach 
drude den Feind angriffen, daß diefer in unordentlicher 
Slucht fein Heil auf den Schiffen fuchte. 


4443, 
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Treffen am Hirzel. | 41443. 


Zwei Tage nach dem Treffen bei Freyenbach kam 
es am Hirzel unweit Cappel an der Sihl zwifchen den 
Defterreichern und Zürichern einerſeits, und den Eid» 
genoffen andererfeits, abermals zum Treffen. Die 
erftern hatten fich, gegen 5000 Mann ſtark, Hinter 
den Verfchanzungen auf der Höhe des Hirzeld aufges 


24, Male 


Schrecken verbreitete. 
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ſtellt. Die Panner von Luzern, Urt und Unterwalben, 


3—4000 Mann ftarf, durh Schimpfworte von den 
Zuͤrichern herausgefordert, befchloßen ihre Gegner, ob- 
wohl es bereits um die Vesperzeit war, anzugreifen. 
An einer fteilen Stelle, wo die feindlichen Werfe am 
ftärfften waren, unternahmen die Eidgenoffen den Sturm. 
Nach einem hartnadigen Kampfe wurde der Wall von 
den Eidgenoffen erftiegen. Die Züricher ließen 500 
Todte, worunter ihr Hauptmann Meyer von Anonau, 
auf der Wahlftart, und flohen über den Horgen und 
Zimerberg hinab bis nach Züri, wo ihre Ankunft 


\ 
Schlacht bei St. Jacob auf dem Sihlfelde. 


Während des Krieges, den die Eidgenoffen gegen 
Zürich und Defterreich führten, beſchloßen die erftern in 
einem zu Brunnen abgehaltenen Kriegsrathe, einen 
Zug gegen Zürich zu unternehmen. Die Contingente 
von Kuzern, Unterwalden und Zug follten gegen diefe 


. Stadt rüden, die von Bern, Bafel uud Solothurn 


Dagegen die vorderdfterreichifchen Lande am Rhein ans 
greifen. er — 

Am 24. Juli marſchirte das gegen Zuͤrich beſtimmte 
5000 Maun ſtarke Corps der Eidgenoſſen auf der 
Straße uͤber den Untliberg, jagte die dort aufgeſtellte 
Vorhut der Zuͤricher in die Flucht und drang bis 
Albisrieden vor. Hier erblickten ſie die Feinde, in zwei 
Corps abgetheilt, von denen das eine auf dem Gal— 
genberg, das andere unter den Linden bei den 
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Baͤnken aufgeftcllt war, und fomit die Straße über 
den Albisberg nad) Zürich fperrte. 

Die Vorhut der Eidgenoffen, von Itel Reding 
geführt, machte Halt und wartere das Hauptcorps ab. 
Sofort ward beſchloſſen, zechts abzumarſchiren und 
längs dem Fuße des Gebirges den linken Flügel und 
die Rüdzugslinie des Feindes zu gewinnen. Die Züris 
cher dagegen befchloffen, ihr Fußvolk zwifchen der Stadt 
und der Sihl in eine fichere Stellung zu bringen, und 
nur die Meiterei auf der Ebene zu laffen. 

Zürich liegt am Ausfluffe der Limmat aus dem See; 
die Stadt iſt durch dieſen Fluß in zwei Theile getheilt, 
die kleine Stadt liegt auf dem linken Ufer, in dem 
Winkel, den die Sihl bildet, ehe ſie ſich in die Limmat 
ergießt. Vom Albisberge fuͤhrt die Straße uͤber das 
Sihlfeld und eine ſteinerne Bruͤcke uͤber die Sihl. Zwi⸗ 
ſchen dieſem Fluße, der Limmat und dem Albis liegen 
die Dörfer Wiedicon, St. Jacob und Albisrieden. 

Dem entworfenen Plane gemäß zogen die Eidge- 
noffen gegen Wiedicon, eine Vorhut deckte die Bewes 
gung; die Nachhut hielt Albisrieden befegt, um die 
Nüczugslinie zu fihern. An dem heißen Tage ftand 
die Soune bereits hoch, als die Eidgenoffen dieſen 
Marſch ausführten. 

Die Züricher hatten den Flugen Ylan ihrer Aufuͤh⸗ 
rer nicht befolgt; ftatt über die Sihl zuruͤckzugehen, 
ftanden fie, 8000 Mann ſtark auf dem Wieſengrunde, 
der ſich von Wiedicon bis zu der Capelle St. Jacob 
hinzieht und von einer Hecke eingefaßt iſt. Aus dem 
Junern der Stadt erhielten ſie Wein in Menge, ſo 

v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. 8b, 70 
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daß fie jauchzend dem Anmarfche ihrer Feinde entges 
genfahen. | | 
Während einige verwegene Schwyzer fih in dem 
Mücken des Zeindes ſchlichen, ftürzte fi das Haupt⸗ 
corps der Eidgenoffen auf die Öfterreichifche Reiterei, 
welche den linken Flügel deden follte, und flug 


diefe in die Flucht. Die meiften retteten fih über die 


Sihl; der Reft ſaß ab, und ftellte fih in die Reihen 
des Züricher Fußvolks. Diefes empfieng die anrüdens 
den Eıdgenoffen mit feinen Büchfen und Armbrüften. 
Gleichwohl gelang es den Eidgenoffen, in baffelbe 
einzubrechen ; Schreden bemächtigte fich jetzt der Zuͤri⸗ 


cher, viele verließen ihre Glieder und eilten der Stadt 


1443. 
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zu. Bald ward die Flucht allgemein, und bis unter 
die Thore der Stadt wurden die Fliehenden von den 
Eidgenoffen verfolgt, und hierauf die Vorſtaͤdte abges 
brannt. 40 Edelleute und 300 Züricher lagen erſchla— 
gen. Die Eidgenoffen hatten nur 42 Mann verloren. 


Schlacht bei Kunowitza. 


Nady 5 raſch aufeinander gefolgten Siegen, welche ber 
tapfere Johann von Hunyades über die Türken in 


Servien erfochten hatte, befahl Sultan Murad, ber 


den Feldhern Hafan Beg felbft bis an den Haͤmus bes 
gleitete, diefem, den zuruͤckweichenden Ungarn nur mit 
Vorficht über das Gebirge nachzuruͤcken und fich in Feine 
Schlacht einzulaffen. Bei Kunowitza auf ſerviſchem 
Boden ſtieß Hafan Beg auf das vereinigte Heer, 
welches König Wladislaw unter Hunyades Lei⸗ 
tung in Perfon anführte. Der türkifche Feldherr, der 
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eine Vorahnung feines Schickſals haben mochte, ver⸗ 
fchob den unabwendbaren Kampf bis zum Abend, um 
bei ungluͤcklichem Ausgange deffelben die Nacht für 
den Rüdzug zu benügen. Schon nahte die Dämme- 
rung, ald Hunyades aus den Bewegungen der Türs 
fen erſah, daß fie den Flügel, auf welchem der König 
felbft befehligte, angreifen wollten, indem fie zugleich von 
dent Hunyadifchen Corps, das fie in einer Reihe von 
Schlachten fürchten gelernt hatten, das Zeld zu räumen 
begannen. Ein fo fchwieriges Manöver, als die Schwens 
fung eines Heeres ift, das einen Flügel zuruͤcknehmen 
und mit dem andern den Hauptangriff ausführen will, 
Fonnte von ben ſchlecht disciplinirten Truppen des, 
türkifchen Heeres nicht ohne Verwirrung ausgeführt 
werden. | . 
Diefe zu benüßen und zugleich) den Hauptangriff 
von des Königs Corps abzulenken, beſchloß Hunya— 
des, ſogleich den weichenden feindlichen Flügel mit feis 
nem ganzen Corps anzugreifen. Nach einer Turzen 
Anrede an daffelbe führte er den beabfichtigten Angriff 
aus, während auch das Corps des Königs aus eige⸗ 
nem Antriebe dieſem Beilpiele folgte, Bei dem erften 
Zufammenftoß wurde die ganze Kinie der Türken ge: 
worfen, durchbrochen, im Rüden genommen, und die 
abgefchnittenen Schaaren zufammengehauen. Der hell: 
fcheinende Mond begünftigte die Ungarn, weldye die 
Slichenden bis tief in die Nacht hinein verfolgten. 
Hafan Beg felbft ward auf der Flucht ereilt und 
gefangen, BE 
70 * 
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‚Treffen an der Zlatniga. 


In dem fogenannten langen Feldzuge der Ungarn 
gegen die Osmanen, der hauptfächlich zur Wiedererobes 
rung Serviend unternommen wurde, fiel Johann 
v. Hunyades mit einem Corps von 12,000 auserlefenen ' 
Reitern in Servien cin, drang verheerend Über Kruffo- 
waß und Scherkdi bis Niffa vor, und drängte den in 
jener Gegend befehligenden trürfifchen Zeldherrn Iſa 
Beg auf dem linken Ufer der Morawa zurüd. In 
der Gegend, wo ſich das Flüßchen Zlatnitza in die 
Morawa ergießt, Fam es zum Treffen, in welchem 
Iſa Beg mit einem Verlufte von 2000 Todten, 4000 
Gefangenen, worunter 40 Befehlshaber, und von 9 Fah⸗ 


nen, gefchlagen ward. 
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BelaYerung von Zürich. 
Nach der Schlacht bei St. Jacob auf dem Sihls 
felde ward von den Eidgenoffen in einem. Kriegsrathe 
zu Luzern befchloffen, den Heerd des ganzen Krieges, 


die Stadt Zürich zu belagern. 


Am 26. uni vereinigten fich Die Eontingente ber 
Cantone Luzern, Unterwalden, Zug, Ury, Schwyz und 
Glarus bei Höng. Die von Bern und Golothurt was 
ren im Anmarſche, und vereinigten fich mit den Zus 
gern, welche über die Limmat fchifften, um die Kleine 
Stadt Heim GSeldauerflofter und St. Jacob einzufchlies 
Ben. Luzern, Ury, Unterwalden und Glarus lagerten 
auf den Abhängen des Züricher- und Wipchingerberges ; 
Schwyz auf dem Hottingerboden, fo daß alle Zugänge 


der großen Stabt befegt waren. Die Zahl der Eidges 
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noffen wird auf 20,000 Mann angegeben. Weide Las 
ger fanden durch eine Brüde beim IR in 
Verbindung. 

Zu Züri hatte man — die Kunde von dem. 
Anruͤcken des Feindes erhalten, als die Bürgerfchaft 
auf Kanonenfihußmweire-alles um die Stadt vertilgte, 
um dem Feinde weder Nahrung nody Schuß zu laſſen. 
Tiefe Graben wurden gezogen, Wälle errichtet und mit 
Geſchuͤtz befegt und dem Markgrafen Wilhelm von 
Hochberg den Oberbefebl. übertragen. Cine Geſandt—⸗ 
ſchaft ward an den Kaifer abgefhidt, um von diefem 
Huͤlfe zu’erbirten. Defterreihifche Soldtruppen bewach⸗ 
ten die Thore; 600 Bürger und Landleute zogen täge 
lid zum Schuge der Mauern und Werke auf die 
Wache. | 
Bon Seiten der Eidgenoffen ward die Belagerung 
nicht kunſtgemaͤß geführt; fie begnuͤgten fi, ihr gros 
ßes und Kleines Geſchuͤtz gegen die Stadt abzufeuern, 
von welcher diefed Feuer erwiedert wurde. Taͤglich 
wurden Heine Ausfälle gemacht und gaben zu vielen 
Scharmuͤtzeln auf dem Siplfelde Veranlaflung. 

Der erfolglofen Unternehmung überdräßig, warb 
von den. Eidgenoffen auf den 25. Juli ein Anfchlag 
feftgefegt. Ju aller Frühe fielen 1000 Zuger aus dem 
Berner Lager die Werdmühle an, melde hart an der 
fleinen Stadt lag. Allein die Beſatzung vertheidigte 
das fteinerne Gebaude hartnadig, die Wachpoften vers 
ließen ihre Bollwerke nicht, um dem Vorwerke Hülfe 
zu reichen, wie die Eidgenoffen gehofft hatten, und 
gaben daher den auf dem Siplfelde im Hinterhalt lies 
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genden 4200 Berner Feine Gelegenheit , die Wälle mit. 
Vortheil anzugreifen. Gleichwohl unternahmen die Eid⸗ 
genoffen ans beiden Lagern einen Sturm; allein Die 


Vertheidiger empfingen fie muthig und trieben Die 


Feinde durch gelegte Zußeifen, glähende Pfeile und 
Körbe voll ungelöfchten Kalks von den Mauern zurüd. 

ALS zu Ende Auguſt's die Kunde. von der Nieders 
lage eines eidgendffifchen Corps bei St. Jacob an ber 
Bird durch die Armagnaken den Schweizern vor Zürich 
zufam, ward die Aufhebung der Belagerung befchlof 
fen. Am 29. Yuguft ward das Lager gefchleift und 
Die Umgegend auf beiden Seeufern verwäftet, worauf 
die Eidgenoffen von Zürich abzogen, um ihr eigenes 


Gebiet gegen die Armagnaken zu vertheidigen. 


4444. 
26. Auguſt. 


Schlacht bei St. Jacob ap ber Bird *). 


Während Zürich, Rapperſchwil und Farneburg von 
den Eidgenoffen belagert wurden, fuchte die Defterreich- 
Zuͤrich'ſche Partei Hälfe bei dem Könige Earl VII 
von Frankreich und dem Herzoge von Burgund. Ein 
Heer von 40,000 Armagnafen unter dem Dauphin, 
und den Feldherrn Jacob v. Armagnac, Anton 
von Dommartin und Johann von Sancerre, 
ferner 8000 Engländer unter Mathiad God und 


4000 Deutfche, angeführt von dem zahlreichen Adel 


der vordern Lande, fette fich gegen die Schweiz in 
Marſch und langte am 22. Auguſt bei Altlir an. 
Durch diefen Sturm war Bafel zuerft bedroht, und 


Man fehe v. Kauslers Atlas der merkwürdigſten 
Schlachten 2c, III. Lieferung. 
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machte fich daher fchleunigft auf eine fbrmliche Bela⸗ 
rung gefaßt. Am 25. Auguft erfchien der Vortrab des 
franzdfifchen Heeres in der Nähe von Bafel und vers 
übte jeden erdenklichen Unfug in der Gegend. Am 
24. Auguft langte das ganze Heer durch das Keimen» 
thal in der Gegend von Bafel an, überfchritt den Bir⸗ 
figbay und bezog ein Lager auf dem linken Birsufer 
von den Blauenbergen bis an den Rhein. Ed war 
50—60,000 Maun ſtark, und führte einen zahlreichen 
Geſchuͤtzpark bei fich, 

Am 25. Auguft unternahm der Dauphin eine Res 
cognoscirung bon Bafıl. Er felbft ſchlug fofort auf 
- dem Schloffe Pfeffingen fein Hauptquartier auf, und 
ertheilte feiner Vorhut Befehl, über die Bird vorzu⸗ 
rüden, um die Stellung der Eidgenoffen auszukund⸗ 
haften. Graf Sangerre rüdte mit einigen 1000 
Pferden auf der Straße nach Lieſtall zwifchen dem 
Rhein und den MWartenburger Höhen bis Pratteln vor. 
Marſchall Dommartin nahm mit einem Corps von 
8000 Mann zu Pferde und zu Fuß auf den Wieſen 
von Muttenz Stellung. 

Als diefe Nachricht in das Lager der Eidgenoffen 
vor Farusburg gelangte, wo fi etwa 3400 Mann 
befanden, fchenkte man ihr anfangs wenig Glaubens 
bald jedoch beftättigten die fliehenden Einwohner das 
Gerücht; es ward daher von den Anführern befchloffen, 
eine Entfendung von 13,000 Mann auf Recognoscirung 
des Feindes zu fchicen, mit dem Reſt aber die Bela- 
gerung von Farnsburg fortzufeszen. Noch am Abende 
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des 25. Auguſt brach jenes Corps nach Kieftall auf; 
es war aus folgenden Truppen zufammengefeßt: 

600 Berner, unter dem Hauptmanne Hans Mats 
ter. 210 Luzerner, unter dem Hauptmanne Noffs 
ftetter. 50 Schwyger, unter Zoft Reding. 40 
Urner, unter Erni Schi. 40 Unterwaldner, unter 
Rudi Brändli. 50 Glarner, unter Rudolf U 
ftaler: 50 Zuger, unter dem Hauptmann Sailer. 
400 Basler, unter Hemman Seevogel. 260 So— 
lothurner, zufammen 4500 Mann. 

Um Mitternacht Fam diefes Corps bei Lieſtall au. 
Hier ſtieß eine Abtheilung freiwilliger Krieger aus den 
obern Theilen des Baslerlandes zu ihnen. Am 26. 
Auguſt brach das ganze Corps vor Tagesanbruch wies 
der auf, und zog das Land hinab. Ein Reiter von 
Bafel, der die Eidgenoffen warnte vor der Uebermadht 
der Feinde, ward ald Verraͤther niedergeftochen. Die 
Mannfhaft war zum Angriffe entfhloffen, mit Mebers 
ſchreitung ihres Auftrages, der nur dahin ging, „nicht 
bis Pratteln hinabzuruͤcken, fondern den Berg zu Hülfe 
zu nehmen, Bericht zu erftatten, und in feinem Falle 
die Birs zu Überfchreiten.‘ 

Bon Kieftall führt die Straße in 3 Stunden über 
Pratteln, Muttenz und St. Jacob an der Bird nad) 
Baſel. Die Birs, aus den Yuraklaufen entfpringend, 
bildet bier den einzigen Terrainahſchuitt, indem ihr 
Lauf ſenkrecht dem Rheine zueilt. 

Am Morgen des 26. Auguft erhielt Marfchall Doms 
martin durch dfterreichifche Spaher Kunde von dem 
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Marſche und der Anzahl der Eidgenoffen. Er. erftattete 
hiervon Meldung an den Dauphin, fendete den — 
zuruͤck, und traf Anſtalten zum Kampfe. 

Die Eidgenoffen ſtießen zuerſt auf die bei Pratteln 
aufgeftellten 2000 Armagnaken. Noch nie hatten fie 
bis jeßt gegen die Franzoſen gekaͤmpft, deren Hecht 
art ihnen daher fremd war, - Die aus 100 HReitern 
beftehende Vorhut ward über den Haufen geworfen ; 
‚worauf fich die Eidgenoffen ınit unwiderfichlicher Ges 
walt auf das Corps des Grafen Sancerre fürzten, 
der ſich in die vortheilhafte Stellung bei. Muttenz zus 
ruͤckzog, wo Dommartin fi) zwifchen den Höhen des 
Wartenbergs und dem Hardwalde verfchangt hatte. | 

Auch aus Ddiefer Stellung wurden die Franzofen 
gleich beim erften Angriff vertricben. Der Feind floh 
über die Bird zuruͤck; eine Menge Wagen, Pferde und 
Fahnen fielen in die Hände der Eidgenoffen; das Feld 
war mit feinen Leichen bededt. In unaufhaltfamen 
Marſche folgten die Eidgenoffen den Fliehenden bis an 
die Bird. Die Hauptleute, eingeden? des erhaltenen 
Befehls und zufrieden mit den. erfochtenen Vortheilen, 
wollten hier Halt machen; allein ihre Mannfchaft, von 
unbündiger Hitze hingeriffen, verlangte ungeftüm, den 
jenfeits aufgeftellten dreißigmal ftärfern Feind anzugreis 
fen, und die Anführer fahen fich nendthigt, nachzugeben. 

Unterdeffen war der Dauphin herbeigeeilt und hatte 
Befehl eriheilt, fein Heer in mehrere getrennte Haufen 
aufzuftellen, damit-die Ermüdeten ſtets durch frifche 
Truppen abgelöst werden Fonnten. Das Hauptcorps 


4114 


faßte mit zahlreihem Gefchüge auf ber Anhöhe Bei 
dem Sitechenhaufe und Kirchhof von Sr. Jacob Stel« 
lung; ein zweites Corps ftand auf dem nahen Hügel 
des Bräderholzes; 8000 Mann anf dem Gundeldinger 
Felde, um einen Ausfall aus Bafel abzuhalten; das 
vierte Corps bei St. Margaretha in Referve. 
Tollkuͤhn ftärzten fih die Eidgenoffen von dem er- 
hoͤhten rechten Birsufer in das Waſſer, um fi der 
Brücke zn bemächtigen. Eine Salve des franzoͤſiſchen 
Geſchuͤtzes firedte 200 der ihrigen zu Boden. Auf 
dem linken Ufer angelangt, wurden fie von 600 deut» 
ſchen Rittern und der ganzen aus 8000 Mann befte- 
henden Maffe der franzdfifchen ſchwer gerüfteren Net 
terei empfangen; lange widerftanden fie, fchloffen die 
durch Kanonenfeuer zerriffenen Glieder und fochten bels 
denmüthig. Endlich gelang es dem überlegenen Feinde, 
fie zu trennen. 500 Mann wurden auf eine Inſel 
unterhalb St. Jacob zurücdgedrängt, und dort von dem 
feindlichen Geſchuͤtze unausgefeßt befchoffen. Die übris 
gen drangen durch und fürmten gegen die Höhen von 
St. Jacob. Erneuerte Angriffe der Reiterei und ein 
wirffames Geſchuͤtzfeuer zwangen die tapfere Schaar, 
etwa 600 Mann, in den Gebaͤuden des Siechenhauſes 
und hinter den Kirchhofmauern Schutz zu ſuchen. 
Baſel, von der Noth der Eidgenoſſen benachrichtigt, 
fendete 3000 Mann unter dem Buͤrgermeiſter Hans 
Noch aus dem Nefchenthore ab, um den bedrängten 
Landsleuten Hälfe zu bringen, und ihnen wo möglid 
den. Marfh in die Stadt zu eröffnen. Als dieſes 


41115 


Eorps den bei Gundelfingen aufgeftelten Feind gegen 
ſich anrüden fah, kehrte es unthätig nach Baſel zuruͤck, 
ohne den erhaltenen Auftrag auszurichten. 

Unterdeſſen wuͤthete der Kampf bei St. Jacob 
furchtbar. Die Eidgenoſſen, den Tod vor Augen, wehr⸗ 


ten ſich mit dem Muthe der Verzweiflung. Die Feinde 


ſteckten das Siechendaus in Brand und noͤthigten da⸗ 
durch die Schweizer, dieſes Gebaͤude zu verlaſſen. Zwei⸗ 
mal wurde der Sturm gegen den Kirchhof abgeſchlagen 
und ſiegreiche Ausfaͤlle gemacht. Neue Schaaren ruͤck— 
ten zum Angriffe vor, und der dritte Sturm begann; 
auch dieſer wurde abgewieſen. Allein jetzt vermochten 
die Eidgenoſſen keinen Ausfall mehr zu machen, weil 
ihre Zahl durch Todte und Verwundete zu ſehr vermin⸗ 
dert war. Jetzt naͤherte ſich das franzoͤſiſche Geſchuͤtz 
und ſchoß die Mauer des Kirchhofes bis auf den Grund 
nieder. Der letzten Schutzwehr beraubt, ſtand das zu⸗ 
ſammengeſchmolzene Haͤuflein im offenen Felde. Bis 
Sonnenuntergang dauerte gleichwohl der Kampf fort, 
der Morgens um 10 Uhr begonnen hatte; die Eidge⸗ 
noſſen behaupteten die Wahlſtatt mit ihren Leichen. 
Nicht ein einziger verlangte Gnade. 

Noch hielt ber - Haufen auf der Inſel der Birs, 
obgleidy dem furchtbarſten Geſchuͤtzfeuer aufgefeßt. Mehr 
reremal verfuchten die Eidgenoffen durchzudringen, allein 
bie feindliche Reiterei im Vortheile des Terrains warf 
diejenigen, welche aus dem Waffer die Anhöhe zu erklims 
men fuchten, immer wieder zuruͤck. Auch diefe Schaar 
wurde nach und nach bie zur einbrechenden Nacht nies 
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dergeſtreckt. Diefen Sieg erlaufte der Dauphin mit 
8000 Mann und 1400 Pferden. Die Aufopferung 
der 1300 Eidgenoffen rettete bie Schweiz von dem 
Einfalle der Armagnaken. 


Treffen an ber Litana. 

Der Großfürft Wafili von Rußland war im Bes 
griffe, feine Waffen gegen Lithauen zu ‚tragen, ale er 
durch einen Einfall des ECzarewitfhb Muftapha 
von der goldenen Horde (Kaptſchak) in Raͤſan zuruͤck⸗ 
gerufen wurde. Im Lauf des ſtreugen Winters verlor 
Muftapha einen großen Theil feiner Truppen, und 
30g fich nach Perejaslam, in der Abficht, dort während der 
firengften Kälte fi ruhig zu verhalten. Der Großfürft 
Waſili, von diefem Umftande benachrichtigt, fendete 


den Fürften Obolensky mit einem aus Moskowitern 


und» Mordwiern beſtehenden Heere gegen die Tataren 
ab. Muſtapha verließ Perejaslaw und ſtellte ſich 
an der Litana auf, wo er trotz der geringen Zahl feines 
Heeres die Ruffen zu erwarten befchloß. Dieſe letzteren 
waren in großem Mortheile gegen die Tataren, da fie 
mir Keilen, Werten und Tanzen bewaffnet waren, diefe 
dagegen wegen der großen Kälte Feinen Gebrauch von 
ihrer Hauptwaffe, den Bogen und Pfeilen machen konu— 
ten. - Das ganze Heer Muſtapha's ward nach ber 
hartnaͤckigſten Gegenwehr aufgerieben, weil bei ſeiner 
Aufſtellung mit dem Rüden an den Fluß, Feine Flucht 
möglih war. Nur wenige Verwundete wurden zu 
Gefangenen gemacht. Muftapha felbft war. unter 
den Zodten. 
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Belagerung von Rhodus. 4444. 

Der Sultan von Egypten, welcher Auſpruͤche auf 
Rhodus machte, fendete eine Flotte mach diefer Inſel. 
18,000 Sarazenen, ohne die zahlreiche Meiterei der 
Mamelufen, landeten auf derfelben und belagerten die 
Hauptſtadt von der Landfeite, während ihre Slotte den 
Hafen fperrte. Der Großmeifter des Sohanniter-Ors 
dens, Johann von Laftic, welcher von dem Angriffe 
. der Sarazenen noch zu rechter Zeit Kunde erhalten 
hatte, traf fo Fräftige Vorbereitungen zum Empfange 
ber Feinde, daß diefe nach mehreren Stärmen und eis 
ner Belagerung von, 42 Tagen, über welche fich jedoch 
keine näheren Angaben finden, fi) wieder zum as 
gendthigt fahen. | 


Sclacht bei Varna a. 


Noch waren ſeit dem zwiſchen dem Sultan Mu—⸗ 1444. 
rad II. und dem Könige Wladislaw von Ungarn '* 9% 
auf zehn Fahre abgefchloffenen Waffenftillftand kaum 
zehn Wochen verftrichen, als der päpftliche Legat, Cars 
dinal Julian Cefarini den König unter Verheis 
Bung kraͤftiger Unterftügung durch Geld und Kreuz 
truppen zum Bruche des den Türken auf das Evans 
gelium beſchwornen Friedens verleitcte, vorftellend, den 
Ungläubigen brauche man nicht Wort zu halten, und 
jeßt, wo der Sultan durch dem Aufftand des Fuͤrſten 
von Karaman in Aften feftgehalten werde, fey der 
Zeitpunkt gefommen, die Osmanen aus Europa zu — \ 


H Man fehe v. Kauslers Atlas der merkwürdigften 
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vertreiben. Johann von Hunyades ward durch 
die Ausficht auf die bulgarifche Königstrone gewonnen. 

Das ungarifche Meer, welches fo Großes erfämpfen 
follte, war nur 10,000 Mann: ſtark; 2000 Wagen 
führten das Gepaͤcke deſſelben. Zu Nicopolis ſchloß 
fih Draful, der Fürft der Wallachen, mit 5000 
Mann an. Umfonft machte er im Kriegsrathe bie 
triftigften Vorftellungen über die Gefahr des gewagten 
Unternehmens, umfonft wieß er nach, daß das Jagdge⸗ 
folge des Sultans größer fey, ald das ganze ungas 
sifhe Heer. Die Anfunft Georg Caſtriotos, des 
tapfern Eroberer von Epirus, der mit 15,000 Mann 
das ungarifche Heer zu verftärken verfprochen hatte, 
ward nicht abgewartet, und am 20. September von 
Szegedin, dem allgemeinen Sammelplake, aufgebros 
hen, Am A. Oktober begann das Heer ‘bei Orſova 
über die Donau zu fehen, am 3. Dftober war der 
Uebergang vollendet. Von bier ging der Marfch über 
Widdin, Nicopolis, durch die thrazifche Ebene gegen 
Ballipolis, Allmaͤhlig verſtaͤrkte ſich das Heer durch 
Kreuztruppen, welche demſelben zuzogen, bis auf 24,000 
Mann, von denen 10,000 Ungarn, 5000 Siebenbürger, 
5000 Kreuztrugpen und Polen, 4000 Wallachen waren. 
Den DVortrab machte Hunyades mit den wallachi- 
fhen Hülfstruppen und 3000 Ungarn, dann folgte 
das Sepäde und der König ſchloß mit dem Reſte des 
Heeres. 

Sultan Murad, von dem Ungewitter, bas feine 
europäifhen Provinzen bedrohte, in Kenntniß geſetzt, 
ſchloß unverzüglich Zrieden mit dem Fürften von Ka 


1119 . 


raman und. eilte mit feinem Heere dem Hellefponte zu. 
Es gelang ihm, venetianifche und genuefifche Trans⸗ 
portfchiffe, welche hier vor Anker lagen, zu miethen, 
und auf diefen noch in der erfien Nacht 40,000 Tuͤr⸗ 
fen nach Europa überzufeßen, indem er für jeden Kopf 
einen Dufaten bezahlte, 

Während das chriftliche Heer feinen Marich gegen 
Marna fortfegte, eile Murad nach Adrianopel, 308 
aus Thrazien, Macedonien und Griechenland Truppen 
an fich, überfchritt fofort den Hamus und langte Ende 
Oktobers bei Nicupi an. Don hier aus z0g er dem 
chriſtlichen Heere auf derſelben Straße nach, auf wel⸗ 
cher dieſes gegen Warna vorruͤckte. Am 9. November 
lagerte das chriſtliche Heer in dem Thale von Warna; 
an demſelben Tage ſchlug Murad fein Lager 5000 
Schritte von ſeinen Gegnern auf. Durch Kundſchafter 
hatte er ſich genau von der Staͤrke, Disziplin und 
dem kriegeriſchen Geiſte derſelben unterrichtet und ward 
dadurch in dem Entſchluſſe beſtaͤrkt, ſobald als moͤglich 
eine Schlacht zu liefern. 

Wladislaw und Hunyades erkannten jetzt zu 
ſpaͤt, daß ihnen der Ruͤckweg an die Donau abge⸗ 
ſchnitten ſey, es ward daher ein Kriegsrath berufen 
und daruͤber abgeſtimmt, ob am naͤchſten Morgen die 
Schlacht anzunehmen ſey. Der Cardinal rieth, das 
Lager bei Warna durch alle zu Gebot ſtehenden Mit⸗ 
tel zu befeftigen und ſich auf defien DVertheidigung zu 
befchränfen, bis die durch Eilboten vom Hellefponte 
herbeigerufene Flotte der Kreuzfahrer angelangt fey, 
worauf erft die Offenfiv- Operationen mit Unterftüßung 
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derfelben begonnen werden follten. Seiner Anficht 
flimmten die meiſten Anführer des Heeres bei. Allein 
Hunyades, durch den erfolgreichen langen Feldzug 
des vorigen Jahres ſtolz gemacht auf feine Siege, 
drang darauf, die Schlacht fchon am folgenden Mors 
gen zu liefern, damit das Heer nicht aus Mangel an 
Unterhalt noch vor der Ankunft der Flotte gefhwächt 
würde. MWladislaw entfchied fich für den Kampf, 
und überließ, da ihn ein Gefhwür am Fuße, hinderte, 
dem erfahrnen Hunyades die Anordnung der Trup⸗ 
pen ‚zur Schlacht. 

Das tuͤrkiſche Heer zaͤhlte gegen 125,000 Mann; 
das chriſtliche kaum 25,000 Mann; letzteres beſtand 
groͤßtentheils aus Reiterei; es hatte auf dem ange⸗ 
ſtrengten Marſche nur einen kleinen Theil ſeiner Ge⸗ 
ſchuͤtze mit fortgebracht. Dieſen Verhaͤltniſſen gemaͤß 
ſtellte Huny ades das Heer in dem Thale vor Warna 
auf. Der linke Flügel ver bogenförmigen Stellung 
wurde an den Dewiner Sumpf-See, der rechte an 
den nördlichen Uft des Hamus gelehnt. Da der linke 
Slügel wegen dem See und der jenfeits deffelben lie 
genden fteilen Felfen nicht zugänglich war, fo fellte 
Hunyades die auf feinen und des Fürften von Ser 
vien Namen geworbenen fünf Fahnen Reiter, welche 
gegen die Sitte der Ungarn zweifchneidige Schwerdter 
führten, auf den linken Flügel. Rechts von diefen 
erhielten die MWallachen ihre Stellung; in der Mitte 
folgten fich da8 Banderium der fchwarzen Fahne, das 
Banderium des Bilchofs vom Erlau, das Corps des 
Bans von Eroatien, auf dem Außerften rechten Zlüs 
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gel ward Gardinal Julian mit ben Kreuztruppen 
aufgeſtellt. 

Hinter dem rechten Fluͤgel bildete der Biſchof von 
Groß⸗Wardein mit feinem Banderium, dem Bandes 
rium des Könige und den Polen ‚unter Lesko Bos 
rich und Johann von Tarnomw einen Röchalt. 

Hinter dem Centrum, in der Mitte des Thales, 
ftand der König felbft mit feiner auserlefenen 500 
Mann ftarken polnifchen Schaar und der ungarifchen | 
Reibwache, in der Mitte Stephan von Bathor, 
der die Fahne des heiligen Georg trug. 

- Hinter jedem der beiden Slägel war eine Wagen» 
“ burg aufgefahren und von dem Fußvolke befegt, mit 
der Beſtimmung, im Falle des Ungluͤcks die Meiterei 
zwifchen fi) aufzunehmen. 

Sultan Murad ftellte fein Heer im mehreren Trefs 
fen hinter einander auf; in erfter Linie breiteten 
fih die aftatifchen Truppen quer über das ganze Thal 
and. In zweiter Linie flanden die europäifchen. 
Truppen. Sm dritten Xreffen endlich hatten 
famtliche Janitſcharen ihre Stelle. - Hinter der Mitte 
derfelben befanden fich die Zelte des Sultans und hin⸗ 
ter diefen das ganze Gepäde, der Troß der — 
der Wagen und der Zugpferde. 

Am Morgen des 10. Septembers ruͤckte das chriſt⸗ 
liche Heer mit der ganzen Linie eine Strecke weit vor, 
machte hierauf Halt und erwartete die Annäherung 
des Feindes. Diefer z0g über die Huͤgelreihe, auf 
welcher er die Nacht hindurch gelagert hatt: Murad 
ließ das Original der Szegediner Friedend-Urkunde auf 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 71 
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die Spitze einer Lanze ſtecken und forderte fein Heer 
auf, den Bruch dieſes Vertrages zu rächen. Das 
türfifche Heer rückte von der nördlichen Seite heran. 
Ein Eorps von 6000 afiatifchen Reitern erfchien zuerft 
auf der Höhe, dem chriftlichen rechten Flügel gegenüber, 
und befhoß diefen mit Pfeilen. Gegen diefe Aſiaten 
rücdte Franz von Thallocz mit den Eroaten und 
der Bifchof von Erlau mit feinem. Banderium ans 
fangs langfam, fpäter im Galopp und warfen den 
türkifchen Vortrab über deu Haufen. Die Sliehenden 
zogen fich in Unordnung hinter die erfte Linie. 

Unterdeffen war das Hauptcorps der aftatischen 
Reiterei über die Höhen hinaufgezogen, griff die Eroas 
ten und Ungarn, welche den erften Vortheil erfochten 
hatten, an, warf fie und drängte fie in die Ebene zus 
ruͤck. Thallocz und der Bifchof von Erlau ordne⸗ 
ten bier ihre Schaaren wieder und warfen, die vorders 
ſten Schaaren der Afiaten, fo wie fie in das Thal 
herabrüdten, zurüc und verfolgten diefelben. Als der 
Bifhof von Groß» MWarbein die Türken. fliehen fah, 
verließ er den ihm anvertrauten wichtigen Poften, um 
an der Verfolgung Theil zu nehmen. Er eilte den 
Feinden mit dem Bifchofe von Erlau bis an den engen 
Grund des Thales nach, ward dort von der Ueber⸗ 
macht derſelben zuruͤckgeworfen und gegen den linken 
Flügel gedrängt; in wilder Flucht ſuchte ſich jeder eins 
zelne diefes Corps zu retten, wie er konnte. Der Bis 
[hof von Groß-⸗Wardein ward in den Sumpf gedrängt 
und verſank dort mit feinem Pferde. Das Schidfal 
des Bifhofs von Erlau ward nicht Fund. 
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Nur der Ban Thallocz kehrte mit feiner Schaar 
in ziemlicher Ordnung auf den der erſten Auf⸗ 
ſtellung zuruͤck. 

Unterdeſſen ruͤckten die Tuͤrken weiter vor. Die 
Croaten und Ungarn des rechten Fluͤgels und «die 
Kreuztruppen des Cardinals Cäfarini wurden von 
der Uebermacht der Feinde. gegen "die Wagenburg ge⸗ 
drangt und hierauf das im Rückhalt fichende Bandes 
rium des Königs und das polnifche Corps angegrif 
fen. Hier fielen im hefrigften Kampfe die polnifchen 
Anführer Lesfo Bobrich, Johann von Tarnow 
und die Brüder von Roznow. Sofort ward von 
den Türken die Wagenburg angefallen und mehrere 
Wagen theild umgeworfen, rheils heranggeriffen. 

Diefen Augeublick ergriffen König Wla dislaw und 
Hunyades, fielen die Türken an, fchlugen fie von 
der Wagenburg zurüd und machten dadurch den Trup⸗ 
pen des Cardinals und des Band Thallocz Luft. Die . 
Zürfen wurden aus dem Thale verdrängt und zogen 
fi) wieder auf die Hügel zurüd. Wladislaw und 
Hunyades folgren denfelben und griffen die ganze 
erfte Linie der Türken an. Hier Fam es zu einem 
hitzigen Kampfe, der mit der Zlucht der erften feindlts 
hen Linie endigte. Ein großer Theil der chriftlichen 
Reiterei ließ fih beim Verfolgen der Fluͤchtigen zu 
weit hinreißen und erft allmählig kehrten die Schaa— 
ren berfelben einzeln und aͤußerſt ermüder in ihre erfte 
Aufftellung zuruͤck. Nur die Wallachen fehlten; dieſe 
hatten fi) nehmlih um die Flügel des türfifhen Hee— 
7,7 
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res herumgezogen und auf das Gepaͤcke der Feinde 
geworfen, wo fie fich der Pluͤnderung überließen. 

Um die Luͤcke, welche dadurch in feiner Linie ent 
fiand, einigermaßen auszufüllen, erſuchte Hunyades 
dem König, mit feiner polnifchen Leibwache ruhig ftes 
ben zu bleiben und fich nicht in den Kampf zu mager, 
damit wenigſtens dieſe Kleine Schaar und die beiden | 
Wagenburgen dem Heere den Rüden deckten und es 
im alle des Ungluͤcks aufnehmen könnten. 

Hierauf führte Hunyades die etwas ausgeruhte 
Meiterei zum Angriffe auf das zweite türkıfche Treffen; 
allein bier leifteten die Spahis den hartnädigften Wis 
derſtand; obgleich mehrmals bis zu der Janitſcharen⸗ 
linie des dritten Treffens zuruͤckgedraͤngt, fammelten 
fie fi immer wieder -und trieben endlich die Chriften 
bis zu den MWagenburgen zurüd, Schon war der " 
linfe Zlügel derfelben in großer Gefahr, da fiel der 
Führer der Spahis, KuradfhasBeg, und von Dies 
ſem Augenblide an verloren fie die Faſſung. Ein 
neuer Angriff der Chriften brachte fie in Verwirrung, 
fie flohen und wurden auf das Lebhafteſte nach beiden 
Flügeln verfolgt. Zn wenigen Minuten war das ganze 
Schlachtfeld von Käampfenden "geleert und nur mit 
Todten und Verwundeten bedeckt. | 

Der Tag meigte fich bereits zum Ende. König 
Wladislaw, von den Polen ungeftüm darum ans 
gegangen, nicht länger unthätig zu verweilen, fondern 
auch zu dem Gicge mitzuwirken , gab endlich ihren 
Bitten nach und führte fie zum Angriffe. 

Als Sultan Murad au) feine europaifche Reite⸗ 
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rei von den Chriften geworfen fah, verlor er die Faſ⸗ 
fung und nur den Bitten feiner Umgebungen nachges 
bend, entfchloß er fib, länger Stand zu halten. In 
diefem Augenblide fah er eine ſchwache Schaar unter 
Wladislaws Anführung auf die Linie der Janit— 
fcharen losftürzen. Diefe machten dem gewaltigen 
Stoße in der Mitte Plag. Beim Setzen über den 
Graben, welcher daB Hauptquartier des Sultans ums 
gab, gerierhen die Polen in Unordnung, viele gelang» 
ten in den innern Raum, audere flürzten; die. Yanits 
fcharen fchloßen fich hinter den Hinübergefeßten und. 
hieben diefe nach der heftigften Gegenwehr bis auf den 
legten Mann nieder. Diefes Schidfal hatte auch Kös 
nig Wladislamw, dem fogleich der Kopf abgefchnitten 
und auf eine Picke geftedt „wurde. 

Unterdeffen war Hunyades von dem Verfolgen 
der Spahis mit den wenigen chriſtlichen Reiterſchaaren, 
welche er zu ſammeln vermochte, auf das Schlachtfeld 
in der Ebene zuruͤckgekehrt, allein zu ſeinem Erſtaunen 
fand er den König mit den Polen nicht mebr. Dages 
“ gen waren die Wallachen mit Beute beladen von der ' 
Plünderung des tuͤrkiſchen Lagers zurüdigefommen, weis 
gerten fich aber, am weitern Kampfe Theil zu nehmen. 

Als bald darauf die Janitſcharen über die Hügel 
berabrüdten, mochte Hunyades das traurige Schick⸗ 
fal des Königs mit leichter Mühe errathen. Die Wal 
lachen beeilten fich, ihre Bente über die Donau in Si- 
herheit zu bringen. Hunyades, außer Stande, dem 
Andrang mit den wenigen Truppen, die cr um ſich 


z 


1126: 


hatte, zu begegnen, fuchte fich mit — durch u 
nige Flucht zu retten. . 
Die Sanitfcharen griffen die ine ber 
Chriften, da es bereits dunkel ward, nicht mehr am, 
vielmehr. Fehrten die ermuͤdeten Truppen in ihr vori- 
ges Nachtlager zurüd. Spät in der Nacht fammelten 
fih die vom Verfolgen der feindlichen Reiterei ruͤckkeh— 
‚senden Ungarn bei den Wagenburgen, wo fie Yuns 
yades Erfcheinen erwarteten. Am folgenden Tage 
rückten die Sanirfcharen zum Angriffe der Wagenbur- 
gen heran; dieſe wurden erftürmt und das. Fußvolk, 
welches ſie ee Jene größteneheils. nicderges 
hauen. 
F Hunyades ritt zwei Tage und zwei Nächte und 
kam glücklich über die Donau, wurde aber in. der Wals 
lachei auf Befehl des Fuͤrſten Drakul gefangen, 
Nicht fo glüdlih war Cardinal Julian, der beim 
Ueberfegen wegen feiner goldverbrämten Kleidung : von 
einem MWallachen erfchlagen und beraubt wurde. 

Der Berluft der Ehriften betrug gegen 40,000 
Mann. Die Türken bezahlten den Sieg mit 50,000 
Zodten. Ad Murad mit Aſab⸗Beg, einem feiner 
Dertrauten, am zweiten. Tage uͤber das Schlachtfeld 
ging, ſagt er zu dieſem: „Iſt's nicht zu wundern, 
daß die Erfchlagenen lauter junge Leute find und um 
ter fo vielen Fein einziger Graubart ?* „Waͤre ein 
Sraubart unter ihnen geweſen “ erwiderte Aſab— 
Beg, „hätten fie wahrlich das tollfühne Unternehmen 
nicht begonnen I 

Nach ——— Sitte erließ Sultan Murad 
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Siegesfchreiben an. die befreundeten Fürften. Dem 
Sultan von Egypten fandte er 25 Geharnifchte, damit 
er fehe, was für Männer die Osmanen befiegt hätten. 
An den Statthalter von Brufa, Dſchoͤbbe⸗Ali, 
fhidte er den in Honig eiygemachten Kopf des Kdr 
nige Wladislaw. i 

Er felbft antwortete auf ‚die ihm über den Sieg 
bei Warna dargebrachten Gluͤckwuͤnſche, „um ſolchen 
— wuͤnſche er nicht oͤfter zu ſiegen!“ 


Treffen bei Susdal. 
Machmet, der Czar von Kaſan, hatte ſich Nis- 


ney Nowgorods bemaͤchtigt, und drang an ber Spitze 


eines tatariſchen Heeres gegen Murom vor. Der Groß—⸗ 
fuͤrſt Waſili von Rußland verſammelte bei Juriew 
die Streitkräfte von Moskau, Mojaisk, Wereia und 
Borowsk, und nahm Stellung bei Susdal an der Ka⸗ 
menfa. Hier wurde die Heine Anzahl der Ruffen, die 
von mehreren Chroniften Faum zu 1500 Dann ange> 
geben wird, von den Tataren angefallen; beim erften 
Angriffe wendeten fih die Tataren zur Flucht; bie 
Ruſſen, von unüberlegter Hitze hingeriſſen, verfolgten 
die Slichenden und trennten dadurch ihre Glieder. Ploͤtz⸗ 


lich machten die Tataren Halt und fielen die Ruſſen 


von allen Seiten an; lange Zeit ſchlugen ſich dieſe 
Mann gegen Mann, bis fie endlich ſaͤmmtlich nieder 
gehauen wurden. Der Großfürft Wafili ward, nad 
dem er mehrere Finger verloren und dreizehn Wunden 
erhalten hatte, mebft dem Prinzen von Wereia und 
mehreren Bojaren gefangen. 


1445. 
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Treffen bei Ragaz. 

Noch immer dauerte der Krieg der Eidgenoffen ge— 
gen Zürich und die Defterreicher fort. Die erftern be— 
fchloßen Sargand zu erobern, von welcher Seite häufig 
Einfälle in die Schweiz gemacht wurden. Am 20. Fe 
bruar verfammelten die Eidgenoffen ihre Kontingente 
zu Uznach und drangen Aber den Wallenftädter See 
bis Mels vor, wo die fernern Maßregeln zur Bes 
ſetzung des Landes genommen werden follten. 

Am 5. März erfcholl die Nachricht, Hans von Rech» 
berg, der Anführer der Öfterreichifchen Macht in der 
Schweiz, habe mit 6000 Mann zu Pferd und zu Fuß 
den Rhein überfchritten und ftehe bei Ragaz. Das 
Corps der Eidgenoffen war nicht über 4100 Mann 
ftarf, Gleichwohl faßte es unverzüglich den Entfchluß, 
den überlegenen Feind anzugreifen und aus feiner wichs 
tigen Stellung zu vertreiben. 

Am 6. März zogen die Eidgenoffen unter der Anfhhs 
sung von Joſt Tſchudin und Ital Reding von 
Mels über Wangs und Vilters bis gegen St. Keons 
hard bei Ragaz. Der Tag brady an, als ber Zeind 
bie Vorhut der Eidgenoffen gewahrte. Eiligſt rief 
Nechberg fämmtliche Truppen unter die Waffen und 
fiellte fi in der Ebene von Ragaz auf, die rechte 
Flanke an den Rhein, die line an die Selfen gelehnt, 
aus weldyen die reißende Tamina entfpringt. Die Rit- 
ter ftanden in der Mitte, das Fußvolk auf den’ Fläs 
geln, diefe und die Front mit Gefhüß wohl bedeckt 
und im Rüden durch Referven gefichert. 


—N 
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Sobald die feftgefchloffene Schaar der Eidgenoſſen 
in den Schußbereicy der Feinde gefommen- war,- wurde 
fie mit: einer Salve ſfaͤmmtlicher Gefüge empfans 
gen, worauf die Reiterei einen Angriff machte. Die 
Eidgenoffen wiefen diefen -zurüd, nahmen in ra 


ſchem Kaufe'das feindliche Gefhüß und warfen fofort 


das feindliche Fußvolf über den Haufen. - Die Ritter 
retteten fich durch die Flucht, das Fußvolk ward größ- 
tentheild im den Rhein gefprengt, und nur die Auss 
dauer der Reſerve verhürete eine gänzliche Niederlage, 
4500 Feinde deckten die Mahlitatt, eben fo viele vers 
ſchlang der. Rhein. Die Eidgenoffen theilten die reiche 
Beute und kehrten hierauf in ihre Heimath zuräd. 


Treffen bei Hexamilon. 
Gegen Eonftantin, den Dispoten des Pelopou⸗ 
nefes, zog Sultan. Murad zu Felde, meil’ er die 
Randenge Heramilon (die fechemeilige), wodurch der 
Peloponnes mir dem nördlichen Griechenlande zufammens 
hängt, durch einen Wall und Graden und * fünf 
Boͤllwerke fperrte. 
Zu Serres zog Murad die europäifchen und afia» 


- 4446, 


tiſchen Truppen ſeines Heeres zuſammen, und ruͤckte | 


' hierauf nach Thebi, wo der Herzog von Athen, wel 


cher von Conſtantin abgefallen war, feine Truppen 
mit den Türken vereinigte, - Bon da ging der Marfch 
nad) Mingia, wo die Ankunft des RIIABELLNEHBETRNRER 
abgewartet wurde. - 

" Unterdeffen verfammelte Conftantin feine Trups 
pen hinter dem neu aufgeführten Walle, und- fuchte 
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durch. feinen Gefandten Chalcondylas, wiewohl vers 
geblich, Unterhandlungen anzufnüpfen. Murabd, deflen 
Heer 60,000. Mann ftark war, brach an. der. Spige 
von 6000 Mann Kerntruppen aus dem Lager von 
Mingia auf und nahm dur -Selbftanfiht Kunde von 
den Vertheidigungsanftalten der Laudenge. Einige Tage 
harrte er, in..der Erwartung, daß Conſtantin fich 
ergeben ‚werde; fofort ließ er fein Gefhüß und die Bes 
lagerungsmafchinen vor dem Walle auffahren und ſchlug 
fein Zelt mitten auf dem Iſthmus auf. Drei Tage 
lang wurde der Wall befchoffen, am vierten verfündes 
ten. zahlreiche Feuer im Lager der Zürfen-und ihr 
Schlachtruf den Sturm, dem fie. drei Tage Später zu 
unternehmen -beabfichtigten. Am fiebenten Tage der 


Berennung ward derfelbe ausgeführt, und der Wall 


theils untergraben, theil& erfliegen. Die Griechen ents 


flohen in den Peloponnes, der, feiner Schutzwehr ber 
raubt, den. Verheerungen der Türken offen ſtand. 300 
Griechen, - welche fih auf den Berg Oxy bei Kenchraͤ 
geflüchtet hatten, wurden niedergehauen und 600 andere 
als Opfer für die beim Sturme Gefallenen ermordet. 


Schlacht bei.Cafal Maggiore. 
In dem fünften Kriege, welchen ‚die Republif Bes 
nedig -gegem: den Herzog yon Mailand führte, hatte 


fi der mailaͤndiſche Feldberr Franz Piccinino 
mit feinem. Heere auf. einer. Inſel des Po unweit Cafal 


‚Maggiore verfchanzt; eine Bruͤcke, welche von der JIn⸗ 


fel. auf das rechte und linke Ufer führte, und durch 
zwei. Brüdenköpfe. gedeckt. war ‚„mashte ihn zum Herru 
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des Ueberganges auf beide Ufer. Hinter dieſer Bruͤcke 
war das mailändifche zahlreiche Geſchuͤtz aufgeftellt, 
und vertheidigte beide Zugänge, für den dall, daß die 
Bruͤckenkoͤpfe genommen würden Tr 

Das venetianifche Heer ward von dem erfahrnen 
Seldherrn Cottignola befehlig. Es maherte fich 
der vom Feinde befeiten Inſel auf dem linken Po⸗Ufer, 
und ftieß bier auf den entſchloſſenſten Widerſtand. Als 
aber die venetianifche Reiterei ſich in den Fluß ſtuͤrzte, 
um dieſen ſchwimmend zu hinterlegen, werbreitete dieſer 
unerwartete Aublick Schrecken unter den Mailaͤndern, 
den Cottignola alsbald zu einem neuen ‚Angriffe 
benuͤtzte. Es gelang ihm, ‚den Uebergang zu erzwin⸗ 


gen und bis im das feindliche Lager einzudringen. | 


Franz. Piccinino rettete ſich nur mit Mühe auf das 
rechte Ufer, und ließ die Bruͤcke hinter ſich abreißen. 


Dadurch ſchnitt er dem größten Theile ſeines Heered 


den eigenen Rüdzug ab; es mußte fich gefangen ge⸗ 
ben, und nur 1500 Reitern gelang es, fich von diefer 
Niederlage, zu rerren. Durch bdiefen Sieg war Cot⸗ 
tignola Herr des ganzen linken PorUfers, und feine 
leichten Truppen a are bis unter. die 
I von Mailand, En 


Treffen bei Ce emona. 


In dem fünften Kriege, Venedigs gegen Mailand 
trat Franz Sforza, der fi nah. dem Tode des 
‚Herzogs Philipp Marina Visconti zum Herem 
von Mailand gemacht hatte, als Feind der Republik 
auf. Gegen diefen Eriegserfahrnen |&eguer fendere, Ve⸗ 


1448, 


1448. F] 


1152 


medig eine Flotte den Po hinauf nach Eremona; Ans 
dreas Querini, der fie befehligte, griff die mailäͤn⸗ 
difche hier ſtationirte Flotte unvermuther an, und hatte 
ſich bereit8 der Bruͤcke bemächtigt, als die Gräfin 
Sforza, welde fih zu Cremona befand, den Muth 
der Beſatzung entflammte und alle Gefüge der Stadt 
niit folhem Nachdrude auf die vHenetianifche Flotte 
richten ließ, daB diefe zum Ruͤckzuge genöthigt ward. 
Als Franz Sforza bievon Kunde erhielt, - brach er 
mit allen Truppen, welche er vercinigen Fonnte, von 
Mailand auf und ruͤckte nach Cafal Maggiore, wohin 
Querini -fih mit feiner Flotte zuruͤckgezogen hatte; 
während Sforza biefelbe -vom Lande aus befchoß, 
ertheilte- er feinen Schiffen Befehl, den Po hinab zu 
feegeln. Querini rief das venetianifche Landheer zu 
Hülfe, allein diefes langte zu ſpaͤt an. Nach einem 
verzweiflungsvollen Widerftande , der den ganzen Tag 
dauerte, ſah ſich der venetianifche Admiral gendthigt, 
‚alle‘ feine Schiffsmannſchaft ans Land zu fegen und 


feine ganze aus mehr als achtzig Fahrzeugen beftehende 
‚Slotte in Brand zu, ſtecken. Für diefe Niederlage ward 
Querini von dem Senate Venedigd mir dreijähriger 


Einkerkerung beſtraft und zugleich für unfähig erklärt, 
je wieder ein Öffentliches Amt zu verfehen. 


Schlacht bei Halitſch. - 
Fünf Dmitri Schemyaka von Halitſch lehnte 


ſich gegen den Großfürften Waſili von Rußland auf, 


der mit einem zahlreichen: Heere gegen ihn zu Felde 
zog, den Dberbefehl deffelben aber, weil er felbft blind 
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war, dem Fürften Obolensky übergab. Schem⸗ 
yaka hatte bei der feften Stadt Halitfh auf einem 
fteilen Berge hinter tiefen Schluchten Stellung genoms 
men. Trotz des fchwierigen Zuganges erftürmten die 
großfürftlichen Truppen die Höhen und hieben den größten 
Theil ihrer Feinde nieder. Schemyaka entfam mit 


North nah Nomgorod. Sein Fürftenthum ward, mit 


dem Waſili's vereinigt. Diefe Schlacht ift defhalb 
in der ruffifchen Gefchichte wichtig, weil fie die innern 
. Unruhen der ruffifchen Fürften gegen bie Oberherrſchaft 
des Großfuͤrſten beendigtt, 


Schlacht bei Koffomwa (auf dem Amfelfelbe). 


Johann von Hunyad z0g an ber Donau ein 
Heer zufammen, in der Abficht, den Fürften Georg 
Branukowich von Servien, einen Bundeögenoffen des 


Sultans Murad U, für feine Anhänglichkeit an die 


Osmanen zu züchtigen. Gegen die Mitte des Monats 
September trafen die vornehmften ungarifchen Lands 
herrn, darunter Johann Szefely, Ban von Slavo⸗ 
nien, Emerich von Poölfdz, Woimode von Sieben⸗ 
bürgen, und Franz von Thallocz, Ban von Dal 
matien und Croatien, im Lager bei Kubin auf dem 
linken DonausUfer ein. Das bier vereinigte Heer 
zählte 24,000 Mann, mit Einfluß von 8000 Wallas 
chen unter ihrem Fürften Dan, und 2000 deutfchen 
und böhmifchen Soͤldnern, meift Büchfenfhügen und 
Artilleriften. 

Hunyad fendete Eilboten an den Sürften Scans 
derbeg von Epirus, der damals von Murad IL in 
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Eroja belagert wurde, um ihn zur nachdrädlichften 
Gegenwehr aufzufordern: . Im Falle Murad ſich ges 
gen das ungarifche Heer wenden würde, follte Scans 
derbeg ihm machziehen und ihn an demfelben Tage 
im Rüden angreifen, an weldjem bie —— ihn von 
vorn anfallen würden. — 

Sofort marſchirte ——— durch das oͤſtliche Ser— 
vien nad) Niſſa, von da über die bulgariſche Graͤnze, 
anfangs gegen Sophia, ſobald er aber von dem Ans 
marfche Sultan .Murads Nachricht erhielt, wendete 
er ſich über Kratowo und Priftina nach Koffowa, wo 
er den Zürfen eine Schlacht zu liefern gedachte. Die 
dortige Ebene wird von der Sitnitza durchſtroͤnt. Am 
linken Ufer dieſes Fluſſes liegt eine Huͤgelkette, welche 
| die Ebene beherrfcht, und diefe ſuchte Hunyad noch 
vor den Türken zu gewinnen. Es gelang ihm, diefelbe 
zu erreichen und dort fein Lager aufzufchlagen, und 
nach allen Seiten wohl zu befeſtigen. I 

Yuf die Kunde von dem Einfalle der Ungarn bob 
Sultan Murad II. eiligft die Belagerung von Croia 
auf und zog durch Albanien. gegen die Morawa herauf. 
| Segen die Mitte Oktobers kam er mit feinem Heere 
an der Sitniga an, wo er den Angriff des ungaris 
fhen Lagers beabfichtigte. Der Bericht eines Türken 
veranlaßte ihn jedoch, diefen Plan zu andern. Diefer 
war von den Ungarn gefangen, auf Hunyads Be 
fehl längs allen Schanzen und Batterien des Lagers 
berumgeführt, und fofort in Freiheit gefegt worden. 

Der Sultan nahm den Schein ängftlicher Furcht 
an, ließ alle Dörfer der Umgegend am linken Ufer der 
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Sitnika niederbrennen, und zog über den Fluß. Das 
türkifhe Heer, 150,000 bi8 200,000 Mann ftarf, 
brauchte drei volle Tage zum Webergange. Diefer Bes 
wegung fcheint Murad die. Abficht zu Grunde gelegt 
zu haben, die Ungarn aus ihrer feſten Stellung: in die 
offene Gegend zu loden, und wirklich führte au) Hu⸗ 
nyad fein Heer bei dem Dorfe Brod auf das rechte 
Ufer der Sitniga, weil er bei einer Einfchließung durch 
die Türken eine baldige Hungersnoth befürchten mußte. 

Vergebens knuͤpfte Murad Friedensunterhandluns 
gen an; Hunyad, auf Scanderbegs Mithülfe 
rechnend , wies diefelben von der Hand. 

Am 17. Dftober waren ſich die Heere fo nahe ge 
kommen, daß eine Schlacht unvermeidlich war. Mus 
rad ließ. fein Lager durch einen Erdwall befeftigen. 
In der Nahe deffelben wies er den Kameelen ihre Stelle 
an, um, fall die Ungarn in das Kager einbrachen, 
ihre Pferde durch den ungewohnten Anblid jener Thiere 
fhen zu machen. Hinter denfelben lagerten die Türken 
in mehreren Treffen, in der Mitte die Jauitſcharen 
mit dem Gefchüße. 

Fur die Schlacht felbft Hatte Murad eine fchiefe 
Aufftellung angeordnet. Da er auf die Ausdauer feiner 
afiatifchen Truppen geringeres Vertrauen feßte, fo wies 
er diefen den Pla auf dem verfchanzten rechten Flügel 
an, den er dem Paſcha Skmas unterordnete. Auf 
dem vorgefchobenen linken Flügel ftand Karadſcha 
Paſcha mit dem europäifchen Fußvolke. Beide Fluͤ⸗ 
gel deckte er durch Reiterei. Er felbft nahm mit feiner 
Leibwache, fammtlichen Janitſcharen und dem Gefchüße 
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feine Stellung in der Mitte Die Europäer follten 
den erſten Angriff der Ungarn aushalten, die Janit— 
fharen fofort den Sieg -entfcheiden, und die bis dahin 
außer Gefecht gehaltenen Afiaten zur Verfolgung herans 
ruͤcken. 

Die Schlachtordnung der Chriſten war folgende: 

Auf den rechten Flügel ſtellte Hunyad die vors 
nehmften Anführer der Ungarn und feine eigenen Vers 
wandten mit ihren Schaaren, unter dem Dberbefehle 
Johann's Szekely, des Bands von Slavonien. 
In der Mitte befehligte er ſelbſt die Ciebenbürger, mei- 
ſtens mit zweifchneidigen Schwertern bewaffnet. Den 
linfen Slügel bildeten die Wallachen unter dem Fürften 
Dan und feinem Sohne. Das ganze Heer war in 
58 Geſchwader getheile, derem jedes fich durch eine ber 
fondere reich geſchmuͤckte Fahne unterfchied. 

Als fid) am 18. Dftober die Heere, zur Schlacht 
bereit, gegenüber ſtauden, forderte ein ungarifcyer Rit—⸗ 
4er das osmanifche Heer auf, einen feiner Krieger zum 
Zweilampfe vorzufenden. Kin afiatifcher Sandſchak 
nahm die Ausforderung an. Der Ungar unterlag; die 
Türken ließen ein Subelgefchrei- erfchallen und hielten. 
diefen Ausgang des Zweikampfes für ein fi > Zeis 
chen des Sieges. 

- Gegen Mittag griffen die Ungarn den vorgefchober 
‚ nen linfen Flügel der Türfen an. Ein Corps von 
etwa 15,000 Europäern hielt den erften Anfall der 
Ungarn aus, indeffen das ganze Übrige Heer der Zürs 
fen unberührt blieb. Die beiderfeitigen Truppen flürz- 
ten unter lautem Gchlachtrufe auf einander los und 
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waren bald in ein ordnungslofes Handgemenge dere 
wickelt. Nachdem dieſes etwa eine Stunde gedauert 
hatte, wurde das europaͤiſche Corps, meiſtens Spas 
hi's, geworfen, zerfprengt, bis gegen fein Lager ver⸗ 
folgt, umd ein großer Theil deſſelben wiedergemacht. 

Die Linie des türkischen Fußvolks empfing die vor⸗ 
dringenden Ungarn mit einem dichten Pfeilregen und 
mit Gefhügfalden. Der Sultan ſendete zahlreiche Reis 
tercorps zur Unterflügung vor, und ein neuer Kampf 
begann. Die ungarifchen Gefchwader, ermüder und 
durch das Verfolgen auseinander gelommen, vermochten 
nicht lange den Anfall der feindlichen Reiterei auszus 
halten und wichen in ihre anfängliche Stellung zuruͤck. 
Hier leifteten fie hartnädigen MWiderftand. Allein die 
Türken Tämpften gleichfalls mit ſolcher Erbitterung, 
daß Hunyad die Hoffnung aufgab, aus den anfangs 
erfochtenen Vortheilen entfceidenden Nuten zu ziehen. 
Die ungarifche Reiterei, durch den Anblick der unges 
beuern feindlichen Uebermacht außst, Saffung gebracht, 
wagte nicht mehr, neue Angriffe zu verfuchen; fie wens 
dete ſich zum Ruͤckzuge, der allmäplig in völlige Flucht 
ausartete. Sie wurde bis vor ihr ‚Lager von dem 
Spahis verfolgt und. erlitt auf diefem Wege beträchtlis 
hen Verluſt. Das Feld war weit umher mit Todten 
und Verwundeteun bedeckt; erft tief in der Nacht endete 
das Gefecht. Beide Heere lagerten einander gegenüber 
und fegten das Geſchuͤtzfeuer fort. | 

In der Nacht berief. Hunyad einen Kriegsrath. 
Der Vorſchlag eines tuͤrkiſchen Ueberlaͤufers, noch in 
der Nacht die in der Mitte ſtehenden Jauitſcharen zu 
v. Kausler's Wörterb, d. Schlachten IV. Bd. 72 
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überfallen, fand Gehoͤr. Die Colonnen follten aus dem 
Fußvolke gebildet und das ſchwere Geſchuͤtz an die 
Spitze geſtellt werden. Der Ueberfall warb mit Ents 


ſchloſſenheit ausgefuͤhrt. Die Janitſcharen, uͤberraſcht, | 


geritrheh im Verwirrung. Aber Murad, defien Zelt 
ſich hinter denſelben befand, verlor die Faſſung nicht. 
Er ließ das nahe ſtehende Geſchuͤtz auffahren und hielt 
durch deſſen Feuer die ungariſchen Colonnen auf. Das 
Gefecht verwandelte ſich fofort in eine Kanonade, die 
zu Feinem Refultate führte. Hunyads Plan war 
Gereitelt, und am folgenden Morgen zogen ſi ſi ch die Un⸗ 
Kai in ihr Lager zuruͤck. | 

"Am Morgen des 19. Oktober ordnete Hunyad 
daB chriſtliche Heer aufs Neue zur Schlacht. Er rich⸗ 
tete jeßt den Angriff durch eine Linksziehung und 
Schwenfung des ganzen Heeres gegen den rechten Fir 
gel der Türken, der ans Afiaten beftand und am voris 
gen Tage nicht zum Gefechte gefommen war. Der 
Dan Johann Steig führte den Angriff mit groͤß⸗ 
tem Nachdrucke aud. "Sultan Murad gewahrte kaum 
die den rechten Flügel bedrohende Gefahr, als er den 


Paſcha Turachan von Theſſalien mir der Reiterei 


des linken Fluͤgels abſandte, die Ungarn auf ihrer rech⸗ 
ten Flanke zu umgehen und ſie im Rüden anzufallen! 

Johann Szekely hatte unterdeffen bedeutende 
—*8* erfochten; mit einem Theile ſeiner Truppen 
verfolgte er einige weichende Schaarem der Afiaten bis 
zu der Mitte der Janitſcharen. Andere Corps der auf 
dem rechten Fluͤgel aufgeſtellten Aſiaten, welche von 


europäifchen Sandſchaken befehligt wurden, hielten 
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Stand, und: Fämpften: noch hartnaͤckig, als Tur a⸗ 
han in den Rüden der Ungarn einbrach; allein felbft 
dieſer uͤberraſchende Angriff vermochte die Xapferfeit 
der Ungarn nicht zu erſchuͤttern; fie machten Front 
nach allen Seiten und kaͤmpften mit groͤßter Entfchlofs 
u bis Johann: Syelely fiel. 

In dieſem gefahrvollen Augenblide führte der plößs 
liche Anfall: der Wallachen den Untergang der Chriften 
herbei. Ihr Zürft Dan, der alles für verloren hielt, 
fandte: Abgeordnete an den Sultan, um fid) Verzei⸗ 
bung dafür zu erflehen, daß er die Waffen gegen ihn 
geführt. Chalil Paſcha, der ihm gegenäberftand, 
verbuͤrgte ihm gute Aufnahme, worauf Dan mit feis 
nem ganzen: Corps zu den Türken überging. Gleich 
darauf brachten des Sultans Boten den Befehl, alle 
Wallachen niederzuhauen, was Chalil ohne Ruͤckſicht 
auf fein gegebenes Wort unverzüglich an der Mehrzahl 
vollſtrecken ließ. Der Fuͤrſt rettete fich mit etwa 2000 
Mann nur dadurch) vom Tode, daß er dem Sultan 
Tribut zu zahlen und ihn in allen Kriegen mit Dal 

truppen zu unterſtuͤtzen verfprach. 
| Durch den Uebergang der Doallachen hatte ſich die 
Lage der Ungarn ſehr verſchlimmert. Der groͤßere Theil 
derſelben befand ſich umringt von dem Feinde und in 
ein nachtheiliges Gefecht verwickelt. Außer Szekely 
waren auch andere ausgezeichnete Anfuͤhrer, der Ban 
von Croatien, der Woiwode von Siebenbuͤrgen, fers 
ner Stephan Banffy, Benedict von Lofos 
ne z und mehrere andere gefallen, und fchon "begannen 
bier ‚und. da einzelne Ungarn in der Flucht Rettung 
72» 
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zu ſuchen. Daher verließ: Hunvyad: gegen Abend. den 
Kampiplag und eilte zu den im Ruͤckhalte aufgeſtellten 
Streitwagen und Geſchuͤtzen3; dort erklaͤrte er den Bes 
fehlshabern der deutſchen und boͤhmiſchen Soͤldner: er 
werde das Jauitſcharencorps, welches der Sultan ſelbſt 
aufuͤhre, mit den noch uͤbrigen Truppen angreifen. 
Auch fie follten zu gleicher ‚Zeit mit. den gefammten 
Wagen. und Geſchuͤtzen dahin vorruͤcken, und mit aller 
Kraft in die Jauitſcharen einbrechen. 

Unterdeſſen dauerte der Kampf noch immer fort. 
Sultan Murad, um denſelben zur Eutſcheidung zu 
bringen, ließ. friſche Truppen aus dem: Ruͤckhalte vor⸗ 
ruͤcken. Su kurzer Zeit waren. alle noch fechtenden uns 
garifchen Truppen überwältigt, zerfirent, und die 
Mehrzahl niedergehauen. ‚Den Fliehenden fetten die 
Türken bis tief in die Nacht hinein nad. ; Hunyad 
war nun.überzeugt, daß der von ihm befchloffene legte 
Angriff mit den Streitwagen nuglos ſeyn und mur 
ihm felbft mit den wenigen um ihn verfammelten Trups 
pen in das allgemeine Verderben verwickeln würde, 
Er entfchloß fic) daher, das Geſchuͤtz und die Wagen⸗ 
burg nebſt ihrer Mannfchaft aufzuopfern, um wenigſtens 
den Reſt des Herres zu retten. In der Nacht ergriff 
es mit feinen Begleitern die Flucht nad) ‚der. Donau. 

Am Morgen des 20, Oktober ſahen ſich die Trup⸗ 
pen der Wagenburg von allen Seiten verlaſſen. So⸗ 
bald die Tuͤrken durch Kundſchafter ſich von der Flucht 
der Ungarn uͤberzeugt hatten, ruͤckten die Janitſcharen 
zum Sturme der Wagenburg heran. Bis in die Nacht 

vertheidigten ſich die Deutſchen und Böhmen gegen bie 


iii 

überlegen: Zahl ihrer Feinde ;' endlich wurden fie über 
wältigt, und alle uiedergehauen. Das chriſtliche Heer 
fol in dieſer ;dreitägigen Schlacht-über 17,000 Mann 
verloren haben. Der Verluſt der Türken wird von 
einigen auf. 4000, von andern auf 34,000 bis 40, ‚000 
Mann — * 


Schlacht bei Caravaggio. — 


Nach der Vernichtung der venetianiſchen Flotte zog 
Franz Sforza vor Caravaggio und belagerte dieſe 


Stadt. Der venetianiſche Feldherr Cottignola näs 
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berte fi) dem Lager Sforza’8 mit 17,000 Mann, 


worunter fih 12,000 Reiter befanden; an beiden Sei⸗ 
ten wurden Verſchanzungen aufgeworfen, um ſich gegen⸗ 
ſeitig gegen Angriffe zw decken. Während demnach 
das mailaͤndiſche Heer Caravaggio einſchloß ward es 
ſelbſt durch das venetianiſche Heer eingeſchloſſen. Weber 
6 Wochen ftanden fich beide-Heere hier beobachtend ge 
genüber, indem fie ſich meiftens auf unbedeutende Ges 
fechte befchränften. Die mailändifchen Batterien hatten 
bereitö Brefchen in die Mauer von Caravaggio gelegt und 
Sforza verzdgerte den Sturm nur, weil er während 
deffelben von den Venetianern im Rüden angegriffen 
zu werden befürchtete. 
Am 14. September endlich führte € ottignola 
fein Heer zum Angriffe des mailändifchen heran. Die 
erfte mailändifche Linie wurde von den DVenetianern 
überftiegen, allein an dem Hauptwalle angelangt, ftießen 
fie auf Sforza’s Kerntruppen, an welchen ihre An- 
griffe ſcheiterten. Zugleicher Zeit ließ Sforza dur 
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feine Reiterei einen Ausfall machen und, bie Venetia⸗ 
ner- im Rüden: anfallen, wodurch diefe zum Weichen 
gebracht wurden. Sforza verfolgte die. Feinde bis 


unter ihre eigene Werke, eroberte diefe nach dem hart⸗ 


nädigfien Widerftande, und machte. dad ganze venetia⸗ 
niſche Heer, mit Ausnahme des Feldherrn Coſttig⸗ 
nola, gefangen, der ſich mit 2000 Reitern durch⸗ 
ſchlug, und in wilder Flucht Brescia zu ‚erreichen 
fuchte. 


Treffen bei Eapaniom . 

Gegen das ſchwache Trapezunt'ſche Kaifertfum, an 
beffen Spitze der Kaifer Calo Johannes fi durch 
ein Verbrechen geſetzt hatte, fammelte der Turcomanen⸗ 
Häuptling Zyches ein Heer, in der Abficht, einen 
SHandftreich auf die Hauptſtadt Trapezunt auszufühs 
sen. , Er nahm feine Stellung bei Meliared, und ber 


ſetzte den vorliegenden Eugpaß ae mit einer 


ſtarken Zruppenabtheilung. 
Calo Zobann röüftete ſich zu Waſer und zu 


Lande und ruͤckte bis Kordyle vor, während die Flotte 


am Ufer neben dem Landheer fortfeegelte. Das Lands 
heer befchligte der Panfebaftos Alerander, Dy 
naſt von Mefochaldion, die Zlotte der Kaifer ſelbſt. 
Während Alerander den Engpaß angriff und bie 
Schiffsmannſchaft zu gleicher Zeit landen wollte, erhob 
fih ein Sturm, der die Schiffe vom Ufer hinwegtrieb. 
Diefen Umftand benügte Zyches zu einem rajchen 


Angriff, tödtete den Panfebaftod und trieb das 
J 4 
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Zrapezunt’fche Heer im bie Flucht. Alles rettete ſich 


in wilder Unordnung nach der Hauptftadt, wo Calo 


Johann mit der Flotte bereits angelangt war. Diele 


der Gefangenen ließ Zyches töbten. Sofort rüdte er 


unter die Mauern von Trapezunt, wo felbft eine durch 
Zufall ausgebrochene Feuerebrunft die meiften Einwoh⸗ 
ner zur. fehleunigen Flucht nöthigte. Mir Tagesanbruch 
erſchien Zyches vor den Thoren, um ſich der Stabt 


zu bemächtigen ; allein die Fefligkeit der Mauern war 


ſo groß, daß die unabläßigen dreitägigen Augriffe durch 
die ſchwache Beſatzuug mit leichter Mühe zuruͤckgewie⸗ 
fen wurden, worauf Zyches die ganze Unternehmung 
aufgab und in feine Heimath zurückkehrte. 


Eroberung von Rouen, 


König Carl VII. befchloß, nach fo manchem Vor⸗ 
theil, den er-Uber die Engländer erfochten hatte, diefe 
vollends aus der Normandie zu vertreiben, Der wich 
tigfte Punkt diefer Provinz war Rouen, die einzige 
‚Stadt, wo die Engländer längere Zeit Widerſtand lei- 
fen konnten. Carl: VII. näherte ſich derſelben an der 
Spitze eines Heered und ließ die Engländer zur We 
‚bergabe auffordern. Allein der Herzog von Somerfet 
und Lord Talbot fürdteten, die Einwohner möchten 
fi) bei dem Anblicfe ber franzöfifchen  Waffenherolde 
empdren und wieſen diefe underrichteter Dinge zuruͤck. 
‚Sofort überuahm der Graf von Dunois den Ober 
. befehl über einen Theil des Heercs nnd lagerte fich 
‚mit diefem vor der Stadt, in der Hoffuung, die Eins 
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wohner wärben ſich von felbft erflären. Es kam zu 
einigen leichten Gefechten; als aber im Spätjahr ans 
baltender Regen fiel, ſah fih Graf Dunois gend» 
thigt, feine Truppen nach Pont. de Varche zu führen, 
wo Earl VII, fein Hauptquartier hatre. | 

Als wenige Tage darauf einige Bürger von Rouen 
die Stelle anzeigten, wofelbft fie den Franzoſen bie 
Erfteigung der Mauern zu erleichtern verfprachen, kehrte 
Dunois mit feinem Corps vor Rouen zurid. Es 
ward von einer andern Seite ein Scheinangriff unters 
nommen, während A000 Mann fich an der bezeichnes 
ten Stelle einfanden, Von den Bügern ward das 
verabredete Zeichen gegeben, worauf die Franzofen 
Sturmleitern an die Mauer legten. Weil fie mit 
diefen jedoch nicht hinreichend verfehen waren, mißlang 
der ganze Angriff; denn kaum hatten erwa 60 Mann 
bie Dauer erftiegen, ale das Banner des Lords Tal 
bot erfhien, und die Stärmenden mit großem Ber 
Iufte zuruͤckgewieſen wurden. ’ 


Nah diefem gefcheiterten Verſuche, — der 
Koͤnig in Perſon angewohnt hatte, wichen die Franzo⸗ 
ſen abermals nach Pont de Larche zuruͤck. 

Der Herzog von Sommerſet, welcher bei der gro⸗ 
Ben Abneigung der Bürger gegen die Engländer wohl 
einfah, daß er fich nicht mehr lange in Rouen wuͤrde 
behaupten koͤnnen, geſtattete den Einwohnern, mit dem 
Könige von Frankreih im Unterhandlung zu treten, 
und er felbft ſchickte am 18. October einige englifche 
Ritter in das franzdfifche Hauptquartier. Earl VIL 
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verſprach den Bhrgerm vom Rouen nicht nur eine gaͤnz⸗ 
liche Amneſtie, fondern auch, daß jeder mit feinen gans 
zen Vermögen bleiben oder die Stadt ungefährdet vers 
laffen dürfe. : Als die Abgeordneten von Rouen am . 
folgenden Tage (19. October) dieſe Nachricht zurück 
brachten, wurden die Einwohner von Freude erfüllt 
und erpdrten ſich gegen die Engländer. In der Nacht 
felbft Fam es zu blutigen Auftritten und am mächften 
Morgen wurden die Engländer aus der Stadt verjagt. 
Graf Dunois, ber hiervon Kunde hatte, hielt uns 
mittelbar darauf feinen Einzug durch das Thor Mars 
tainvilfe. Ihm folgte König Carl VII, Noch an 
demfelben Tage Fapitulirte das Fort St. Catharina 
und die englifche Beſatzung erhielt freien Abzug. In 
der Eitadelle behauptete fih der Herzog v Sommer 
fer; fie ward unverzüglich belagert. Bei dem Anblicke 
der Träftigen Zuräftungen verlangte der Herzog zu Tas 
pituliren. j Während 12 Tagen wurden die Unterhands- 
lungen fortgeſetzt. Endlich erhielt er unter folgenden 
Bedingungen freien Abzug: er mußte 50,000 Goldkro⸗ 
nen bezahlen; jede Schuld an die Bürger von Rouen 
abtragen, und alle Pläße der Provinz Caur, mit Auss 
nahme von Harfleur, den Zranzofen einräumen. Die 
Herzoge v Sommerfet, Lord Talbot und meh» 
rere angefehene englifche Baronen blieben als Geifeln 
für die Erfüllung diefes Vertrags in den Händen ber 
Sranzofen. Am 9. November ward Rouen von den 
Engländern geräumt und am folgenden Tage hielt das 
franzdfifche Heer feinen feierlichen Einzug in diefe Stadt, 
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nachdem - fie eine. Reife von. Jahren ‚unter engliiger 
Oberherrfchaft geftanden hatte, 


Treffen bei Fourmigny. 


Nach dem Fall von Rouen vermochte ‚ber Herzog 
von Some rfet mit den Trümmern des englifchen 
Heeres fich kaum mehr in Eaur, wohin er fi zuruͤck⸗ 
gezogen hatte, zu behaupten. Auf fein vielfaches drins 
gendes Bitten ward ihm endlich ‚der. tapfere Ritter 
Thomas Kiriel mir 5000 Mann. zu. Hälfe ges 
fendet. Dadurch fah er ſich in den Staud. gefegt, wies 
der Angriffsweife zu Werke zu gehen. Valognes, obs 
glei) tapfer. vertheidigt von Abel Rouault, mußte 
ſich nach einer dreiwoͤchigen Belagerung ergeben. Dieſe 
Nachricht ſchreckte die Franzoſen aus ihrer Ruhe auf. 
Der Graf von Clermont erhielt Befehl, in Eile ein 
Heer zuſammenzuziehen und den Englaͤndern den Marſch 
von Valognes auf Bayeur zu verwehren. Diefe zogen 
entlang dem Meeresftrande. Als fie an den Virefluß 
kamen, fanden fie das rechte Ufer beffelben Bon den 
Franzoſen beſetzt. Unverzäglich begannen. die Engläns 
der das Gefecht, das im Waffer felbft noch fortgefeßt 
wurde. Die Zranjofen wurden zurücdgedrängt, und 
Kiriel faßte feften Fuß auf dem rechten Ufer. Uns 
terdeffen verftärkte fi) das Heer des Grafen v. Cler⸗ 
mont von Stunde zu Stunde; und Sir Thomas, 
das Gefährliche feiner Lage einfehend, nahm bei dem 
Dorfe Fourmigny eine fefte Stellung, mit dem Rüden 
am diefes gelchut, die Front durch Graben und Palifas 
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den gedeckt. Zwiſchen ihm und den Franzoſen flog ein 
Bad, über. deu eine von ben —— beſetzte venee 
fuͤhrte. 
Sobald der Sta v. Elermont durch das in 
Eilmaͤrſchen von St. Lo, anruͤckende Corps des Connes 
table verſtaͤrkt war, hielt er fein Heer für zahlreich 
genug, um die Engländer anjugreifen. Er ließ daher 
das Geſchuͤtz Über die Brücke führen und gab demfelben 
ein Corps Geharnifchter zur Bedeckung mit. Der eng⸗ 
liſche Ritter Mathieu Go che warf ſich mit 500 Bogen⸗ 
ſchuͤtzen auf dieſe, brachte ſie in Unordnung, nahm die 
Geſchuͤtze und trieb die Franzoſen über Bruͤcke zuruͤck. 


Der Ritter von Breze, welcher in dieſem Augenblicke 


mit neuen Truppen anlangte, ſtellte das Gefecht wies 
der ber. Nach einem harknädigen Kampfe ward bie 
Brüde von den Franzofen genommen, die fofort bis 
unter die Verfhanzungen der Engländer vordrangen, 
und diefe nach einem heißen dreiftündigen Gefechte an 
drei Orten zu gleicher Zeit foreirten. Die Engländer, 
welche an diefem Tage etwa 6000 Mann ſtark gewe⸗ 
ſen waren, ließen 3700 Mann auf dem Schlachtfelde. 
‚Unter den Gefangenen befanden ſich Sir Thomas 
Kiriel, Sir Heinrih Norbery, Heinrih Kir 
kly und viele andere englifche Baronen. Die Ritter 
Goche und Robert Beer entfamen mit den Truͤm⸗ 
mern des englifchen Heeres nach Bayens. 
Einnahme von Valognes. 

Während die Franzofen unter Carl VII. die meis 

ſten Städte der Normandie den Engländern abnahmen, 
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und fi ber. Herzog von Somerſet wegen der ges 
ringen Truppenzahl, die er unter feinem Befehle hatte, 


unthatig zu Caen hielt, langte ein englifches Corps 


von 3000 Mann unter dem tapfern Ritter Thomas 
Kiriel in Eherburg an, und zog vor. Valognes, wels 


che Stadt von demfelben belagert wurde. Er zog alle 


Befagungen an fi, melche vor ber Uebermacht der 
Sranzofen aus den Städten der Umgegend hatten weis 
chen muͤſſen, und betrieb die Belagerung von Valognes 
mit großem Eifer. Zwar. ertheilte Earl VII. dem 
Strafen v. Elermont Befehl, diefer Stadt Hülfe zu 
bringen; alfein diefer operirte fo langfam, daß Bas 
lognes, als er ſich endlich näherte, nach dreimbchentlis 


cher Verteidigung durch den tapfern Ritter Rouault, 


bereits im die Hände der Engländer gefallen war. 


Belagerung von Eroja. 


Sultan Murad IL, dem die Fortfchritte des Fürs 
fin v. Epirus und Albanien, Georg Caftrio 
ta von Tag zu Tage gefährlicher wurden ſetzte fich 
an der Spitze eines tärkifchen Heeres gegen Ddiefen im 
Marfch und zog belagernd vor feine Hauptitadt Eroja. 
Georg Eaftriota, der Uebermacht weichend, zog 
fi) auf den eine deutfche Meile von Croja entlegenen 
Berg Tumeniftos zurüd. Zu Ende des Monats April 
ward von Murad die Belagerung von Eroja begoms 
nen. Bor allem verfuchte er die Treue des albanifchen 
Befehlshabers Ur akontes durch das Unerbieten von 
200,000 Afpern und eines Sandfchafs zu erfchätten. 
Als diefer Plan an der Unbeftechlichkeit beffelben ſchei⸗ 
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terte, ließ Murad unter den Mauern von Croja Ger 
füge ‘fertigen: "In 14° Tagen wurden 10 Geſchüͤtze 
gegoflen;;:wouen” A fleinerne Kugeln von 6 Ceutnern, 
die übrigen 6 kleinere Kugeln: von 2 Gentnern fchoßen. 
‚Sobald dieſe Geſchuͤtze gefertigt. waren, begann das 
Feuer derſelben auf die Stadt, während tuͤrkiſche Mir 
nengräber die Mauer üntergruben. Georg Caſtriota 
that dem türkifchen Belagerungsheere. in unabläßigen 
Angriffen, großen Abbruch; ſo blieben 35 8. in einem 
einzigen. Treffen:gegen 8000 Türken. Sultan Murad, 
mißvergnuͤgt über. den: fchlechten "Fortgang der Belage⸗ 
rung und Überdieß von Krankheit. befallen, fuchte den 
Fürften v. Epirus durch Unterhandlungen zur Ruͤck⸗ 
Behr unter feine Oberberrfchaft zu bewegen, hob, ale 
dieß mißlang, die ‚Belagerung von-Eroja auf, und 
führte fein Heer nach Adriauopel zuruͤck. 


‚Eroberung von Harfleur. 


Nach der Einnahme von Rouen führte König’ 


Earl VIL. von Franfreic fein Heer vor Harfleur, 
welche Stadt troß der firengen Jahreszeit unverzüglich 
belagert wurde... Diefe Unternehmung ward mit fols 
chem Eifer betrieben, daß die englifche Befaung in 
den erften Tagen ded Januars unter der Bedingung 
eines freien Abzug Tapitulirten. 


Treffen .bei Sofencz 


Johann Giskra. Gegen diefen entbot der Statt 


1450. 
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- An der Spike der böhmifchen Häuptlinge und. Soͤld⸗ 
ner, welde Ungarns Örenzprovinzen verwäfteten, ftand: 
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halter Johann v. Hunyad bie: Bandrrien ber noͤrd⸗ 
lichen Gefpannfchaften,: welche ſich etwa 46,000 Mann 
ftgr unter feinem Oberbeſehl einfanden. Mit diefem 
Corps ruͤckte er vor Loſoncz, wo fich etwa: 500 boͤh⸗ 
mifche. Freibeuter eingefchloffen hatten; Schon. waren fie 
durch Hunger und. Durſt fo. weit. gebracht, daß ſie wes 
gen. der” Uebergabe mit Hunyad untsrhandelten, als 
Sohann Giskra zu ihrem Entſatze mit 43000 Mann 
erfchien, und den- Ungarn ein Treffen anbot. Hunyad, 
der; nicht wußte, daß er Hiele Verräther unter den Sei⸗ 
nen zählte, die, feiner Groͤße feindlich geſinnt, ſein 
Verderben wuͤnſchten, nahm das Treffen an. Kaum 
hatten jedoch in den erſten Reihen die Branderien des 
Biſchofs v. Erlau und des Ritters Kompolt h von 
Nana den Angriff. eröffnet, und Huny ad das Mits 


teltreffen zu ihrer Unterfihgung nachgefuͤhrt, als diejes 


nigen Ungarn, welche Kofoncz eingefchloffen halten folls 


ten, die Flucht ergriffen. Diefen Augenblick benügte 
die Beſatzung zu einem Ausfalle; Hun yad, vom vorm 


und im Rüden zugleich angegriffen, erlitt eine Nieder⸗ 
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lage und ſchlug ſich nach dem Eipler- Thale durd). 
Sein ganzes Kager mit reicher Beute fiel. dem Sieger 
in: die Haͤnde. | 
Belagerung von Derenks. 
Ein Theil der böhmifchen Sreibeuter, welche unter 


Johann Giskra's Anfuͤhrung ſchon ſeit Jahren 


Ungarns Suͤd⸗Grenzen verheerten, warf ſich nach De⸗ 
renks im der Gomoͤrer Gefpannfchaft. Der. Statthalter. 
Johann v. Hunyad zog vor diefen. feften Platz, in 


5 


’ as 


welchem· Walgatha den Oberbefehl fhßtte, ſah jedoch 
bald ein, daß Derenks auf dem Wege der gewdhn⸗ 
lichen Belagetung nicht ohne großen Zeitaufwand "zu 
erobern fey. Er fanti "daher "ein Anderes Mittel aus. 
Derenks liegt am Baloghfluß; am der Stelle, wo zwei 


Arme deſſelben zuſammenfließen, ließ Hünyad durch 


ſtarke hohe Daͤmme dem Fluß ſtauen; nach wenigen * 


Dagen war das ganze: Thal uͤberſchwemmt; das Wafs 
ſer ſtieg von Stunde zu Stunde höher daher ergab 
ſich die Beſatzung, um dem ſichern Tode ‘zu! entgehen, 
at — Befehlshaber an Johann v. Humyad. 


"Belagerung ‚von Audenarde. 


Die Genter empörten” fi dh gegen den Herzog Phi 
lipp von Burgund; fi e bemächtigten fi ch der feſten 
Schldſſer Gaure, Pouke und Schendelbeke durch Ues 
Berfatt und rhfteren fich ſofort zur Belagerung von Aus 
Behatde. "Die burgundiſchen Nitter Simon"son Las 
laing und von Eschtn’ay' hatten kaum Zeit, fich 


mit einem Heinen Trüppencörps im’ dieſe Feſtung zu 


werfen. um fie mir Lebensmitteln‘ zu verſehen, nahm 
ber erſtere zu einet umedlen Kriegsliſt feine Zuflucht; 


Bu; forderte die Bewohner, der Umgegend auf, ihre Vor⸗ 


ni 


räthe und ihre Familien in die Stadt zu flüchten; als 
Jedoch erſtete hereingebracht waren, venſhloß er den 
letztern die Thore. 

30 unterdeſſen ſetzten ſi ch die‘ Genter, gefuͤhrt durch 
Lia vin Bone, 30,000 an ber Zahl, “mit einem wohl 
ausgeruͤfieten Artilleriepark gegen Audenarde in Marſch; 
der Ritter v. Lalaing, der mit 60 Lanzen und 200 


— 
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Bogenſchuͤtzen fi fie aufzuhalten ſuchte, ward in bie Fe⸗ 
ſtung zuruͤckgeworfen und von allen Seiten eingefchlofe 
fen; während. die Genter zur Herſiellung der Verbin⸗ 
dung eine Bruͤcke uͤber die Schelde ſchlugen, branute 
Lalaing die Vorſtaͤdte nieder und ruͤſtete ſich zur 
hartnaͤckigſten Gegenwehr, in der Hoffnung, der Herzog 
von Burgund werde ihm baldige Huͤlfe bringen: 
Nach einer. kurzen Beſchießung ſchritten die Center 
zum Sturme, der jedoch durch die Thaͤtigkeit der Ein⸗ 
wohner beiderlel Geſchlechtes zuruͤckgewieſen wurde. 
Ehen ſo vergeblich waren die Aufforderungen und Vers 


... fprechungen,der Genter, welche fig, ‚au Pfeile: gebunden, 


in, die Stadt abfchoßen, und wodurch ſie den Ritter 
v. Lalaing zum Vertath zu verleiten ſuchten. 


| Nach dieſen vergeblichen Bemühungen ſchritten die 
Genter zu ‚sauer. andern, Kriegeliſt. Der Ritter von 
Lalaing hatte ſeine weil Kinder in Hennegau zu⸗ 
| ruckgelaſſen; die Genter fuchten. zwei Kinder, von ders 
felben Größe, aus, führten fü e unter, die. Mauern von 
Audenarde, und drohten, ſie vor den Augen des Vaters 
zu toͤdten, wofern dieſer die Feſtung nicht ‚übergeben 
würde. Allein auch biefe Drohung verfehlte. ihren Zweck, 
indem der Ritter v. Lalaing das Gefäß auf dies 
fen Punkt richten ließ und bie, Genter zu ra 
Ruͤckzuge zwang. 

Herzog Philipp-,von. Burgund zog er die 
Michtigkeit des. Beſitzes von Audenarde fuͤhlend, auf 
beiden Ufern: der Schelde zwei. verſchiedene Truppen⸗ 
corps zuſammen, mit denen er der bedraͤngten Stadt. 
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Hülfe zu bringen befchloß;- das Corp6 auf dem rech⸗ 
ten Ufer befehligte er. felbft; da & auf dem liuken Ufer 
ordnete er dem Grafen D’Etampes unter. Das letz⸗ 
tere Corps war zuerſt vereinigt und ſetzte ſich gegen 
Espierre in Marſch, wo es einen Haufen Genter, der 
den dortigen Uebergang uͤber einen Bach vertheidigte, 
eine Niederlage beibrachte. Vor dem feindlichen Lager 
angelangt, beſchloß der Graf d'ktam pes daſſelbe an⸗ 
zugreifen. Die Straße von Courtray nach Audenarde, 
auf welcher er anruͤckte, war von den Gentern durch 
eine Schanze gefperrt._ Jacob v. Lalaing unters 
nahm es, diefe zu ſtuͤrmen; zu rechter Zeit durch den 
Grafeu d'Etampes unterſtuͤtzt, erlitten die Genter 
auf dieſem Punkte eine Niederlage, wurden, nachdem 
fie 1000 der ihrigen auf dem Schlachtfelde gelaffen 
hatten, auseinandergefprengt,, und der Graf d'Et a m⸗ 
pes hielt fofort feinen Einzug in Audenarde. Die 
Genter, auf dem rechten Ufer der Schelde durd) den 
Herzog von Burgund bedroht, hoben die Belagerung 
auf, und zogen ſich gegen Gent zuruͤck. Auf diefent 
Wege fielen fie dem Herzoge von Burgund in bie 
Hände, der ihmen eine zweite Niederlage beibrachte, und 
hierauf den Krieg in der Umgegend von Gent mit 
größtem Nachdrnde fortſetzte. | 


Treffen bei Lockeren. 


Nah dem Entfage von Audenarde hielt fich ber 
Herzog Philipp von Burgund für zu ſchwach, um 
Gent zu belagern; er zog fi daher nach Termonde 

v. Kauslers Worterb. d. Schlachten. IV. Bb. 73 
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zuruͤck, und befchloß von bier aus durch häufige Streif- 
züge den Geutern fo vielem Schaden ald möglich zuzus 
fügen. Auf einem diefer Streifzüge drang ein burguns 
difches Corps unter den Rittern von Launoy und 
v. Humiéres bis in das Dorf Lockeren vor. Hier 
behauptete fich ein aus Gentern veftchendes Corps ; 
die Sturmgiode rief die Bewohner der Umgegend her 
bei, die gegen 3000 Mann ftark ſich der Bruͤcke über 
die Schelde bemächtigten und dadurch den Burgundern 
den Ruͤckzug abſchnitten. Sofort ſteckten die Genter 
dad Dorf in Trand, und rüdten zum Angriffe der 
Burgunder heran. Sie drängten diefe an die Schelde 
zurück, wo es zu einem blutigen Kampfe fam. Nur 
wenigen Burgundern gelang es, ſich durch ihre Feinde 
eine Bahn zu brecyen, und fich ſchwimmend durch die 
Schelde zu retten. Der Herzog von Burgund, benach⸗ 
sichtigt von der Noth der Seinen, eilte denfelben zu 
Hülfe, Fam jedoch zu fpät, und Fonnte nur den verfols 
genden Gentern Einhalt thun. 


Treffen bei Rüpelmonde. 


Herzog Philipp von Burgund lag noch immer 
im Kampfe mit den unbotmäßigen Gentern. Er hatte 
feine Streitkräfte bei Ruͤpelmonde concentrirt, in deflen 
Nähe die Genter bei dem Dorfe Baerselle hinter flars 
fen Verfchanzungen ftanden. Zahlreiches Geſchuͤtz dedte 
die Zugang; Walther Leenknecht war ihr Aus 
führer. 

. Herzog Philipp befchloß, die Genter in ihrem 
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verfhanzten Lager anzugreifen. In diefer Abſicht theilte 
er fein Heer in drei abgefonderte Corps. Die Vorhut 
ordnete er dem Grafen von St. Pol unter; die Mitte 
befehligte er felbft; die Nachhut ſtellte er unter dem 
Befchl des Grafen d'Etampes; fie beftand größten, 
theils aus Deutfchen, welche der Herzog v. Cleve her⸗ 
beigeführt hatte. 

Der Plan des Herzogs von Burgund ging dahin, 
wo möglich die Genter aus ihren Verſchanzungen hers 
auszuloden. Ein Theil der Vorhut erhielt daher dem 
Auftrag, fih dem feindlichen Kager zu nähern, ein Ges 
fecht anzufangen, und fich hierauf zuruͤckzuziehen. Die 
Genter, ftolz auf ihre Zahl und ohne Kriegserfahrung, 
gingen in dieſe Falle; fie verließen ihre Linien, und 
verfolgen die Burgunder, die fi bis in die Nähe 


eines Dorfes zurüczogen, hinter welchen, fih Herzog 


Philipp mit feinem Heere aufgeftellt „hatte. 

In der Nähe diefed Dorfes angelangt, wurden die 
Öenter unvermuthet mit einer Geſchuͤtzſalbe und einem 
Hagel von Pfeilen empfangen. Unvermögend, biefen 
Stoß auszuhalten, trennten fi ihre Glieder; diefen 
Augenblick benügten die burgundifchen Ritter zum Eins 
bruche in die Maffe der Genter, welche cine blutige 
Niederlage erlitten; ihr Anführer ward auf Befehl des 
Herzogs von Burgund aufgehängt. 


Treffen bei Chatillon. 


König Heinrich VI. von England unternahm * 
Aufforderung der Einwohner von Guyenne gemäß, 
75% 


41453. 
20. Jum. 
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einen neuen Verſuch, dieſes Land den Franzofen zu 
‚entreißen. Zu diefem Ende fendete er den kriegserfah⸗ 
renen Grafen Talbot von Shrewsbury mit 4000 
Mann dahin; fein Sohn Lord Lesle führte diefem bald 
darauf ein eben fo ſtarkes Corps nad). Un der Spige 
diefer Truppen’ unterwarf Lord Talbot im kurzer Zeit 
Bordeaur und Chatillon im Perigord. Während er 
Fronſac belagerte, rücten die franzdfiihen Marſchaͤlle 
Lobnac und Jalognes mit einem aus 22,000 
Mann beftchenden Heere vor Chatillon und belagerten 
diefe Stadt. Talbot eilte zw ihrem Entfaße herbei. 
Am Morgen des 20. Juli fhlug er ein franzöfifches 
Corps, worauf die Franzofen von der Belagerung ab- 
ließen und fich im ihr feftes Lager zuruͤckzogen, das 
mit 300 Kagonen verfehen war. Talbot, weder die 
Ueberzahl dee Feinde, noch deffen ſtarke Stellung fuͤrch⸗ 
tend, führte fein Corps zum Sturme, und ſchon begans 
nen die Sranzofen zu wanken, als die Ankunft eines 
beträchtlichen Corps unter dem Grafen von Penthie 
vre den Sieg zu ihren Gunften entfchied. Der englis 
fche Feldherr, dem das Pferd’ gerddtet und der Schens 
‚Tel zerfchmettert worden war, wurde von einem frans 
zoͤſiſchen Bogenſchuͤtzen auf dem Boden liegend getdds 
tet. 500 Engländer blieben auf dem Plate, und unter 
diefen befanden fich der Lord Lesle, der vergebens 
feinen Vater zu retten verfuchte, nebſt mehr als 30 
Rittern; 4000 Engländer wurden auf der Flucht ges 
fangen. : 
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Eroberung von Schendelbeke. “4353, 


Gegen die Genter, welche noch immer im Auf⸗ 


ſtande gegen den Herzog Philipp von Burgund bes 
barrten, zog diefer zu Lille ein zahlreiches Truppencorps 
zufammen, mit dem er über Courtray vor die Feſtung 


Schendelbeke z0g, in welcher ficy etwa 200 Genter bes - 


fanden. Ein vorgefchobener Thurm ward zuerft anges 
griffen, konnte jedoch erft von den Burgundern erobert 
werden, nachdem das Thor zu demfelben durch Feuer 
zerftört war, Die Genter, welche man in bemfelben 
antraf, wurden aufgelnäpft. Sofort ward die Feftung 
felbft belagert. Die Befagung leiftete während fünf 
Tagen Widerftand, und ward, nachdem fie Fapitulirt 
hatten, nebſt ihrem Befehlshaber, einem Edelmann, 
aufgeknuͤpft. | | 


Eroberung von Poude 


Nach dem Falle von Schendelbefe zog Herog Phis 
lipp von Burgund vor das fefte Schloß Poude, in 
welchem fi eine aus Gentern beftehende Beſatzung 
befand. Die Burgunder bemäcdhtigten ſich bald aller 
Yußenwerke, und führten fofort an einer Stelle zwifchen 
zwei Thlrmen, wo die Mauer minder did zu ſeyn 
ſchien, Geſchuͤtz auf, um hier Brefche zu ſchießen. Hier 
fand Jacob v. Lalaing, ein Kiebling des Herzogs, 
den Tod. Das überlegene Feuer der Burgunder hatte 
bald eine weite Oeffnung in die Mauer gelegt, worauf 
die Center, außer Standes, ſich länger zu vertheidigen, 
Rapitulirten. Herzog Philipp ließ die ganze Befagung 
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mit Ausnahme eines Priefters, eines Ausfägigen und 
zweier Kinder, auffnüpfen. 


Belagerung von Saure. 
Die Heine Feftung Gaure, welche kurz vorher von 


den Gentern eingenommen worden war, ward, durch 


eine ſchwache Beſatzung unter Arnold van Spek 
und Johann Dubois gegen das ganze Heer des 
Herzogs von Burgund vertheidigt. Während ſechs Tas 
gen befhoß das burgundifhe Gefhäs die Mauern 
von Saure. Am fiebenten Tage begab fih Arnold 
van Spek in das Lager des Herzogs, kehrte jedoch, 
weil dieſer der Befagung allzu harte Bedingungen 
vorfchrieb, unverrichteter Dinge wieder nad) Gaure zus 
rüd. Seine einzige Hoffnung beruhte auf fchleuniger 
Hülfe von Seite Gents. In der Nacht gelang es 
ibm und Johann Dubois, fich durch die burguns 
diichen Poften zu fobleichen, die Schelde (hwimmend 
zu hinterlegen und Gent zu erreichen, wo er die Bürs 
ger zur Hülfe aufforderte. Zu Gent ward befchloffen, 
alle waffenfähige Bürger zu verfammeln und einen 
Angriff auf das burgundifche Lager auszuführen. Her: 
3098 Philipp, der von dieſem Plane Kunde erhielt, 
röftete fi zum Treffen. in hinreichendes Corps 
blieb zur Bewachung des Lagers und zur Einſchließung 
von Saure zurüd. Den Reft feines Heeres theilte er 
in drei Corpse. Das erfte, welches die Vorhur bildete, 
ſtellte er unter den Befehl des Marfhalle von Bla 
mont; das zweite Corps, das aus den Milizen der 
Pitardie und Kon Artois beftand, befehligte der Herzog 
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felbft. Das dritte Corps, die Nachhut, ordnete er 
dem Grafen Jacob von St. Pol unter. Auf ſolche 
Weiſe zum Empfange der Geuter bereit, erwartete er 
den Angriff derfelben im freien Felde unweit Gaure. 

Die Befazung diefer Feftung , welcher die Ankunft 
der verheißenen Hülfe ſich zu lange verzoͤgerte, hielt 
fih für verrathen durch Armold von Spek und Io 
pitulirte. Herzog Philipp ließ fie famtlih zum 
Strange verurtheilen. Kaum war die Hinrichtung 
vorbei, als die Genter fich dem burgundifcen Heere 
näherten. Ihre Zahl betrug etwa 45,000 Mann. 
Boraus zogen ihre leichten Truppen unter Anführung 
des Engländer Johann For, der jedoch, fobald er 
ſich der burgundifchen Vorhut gegenüber ſah, zu dieſe 

uͤberging und ſeine Truppen im Stiche ließ. 

In der Nähe von Gaure angelangt, formirten bie 
Genter ihre Schlachtordnung und lehnten ihren rechten 
Flügel an die Schelde. Die beftbewaffneten derfelben 
bildeten undurchdringliche Vierede gegen die feindliche 
Meiterei. Auf beiden Flanken ftellten fie ihr Geſchuͤtz 
auf. Die äußerften Flügel deckte die Reiterei, die jes 
doch nicht zahlreich war. In zweiter Linie ftanden bie 
minder gut VBewaffneten, in dritter Linie das Ge⸗ 
paͤcke. 

Die burgundiſche Vorhut unter dem Marſchall von 
Blamont eröffnete das Gefecht, indem er die Linie 
der enter durch wiederholte Scharmüßel zu brechen 
ſuchte; er ward jedoch auf allen Punkten zuruͤckgewie⸗ 
ſen und die Genter ſetzten ihren Marſch langſam und 
in großer Ordnung fort. Die Vorhut der Burgunder 
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509 fich vor deuſelben zurüd. Das Hauptcorps der⸗ 
felben erwartete fie jedoch ftehenden Fußes. Das burs 
gundiſche Geſchuͤtz und 1000 Bogenfchägen fendeten, 
als die Genter nahe genug waren,. ihre Geſchoße gegen 
diefelben mit folhem Nahdrude ab, daß fie zu wan⸗ 
Ten begaunen. Ein Pulverwagen, der in die Luft flog, 
vergrößerte die Unordnung unter den Oentern, die den 
Ruͤckzug antraten und gegen die Schelde zuruͤckgedraͤngt 
wurden. Hier Fam ed zu einem furchtbaren Gemetzel, 


viele Genter ertranfen in dem Fluffe, die übrigen wur⸗ 


ben niedergemacht, da der Herzog befohlen hatte, Feine 
Gefangene zu machen. 2000 enter leifteten hinter 
einem Graben allein noch MWiderftand und fchlugen 
alle Angriffe der Burgunder zurüd, bis der Herzog 
felbft hHerbeieilte und feine Bogenfhägen fie einzeln 
aus der Ferne niederfchoßen. 

Das zweite Treffen der Genter hatte fich gleich bei 
den erften Unfällen des erften nach allen Richtungen 
zerftreut; es wurde bis unter die Thore von Gent 
you den Burgundern verfolgt, und da diefe gefchloffen 
waren, meift ohne Gegenwehr erſchlagen. 

Nach diefem wichtigen Siege, der Gent in die tieffte 
Trauer verfegte, unterwarf fich die aufrührerifche Stadt 
dem Herzoge von Burgund, der am 341. Zuli feinen 
Einzug in diefelbe hielt. 


Einnahme von Bordeaur. 


Nach dem Siege bei Chatillon zog König Carl VI. 
in Perfon mit dem franzdfifchen Heere vor Bordeaux, 
welde Stadt von 6000 bewaffneten Bürgern und 
4000 Engländern hartnädig vertheidigt wurde. Gies 
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ben volle Wochen dauerte die Belagerung, bis endlich 
Hunger die von allen Seiten eingefchloffene Stadt zur 
Capitulation zwang. Die Engländer erhielten freien 
Abzug. Die Bürger wurden begnadigt, verloren aber 
alle ihre Freiheiten und Privilegien. Nach dem Falle 
von Bordeaur unterwarf fich die ganze Provinz Guyenne 
und blieb von diefer Br an unter — ſcher Ober⸗ 
herrſchaft. 


Belagerung und Eroberung von Conſtan⸗ 
tinopel*). _ 

Mohamed IL war kaum feinem Vater Mus 
rad II. auf dem Throne der Osmanen gefolgt, als er 
ſich beeilte, mit allen Nachbarvdlfern Frieden zu ſchlie⸗ 
Ben, um feine Waffen mit defto größerem Erfolge ges 
gen das ſchwache byzantinifche Reich Eehren zu können. 

Diefes ward beherrfcht von Kaifer ConftantinXl, 
dem fiebenten und letzten der Paläologen. Die erfte 
Veranlaffung zu Feindfeligkeiten gab Conftantin 
felbft. Ihm war von Mohamed deffen Großneffe 
Prinz Urchan zur Bewachung anvertraut, wogegen 
Mohamed jährlich die Summe von 300,000 Afpern 
auszubezahlen fi) anheifchig gemacht harte, Als diefe 
Summe im erften Fahre nicht gehörig berichtigt wurde, 
erfchienen griechifche Gefandte vor dem Sultan mit 
der unzeitigen Drofung, den Prinzen Urchan als 
Throns Nebenbuhler freizulaffen, wofern die fchuldige 
Summe nicht entrichtet werde. Mohamed gab 
freundliche Antwort, allein bald darauf erfchien er zu 


*) Man ſehe v. Kauslers Atlas ber mertwärbigften 
— x. II. Lieferung. 


‚49. Dtober. 
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Adrianopel, brach von bier unter großem Geleite nach 
dem Bosporos auf und erbaute fünf englifche Meilen 
von der byzantinifhen Hauptſtadt, aller Einfprüche 
Conftantins ungeachtet, das fefte Schloß Boghas- 
keſen (griechiſch Laimokopas), jetzt Rumili Hißari, 
wodurch er ſich zum Herrn der Zufuhren aus dem 
ſchwarzen Meere machte. Mohamed felbft zeichnete 
den Gruudriß des Schloffes nach der abentheuerlichen 
Idee vor, daß der Umfang feiner Mauern den arabis 
fhen Schriftzug feines Namend nachahmen müffe. 
Das Schloß bildete ein Dreieck; drei ſtarke Thürme 
flanfirten jeden Winkel. Die Die der Mauer maß 
22 Fuß, jene der Thürme 30 Fuß. Ein feſtes flaches 
Bleidach deckte das ganze Gebäude, Während des 
Baues diefes Schloffes Fam es zwifchen Griechen und 
Türken zu Seindfeligkeiten, indem die leßteren felbft 
der Kirchen der Umgegend nicht fchonten. 

Diefen Umftand benägte Mohamed zur fürmlis 
chen Kriegserflärung. Firufaga erhielt den Befehl 
‚ über das neue Schloß, in das eine Befagung von 
400 Szanitfcharen. gelegt wurde, 

Um dieſe Zeit Fam ein ungarifcher Stüdgießer, 
Namens Drban, nach Ndrianopel, der, weil Kaifer 
Conftantin ihm kaum zu leben gab, den Dienft 
des Sultans ſuchte. Diefer nahm ihn in reichlichen 
Sold und fragte ihn, ob er im Stande fey, Kanonen 
zu gießen, deren Wirfung die Mauern Conjtantinopels 
zu erfchüttern vermöge. Auf die bejahende Antwort 
Drbans ward fogleich zum Verfuche gefchritten, der 
allen Erwartungen des Sultans entſprach. Sofort 
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warb auf Mohameds Befehl ein Gefhük gegoffen, 
doppelt fo groß ald das erfte, das eine Steinfugel von 
12 Centnern fhoß. 50 Paar Dchien und 700 Men; 
fhen waren zu feinem Zransporte nöthig. Zu gleicher 
Zeit befhäftigte fih Mohamed unabläfig nach dem 
Plane von Conftantinopel mit den Fünftigen Belage 
rungsarbeiten, während cr. von allen Seiten Truppen 
in das Lager von Adrianopel' berief. 

Zu Ende März waren alle Vorarbeiten been: 
dig. Am 2. April ſetzte fich der Sultan in Marfch 
und bezog ein Lager vor Conftantinopel. Diefe Haupt: 
ftadt des byzantinifchen Neiches bilder ein Dreieck, defs 
fen eine Spitze Öftlich gegen Afien gewendet ifl. Ges 
gen Werften richtet fih die Grundlinie des Dreiecks 
und bildet dort die Grenze des feften Landes. Nödrds 
lich zieht fih der Hafen landeinwärts. An Geftalt 
einem Horne ähnlich, wird derfelbe von einer Kruͤm⸗ 
mung des thrazifchen Bosporos gegen Nordweſt gebils 
det und dehnt fich ber Lange nad) etwa 3% Stun . 
den aus. ° 
Auf der Suͤdſeite durch die Natur — die Pro 
pontis — nördlich durch die Kunft — den Hafen — 
geſchuͤtzt, troßte Konftantinopel auf der weftlichen Land⸗ 
feite dem Belagerer durch einen tiefen, 25 Schritt breiz 
ten, gemauerten Graben, hinter welchem fich eine dop⸗ 
pelte Mauer erhob. Die äußere Mauer maß 10 Fuß 
in der Dicke und zählte 250 Thürme, auf welche man 
von innen auf fleinernen Treppen hinaufſtieg. Ein 
Zwiſchenraum von 48 Schritten trennte die erfte äußere 
Mauer von der zweiten innern, welche 20 Fuß did 
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und gleichfalld mit 250 Thürmen verfehen, die erfte 
überhöhte und von der man nach jeder Richtung die 
durch Hügel unterbrochene Umgegend mit dem Geſchuͤtze 
beftreichen Fonnte. Die Länge diefer Mauer auf der 
Meftfeite und dem Lande zugefehrt, betrug wenigftens 
drei Stunden. 

Auf der zweiten Wafferfeite der Stadt, deren eines 
Ende die Spige des Serai, das andere das Vicrtel 
der Blachernen ift, Öffnen fich heutzutage 14 Thore der 
Stadt gegen den Hafen, von denen jedody nur fünf 
in der Belagerungsgefchichte erfcheinen. Das erfte und 
äußerfte ift das Thor Kynegion, das zweite heißt Xy⸗ 


loporta oder das hölzerne, das dritte das Thor ber 


Blachernen, das vierte das Petrathor, das fünfte end» 
lih das Draias oder Juden» (Fifhmarlı) Thor. 
Un dem untern Theile des Blachernen »Pallaftes bes 
fand ſich ein unterirdifhes, zugemauertes ER Ker⸗ 
koporta oder das Reifthor genannt. 

Auf der Landſeite iſt das erſte das churſiſche eher, 
auch Baligaria genannt; das zweite Thor (beute das 
von Adrianopel) hieß Myriandri oder Polyandri ; das 
dritte war das des heiligen Romanos, welches von 
der vor demfelben aufgeführten ungeheuern Belagerungss 
Canone noch heute Top Kapufi, d. i. das Thor der 
Canone, beißt. Das vierte Thor führte den dreifachen 
Namen der Quelle, von Rhegium und von Si 
livri; das fünfte und legte Thor endlich ift das gols 
dene, durch welches in früherer Zeit die Triumphato⸗ 
ren ihren Einzug hielten. 

Schon anfangs Februar * Jahres 1453 begann 
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der mühfame Zug der großen Belagerungs-Canone von 
Adrianopel aus; 50 Paar Ochfen zogen biefelbe, 200 
Mann gingen Zu jeder Eeite bderfelben, um fie im 
Gleichgewichte zu erhalten; eben fo viele Pionniere 300 
gen voraus, um den Weg herzuftellen. Karadfchas 
beg, dem ihre Fortfhaffung anvertraut war, brauchte 
zwei Monate, um einen Weg von zwei Tagen zuruͤck⸗ 
zulegen, und benüßte diefe Zeit, um die nördlichen und 
füdlichen Umgebungen Conftantinopeld längs den Ufern 
des Pontus und der Propontis zu verheeren. 
Wahrend auf ſolche Weife der Krieg unter ben 
Mauern Conftantinopels- bereits begonnen. war, befeins 
deten fi die Einwohner der verblendeten Hauprftadt, 
je nachdem fie die Vereinigung der griechifchen und 
römifchen Kirche wünfchten oder haften. Uuter den 
Icgteren zeichnete fich insbefondere der Großadmiral 
Lutas Notaras aus, der fo weit ging, Öffentlich 
zu außern, daß er in der Stadt lieber den türkischen 
Zurban, als den Iateinifchen Hut herrichen fehen 
wollte. | 
Am 6, April erfhien Sultan Mohamed mit 
feinem Heere vor der Stadt, fchlug fein Zelt vor dem 
charfifhen Thore auf und umfchloß Conftantinopel auf 
der Zandfeite von dem hölzernen Thore des Pallaftes 
„ bis an das goldene Thor. Die große Canone, anfangs 
vor dem charfifchen Thore aufgeführt, ward bald vor 
das Thor des heiligen Romanos gebracht und begann 
dort ihr Feuer, Eonnte jedoch nur fiebenmal des Tages 
abgebrannt werden, weil ihre Bedienung allzu viele, 
Zeit in Anſpruch nahm; zwei andere, welche Kugeln 
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von 17, Eentnern fchoßen, fanden ihr zur Seite. Außer 
dieſen drei Gefchüßgen waren 14 Batterien mit großen 
und kleinen Canonen und mit Baliften entlang der 
Zandfeite aufgeftellt. Der linke Flügel Mohameds, 
aus europäifhen Truppen beftehend, lehnte fich nord» 
weftlih an den Hafen; der rechte, aus den GStreithaus 
fen Aſiens beftehend, erſtreckte ſich füdweftlich gegen 
die Propontid. Vor dem Zelte des Sultans, dem 
St. Romanus:Thore gegenüber, lagerten die Janit—⸗ 
baren hinter Verfchanzungen. Ein Beobadhtungs- 
Corps unter Saganos Pafcha ward hinter Galata 
aufgeftellt, um ſich der zweifelhaften Treue der Ger 
nueſer zu verfichern. Den zuverläßigften Angaben zus 
folge war das Heer des Sultans 258,000 Mann ftarf, 
unter denen fi) 80,000 Maun Haustruppen, Kapi- 
fuli, oder unmittelbar in feinem Solde ftehende bes 
fanden. | 

Die Seemacht, womit Mohamed die Stadt bes 
drohte, war minder furchtbar ; die türfifche Flotte zählte 
zwar 320 Seegel, aber nur 18 Schiffe konnte man 
als eigentliche Kriegsgaleeren betrachten; der übrige 
Theil beſtand aus Vorraths- und Frachtſchiffen. 

Die Zahl der bewaffneten Griechen belief ſich nach 
der von dem Protoveftiar Phranza auf Befehl des 
Kaiferd verfertigten Mufterrolle auf, nicht mehr als 
4973 Mann. Dazu famen 2000 Fremde und 3 bis 
500 Genuefer unter Anführung des tapfern Johann 
Giuftiniani, den ber Kaifer zum Protoftrator ers 
nannte. Im Hafen lagen drei genuefifche, ein fpanis 
ſches, ein franzöfifches, vier. candifche, zwei aus Kydo⸗ 
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nia und drei große venctianifche Schiffe, im Ganzen 
14 Seegel. Das Gefhüg, obwohl noch in fehr uns 
vollkommenem Zuftande, ward von dem deurfchen Feuers 
werker Johannes Grant geleitet. Der Oberbefehl 
der Vertheidigungd > Truppen war unter Franz To— 
ledo, Theodor von Sarifto, Paul und Anton 
Troili, Jacob Contarini und Gabriel von 
Treviſo getheil. Von Griechen reihten fih als 
| Kampfgenoffen an den Kaifer: Demetrius, Kan 
tafuzenus, zwei Paläologen, Theophilus und 
Nicephorus und der Groß-Admiral Lucas Nu 
taras. Der Hafen warb durch eine ftarfe eiferne 
Kette gefperrt und dadurch Conftantinopel gegen einen 
Angriff auf der Nordfeite gefichert. 

Mit Hefrigfeit begann Mohamed den Angriff. 
| Gegen drei Thore richteten die Osmanen hauprtfächlich 
ihre Kraft. Auf ihrem linken Flügel gegen das No 
manos Thor hin fand Giuſtiniani mit 500 Sta> 
lienern; auf. dem rechten Flügel in der Nahe des gols 
denen Thores der Genueſer Manuel mit 200 Bos 
genfhügen. In der Mitte ward das Thor Polyanbri 
von den Osmanen angegriffen. und von den Brüdern 
Paul und Anton Zroili vertheidigt. Anfangs 
wagten die Belagerten häufige Ausfälle, alleın bald 
befchränften fie fich bei Berechnung ihrer Schwaͤche im 
Verhältniffe zur Ausdehnung der Vertheidigungs-LTinie, 
nur auf die Vertheidigung der Mauern. 

Merkwuͤrdig iſt bei der Belagerung Conſtantinopels 
der vereinte Gebrauch des Geſchuͤtzes der Alten und 
desjenigen, welches erſt erfunden worden war und das 
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noch in dem Zuftande ber Kindheit fi) befand. Bes 
lagerer und Belagertebedienten ſich metallener Feuers 
fchlünde. Wie viele Mohamed gezaklt habe, läßt 
fih nicht angeben. Bon den Wällen Conftantinopels 
donnerte ebenfalls: Gefchä der neueren Art, die Artils 
lerie der Belagerten war jedoch weder zahlreih, noch 
ſtark von Galiber, der Vorrath an Pulver nur gering 
und den Gebrauch des Geſchuͤtzes Hinderte vorzüglich 
die Zurcht, die Mauern möchten durch die Erſchuͤt⸗ 
terung leiden ode gar einftürzen. Deſto reicher 
war Mohamed mit Belagerungs-Maſchinen aller 
Art verfehen. Mehrere Helepole von den größten Dis 
menſionen, wie fie fhon Demetrius Poliorcetes 
bei der Belagerung von Rhodus angewendet hatte, 
wurden an den Graben vorgerüdt, um dieſen gleich- 
fam wie aus einem Magazine mit Erde und Faſchinen 
zu füllen und fi) dadurch unter dem Schutze der 
Mannſchaft in den höheren Stockwerken eine Straße 
zu ben feindlichen Werken zu bahnen. Auch des grie 
chiſchen Feuers bedienten fich beide Theile und feit dem 
20. April dauerte die Beſchießung der Stadt aus Bas 
liften, SKatapulten und Feuerfchlünden unausgeſetzt 
fort. Ein Ungar, von Hunyades in das Lager des 
Eultans gefendet und Zeuge der ungeſchickten Geſchuͤtz— 
bedienung der Türken, belehrte fie über die Kunft zu 
richten, und bald gelang ed ihnen, einen Thurm bei 
dem Romanos⸗Thore einzumerfen. Unverzüglich bes 
reiteten fich die Osmanen zum Sturme. Einer der 
größten Helepolen ward an den Rand ded Graben 
vorgeſchoben. Zahllofe Faſchinen, Faͤſſer mit Erde ge 
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füllt und Baumftämme wurden auf einander gethürmt 
und von den beweglichen Thürmen Feuerbrände auf 
die Vertheidiger geſchleudert. Allein der ungeſchickte 
und mit blinder Wurh unternommene Angriff brach 
fih an dem unerfchütterlihen Muthe der Vertheidiger, 
welche die Nacht bemüßten, den halb gefüllten Graben 
auszuräumen, die Deffnungen der Mauer auszubeffern 
und den gefunfenen Thurm wieder aufzubauen. Mos 
hamed, der durch die Anftrengungen des verfloffenen 
Tages den Weg zum Sturme gebahnt wahnte, ließ 
die Janitſcharen mit anbrechender Morgendaͤmmerung 
vorrüden. Aber Staunen lahmte feinen Blick, als er 
dur die Anftrengungen der Griechen alle feine Bemuͤ⸗ 
hungen vereitelt und felbit feine Helepolen einen Raub 
der Flammen werden fah. 

Auch der Minenkrieg, welchen Mohamed gleich 
zeitig angeordnet hatte, gewährte Fein günftigeres Res 
fultat. Johann Grant arbeitete den Osmanen uns 
ter dem Boden entgegen und zwang fie zum Ruͤck⸗ 
zuge. Würhend über das Mißlingen feiner Angriffe 
‚befahl der Sultan, alle Helepolen vorzuräden und vom 
denfelben die Vertheidiger der Wälle mit Gefhoßen 
. zu überfchütten. Die Baliften und Katapulten fchleus 
derten ihre Steine, die Feuerbrände flogen verdoppelt 
und die Sturmböde arbeiteten unausgeſetzt. Alles 
war jedoch vergebens und der Sultan mußte endlich 
feinen ermüdeten Truppen den Befehl zum Ruͤckzuge 
ertheilen. | 

Nicht gluͤcklicher fochten die Türken zur See. Am 
Eingange des Bosphorus von der Propontis aus lag 

v. Kausler's Woͤrterb. d. Schlachten IV, Bd. 74 
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feine Flotte in Geftalt eined Halbmondes und nerwehrte 
durch ihre Stellung jedem Schiffe die Einfahrt in den 
Hafen von Eonftantinopel. 

Unerwarter ließen ſich plößli fünf große Kriegs, 
fhiffe auf der Propontis fehen; eines derfelben führte 
die Eaiferliche Tlagge, die übrigen jene von Genua. 
Mit Kebensmitteln beladen und mit Soldaten und Sees 
leuten zur Vertheidigung der Hauptfladt bemannt, was 
ven fie fchon zu Anfange Aprils aus dem Hafen von 
Chios ausgelaufen, durch ungünftigen Wind aber zu> 
ruͤckgehalten worden. Ihr Erfcheinen erregte Staunen 
bei den Türken und Freude bei den Griechen. Eine 
Abtheilung der türkifchen Flotte, 150 Seegel ftarf, 
machte fi) zum Kampfe bereit. Der Himmel war 
heiter, die See ruhig, die Mauern der Stadt mit Zus 
fchauern bedeckt; der Sultan felbft war vom europät- 
fchen Ufer Zeuge des Zreffens, in welchem er fi we 
gen der Ueberzahl feiner Schiffe mit Gewißheit den 
Sieg. verhieß. Allein feine Secfoldaten waren nur ums 
erfahrenes, in Eile zufammengerafftes Gefindel; das 
chriftliche Gefchwader dagegen war von geſchickten Steuer: 
mannern angeführt und mit -alten erfahrenen Geefol: 
daten bemannt. Die Türken umfchwärmten mit ihren 
Beinen Fahrzeugen die hohen. chriftlichen Schiffe und 
fuchten diefe zu entern. Allein von Diefen regnete es 
Pfeile und Feuer auf die Angreifer, Toͤpfe voll flüfft- 
gen Feuers und Steinmaffen wurden auf fie herabges 
fchleudert, fo daß fie fich zur Flucht wendeten. Viele 
türfifche Galeeren fcheiterten an einander, mehrere gin 
gen in Feuer auf. Bei diefem Anblide bleibt Moha— 
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med feiner nicht mehr Meiſter. Der Entfernung, des 
Elemented und feiner felbft vergeffend, fpornte er, 
zähneknirfchend, fein Pferd in die fchäumende Fluth, 
um zur Slotte vorzudringen und den Griechen ben 
Sieg zu entreißen. Ihm folgen die ifn umgebenden 
Großen, mit ihren Pferden fich ins Meer flürzend, 
um die Faum einen Steinwurf entfernte Flotte zu ers 
reichen. Die türkifchen Seetruppen, befhämt und eis 
fhredt, erneuerten den Angriff mit großem Muthe, 
aber mit feinem beffern Erfolge. Mit dem frifcyen 
Winde, der fi) erhob, feegelten die fünf chriftlichen 
Schiffe gluͤcklich durch die feindliche Flotte in den Ha⸗ 
fen, der hinter ihmen wieder durch Bie eiferne Kette 
gefperrt ward, Der Verluft der Türken war fehr groß; 
Mohamed, mwüthend über feinen Admiral Bals 
taoghli, deffen Zeigheit er die Miederlage zuſchkieb, 
wollte ihn fpießen laffen und ſchenkte ihm nur auf die 
Fürbitte dei Janitſcharen das Leben; doch ließ er fich 
nicht abhalten, ihn perfönlich zu züchtigen. 

Sn einem nad) diefer Seefchlacht gehaltenen Krieges 
rathe erregte der durch griechifches Gold gewonnene 
Großwefir Chalil Paſcha und andere vornehme 
Türken Zweifel wegen des gluͤcklichen Ausganges def 
Unternehmung ; denn als der Sultan fie uni die Mit 
tel fragte, wie die Kette des Hafens zu fprengen oder 
überhaupt im diefeit einzudringen fey, verſtummten fie 
Da löste der Sultan alle Zweifel durch einen kuͤhnen 
"Gedanken und rafchen Entfchluß. Derfelbe Feuergeift, 
welcher ihn zu Pferde ins Meer getrieben hatte, gab 
ihm ein, mit an über das feſte Land zu fahren. 

74% 
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Bei Diphonkion (Beſchiktaſch) an dem Ufer des Bos— 
pors lagen fie vor Anker und von bier bitrug die Ent: 
fernung über das Land in den Hafen nicht mehr als 
zwei Feine Stunden Weges. Den unebenen und huͤ— 
gelichten Boden ließ der Sultan mir einer Dielenbahn 
bedecken und dieſe mit Ochſen- und Widderfett beſtrei— 
chen, um den Trausport der Schiffe zu erleichtern. 
70 zweiruderige Schiffe und einige groͤßere mit drei 
und fünf Rudern wurden in Bewegung geſetzt uud 
in einer einzigen Nacht der zweiftündige Raum zuruͤck—⸗ 
gelegt; mit Entfeßen fahen die Belagerten beim Aus 
bruche des Tages die türfifche Flotte wie vom Stap— 
pel von oben herab in den Hafen einlaufen. Giuſti— 
niani faßte fogleich den Entfchluß, die feindliche Flotte 
in der nächften Nacht zu verbrennen; allein der Anz 
fchlag ward den Türken von den Genuefern zu Ga» 
lata verrathen; als ſich daher Giuftiniani in der 
Nacht der feindlichen Flotte näherte, beſchoßen die Türs 
fen fein Schiff und zerfcehmetterten es, fo daß es mit 
150 der auserlefenften italienifchen Juͤnglinge, die es 
beſetzt hatten, unterfant und Giuftiniani fich nur 
mit Mühe zu retten vermochte. Die Gefangenen, 
welche in die Hande der Türken fielen, führten diefe vor 
die Mauern der Stadt und hieben fie im Angefichte 
der Griechen nieder. 

Sofort ließ Mohamed eine Brüde über den 2a 
fen ſchlagen; Faͤſſer, durch eiferne Haden zufammens , 
geheftet, vertraten die Stelle der Brüdenfhiffe Die 
Brüde war fünf Ellen breit, fo daß fünf Mann ne 
ben einander marſchiren Fonnten. Die türkifcen 
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Schiffe Iegten fi dicht an den Mauern der Stadt 
vor Anker. 

Die Griechen unternahmen einen — Verſuch, 
die feindlichen Schiffe nebſt der Bruͤcke in Brand zu 
ſtecken, und dem Venetianer Jacob Kok ward dieſer 
Auftrag zu Theil. Dieſer nahm drei ſchnellrudrige 
kleine Nachen, bemannte ſie mit vierzig Juͤnglingen, 
und verſah ſie mit griechiſchem Feuer. In der Nacht 
liefen ſie aus; zwei Juͤnglinge wurden an der Bruͤcke 
zuruͤckgelaſſen, um dieſe zu gleicher Zeit anzuzuͤnden, 
wenn das Feuer von den Schiffen auflodern wuͤrde; 
fie fanden aber die Schiffswachen vorbereitet und wur⸗ 
den mit gefchleuderten Steinmaffen empfangen, welche 
die Nachen zertrümmerten und verfenften. Cine ein» 
zige türfifche Galeere verbrannte, das auf der Brüde 
zu gleicher Zeit aufgehende Feuer wurde gelöfcht, die 
Mannfchaft gefangen und Morgens vor den Augen der 
Griechen gefchlachtet, welche, um MWiedervergeltung zu 
üben, die Köpfe von 260 tuͤrliſchen nes auf 
den Zinnen aufftedten. 

Auf ſolche Weife waren bereits ſt eben Wochen ver⸗ 
floſſen, waͤhrend welchen die Belagerung von der Land⸗ 
ſeite ununterbrochen fortgeſetzt und in der letzten Zeit 
auch von der Hafenſeite begonnen worden war. Die 
Tuͤrken ſtanden bereits in den Graͤben der Landſeite, 
und ihre Flotte im Hafen unmittelbar unter den Mauern 
der Stadt... Auf der Landſeite waren vier Thuͤrme zu: 
fammengefchoffen, an den: Thore des heiligen Romas 
nos war eine weite Brefche geöffnet, und der Graben 
durch die eingeſtuͤrzte Mauer gefüllt. Da befchlog M os 
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bamed, noch einmal eine Botfchaft an den Kaifer 
zu ſchicken, ſey ed, um dem Geſetze Genüge zu thun, 
welches vorfchreibt, dem Feinde vor der Vernichtung 
geaen Ergebung Frieden anzubieten, fey cd, um fich 
durch einen Augenzeugen von bem .unhaltbaren Zus 
ſtande der Stadt zu verfichern. Jsfendiarogpli, 
der Schwager bes Sultans, verfügte fih nah Con⸗ 
ftantinopel, und rieth den Griechen, den Zorn des 
Sultans zu verföhnen und fih und Weiber und Kins 
der durch Uebergabe der Stadt von der unausbleiblis 
chen harten Sflaverei Ioezufaufen. In dem Kriege 
rathe des Kaifers überwog die Stimme der Ehre und 
bes verzweifelnden Muthes. Der Kaifer antwortete 
dem Geſandten, er wolle Gott danken, wenn der Sul 
tan, gleich feinen Vorfahrern, Frieden zu geben und 
zu halten gedenfe; er möge Tribut, aber nicht die 
Stadt felbit fordern, in deren Vertheidigung er zu fler- 
ben entfchloffen fey. 

Auf diefe Antwort lieh Mohamed am 24. Mai 
im Lager den 29. als den Tag bes allgemeinen Eturs 
mes von der Land= und Hafenfeite ausrufen. Er vers 
fanmelte die Führer des Heeres und ſchwur ihnen Die 
Plündernng der Stadt zu, ſich nur die Mauern und 
die Gebäude ald Antheil der Beute vorbehaltend. Freu⸗ 
denruf durchfcholl das ganze Lager, als diefe Verfiches 
rung Fund gemacht ward, Die Oberften der Janits 
ſcharen verbürgten im Namen ihrer Untergebenen Steg 
und Eroberung. Ausrufer verfändigten Timare und 
Sandfchafe als Lohn für die erften Erfteiger der Mauern, 
fuͤr die Slüchtigen dagegen unausbleiblichen Tod durch 
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das Beil des Henkers. Derwifche durchfirömten das | 
Lager, die Moslimen zum Muth und zur Yusdauer 
zu entflammen. Mit einbrechender Nacht ward durch 
Zrompetenfhall eine allgemeine Beleuchtung befohlen. 
Yuf allen Schiffen und Zelten leuchteten Lampen und 
Sadeln, fo daß die Stadt auf der Lands und Hafens 
feite von einem großen feurigen Halbmonde umgeben 
war, und die ganze Nacht hindurch erfcholl das Ger 
fohrei der Türken: „Es ift Fein Gott ald Gott, und 
„Mohamed ift fein Prophet!’ 

Die Gewißheit der Nähe des allgemeinen Sturmes 
fachte das faft erftorbene Feuer des griechifchen Muthes 
zu neuen Flammen auf, Ganz beſonders war Giuftis 
niani thätig, die Brejcben wieder im haltbaren Stand 
zu fegen und alle Schäden der Mauer fchleunigft aus 
zubeffern. Der Groß > Admiral Notaras, eiferfüchtig | 
auf deffen Gewalt, gericth mit ihm in heftigen Streit, 
den nur die Dazmwifchenfunft des Kaiferd zu fchlichten 
vermochte. Don den Griechen aus Scheelfucht nicht 
hinreichend unterftüßt, befferte Giuſtiniani blos mit 
Hülfe der fremden MWaffengenoffen die Mauern aus 
und traf die Eräftigften Anftalten zur Gegenwehr. Mo: 
bamed, die Tapferkeit auch im Feinde chrend, rief 
beim Anblicke diefer Anftalten aus: „Wie wollte ich, 
„daß Giuſtiniani bei mir wäre!” Er verfuchte es, 
ihn mit Gefchenfen und Geld zu beftechen, fand jedoch 
fein Gehör bei demſelben. 

Alle Bemühungen Giuftinianis, die Mauern 
in baltbaren Zuftand zu verfegen, waren indeffen ums 
fonft, weil ſchon im früherer Zeit die großen Summen, 
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welche der Kaifer zu ihrer Ausbefferung beftimmt hatte, 
unterfchlagen worden waren, und Wind und Wetter 
fie fhon vor der Belagerung völlig baufallig gemacht 
hatten. TREE 

Die Gegenanftalten der Griechen zur Abwehrung 
bed Sturmes waren folgende: 

Am Thore des heiligen Romanos, wo das Gefecht 
am beißeften zu werden drohte, fand der Kaifer felbft 
mit Giuſtiniani und deffen auserlefenen 500 Ges 
nuefern unter Don Francesco von Toledo. Daß. 
rechts zunächft gelegene Thor Polyandros vertheidigten 
die Brüder Paulus und Antonius Zroilug 
Bochiardi, dem edlen Beifpiele ihres Landsmannes 
Siuftiniani folgend. Das carfifhe Thor ward 
von Theodor aus Kariftos und dem Deutfchen os 
bann Grant vertheidigt. An der aͤußerſten Spitze der 
Hafenfeite vom Xhorefiynegion bis zur Kircye des heis 
ligen Romanod war der Poften des ruffifchen Cardis 
rals Sfidorus Den Faiferlichen Pallaft der Blachers 
nen bewachte der venetianifche Bailo, Hieronymus 
Minotto. Die untere Seefeite deffelben und das 
Hafenthor Kiloperta vertheidigten der Sstaliener Hies 
ronymus und der Oenuefer Keonardo de Lam 
gasco. Die ganze übrige Lange der Hafenfeite war 
den Befehlen des Groß: Admirald Lucas Notaras 
übergeben. Zwiſchen der Spige der Afropolis und dem 
Leuchtthurme fand Gabriel Trevifano mit 400 
venetianiſchen Edlen. Andreas Dinio lag mit ben 
Galeeren vor dem Eingange des Hafens. Der pa 
nifhe Eonful Pedro Siuliani befehligte auf ber 
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Seefeite vom Pallafte Bufoleon bis Kontosfalion, und 
der Benetianer Contareno vom goldenen Thore ent; 
lang der Seefeite bis nad) Pfamatia. Zwifchen dem 
goldenen Thore und dem von Silivri fand der Genues 
fr Moriz Cataneo, und die Mauern von dem 
Thore Eilivri bis zu dem des heiligen Romanos bes 
wachte der Grieche /Theophilos Paläologoe. 
Demetrios Paldologos und Nicolaus Gu— 
delli hatten Eeine beftimmten Poſten, fondern befeh⸗ 
ligten die Reſerven, um nach jedem Punkte ſchnell 
Huͤlfe zu bringen. 

Die Geſammtzahl der griechiſchen Vertheidiger bes 
trug gegen 6000 Mann; die der Fremden 3000 Mann. 
In den Kirchen lag alles Volf auf den Knieen und 
betete unabläßig um Errettung. Schon glaubten bie 
Belagerten durch wunderthätigen Beiſtand gerettet zu 
ſeyn, denn im türfifchen Lager hatte fih das Geruͤcht 
von herannahender italienifcher und ungarifcher Huͤlfe, 
wahrfcheinlih durhd Ehalil Paſcha, den geheimen 
Sreund ber Griechen, und dadurch große Muthlofigfeit 
verbreitet. Mohamed, der fchon halb in dem Ent 
Ihluffe des Sturmes wankte, hielt noch einmal Kriege: 
rath, in welchem Chalil Pafcha’s friedfertige Mei 
nung durch feinen Gegner Saganos Paſcha, den 
DOberften der Verfchnittenen, und Tur achan über 
ſtimmt war. Gleichwohl gab er den Griechen heimliche 
‚ Kunde und munterte fie zur tapfern Vertheidigung 
auf, indem das Kriegsgluͤck ungewiß fey. 

Um 28, Mai ordnete Mohamed das Heer in 
zwei großen Colonnen zum Angriffe auf der Landſeite; 
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von der Flotte wurden achtzig Galeeren in der Linie 
zwifchen dem hölzernen Thore und dem von Platea 
(heute Balatkapafi) aufgeftellt; die vor Diptonfion 
ftehende Flotte z0g von dem Thore Draia um Die 
Spitze, des heiligen Demetriad herum und an dem See 
thore der Hodegetria vorbei -und bildete bis nach dem 
Hafen von Blanca (heute MWlangaboftar) einen großen 
Halbmond. Die Eolonne auf der Seite des goldenen 
Thores war über 100,000 Mann; die auf der linken 
Seite des Lagers über 50,000 Mann ſtark. Im Hins 
tertreffen ftanden 100,000 Mann zur Unterftügung bes 
reit; Mohamed in der Mitte an der Spiße von 
15,000 Janitſcharen. Beim Sonnenuntergange deffel: 
ben Tages war das ganze Heer der Türken zum Sturme 
bereit. 

Der Kaifer, nachdem er die Befehlshaber zur tapfern 
Ausdauer ermahnt hatte, verfügte fi) nach der Sofien⸗ 
tirche und empfing die Gacramente, daſſelbe thagen 
viele feines Hofes; dann weilte er kurze Zeit am Ges 
ftade, und bat die ihn Umgebenden um Verzeihung. 
Sofort faß er mit feiner Begleitung zu Pferde und ritt 
entlang der Mauern, um die Wachen zu ihrer Pflicht 
aufzumuntern. Mit dem erften Hahnenrufe langte er 
auf feinem gewöhnlichen Poften am Thore des Heiligen 
Romanus an, 

h Noch) vor Tagesanbruch begann der Kampf. Um 
bie Griechen zu ermüden, fchidte Mohamed im der 
erften Dämmerung die neu ausgehobene Mannfchaft 
und die Invaliden feines Heeres zum Angriffe,‘ den 
Kern deffelben zum fpätern Sturme vorbehaltend. Von 
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beiden Seiten warb tapfer gefämpft, von Seiten der 
Türken jedoch mit größerem Verlufte. 

Als der Morgen anbrach, erfcholl ungeheures Ges 
tdfe von Hörnern, Trompeten und Pauken, mit Schlacht» 
geheul vermifcht. Alle Batterien der Belagerer branns 
ten ihre Gefchüge zugleich lo8, während der Angriff 
von allen Seiten zu Lande und im Hafen begann. 
Zwei Stunden lang wüthete der Sturm ohne Fortfchritt 
des Feindee. Tchauſche ftanden im Rüden der Stuͤr⸗ 
menden, fie mit eifernen Ruthen und SHchfenfehnen 
vorantreibend. Der Sultan felbft gebrauchte bald 
Schmeichelworte, bald Drohungen. Eteine, von den 
Thürmen gefchleuderr, fthrzten die Angreifenden hinuns 
ter. Gricchifches Feuer ftrömte von den Mauern der 
Hafenſeite in das Meer und brannte in demfelben fort; 
Leitern zerbrachen auf Leitern, Kugeln zerfchelften an 
Kugeln und ein ſchwarzer Pulverdampf verhüllte die 
Stadt und die Sonne. Theophilos der Paläologe, 
und Demetrios Kantakuzenos trieben die Srürs 
mer ab; der Kaifer ermahnte die Seinen dur Wort 
und That, als eine Kugel oder ein Pfeil den tapfern 
Giuftiniani an feiner Seite verwundet. Giuftis 
niani bat den Kaifer, auszuharren, indem er fich nur 
aufs Schiff verfüge, feine Wunde zu verbinden. Der 
Kaifer ermahnte ihm, der Wunde, als einer leichten, 
nicht zu achten, allein Giuftiniani ließ ſich nicht 
abhalten und entwich nach Galata. 

Seine Entfernung verbreitete Muthlofigkeit, und 
Saganos Paſcha, welcher die Verwirrung unter 
den Belagerten gewahr ward, feuerte ſeine Truppen 
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von Neuem an. Einer derfeldben, Hafan aus Ulu—⸗ 
bad, erflimmt die Mauer mit dreißig andern. Die 
Belagerten wehren fie mit Pfeilen und Steinen tapfer 
ab. Achtzehn Fanitfcharen werden von den Mauern 
hinabgeftürzt, Hafan felbft mit den übrigen wird nach 
hartnaͤckigem Widerſtande erfchlagen. 

Waͤhrend auf ſolche Weiſe das Thor des heiligen 
Romanos, gegen welches der Hauptaugriff gerichtet 
war, tapfer vertheidigt wurde, waren die Tuͤrken be 
reitd auf einem andern Punkte in die Stadt. gedruns 
gen, und zwar durch das verrammelte Thor Kerfos 
‚ porta, welches erft Tags zuvor auf des Kaifers Bes 
fehl wegen eines plöglich auszuführenden Ausfalls gedff- 
net worden war. Fünfzig Tuͤrken drangen in daffelbe 
ein und griffen die Vertheidiger im Rüden an. Da 
erfcholl an dem Romanusthore vom Hafen her der 
Ruf, daß die Stadt bereits genommen fey, und vers 
breitete neuen Schreden in den gelichteten Reihen um 
den Kaifer. Zwar leifteten Theophilos Paläolos 
908, Don Francesco Toledo und der Dalma 
tier Johannes noch einen heldenmüthigen Wider 
ſtand; als aber der Kaifer ſah, daß gegen die Webers 
macht der eindringenden Feinde der MWiderftand vergebs 
lich ſey, rief er, fih den Stürmern entgegen werfend; 
aus: „Ich will lieber ſterben, als leben!‘ und fiel 
unter den Schmwerthieben zweier Türken. 

Jetzt brachen die Osmanen zu gleicher Zeit auf der 
Zandfeite durch das Thon Charfias über einen Damm 
von Erfchlagenen, welche den Graben füllten, in die 
Stadt ein, und meßelten die von den Mauern fliehen 
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den Versheidiger nieder. Nachdem ein Paar Tauſend 
der Ictern gefallen waren, ftellten die Türken, wegen 
ihrer Gier nach Sklaven, das Gemetzel ein. Alles 
flüchtete nach der Hafenfeite, deren ſich der Feind noch 
nicht bemächtige hatte, denn die durch das Neifrhor 
eingedrungenen fünfzig Türken waren wieder zurüdges 
fhlagen worden und miehreren der Flichenden gelang 
es, ſich durch die offenen Thore der Hafenfeite auf 
griechifche und genuchifche Schiffe zu retten. Als aber 
die Thorwachen den Andrang der Menge ſahen, ſperr⸗ 
ten fie die Thore und beraubten dadurch die Fliehenden 
der letzten Ausgange. Nun firdmte die Volksmenge 
von der Hafenfeite der großen Kirche Aja Sofia zu, 
und im kurzer Zeit war diefe, famt allen Vorhallen, 
Gängen und Gallerieen mit Menjchen dicht angefüllt. 
Die Türken brachen die verfchloffenen Thüren mit Aex-⸗ 
ten auf und fchleppten das wehrlofe Volt wie zahme 
Schlachtthiere in die Sklaverei fort. Die Männer wurs 
den mit Striden, die Meiber mit ihren Gürteln je 
zwei und zwei ohne Ruͤckſicht des Alters und Standes 
zuſammen gebunden. | 

Unrerdeffen hatten die Griechen die von der Bu 
ſeite nicht angegriffenen Mauern noch behauptet, bis 
Die fchon feit ein Paar Stunden die Stadt plünderns 
den Türken ihnen in den Rüden famen. Jetzt ward 
auch hier die Flucht allgemein. Der Groß - Admiral 
Lucas Notaras ward auf dem Wege nad) feinem 
Haufe gefangen. Urban, der Enkel Solimans, 
mit welchem die Griechen den Sultan Mohamed als 
wit einem ThronsNebenbuhler geſchreckt hatten, ſtuͤrzte 
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fih von dem Thurme herab, der ihm zum Gefäng- 
nifje gedient hatte. 

Auf ſolche MWeife fiel Conftantinopel 1125 Jahre 
nach ſeiner Erweiterung durch Conſtantin den Gro— 
Ben unter dem eilften und “legten in die Haͤnde der 
Türken. Der Leichnam Con ftantins war unter der 
Menge der Erichlagenen an der Faiferlihen purpurnen 
Fußbekleidung, in welche goldene Adler geſtickt maren, 
erfannt worden. Das Haupt deffelbeu wurde auf dem 
Burgplage an der von Juftinian I. errichteten Pors 
phnrfäule aufgeſteckt, Abends die abgezogene Haut auss 
geftopft und der Kopf ald Siegestrophaͤe in die afiatis 
ſchen Städte zur Schau gefandt. 


Schlacht bei Krufowak, 


Sultan Mohamed hatte nach der Eroberung von 
Dftrowag den Feldherrn Firuz-Beg mit 52,000 Mann 
bei Krufowaß in Servien zurücgelaffen, um das eros 
berte Land zu behaupten. Gegen dieſen eilte Yunyad 
mit einem ungarifchen Heere aus Siebenbürgen herbei, 
überfehritt die Donau bei Kubin und breitete fich for 
fort gegen die Morava aus. Beim Zufammenfluffe des 


Ibars mit der Topliga in der Nahe der Stolager-Burg, 


zwei Meilen von Krufowag, nahm er Stellung. Na 
kurzer Raſt führte er fein Heer zum Ungriffe der Tuͤr⸗ 


Ten heran. Ein dichter Morgen» Nebel deckte feinen 


Zug. Sobald die aufgehende Sonne die Schladhtord» 
nung der Ungarn dem Firuz-⸗Beg entfchleierte, ge 
ſchah der Angriff; die überrafchten Türken wurden mit 
beträchtlichen Verluſte zurücgefchlagen. Zwar ftellte 
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Firuz-Beg das Treffen wieder ber; allein troß feiner 
Ueberzahl ward er dennoch beim zweiten Angriffe aber 
mals gejchlagen, er felbft gefangen und fein Heer größ- 


tentheild aufgerieben. Nur wenige Türken entzogen . 


fih mit Hülfe der Nacht dem Untergange. 


Belagerung von Marienburg. 


1454. 


Unter dem Hochmeifter Ludwig von Erlihshaus 


fen fam der dreizehnjährige Krieg zwifchen dem Deutfch» 
orden und dem preußifchen Städtebund zum Ausbruche, 


an deſſen Spige der Ritter Johann von Boyſen 


ftand. Der Bund ließ dem Könige Cafimir von 
Polen die Oberherrfihaft über Preußen antragen, wo» 
gegen dieſer feine Mithülfe zur Bezwingung des Or⸗ 
denshaupthaufes Marienburg zufagte. 

Am 27. Februar trafen 6000 Mann Goldtruppen 
aus der Bundesftadt Danzig vor Marienburg ein, und 
bezogen ein Lager auf der Nordweftfeite der Stadt. 
Wenige Tage darauf langte ein zweites Heer der Vers 
bündeten auf der Seite des Dorfes Willederg an, und 


forderte die Drdensritter zur Webergabe von Marien . 


burg auf, erhielt‘ jedoch Feine Antwort. Die Ors 


densritter, Fräftig unterftügt von den Einwohnern, 


machten mehrere Ausfäle, und fügten den Danzigern 
nicht unbeträchtlichen Werluft bei, 

Die Vertheidigung von Marienburg leitete der tapfere 
DOrdensritter Heinrich Neuß von Plauen, Com 
thur von Elbing , indem der KHochmeifter auf feiner 
Sommerburg zu Stuhm gleichfalls von den Bündtnern 
belagert wurde, 
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Am 29. Juni langten neue Schaaren vor Marien: 
burg an, das jeßt von drei Seiten eingefäloffen ward; 
ein Corps ftand naͤmlich jenfeits der Nogat im wars 
nauifchen Walde, ein zweites bei Hoppeubruch dicht 
an der Vorftadt, und das dritte bei Willenberg. 


Unter tapfern Ausfällen von Seiten der Ordens: 
ritter vergingen mehrere Monate, ohne daß die Feinde 
ihrem Ziele naher Famen. Unter den Polen und Dans 
zigern erhob fich vielfacher Streit, und viele der erftern 
zogen, der langwierigen Belagerung müde, nach Haufe. 
Der Ueberreft knuͤpfte Unterhandlungen an, und erbot 
fih, das Lager zu räumen, fobald man ihn friedlich 
mit feinen Gefhügen und Gepaͤcke abziehen laſſe. Als 
die Ordensritter diefe Bedingung verwarfen, verließen 
in der nächften Nacht die Polen und Danziger ihre 
Lagerplaͤtze, in denen fie fieben und fiebenzig Tage ge 
fanden hatten, und fuchten mit Zurüdlaffung ihres 
Gefhüges über die Weichfel zu entfommen. Nur im 
Lager bei MWillenberg blieb ein aus Polen und Böhmen 
beftehendes Corps ſtehen, das auf Fräaftige Unterftügung 
von Seiten des polnifchen Könige Cafimir redhnete, 
der mit 40,000 Mann bi gegen Koniß vorgedrungen 
war. Diefem zog Heinrih Neuß von Plauen 
mit nur 1000 Mann entgegen, überfiel die forglofen 
Polen und brachte ihnen eine blutige Niederlage bei. 
Auf dieſe Kunde räumte auch das bei MWillenberg ſte— 
hende Corps fein Lager in größter Eile, und von die 
ſem Tage an ſah Marienburg fic) von feinen mächtigen 
Feinden wieder befreit. 
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Treffen bei St. Albans. x 
% 


Der Herzog von Dorf, welcher während ber 
Krankheit des Könige Heinrich VI. dur das Pars 
lanient zum Protektor etnaunt worden war, empdrte 
fih nad) des Königs Genefung und zog ſich nebft den 
mißvergnügten Grafen von Salisbury und War 
wi, und dem Herzoge von Norfolk nad) den Wal 
lifer Marten zuruͤck, wo er ein Truppencorps um ſich 
verfanimelte. Auf diefe Kunde brach König Heinrich VI, 
gegen St. Alband auf, wo er fich ſchon am folgenden 
Tage nad) feinem Cinzuge in diefe Stadt von ben 
Empörern bedroht ſah. Sie verlangten die Auslicfes 
rung des ihnen feindlich gefinnten Herzogs von Som» 
merfet, und als der König diefe verweigerte, griffen 
fie die Thore von St. Albans an. Lord Elifford 
wieß fie bier mit Verluſt zuruͤck, allein unterbeffen 
drang Graf Warwick durch die Gärten in die Stadt, 
erzwang nach einem higigen Gefechte die Barrieren, 
und fchlug die Royaliften in die Flucht. Der Herzog 
v. Sommerfet, der Graf v. Northumberland 
und Lord Clifford blieben auf dem Plage. Nach 
ihrem Falle ergriffen die Königlichen die Flucht. Der 
König ward im Nacken verwundet und nebft dem Her⸗ 
z0ge v. Bukigham und mehreren Großen gefangen. 


Belagerung von Belgrad. 


Sultan Mohamed II traf große Rüftungen zur 
gänzlichen Unterwerfung Serviens; che noch die Ungarn 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV, Bd. 75 
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und die auf des Pabftes Aufruf ihnen zu Hülfe eilens 
den Kreuztruppen verſammelt waren, nahte er ſich be— 
reits mit ſeinem Heere der wichtigen Stadt Belgrad. 

Am 12. Juni trafen die tuͤrkiſchen Vortruppen 
in deren Nähe ein und bezogen auf der ſuͤdoͤſtlichen 
Seite von Belgrad ein bogenförmiges Lager, deſſen 
linker Zlügel fih an die Save, der rechte an die Do— 
nau lehnte. Dem Vereinigungspunfte diefer beiden 
Slüffe gegenüber lag das fefte Schloß auf einem felft- 
gen Hügel und an deffen Abhauge die mit ſtarken 
Mauern und tiefen Gräben umgebene Stadt. Schon 
am folgenden Tage folgte das ganze Heer der Türken 
nad), das wenigftend 150,000 Mann ftarf war, und 
vollendete die Berennung auf der fervifchen Seite. 

In einem von Mohamed gehaltenen Kriegsrathe 
ward dem Sultan vorgeftellt, daß fein Bater Murad Il. 
dieſe deſtung 7 Monate vergeblich bemuͤht habe; da 
leiſtete Mohamed den Schwur, nicht eher abzuziehen, 
bis Belgrad bezwungen ſeyn wuͤrde. 

Unverzuͤglich begann eine zahlloſe Menge von Schanz⸗ 
graͤbern die Befeſtigung der Einſchließungslinie und die 
Errichtung der Batterien. Das Geſchuͤtz und die Mu— 
nition ward die Donau und Morawa hinauf bis Kru⸗ 
ſchewacz geſchafft, dort ausgeladen und zu Lande vor 
Belgrad trausportirt. Eine tuͤrkiſche Flottille, welche 
ſich bei Widdin ſammelte und uͤber 200 Schiffe von 
verſchiedener Groͤße zaͤhlte, erſchien um dieſelbe Zeit auf 
der Donau und der Save, ſperrte beide Fluͤſſe und 
vollendete dadurch die vollſtaͤndige Umſchließung von 
Belgrad. 
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Sn diefer Feftung hatte Johann v. Hunyad, 
Ungarns großer Zeldherr, feinem Schwager Michael 
Szilaghi den Oberbefehl übertragen und ihm mit 
Mund» und Kricgsbedürfniffen hinreichend verfehen. 

In den erften Tagen des Juli, nachdem die Bat: 
terien vollendet waren, begannen bie eingeführten Ger 
fhüge ihr Feuer. 22 Kanonen von ungeheurer Länge 
(27 Fuß) und viele Meine Gefhäge, nebft 7 großen 
Mörfern befchoßen die Mauer und das innere der 
Stadt. Der Donner ded Geſchuͤtzes ward 20 Meilen 
tief in Ungarn deutlich gehört. Große Züge von Ras 
meelen, Ochfen und Büffeln führten aus Thrazien 
Pfeile, Bogen, Munition und Kebensbedürfniffe herbei. 
Aus der unüberfehbaren Menge der Zelten ragten jene 
des Sultans und der Paſcha's hoch: hervor. Reichgeſtickte 
Fahnen unterſchieden die Abtheilungen des Heeres. Für 
alle Bequemlichkeiten der Truppen war geforgt, fo daß 
diefe voll Muth dem Sturme entgegenfahen; denn der 
Sultan hatte gefchworen, „14 Tage nach den Begins 
nen der Beſchießung müffe Belgrad fallen, in 2 Mos 
naten die Eroberung von ganz Ungarn vollendet und 
das Siegeöfeft in Ofen gefeiert ſeyn.“ 

Die Nachricht von dem Einlaufen einer pabftlich- 
arragonifchen Slotte in den Hellefpont und die Bewe⸗ 
gung des Fürften Scanderbeg, der. von Epirus 
feine Rüczugelinie bedrohte, vermochte feinen Entfchluß 
nicht zu erfchättern. 

- Die Befchießung der Stadt. dauerte feit dem 7ten 
Juli Tag und Nacht ununterbrochen fort; eine Menge 
Haͤuſer lagen in Schutt und die Mauern zeigten bes 
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reits mehrere Lüden; der Fall von Belgrad fchien uns 
vermeidlih. Unterdeffen fammelte Hunyad die uns 
garifchen und fiebenbürgifchen Streitkräfte bei Karom, 
wohin der Mönch Johann v. Capiſtran die Areuzs 
ttappen führte. Um ſich der bedrängten Stadt zu 
nähern, mußten vor allen Dingen die tuͤrkiſchen Schiffe 
vertrieben und der Uebergang über die Donau ausge 
führt werden. Hunyad und Capiſtran beſchloſſen 
daher, die türkifche Flotte anzugreifen. In wenigen 
Tagen gelang es ihnen, gegen 200 Schiffe bei Szalan⸗ 
kemen zufammenzubringen, mit hölgernen Bruftwehren 
zu umgeben, mit Verdecken zu überbauen, mit Mund: 
und Kriegsbedarf für die Feftung zu verfehen und mit 
auserlefenen Truppen zu bemannen. 


Durch einen kuͤhnen Boten, der fich mitten durd) 
das türfifche Lager in die Feftung ſchlich, erhielt J o⸗ 
bann Scilaghi die Weifung, auf den 14. Juli alle 
feine Schiffe bereit zu halten, um gleichzeitig mit der 
chriſtlichen Hauptflotte die Türken im ber OR und 
im Ruͤcken anzugreifen. 


Am 14. Zuli feßte fich die obere Slottille in Be 
wigung. Auf dem rechten Donauufer zog Johann 
Capiſtran voraus und flößte durch Vortragung der 
Kreuzesfahne allen Kriegern Vertrauen ein. Auf dem 
linfen” Donauufer folgte Hunyad mit einem Reiters 
corps, um möthigenfalls die Befatzungen der Schiffe 
aufzunehmen. Sobald die Türken die feindlichen Schiffe 
gewahr wurden, fchloffen fie die ihrigen mit eifernenKets 
ten an einander und bildeten damit gleichfam eine Brüde 
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über den Strom. Auf das feftgefeßte Zeichen feegelte 
das Belgrader Gefchwader mit größter Anftrengung 
firomaufwärts; es langte im Rüden der türfifchen 
Schiffe an, nachdem das Gefecht in der Front bereits 
einige Zeit gedauert hatte. Die Linie der Türken ward 
durchbrochen , ihre Schiffe wurden gewaltfam getrennt, 
auf dem Fluffe zerftreut, und mehrere derfelben in Brand 
geftedt. Nach einem fünfftindigen Kampfe erfochten 
- die Chriften einen vollftandigen Sieg. Drei große tür; 
fifche Galeeren waren mit mehr ald 500 Mann vers 
funfen, 4 derfelben und 20 Heine Schiffe wurden ers 
obert, der Reſt war fo übel zugerichtet, daß er nicht 
fobald wieder zum Kampfe brauchbar gemacht werden 
konnte. | | —— 

Dieſer Sieg hatte die Donau und die Save von 
Feinden befreit, und die Verbindung mit Belgrad von 
der nordweſtlichen Seite eroͤffnet, ſo daß die Feſtung 
jetzt mit allen Beduͤrfniſſen aus der Umgegend verfe- 
hen werden konnte. 

Sofort bezogen Johann v. Hunyad und Ca— 
piſtran unterhalb Semlin auf dem rechten Donau⸗ 
Ufer ein Lager; durch immer neuen Zufluß von Kreuz⸗ 
truppen war das chriftlihe Heer bereits auf 60,000 
Mann angewachfen; unter diefen waren jedoch nur 
wenig geuͤbte Krieger ; die Mehrzahl beftand aus ſchlecht 
bewaffneren Mönchen, Studenten, Bettlern, Handwer⸗ 
fern und Bauern. Die Waffen des größeren Theiles. 
waren Schwerdter, Kuittel, Schleudern, Senfen, Heu> 
gabeln, Feuerhaken, Drefchflegel und Streitfolben; nur 
wenige führten Armbrüfte, Bogen, Büchfen und Lanzen. 
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- Sultan Mohamed hatte unterdeffen die Beſchieſ—⸗ 
fung von Belgrad mit großem Eifer Tag und Nacht 
fortgefeßt; viele Thürme waren eingeftürzt, der Schutt 
derfelben füllte die Gräben an mehreren Stellen, daher 
ward der 21. Zuli von dem Sultan zu einem allge 
meinen Sturme beftimmt. | 

Die Türken bereiteten Hürden und große Schanz⸗ 
Förbe, hinter welchen fie den Mauern ſich nahen wol 
ten. Am Abende verfündeten Freudenfeuer nach alter 
Eitte die Nähe des Sturmes. Obgleich Karadicha 
Paſcha, der Beglerbeg von Rumili, einer der 
tapferfien Anführer, von einer Buͤchſenkugel getroffen 
fiel, al$ er die Brefchen xecognoscirte, und der Sultan 
dadurch in Trauer verfeßt wurde, ließ Diefer dennoch 

bei einbrechehder Nacht das Zeichen zum Sturme geben. 
| Die Zanitfharen rüdten gegen. die erfte Breſche 
vor, drangen nad) beträchtlichen Verluſte in diefelbe 
ein und pflanzten ihre Fahnen auf den Mauern auf. 
Friſche Schaaren drängten ſich denfelben nach und 
‚mehrere 100 Türken ſenkten fih bereits von dem er 
kaͤmpften Walle in die Stadt hinab. 

Hunyad hielt ſich mit der Beſatzung des Schlofs 
fed bereit, die Janitſcharen, wenn fie in. die Stadt 
dringen würden, anzugreifen. Den zur Vertheidigung 
der Stadt beftimmten Truppen hatte er Befehl ertheilt, 
fih-vor der Uebermacht der Feinde in die nachfte Straße 
zurüczuziehen, fobald aber der größte Theil der Janit- 
ſcharen fih in der Stadt befände, aus ihrem Hiuter⸗ 
halte Hervorzubrehen, und den Cingedrungenen ben 
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Ruͤckweg und die Verbindung mit den ihrigen abzu- 
ſchneiden. 

Zu dieſem gleichzeitigen Angriffe wollte er ſelbſt das 
Zeichen geben. | 

Die Türken, von blinder Siegeswuth bethört, gingen 
in die ihnen gelegre Falle, und wenderen fich größten 
theild nach der herabgelaffenen Brüde, welde in das 
Innere des Schloffes führte, fanden hier aber den ent⸗ 
fchloffenften Widerftand. Andere brachen beuteluftig 
in die nächften Häufer ein und begannen diefe zu plüns 
dern. 

Auf das von Hunvad gegebene Zeichen eilten Die 
einzelnen Abtheilungen der Chriften auf ihre frühes 
ren Poften. Die Janitſcharen eilten den Brefchen 
zu, durch welche fie in die Stadt gekommen waren, 
um diefelben zu behaupten. Hier dauerte der Kampf 
die ganze Nacht ununterbrochen fort; die umherftürs 
menden Haufen der Türken wurden mehrmals zuruͤck⸗ 
geſchlagen; endlich aber war die Uebermacht derſelben 
auf dem Punkte, die Vertheidiger zu uͤberwaͤltigen. Ein 
großer Theil der Haͤuſer ſtand in Flammen, als die 
Chriſten zu einem neuen und letzten Vertheidigungs⸗ 
mittel ſchritten. Sie ergriffen das zunächft der Mauern 
in großer Menge aufgehäufte Brennholz, Reißig und 
andere brennbare Stoffe, zündeten diefelben an, und 
fchleuderten fie brennend unter die tbeild den Graben 
füllenden , theild über die Brefchen hinaufkletrernden 
Feinde. Nur wenige derfelben entgingen den Slam: 
men; die meiften fanden bier den Tod. Die frifchen 
Schaaren, welche eben im Begriffe waren, in ben Gra⸗ 
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ben hinabzufteigen, wendeten fich, von Schreden ergrifs 
fen, nach dem Lager zurüd; Diejenigen Janitſcharen, 
welche bereits in die Stadt eingedrungen waren, wurs 
den von den Chriften unter Hunyad uiedergehauen. 
| Am Mittag des 22. Juli war der Kampf mit der 
pöligen Vernichtung der zum Sturm verwendeten türs 
fifhen Truppen beendigt. Am meiſten hatten die Ja—⸗ 
nitfcharen gelitten, deren Aga Chazar Beg gr 
toͤdtet ward. | 

Nach diefem zweiten Siege ertheilte Hunyad fei- 
nen Truppen den firengften Befehl, fich in Feinen Eins 
zelnfampf einzulaffen, weil die Erpeltung der Feſtung 
fein Hauptzwer war. 

Sogleich nad) abgewiefenem Eturme hatte Capi- 
firan mit dem größten Theile der Kreuztruppen in 
dem außerftien Winfel der Kandfpige, an welcher fich 
die Save in die Donau ergießt, ein neues Lager auf 
den linken Ufer der Save bezogen. Trotz dem von 
den Oberfeldherrn gegebenen Befehle wagten fich einige 
Kreuzfagrer fchon um die Mittagszeit des 22. Zuli 
vor die Stadt und. forderten einzelne Tuͤrken zum 
Sampfe; von beiden Seiten kamen bald mehrere hinzu, 
und es fchien fi hier ein ernfthafter Kampf zu ent 
fpinnen, dem Capiftran duch Winfe und Zuruf 
vergebli Einhalt zu thun fich befirebte, Um ben feis 
nigen Hülfe zu bringen, feßte Capiftram mit feinem 
Sahnenträger und zwei Drdensbrüdern Johann von 
Tagliacozzo und Ambrofius von Aquitanien über 
die Save und eilte nach dem Graben der Stadt, Uns 
terwegs vergrößerte fich feine Begleitung, fo daß er bald 
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an der Spike von 2000 Maun ftand, Die türfifchen 
Vorpoſten, überrafcht durch dieſen Anblick; zogen fich 
zuruͤck und machten erft bei_ den vorderften Batterieen 
wieder Halt. 

Capiſtran befchloß unverzäglih, den Kleinmuth 
ber Türken und die Begeifterung feiner eigenen Trup⸗ 
pen zu benügen. Mit dem, Kreuze voran und unter 
dem Schlachtrufe Jeſus rückte er feften Schrittes gegen 
die erfte türfifhe Batterie vor, die von den Türken 
ohne Widerftand geräumt wurde. Auf gleiche Weife 
ward auch die zweite Linie der feindlichen Batterien 
genommen, aus welcher fich die Türken in die dritte 
zurüdzogen, zu deren Bewachung ein ftarkes tärfifches 
Corps aufgeftellt und die mit einem Graben und Wall 
umfchloffen war. 

Auch hier wirkte bei dem Vorruͤcken der Kreuzfah⸗ 
rer ein panifcher Schreden auf die Feinde, fo daß fie 
nur darauf bedacht waren, die Canonen zu vernageln 
und hierauf dem Hauptlager des Sultans zuflohen. 
Somit befand ſich das ganze in drei Linien aufgeftellte 
Gefhüß der Türken in den Händen der Kreusfahrer, 
die fogleich die Bruftwehr der Batterieen zu fchleifen 
begannen. 

Sultan Mohamed, überrafcht durch die unbegreifs 
liche Feigheit feiner Truppen, führte unverzüglich feine 
Leibwache und die Kerntruppen feines Heeres vor, um 
den Chriften die kaum genommenen Batterien wieder 
zu entreißen. Ein Corps von 6000 auderlefenen Spas 
Hi’8 fendete er gegen die Stadt vor, um der blind vor⸗ 
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gedrungenen Schaar Capiſtran's den Rüdzug ab- 
zufchneiden. 

Hunyad, der von Belgrad aus das wundervolle 
Ereigniß mit angefehen hatte, eilte jet den bedrohten 
Kreusfahrern zu Hülfe. An der Spige der Ungarn 
fhnitt er jene Spahi von den Sanitfcharen ab, und 
rieb fie in Furzem, aber heftigem Kampf, gänzlich auf. 

Der Sultan fand bei dem Verfuche,, weiter vorzu— 
eringen, überall den hartnädigften MWiderftand; alle 


feine Angriffe feheiterten, und die Verlängerung des 


Kanıpfes diente nur dazu, die Niederlage feines Hee— 
red blutiger zu machen. Der Beglerbeg von Nas 
tolien, der Vice-Chan der Tataren, und viele Pas 
ſcha's, Sandſchaken und Aga's waren gefallen, wäh 
rend zu gleicher Zeit auch die Trümmer der türfifchen 
Flottille eine zweite Niederlage erlitten. 

Als der Sultan felbft durch einen Pfeil in die linke 
Seite ſchwer verwundet wurde, verbreitete ſich Verwir⸗ 


rung über das ganze türfifche Heer. Erft bei Eiabruch 


der Nacht kam der ind Hauptlager gebradhte Sultan 
wieder zu ſich, und folgte hierauf ſeinen bereits nach 
dem Haͤmus geflohenen Truppen nach. 

Am Morgen des 23. Juli fanden die Sieger das 
tuͤrkiſche Heer verſchwunden. Der Verluſt derſelben 
war ungeheuer. Ueber 24,000 tuͤrkiſche Leichen bedeck— 
ten den Raum von der Brücde des Belgrader Schlof- 
ſes bis zu dem Hauptlagr Mohamed's. Das 
Hauptquartier ſelbſt, mit ſaͤmmtlichem Geſchuͤtze und 
Gepaͤcke fiel den Siegern in die Haͤnde. 


1195 
Treffen bei Strengnäs. 


König Carl VIIL von Schweden hatte ſich durch 
druͤckende Maßregeln die Geiftlichkeit und den Adel zu 
Beinden gemacht. Bengt Joͤnſon, der Erzbifhof 
von Upfala war der erfte, welcher fich offen gegen Carl 
empdrte, und ſaͤmmtliche Mißvergnügte unter feine 
Fahnen fammelte. König Carl eilte dem Erzbifchofe 
. mit einem überlegenen Heere entgegen, ward aber bei 
Strengnäs von diefem überfallen, und weil ihn ein 
Theil feiner Truppen im Stiche Tieß, gefchlagen und 
zur Flucht nad) Stockholm gezwungen. Da er fi 
auch hier nicht für ficher hielt, ſchiffte er fich heimlich 
ein und entfloh nach Danzig, worauf die Schweden 
‚dem Könige Chriftian von Dänemark ihre Krone 
anboten. 


Eroberung von Muchla (Moclion jeßt Mechli.) 


Auf dem Zuge, welchen Sultan Mohamed II. 
nad) dem Peloponnes unternahm, erſchien er unerwartet 
vor der Stadt Muchla im Gebiet von Tegla, die von 
. Afanes Demetriug für die beiden Brüder des letz— 
. ten griechifchen Kaifers verteidigt wurde. Die Stadt 
lag auf einem fteilen, nur von einer Geite zugänglichen 
Berge; auf diefer Seite war fie von einer dreifachen 
Mauer umfchlofien. 

Mohamed II flug in der Ebene fein Lager 
auf. Während das Belagerungsgefchäß unabläßig ger 
gen die Mauern fpielte, ſchnitten Schanzgräber der 
Stadt das Waſſer ab, Unterhandlungen, welche der 
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Sultan wegen der Uebergabe anfnüpfte, wurden von 
Aſanes zuruͤckgewieſen, und hierauf die Beſchießung 
fortgefeßt. | 

Nachdem die erfie Mauer zerträmmert war, vers 
theidigte fich die Beſatzung muthig hinter der zweiten; 
aber der Bischoff der Stadt, welcher den Türken ges 
neigt war, ward zum Derräther an der Befagung, ins 
dem er dem Sultan Kunde von dem einreißenden Mans 
gel an Lebensmitteln gab, und ihn zur Beharrlichkeit 
in der Belagerung aufforderte, 

Mohamed forderte die Stadt von Neuem auf, 
mit dem Beifage, daß er durch feine Freunde innerhalb 
der Mauern von dem Mangel an Unterhalt wohl uns 
terrichtet foy. Afanes, der feine Lage verrathen fah, 
übergab den Tuͤrken die Stadt und erhielt freien 
Abzug. 


Belagerung von Alcazar Eeguer. 


König Alfons V. von Portugal feegelte mit eis 
ner Flotte, welche 25,000 Mann Landungstruppen an 
Bord hatte, nach Ceuta und eilte von da mach der 
nur vier "Meilen entfernten Stadt Alcazar Ceguer, 
welche er unverzüglich mit großem Nachdrude Bela; 
gerte. Nach einer Jartnädigen Vertheidigung fah ſich 
die ſaraceniſche Beſatzung genoͤthigt, zu capituliren, 
worauf Koͤnig Alfons ſeinen Einzug in der Stadt 
hielt und die Werke derſelben ausbeſſern ließ. Dieſe 
Arbeit war kaum beendet, und Koͤnig Alfons nach 
Portugal zuruͤckgekehrt, als Abdulac, Koͤnig von 
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Fez, mit einem großen Heere vor Alcazar erfchien, um 
ſich diefer Stadt wieder zu bemächtigen. Drei Tage 
lang fetten die Mauren ihre Angriffe fort, wurden jes 
doch durch die portugiefifhe Beſatzung muthig zuruͤck⸗ 
gewiefen. Won diefem Zeitpunfte an zog ſich die Be⸗ 
lagerung in die Laͤnge. Viele Mauren, der langwie⸗ 
rigen Unternehmung überdrüßig,, Tehrten im ihre Heis 
math zurücd, wodurch das Heer des Königs von Fez 
beträchtlich gefhwächt wurde. Diefen günftigen Um⸗ 
ftand benüßte der portugiefifche Befchlehaber Menas 
zes zu einem Fräftigen Ausfalle; viele Mauren. wir 
den niedergehauen, ihre Laufgraͤben gefchleift und ein 
großer Theil ihres Gefchüßes theild genommen , theils 
vernagelt; dadurch ward der König von Fez zur Auf 
bebung der Belagerung gezwungen. Allein kaum hatte 


er ein neues Heer gefammelr, ald cr abermals vor As 


cazar erfchien uud 80 Tage lang Sturm auf Sturm 
folgen ließ. Die tapfere Vertheidigung der Portugies 
fer und ‚der. große Verluſt, welchen der König von 


Fez vor Alcazar erlitt, beftimmten ihn endlich, die, 


ganze Unternehmung aufzugeben und den Rüdzug an» 
zutreten. 2 | 


Treffen bei Körmend. 


Matthias Corvinus hatte Faum den ungaris 
fhen Thron beftiegen, als Kaifer Frie derich Ans 
ſpruͤche auf denfelben machte, die päpftliche Wermitt- 
lung von fich wies und den Krieg gegen Ungarn ers 
dffnete. ' 5000 Defterreicher unter Anführung. des Rit⸗ 


1459,” 


“4459, 


1198 


ter Ulrich Gravenacker fielen in die Eifenburger 
Gefpannfchaft ein und vereinigten fich bei Körmend 
mit den mißvergnügten Ungarn, an deren Gpiße 
Niclas von Ujlad und die Srafen zen und 
Sohann von Pdfing flanden. 

Ein Fönigliches Heer, geführt von Simon Nagy 
und Niclas von Rozgon, z0g dem Feinde in Eile 
entgegen. Obwohl die Zahl nach ungleidy geringer, 
beſchloſſen ſie dennoch den Kanıpf. Auf Eeite der 
Verbündeten bildete Niclas von Ujlad mit 5000 
Reitern und vier Haufen Fußvolk den rechten Flügel; 
auf dem linken fianden die Grafen von Pöfing mit 
ihren Dienftmannen. In der Mitte Gravenader 
mit den 5000 Defterreichern. Beim erfien Angriffe 
ward Graf Sigmund von Pöfing durch Rozgon 
zurücgedrängt und verfolgt. Ujlack eilte dem linken 


Flügel zu Hülfe und fchnitt die verfolgenden koͤniglichen 


Truppen gänzlich von. dem übrigen Heere ab, ‚während 
Gravenader die Truppen unter Simon Nagy 


aus dem Felde fchlug, und ihn zum Ruͤckzug zwang. 


Der Sieg war jeded) für die Kaiferlichen nicht vollſtaͤn⸗ 
dig, weil Ujla@ und Sigmund von Poöfing dem 
Defterreichern das Verfolgen der fliependen Ungarn uns 
terfagten. 


Treffen bei Pinkafeld. 


Koͤnig Matthias Corvinus von Ungarn hatte 
kaum die mißvergnögten Ungarn, welde feirher auf 
Kaifer Friedrichs Seite gegen ihn gefämpft hatten, 
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für fih gewonnen, ald er dem Simon Nagy und 
dem Grafen Sigmund'von Poͤſing ein Heer unters 
ordnete, und dieſes gegen die Defterreicher ſchickte. 
Diefe hatten bei Pinkafeld ein feftes Lager bezogen, 
um von hieraus Guͤns und’ Dedenburg zu deden. Die 
Kitter Gravenacker und Baumkfircher führten 
den Dberbefehl; die den Kaifer treu gebliebenen Grafen 
Georg und Ladislaw von Poͤſing befanden fich 
mit ihren Anhängern in demfelben. Vor Tagesan⸗ 
bruch erfihien das ungarijche Heer vor dem verſchanz⸗ 
ten Lager der Decfterreicher, und griff dafjelbe von 
vorn und von hinten zu gleicher Zeit mit großem Nach⸗ 
drude an. Die Oeſterreicher, zu ſchwach, den wuͤthen⸗ 
den Ueberfall auszuhalten, unterlagen, von dem Grafen 
von Poͤſing nur läßig unterſtuͤtzt; das Lager ward 
von den Ungarn nicht ohne großen Verluſt auf Sei⸗ 
ten der Stuͤrmenden erobert, und ber groͤßere Theil der 
Defterreicher niedergehauen, der Reft gefangen. 


Treffen bei Bloreheath, 


Der Herzog von Dorf beharrte noch immer in 
feiner Empörung. Der Graf von Salisbury, wel 


‚ber ihm ein Truppencoapée in die Mallifer Marken 
zuführen wollte, fieß bei Bloreheath unweit Drayton 


in Staffordfhire auf ein 10,000 Mann ftarfes Fünigli- 
ches Heer, weldyes der Lord Audely anfuͤhrte. Sar 
lisbury, deffen Corps ungleich fhwächer war, ergriff 
zum Scheine die Flucht vor der überlegenen Macht 
feiner Gegner. Die Königlichen fetten in blindem Ei⸗ 
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fer nad; als aber die Hälfte derfelben einen reißenden 
Strom überfchritten hatte, wandten ſich die Flüchtigen, 
griffen in dem engen Thale ihre Verfolger an und er⸗ 
fochten einen vollftändigen Sieg. Lord Audely blieb 
mit mehr als 2000 Mann auf dem Schlachtfelde; 
Lord Dudley ward mit vielen Rittern gefangen. 


| Eroberung von Oſtrowitz. 
Sultan Mohamed II. brach an der Spitze von 


20,000 Mann leichter Reiterei von Sophia aus in 


Servien ein. Fuͤrſt Georg Brankowicsh dieſes 
Landes entwich zu den Ungarn und forderte dieſe zur 
ſchleunigen Huͤlfe auf. Die tuͤrkiſche Reiterei durchs 
ſtreifte ganz Servien und ſchleppte 50,000 Gefangene 
zuſammen, von denen 4000 zur Bevoͤlkerung der um 
Eonftantinopel liegenden Dörfer abgeführt wurden, 
Mohamed zog fofort fein bei Sophia zur&dgelaffes 
nes Hauptheer an fi), und theilte dieſes im zwei 
Corpse, die er zur Eroberung von Gemendria und 
Dftrowig, den beiden Hauptfchlüffeln des fervifchen 
Landes, abjandte. Erfiere Stadt behauptete fi) durch 
die Stärke ihrer Citadelle gegen alle Angriffe der Türs 
fen. Dor Oftrowig führte Mohamed unermeßliches 
Geſchuͤtz auf, wies die Ausfälle der tapfern Befagung 
zuruͤck und ſchoß die Mauern nieder. Die Befagung, 
außer Stande, fich länger zu behaupten, oͤffnete die 
Thore gegen das Verfprechen : freien Abzuges. Unges 
achtet der. Sultan diefes Verſprechen durch einen 
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Schwur bekräftigt hatte, ließ er Bea. die ganze 


Befagung in Sklaverei abführen. 


Schlacht am Sarno. 


Der Kampf um das Königreich Neapel dauerte 
zwifhen Ferdinand von Caſtilien und dem Herzoge 
Johann von Anjou noch immer fort. Der Letztere 
hatte an dem Ufer des Sarno mit feinem, größtentheils 
-aus Franzofen beftehenden, Heere Stellung genommen. 
Auf dem entgegengefeßten Ufer, in dem Walde Longula, 
ftand Ferdinand und beobachtete jede Bewegung 
- feines Gegners; ihn umnterftügten die Truppen des 
Papſtes. Durch einen Ucherläufer von der Befchaffen: 
heit der feindlichen Stellung und ihrer fehwachen 
Punkte vollfommen in Keuntniß gefet, befchloß Fer 
dinand, diefelbe in der Nacht überfallen. Diefer 


Ueberfall ward gluͤcklich ausgeführt; allein das arragos 


nifche Fußvolk, welches fich allzufrübzeitig der Plüns 
derung des franzöfifchen Lagers überliceh, gab dadurd) 
den Franzofen Zeit, fi) auf den ruͤckwaͤrtigen Hügeln 
zu fammeln, um von da wohi geordnet zum Angriffe 
vorzuruͤcken. Die Arragonier wurden groͤßtentheils nies 


dergehauen und gefangen und Ferdinand entkam mit 


nur wenigen DBegleitern in eiliger Flucht nach Neapel. 


Treffen bei Genua. 


Die Republik Genua rarte fih, um innere Uns 


ruben zu beenden, unter die Oberberrfchaft Franfreichs 
v. Kauslers Wörterb. d. Schlachten. IV. 8. 76 
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gefiellt, worauf König Carl VII eine ſtarke Ve: 
fagung in die Hauptftadt legte. Allein bald waren 


die Genuefer der Franzofen überdrüffig, empörten fich 
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gegen dieſe, draͤngten ſie in die Citadelle zuruͤck und 
wählten den Prospero Adorno zum Dogen. Durch 
Truppen bes Herzogs von Mailand unterftügt wurde 
die Citadelle unverzüglich belagert. König Carl VII 
von diefem Aufftande in Kenntniß gefet, fendete der 
franzöfiihen Beſatzuug 7000 Mann unter Rene 
von Anjou zu Hülfe. Sobald. die Genuefer von dem 
Aumarſche diefer Truppen Kenntniß erhielten, zogen fie 
denfelben unter Anführung Peter Fregofa’s entgegen, 
wurden jedoch gleich beim erften Angriffe von ben 
Franzoſen gefhlagen und in die Stadt zuruͤckgeworfen. 
Sofort befhlog Rene, die Eitadelle zu befreien, und 
bildete zu dieſem Ende einen Angriff von drei Colon⸗ 
uen, mit welchen er von den Bergen herabeilte. Dies 
fesmal leifteren die Genuefer hartnädigen Widerftand 
und nach einem blutigen Kampf gelang «8 ihnen, die 
Sranzofen zu fchlagen und ihnen einen Verluft von 2500 
Mann beizubringen. Mit dem Reſte feiner Truppen 
fchiffte fi Nene eiligft wieder ein und überließ die 
franzöfiihe Beſatzung der Citadelle ihrem Schickſale. 


Treffen bei Nortbampton. 

Der Herzog von York und bie mißvergnügten 
Barone feiner Parthei brachten in der ihm ergebenen 
Graffhaft Kent ein ‘Heer von mehr ald 25,000 
Mann znfammen, mit weldyem der Herzog auf Kon 
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don marfchirte, das ihm feine Thore oͤffnete. König 
Heinrich VI. hatte bei Coventry ein Heer zufanı 
mengezogen und rücte mit dieſem gegen Northamp⸗ 
ton vor, wo er ein verfchanzte® Lager bezog. Als die 
Empörer gegen das Fönigliche Lager anruͤckten, vers 
rietb Lord Grey von Ruthin die Sache des Kr 
nigs und führte dem Feind, ftatt feinen Poften zu 
vertheidigen, mitten in das Lager. Hier dauerte das 
Gefecht nur kurze Zeitz; doch blieben in demfelben der 
Herzog v. Bufingham, der Graf v. Shrewsbury, 
der Vicomte Beaumont, Lord Egremont und 
300 Ritter und Edelleute. König Heinrich VL 
‚ward gefangen und nach London abgeführt. 


Treffen bei Wakefield. 


Waͤhrend der gefangene König Heinrich VI. mit 
den ‚mächtigen Herzog von Dort Unterhandlungen 
pflog, wirckte die Königin zu feiner Befreiung. _ Ihre 
Anhänger, der Graf v. Northbumberland und die 
Lords Clifford, Dacres und Nevil gogen zu 
Dorf ein Heer zufammen, zu dem der Herzog von 
Somerfet und der Graf von Devon mir ihren 
Dafallen ſtießeu. | 

Auf diefe Kunde eilten der Herzog von Nork und 
der Graf von Salisbury nad dem Norden und 
ftießen bei Wakefield auf das feindliche, ihnen beträcht- 
lic) überlegene Heer; fie wurden gefchlagen und der Herzog 
von Dorf, der gefangen ward, unverzüglich enthauptet. 


Zweitauſend der Seinigen nebſt den meiſten Anfuͤhrern 
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blieben auf dem Schlachtfelde. Der Graf von Sa⸗ 
lisbury ward in der Nacht gefangen und am fol 
genden Tage zu Pontefract enthaupret.. Selbft der 
zwölfjährige Sohn des Herzogs von Dort, der auf 
der Brücke von Wakefield in Eliffords Hände fie, 
ward von dieſem niedergeftoßen und fein Haupt, fo 
wie das feines Vaters an die Königin gefendet. Won 
diefem Treffen an nahm der Krieg der weißen und 
rothen Roſe den Charakter der Graufamfeit und Rache 
an, der’ beiden feither fremd gewefen war. 


Schlaht bei Mortimerscroß. - 


Graf Eduard von Marc), der Erbe des Her 
3098 von Pork, ftellte fih an die Spite feiner. Pars 


thei, zog zu Gloceſter ein neues Heer zufammen und 
warf fi) in größter Eile zwifchen die Royaliften und 


die Hauptftadt. Ihn verfolgte der Graf von Pems 
brofe mit einem aus Wallifern und Srlandern bes 
ftehenden Truppencorps. Der Graf von March, wel 


cher zwifchen zwei Feuer zu gerathen beſorgte, wandte 


ſich ploͤtzlch um, griff den Graf von Pembrofe bei 
Mortimerscroß unweit Wigmore an, und erfocht bier 
einen blutigen Sieg. 4000 Royaliften deckten das 
Schlachtfeld; der Graf von Pembrofe entlam, aber 
fein Vater Owen Tudor ward nebft ficben Anfkh—⸗ 


rern gefangen und zu Herefort als cin Opfer für bie 


Manen derer euthauptet, die nach der Schlacht bei 
Wakefield hingerichtet worden waren. 


* 4205 
Schlacht bei Towton. 


Eduard IV. war kaum zu London zum Könige 
“Audgerufen worden, ’ald er gegen die Anhänger des 
Haufes Lancafter zu Felde zog. Sein Heer war 9% 
gen 50,000 Mann ftarf. Auf der andern Scite bes 
fehligreföer Herzog von Sommerfet für den vertries 


% 
= 


benen König Heinrich VI., 60,000 Mann, theild 


Meiterei, theils Fußvolf. Zwiſchen den Dörfern Tow⸗ 
ton und Sarton fließen beide Heere Morgens um 
9 Uhr auf einander. Trotz des heftigen Schneegeftds 
bers dauerte der Kampf von beiden Seiten mit glei⸗ 
her Heftigkeit bis Nachmittags um 3 Uhr. Um diefe 
Zeit begannen die Lancaftriner zu weichen. Ihr Rüds 
zug geſchah bis zu dem Fluſſe Cock in guter Ordnung, 
dort aber bemaͤchtigte fich ihrer bei dem engen Weber: 
gange über denfelben paniſcher Schreden, fo daß fie 
nur an wilde Slucht und nicht mehr an die Vertheis 
digung dachten. Eduarb IV. hatte befohlen, keinen 
Pardon zu geben, und fo fand die Hälfte des Lanca⸗ 


fterfhen Heeres feinen Untergang theils in den Wellen. 


des Fluffes, theild durch das Schwerdt der Feinde. 
Der Graf von Northumberland und ſechs ber er 
ſten Barone fielen in der Schlacht, die Grafen von 
Devonfhire und Wiltfhire Kurden auf der Flucht 
eingeholt und enthauptet. Die Herzoge von Sommers 


fet und Ereter entfamen nah Dorf, von wo fie 


Heinrich VI. und feine Familie in aller Eile nad) 
der Grenze abführten, 
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Belagerung von Wien. 


Gegen Kaifer Friederich II, empörte fich fein 
Bruder Herzog Albrecht von Deflerreih, der den 
DBürgermeifter Holzer von Wien und deffen mächtige 
Parthei auf feiner Seite hatte. So weit gieng die 
Brechheit des Letztern, daß er den Kaifer, als diefer 
feinen Einzug zu Wien halten wollte, mehrere Nächte 
über vor dem Thore warten ließ, und ihm den Eins 
tritt im feine Hofburg erft am dritten Tage geftattete. 
Die Soldtruppen, welche der Kaifer mit fich brachte, 
fonnten von ihm nicht bezahlt werden; aus dieſem 
Grunde entließ er fie, worauf fie fi dem Raube 
bingaben und die Umgegend von Wien auf's Aenferfie 
gefährdeten und braudfhaßten. Die Wiener, darüber 
aufgebracht, Fündigten dem Kaifer den Gehorfam auf 
und berennten die Hofburg, indem fie die Geihäte 
aus dem Zeughanfe herbeifchleppten,, einige Geitenge- 
baude der Erde gleich machten und hierauf die fürmliche 
Belagerung aus allen Kräften betrieben.» Für die Kais 
ferin Eleonore und ben Prinzen Marimilian 
wurde freier Abzug angeboten, allein der Kaifer wies 
diefen Antrag mit ungewohntem Nachdrucke zurüd. 
Dbgleih die Burg weder mit genugfamen Kriegsvors 
rathe, noch mit Lebensmitteln verfehen war, fo vertheis 
Digte fich doch die Befaßung, aus 200 Rittern und 
vielen Bürgern beftehend, mit Kraft. Unter foldhen 
Umftänden rief Holzer den Herzog Albrecht herbei 
und bot ihm den Oberbefehl an. Um die Uebergabe 
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fehneller zu erzwingen, richteten die Belagerer ihr Ge | 
ſchuͤtz vorzäglih auf die Gemächer der Faiferlichen 
Familie, die fih in die Gewölbe und Keller der Burg 
flüchten mußte; auch begannen fie den Minenfrieg, 
jedoch mit eben jo wenig Geſchick, ald Erfolg. Nach— 
dem die Noth in der Burg bereits fehr hoch geftiegen 
war, erfihien der böhmifhe König Georg zum Ent 
faße. Sein Sohn Victorin führte den Vortrab 
des böhmifchen Heeres. Am 13. November ftürmte 
diefer die Vorſtaͤdte und den äußern Mall zwiſchen 
St. Tiebold, St. Ulrich und dem Schottenthore ver⸗ 
gebens. Das heftige, aber zu hoch gerichtete Feuer 
aus der Burg traf nicht die Belagerer, ſondern die 
Böhmen und vermehrte die Verwirrung. Am folgen: 
| den Tage lagerte fih das Hauptheer der Böhmen bei 
Korneuburg, wohin König Georg den Herzog Als 
brecht vorlud. Hier ward endlich nach langen Zds 
‚gerungen Friede gefchloffen, der dem Herzoge Wien 
und das ganze Kand unter der Ems auf acht Sabre 
zuſprach. Am 4. December zog der Kaifer mit feiner 
Familie aus der Burg, Prinz Victorin deckte ſei⸗ 
nen Abzug gegen den aufgebrachten Pöbel, worauf 
Herzog Albrecht denfelben in Befig nahm und hierauf 
die Huldigung der Wiener empfing. 


Treffen bei Futak. 1462. 
Sultan Mohamed fendete, wahrend König 
Matthias auf dem Zuge nach der Wallachei begrifs 
fon war, den Feldherrn Alibeg mit zahlreichen Schaa⸗ 
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sen vor die Sane, um dur Entoölferwig des firmis 
ſchen Gebietes ihm den Weg nach Ungarn zu bahnen. 
Alideg war unter grauſamer Verwüftung bis an das 
rechte Donauufer porgedrungen und wollte cben bei 
Futak über den Strom ſetzen, als Peter Zokoli 
mit polnifhen Soldtruppen in feinem Rüden erſchien 
und ifn zum Treffen noͤthigte. Alibeg- übergab die 
Beute und 7000 ‚Gefangene der Bewachung feines 
Fußvolks, mit der Reiterei ftellte er fich den polnifchen 
Soldtruppen entgegen. Der Kampf begaun mit eins 
brechender Nacht, und ward von den Polen bi6 Ta— 
gesanbruch unterhalten. Als Alibeg die geringe Zapl 
feiner Gegner entdeckte, erneuerte er feinen Angriff und 
fiel Zokoli's in Eile zufammengerafftes Fußvolk von 
vorn und im Rüden zu gleicher Zeit an. Schon 
wich dieſes der Uebermacht, und ward von den Tuͤr⸗ 
Ten verfolgt, als Michael Zokoli, Peters Bruder, 
mit der Föniglichen Reiterei auf dem Kampfplatze an⸗ 
langte, die Fluͤchtigen zum Stehen brachte, und durch 
erneuten Angriff dem Alibeg Feine Zeit ließ, feine im 
Nachfegen zerftreuten. Reiter zu fanmeln. Nur auf 
eigene Rettung bedacht, mußte Alibeg fowohl die 
Beute als feine Gefangene im Stiche laffen und den 
eiligen Ruͤckzug nach der Save antreten. Dort kam 
es mit den verfolgenden Ungarn zu neuem Kampfe, 
4000 Osmanen deckten das Schlachtfeld und nur mit 
wenigen gelang es Alibe g, uͤber den Fluß nach Se⸗ 
mendria zu entkommen. 

Peter von Zokoli bemerkte in ſeinem Berichte 


1209 


an den König Matthias alle diejenigen namentlich, 
welche im erften Gefechte fich zuerft zur Flucht gewens 
det hatten; fie wurden zum abfchredenden Beifpiele 
auf des Königs Befehl für ehrlos erklärt und geächtet. 


Einnahme von Trapezunt, 


Sultan Mohamed II. hatte den Untergang des 
trapezumtifchen Kaiſerthums befchloffen. Zuerft bes 
zwang er den Turkomauen-Fuͤrſten Ufan Haffan 
und ſchloß mit dieſem einen für das vosmannifche 
Neich vortheilhaften Frieden. Sofort fendete er feine 
Hlotte von Sinope voraus. Diefe aͤſcherte die Vor⸗ 
ftädte voh Trapezunt ein und belagerte die Stadt zwei 
und dreißig Tage lang vergeblid) von der Geefeite. 
Kaifer David vertheidigte fih im feiner mit allen 
Kriegsbedürfniifen wohl verfehenen Stadt auf das 


Tapferſte. Als aber die Nachricht eintraf, Moha⸗ 


med dringe an der Spite des Landheeres über die 
tzanischen Gebirge herein, um Trapezunt auch von der 
Landfeite einzufchlicßen, verlor er den Muth und be 


fchloß, durcy Unterhandlungen, wo nicht das Reich, 
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doch Schäge und Leben zu retten. Den Vortrab des 


osmanischen Landheeres führte Mahmud Paſcha, 
der, fobald er vor Trapezunt angelangt war, die 
Hauptftadt zur Uebergabe auffordert, David ver 


ſprach diefelbe, fobald der Sultan felbft angelangt _ 


feyn und ihn Durch Weberweifung eines Befigthumes in 
Europa zu entfchadigen verjprechen werde. Diefen 
Vertrag bekraͤftigt Mohamed durch einen Eib, 
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worauf David alle feine Schäge an Gold und Sil—⸗ 
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ber übergeben und die Stadt durch die Osmanen be- 
fegen fehen mußte . Er felbft mit feiner ganzen Famis 
lie, allen vornehmen Beamten und MWürdeträger 
wurden auf osmanifche Schiffe gebracht und nad) 
Conftantinopel ‘abgeführt. 2 


Belagerung von Gibraltar. 


Die fefte Stadt Gibraltar befand fi noch immer 
in der Gewalt der Sarazenen. Ein Ueberläufer der: 
felben, der fich taufen ließ, erichien vor dem fpanifchen 
Befehlshaber Alfons von Arcos in Zariffa und 
forderte diefen zu einer Unternehmung gegen das von 
Zruppen entblößte Gibraltar auf. Nachdem fih Ars 
c08 von der Mahrheit der Ausfage des Renegaten 


durch Spione überzeugt hatte, z0g er aus den umlics 


genden Städten Medina Sidonia, Alcala und Gaftels 
lar ein Zruppencorps zufammen, mit dem er cinen 
Angriff auf Gibraltar ausführte, der jedoch von der 
Beſatzung dieſer Feftung zurücdgemwiefen wurde, Ars 
'c08 war im Begriffe, diefe Unternehmung aufzugeben, 
ald er von allen Seiten Verftärfung erhielt, und ſich fofort 
zu einem neuen Angriffe rüftete. Die Einwohner von 
Gibraltar, entmuthigt durch den hälflofen Zuftand, im 
welchem fie fich befanden , trugen den Chriften gegen 
freien Abzug mit ihrem Eigenthume die Uebergabe der 
Seftung an, weldjer Vorfchlag von Arcos angenoms 
men wurde Auf folhe MWeife Fam der König von 
Gaftilier ohne erheblichen Verluſt in den Beſitz dieſes 
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wichtigen Platzes, den er fogleich mit einer — 


Beſatzung verſah. 


Belagerung von Jaicza. 


Sultan Mohamed hatte im Laufe mehrerer Feld» 
züge Bosnien größtentheild feiner Herrſchaft unterworz 
fen. König Matthias von Ungarn befchloß, ihm 
diefes Land wieder zu entreißen. Mit einem zahlreis 
chen Heere überfchritt er die Save und traf zu Ende 
Septembers in Jaicza ein, in welder Stadt Nas 
rambeg die trürfifche Befagung befehligte.. Am 1. 
Dctober ward Jaicza von den Ungarn fürmend ers 
obert und unter den Osmanen ein furchtbares Geme—⸗ 
gel angerichtet. Harambeg zog fih mit 400 Mann 
und einer Anzahl bosnifcher Gefangenen in die fefte 
Burg zurüd, wo er durh Mohamed enıfegt zu 
werden hoffte. König Matthias unternahm die Bes 
lagerung der Burg troß der Strenge des Winterd und 
der Schwierigkeiten, welche des Platzes Feftigkeit, weil 


er auf Felfen erbaut war, darbot. Alle Stürme wurs 


den jedoch von den Türken zuruͤckgewieſen, und bie 
einzige Hoffnung der Ungarn beruhte auf den Wirkun⸗ 
gen der unausgefegt fortfpielenden Wurfmafchinen und 
ſchweren Geſchuͤtze, weldye der Ritter Caspar Bak 
von Berend mit großer Geſchicklichkeit leitete. 

Nach zehnwoͤchentlichen Anſtrengungen entfiel den 
Tuͤrken der Muth, ſich länger auf den Trümmern ih 
rer Mauern und Thürme zu halten. Harambeg 
knuͤpfte Unterhandlungen an, und verlangte freien Abs 


— 
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zug mit allem Gepäde und feinen Gefangenen. Koͤ⸗ 
nig Matthias verlangte Unterwerfung auf Gnade 
und Ungnade. Harambeg, dem bereits die. Lebens 
mittel zu fehlen begannen, übergab die Burg den 25. 
December gegen Schonung des Lebens, und mußte 
fofort den Triumpheinzug des jungen Königs in Dfen 
zieren. 


Einnahme von Kliucd. 


Sultan Mohamed IL war verheerend in Bosnien 
eingefallen und fendete den Großweſſie Mahmud Pas 
ſcha zur Verfolgung des Königs von Bosnien mit einem 
Reitercorps ab, der ſich nad) dem feſten Schloffe Kliucs 
geflüchtet hatte. Mahmud fchritt unmittelbar nach 
feiner Ankunft zur Einſchließung deffelden. Das Schloß 
war von Sümpfen umgeben, welche den Zugang er⸗ 
ſchwerten, doch hatte die ungewöhnliche Hitze des Som⸗ 
mers diefelben größtentheild ausgedrocknet. Die Tuͤr⸗ 
ten fchnitten das trodene Schilfrohr ab, füllen die 
Gräben des Schloffes damit an, und fledten ee in 
Brand, in der Hoffnung, dadurd) die Einwohner zur 
Uebergabe zu zwingen. Gegen Sicherung feines und 
der Einwohner Leben übergab fofort der König von 
Bosnien den Türken das Schloß. Allein Mohamed 
beachtete die von dem Großmweflier befchworene Capie 
tulation nicht, und ließ den gefangenen König von 
Bosnien wenige Tage nach dem Falle von Kliucs bins 
richten. 


— 
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Treffen bei Ochri. 


Scanderbeg, der Fuͤrſt von Epirus, kuͤndigte 
auf Zureden des Venetianer und des paͤpſtlichen Legaten 
dem Sultan Mohamed den Krieg an, worauf der 
Letztere den tuͤrkiſchen Feldherrn Scheremetbeg mit 
14,000 Reitern zur Verwuͤſtung von Albanien abſandte. 

Auf dieſe Kunde zog Scanderbeg feine Trup⸗ 
pen zu Ochri (den Achrida der Byzantiner, dem Lych⸗ 
nidus der Alten) zufammen; er ftellte ſich 3000 
Schritte von der Stadt mit 10,000 Mann ungefehen 


vom Feinde, auf und fchlug den Scheremetbeg, der 


gegen 10,000 Mann verloren haben fol. Der Def 
terdar und zwoͤlf der vornehmften gefangenen Türken 
Fauften ſich mit 40,000 Ducaten aus der Gefangen 
(haft los. 


Niederlage der Türken. 


Um die Niederlage Scheremetbegs zu rächen, 
fendete Sultan Mohamed den Feldherrn Balaban 
nach Albanien gegen Scanderbeg. Zu feiner Un 
terfiägung ward ihm Jacub mit einem zweiten Heere 
nachgeſendet. Ehe dieſer ſich mit jenem vereinigen 
kounte, wurde Balaban von Scanderbeg zur 
Schlacht gezwungen. Ins Vordertreffen ſtellte der 0% 
maniſche Feldherr die Aſaben, das Fußvolk; auf den 
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linten Flügel die befolderen Reiter und die Renner, | 


in die Mitte die Zanitfcharen und auf din rechten 


Flügel die ausgewählteften Veteranen, dem Kern feines. 


Fußvolks, weldye er felbft befehligte. Troß der hart 
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nädigften Gegenwehr wurde er von Scanderbeg 
gänzlich gefchlagen. Der legtere war eben mit Theis 
lung der Beute befchäftigt, ald er Kunde von dem 


Arnruͤcken des zweiten 16,000 Mann ſtarken türkifchen 
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Heeres unter Jacub erhielt und ſich unverzüglich ge- 
gen bdaffelbe in Marfch fette. Bei dem Fluſſe Argi- 
lata kam es zur zweiten Schlacht, in melder Scans 
derbeg den feindlichen Seldherrn Jacub mit eigener 
Hand toͤdtete und fofort einen vollftändigen Sieg er: 
focht. 4000 Türken deckten das, Schlachifeld. 6000 
wurden gefangen. 


Belagerung von Jaicſa. 


Sultan Mohamed II. Hatte im erften bosnifchen 
Kriege die Hauptſtadt Jaieſa kaum bezwungen und 
nah KEinfegung Minnetbegs ald Sandſchak des 
eroberten Landes den Ruͤckmarſch nach Conſtantinopel 
angetreten, ald König Matthias Corvinus von 
Ungarn mit einem Heere vor Jaicſa erfchien und diefe 
Stadt nad) einer hartnädigen Belagerung von 2%, Mo: 
naten eroberte. - Der türkifche Befehlshaber Haramı 
beg mußte mit 200 gefangenen Türken den Krönung 
einzug des Könige in Ofen zieren. 

Als Sultan Mohamed den Full von Jaicſa ers 
fuhr, eilte er mit 30,000 Mann und einem Park von 
fchwerem Geſchuͤtze herbei und begann noch im Winter 
die Belagerung mit großem Nachdrude. Sobald ein 
Theil der Mauern eingeftürzt war, theilte der Sultan 
fein Heer in drei Abtheilungen und ließ drei Tage 
hinter einander je 10,000 Mann zum Sturme aus 
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rüden. Bon des Sultans Verfprechungen und Dros 
bungen angefeuert, Tampften die Türken mit größter 
Tapferkeit. Mehrere, derfelben hatten die Zinnen bereits 
erfliegen und ſchon war einer im Begriffe, die unga- 
rifche Sahne herabzureißen, als ein Ungar, um fie zu 


retten, den Türken umklammerte und fi J mit ihm von 


dem Thurme hinabſtuͤrzte. 

Aller Anſtrengungen ungeachtet konnte Mohamed 
die Stadt nicht erobern und fah fich gendtbigt, auf die 
Kunde, der König von Ungarn nahe zum Entfaße der: 
felben, die Belagerung aufzuheben. 


Treffen bei Montlheri. 


Gegen den König Ludwig XL, der fih häufige 
Eingriffe in die Rechte feiner Kronvafallen erlaubte, 
bildete fi) der fogenannte Bund des dffentlichen 
Wohles, an deffen Spitze fi der Graf von Chas 
rolais, Sohn des Herzogs von Burgund, ficlte. 
Während Ludwig XI. die Provinzen Berri und Bours 
bon unterwarf, 309 der Graf von Charolais mit 
einem meiftens aus Burgundern beftehenden Heere vor 
Paris und fchloß diefe Hauptitadt von allen Seiten 
ein. Als der König hievon Kunde erhielt, zog er in 
Eilmärfchen feiner Hauptftadt zu Hülfe. Der Graf 
von Charolais rüdte ihm bis Montlheri entgegen, 
in der Abſicht, ihm hier die Spige zu bieten. Seine 
Vorhut, unter dem Grafen von Sr. Vol, hielt diefes 
Dorf beſetzt; das Hauptcorps Rand weiter ruͤckwaͤrts 
bei Longjumeau. 

Ludwig XI, hätte gerne Paris erreicht, ohne ſich 
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46. Zulis 
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in einen Kampf einzulaffen; allein der Ritter von 
Breze, der feine Vorhut befehligte, griff Montlheri 
troß feiner Minderzapl mit folhem Ungeftüm an, daß 
der König mit dem Hauptcorps ihm Hülfe bringen 
mußte. Bis diefer jedoch anlangte, war der Ritter 
von Breze bereits mit den meiften der Seinigen 
gerbdtet. Der Graf von St. Pol vermochte gleidys 
falld gegen die überlegene Zahl der Franzofen nicht 
Stand zu halten und ward zum Ruͤckzuge bis zu der 
Abtei Kongpont gendthigt, wo er aufs Niue bartnädis 
gen Widerjtand Teiftere und u gleicher Zeit den Grafen 
. Charolais um fchleunige Huͤlfe bitten ließ. 

Diefer beeilte fih, auf dem Kampfplaße anzulans 
gen. Er felbft führte den linken Flügel, mit welchem 
er die Franzofen über den Haufen warf. Auf dem 
linken Flügel dagegen fanden die Burgunder hartnadis 
gen Widerftand. Nachdem die Bogenſchuͤtzen fid) einige 
Zeit beſchoſſen hatten, führten die franzdfiihen Gehar⸗ 
nifchten einen Angriff auf die Burgunder aus, warfen 
dieſe über den Haufen und verfolgten fie bis in eincn 
nahe gelegenen Wald. Waͤhrend auf ſolche MWeife der 
rechte Flügel der :Durgunder eine Niederlage erlitt, 
feßte der Graf von Charolais auf dem linken die 
Verfolgung der ihm gegenüber ftehenden Franzofen uns 
ter dem Grafen von Maine fort, bis er eine halbe 
Stunde jenfeits Montlberi Kunde erhielt von den Uns 
fällen feines rechten Flügels. Unverzüglich Tehrre er 
um, fand jedoch das Dorf bereits von den Franzofen 
beſetzt und hatte Mühe, ficy durch diefelben eine Bahn 
zu brechen. Jetzt erft gelang es ihm, feine zerftreuten 
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Truppen wieder zu fammeln und ſich auf dem Schlacht 
felde zu behaupten, auf welchem er übernachtete. 

Am folgenden Morgen zogen ſich beide Heere in 
entgegengefeßten Richtungen zuruͤck, fo daß es unent- 
fehieden blieb, welchem von beiden der Sieg zugefchries 
ben werden muß. | 


Eroberung von Koftolan. 


Noch immer ward Ungarn durch die böhmifchen 
Freibenter, Zebrafen genannt, verwuͤſtet. Ein Corps 
derfelben von 7000 Mann, größtentheils böhmifche 


und mährifche Ritter, zogen unter Dswela's Aufuͤh⸗ 
rung nad) der feften Burg Koftolan, welche er mit 


neuen Merken verftärkte, weil ihm Kunde zufam, 
daß König Matthias in Perfon gegen ihn heran⸗ 
ziehe. Bon Preßburg aus erfchien diefer an der Spie 
eines Kleinen, aber auserlefenen Heeres und fchloß die 
Burg von allen Seiten ein. Dem Ritter Dswela 
ließ er Gnade gegen freiwillige Ergebung , den Galgen 
Dagegen, wofern er fich zu vertheidigen wagen würde, 
anbieten. 

Dswela, voll Vertrauen auf des Platzes Feftig- 
feit und die verzweifelte Gegenwehr der Zebrafen, bes 
ſchloß, das Neußerfte zu wagen. Als aber König Mats 
thias Anftalten traf, die Burg durch Hunger zu bes 
zwingen, entfiel ihm der Muth. Nachdem der dürfs 
tige Vorrath an Lebensmitteln aufgezehrt war, traf er 
- Anftälten zur Flucht. In der naͤchſten Nacht machten 
300 Zebrafen unter großem Geräufche Anftalten zu 


einem Ausfalle aus dem füdlichen Thore, um die Uns 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 77 
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garn auf diefer Seite zu befchäftigen, während Dewela 
mit den Webrigen durch das nördliche Thor entwifchte. 
Nach entdeckter Kift ſchickte Matthias einen Theil 
feiner Reiterei den Flüchtigen nach ; diefe Reiterei ward 
fo kraͤftig von dem Landvolke unterftäßt, daß mehr 
als 2000 Zebrafen auf der Flucht eingeholt und mies 
dergemächt wurden. 250 nebft Ds wela wurden ges 
fangen eingebracht und unverzüglich zum Schreden der 
in Koftolan zurüdgebliebenen Zebtaken vor den Wällen 
in zwei langen Reihen gehängt. Bei dieſem Anblicke 
ergab ſich der kleine Reſt der Beſatzung ohne weitere 
Unterhandlungen. | 


Treffen bei Klattan. 


Dur die Umtriebe des Papftes Pius II. wurde 
der katholiſche Theil der Böhmen zur Empörung ges 
gen ihren König Georg gebracht und die Greuelfcenen 
des Huſſitenkrieges erneuerten fich in dem unglädlichen 
Lande wieder. 

Die Fatholifhen Böhmen unter dem Burggrafen 
von Sternberg vereinigten ſich mit den deutfchen 
Kreuztruppen, welde Hynek von Lichtenberg be 
fehligte, durchzogen das Land plündernd uud nahmen 
endlih Stellung auf den Bergen bei Klattau, wo fie 
fih verfchanzren. König Georg fendete den Feld⸗ 
bern Janowsky mit einem in Eile zufammengezos 
genen Heere gegen dieſe Feinde. Janowsky erſtieg 
die feindlichen Verfhanzungen an einem nebligen Mor 
den und möthigte den Feind nach einem hartnädigen 
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Treffen, das bis zum Abende währte, zur Flucht nach 
Teinitz. 


Treffen bei Brueſtein. 


Die Einwohner von Luͤttich hatten ſich gegen den 
Herzog Carl von Burgund empört und wurden ins⸗ 
geheim durch den König Ludwig XI. von Frankreich 
unterftügt, Herzog Carl bot cin zahlreiches Heer 
auf und rüdte mit demfelben gegen die Lütticher zu 
Felde. Diefe, etwa 30,000 Mann an der Zahl, zogen 
ihm entgegen. Bei dem Dorfe Brueftein, unmeit St. 


Tron, nahmen fie Stellung und verfhanzten fich bins - 


ter mehreren mit Waffer angefüllten Gräben. Nach—⸗ 
dem Herzog Carl ihre Stellung refognoszirt hatte, 
ordnete er die Vorhut feines Heeres dem Ritter von 
Ravenſtein unter. Das Hauptcorps befehligte er 
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ſelbſt. Seine Reiterei und 500 Engländer, die fd 


von Calais aus ibm angefchloffen hatten, bildeten die 
Reſerve. Sofort ertheilte er den Befehl zum Angriffe. 
Die Vorhut, aus VBogenfhügen und leichtem Ge 
fhüße beftchend, rüdte rafch bis an den Waffergraben 
vor und befchoß die Luͤtticher mit folchem Nachdrucke, 
daß fie etwas zuruͤckwichen. Ihre Verſchanzungen 
wurden genommen. Als ſie jedoch bemerkten, daß die 


Bogenſchuͤtzen Mangel an Geſchoßen litten, kehrten die 


Luͤtticher zuruͤck und es entftand ein blutiger Kampf, 
in welchem die burgundifchen Bogenſchuͤtzen bereits zu 
weichen begannen, als Herzog Carl ihnen Hülfe fen: 
dete und die Kütticher zum zweitenmale zum Ruͤck⸗ 


zuge gezwungen wurden. Das fumpfige Terrain hielt 


77* 


F 


1467. 


1220 


die burgundifche Reiterei vom Nachfegen ab, fo dag 
die Kütticher außer ihren Todten Teinen eu. ers 


‚ Titten. 


Treffen bei Baja. 


König Matthias von Ungarn z0g mit einem 
zahlreichen Heere: gegen den Woimoden Stephan der 
Moldau, der fich gegen ihn empdrt hatte, zu Felde. 
Der Marſch des ungarifchen Heeres ging trotz ber 
feindlichen Verhaue über den Sereth nach Baja, wos 
felbft Matthias Halt machte, weil Stephan Uns 
terhandlungen anzufnüpfen wuͤuſchte. Spät Abends 
ward von den Vortruppen ein gefangener Seller eins 
gebracht, welcher ausfagte, 12,000 Polen und Wallas 
hen feyen im Unmarfche, um das ungarifche Heer 


. während der Nacht in Baja zu überfallen. Auf diefe 


Kunde ftellte der König unverzüglich fein Fußvolk auf 
dem Marktplatze, die Reiterei in den Straßen der 


Stadt auf und fandte die Vorhut zur Erkundung des 


Seinded ab. Niclas Banfy blieb mit 200 Mann 
Kerntruppen dem Könige zur Seite. 

Um Mitternacht fchlichen- fi ch die Mallachen, der 
Wege Fundig und durch die Finfternig gedeckt, heran, 
rieben die Vorhut im erften Unfalle beinahe auf und 
erbeuteten einige Fahnen; fofort warfen fie Feuer in 
die Stadt, um den Kampfplaß zu erleuchten, fie ge 
rietb auf drei Punkten in Brand. In wuͤthendem 
Anfalle drangen fie bis zum Marktplage vor, wo fi) 
ein mörderifcher Kampf erhob. Die ungarifche Reites 
rei, welche ben Wallachen in den Rüden zu lommen 
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fuchte, ward durch den dichten Pfeilregen . derfelben 
vom Einhauen abgehalten. Matthias felbft wagte 
fi in den Dichteften Kampf, wo Banfy mehrere 
ibm zugefandte Pfeile auffing. Dennoch ward der 
König durch einen Pfeil im Rüden verwundet. Als 
lein die Kunde hievon entflammte die Ungarn zu fol 
cher Wuth, daß fie nach wiederholten Anftrengungen 
die Wallachen zur Flucht nörbigten. 7000 der letztern 
deckten das Schlachtfeld. ‚Der Berluft der Ungarn 
betrug 1000 Mann. Unter den Gefangenen befanden 
ſich die fiebenbürgifchen Ritter Michael Zekel, Alas 
dar und Niclas von Vizakna, welche der König 
als Auftifter des moldauifchen Aufruhr in ihrer Hei 
- matb Öffentlich enthaupten ließ, 


| Eroberung von Luͤttich. 
Während König Ludwig XI. von Frankreich dem 
Herzoge Earl dem Kühnen' von Burgund einen 
Beſuch auf dem Schloffe zu Peronne abftattete, erfuhr 


Resterer, daß der König von Frankreich den empörten 


Lürtichern insgeheim Hülfe verfprocdhen habe. Earl, 
hierüber aufs Aeußerfte enträfter, zwang den König, 
an dem Heereszuge gegen Lüttich Theil zu nehmen und 
ruͤckte unverzüglihd mit einem zahlreichen Heere vor 
die empdrre Stadt. 

Am 27. Oktober traf das burgundifhe Heer vor 
Küttich ein. Diefe Stadt, welche weder durch Wälle, 
noch durch Gräben gefchäßt war, befchloß, fich hart» 
nädig zu vertheidigen. Die kurze Zeit reichte kaum 

bin, um die verfallenen Mauern herzuftellen. Ein 
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:erfter Ausfall der Luͤtticher ward mit Verluſt zurüdges 
wiefen. Die Vorhut der Burgunder unter dem Com: 
mando des Marſchalls von Burgund und des Ritters 
von Himbercourt feßte ſich fofort in einer der Vor; 
ftadte feft und drang bis an das Thor vor, Die Burs 
gunber, von Beuteſucht angetrieben, hörten nicht mehr 
auf die Stimme ihrer Befehlshaber und hofften die 
Stadt im erften Anlaufe zu nehmen. ALS die Lüttis 
cher die Unordnung ihrer Feinde bemerkten, machten 
fie beim Einbruche der. Nacht einen Ausfall, bieben 
einen Theil der Burgunder nieder und jagten den an» 
dern in die Flucht, bis endlich vier Geſchuͤtze die Stra 
Ben der Vorſtadt wieder fäuberten und die Kütticher 
in die Stadt zuruͤckkehrten. Carl der Kühne, von 
dieſem Ueberfalle benachrichtigt, eilte noch in der Nacht 
herbei und ftellte die Ordnung endlich wieder her. Am 
folgenden Tage rüdte das ganze Heer. der Burgunder 
‚näher an die Stadt. In ber zweiten Nacht machten 
die Lütricher abermals einen Ausfall, der von dem 
Burgundern nicht ohne große Mühe zuräcgewiefen 
ward. Auf folche Weife dauerte der Widerftand der 
Luͤtticher, obwohl fie weder Geſchuͤtz, noch einen Ans 
führer hatten, die ganze Woche hindurch. Während 
diefer Zeit verließen die Meiber, Kinder und Greife die 
Stadt, und flüchteten fih über die Maas nad) den 
Ardenum . | 

Zu Ende der Woche verliefen 600 Mann Nachts 
40 Uhr die Stadt und drangen gegen die Punkte vor, 
wo der König von Frankreich und der Herzog von 
Burgund ihre Wohnungen genommen hatten, wobei 
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die Eigenthümer jener Haufer ihnen zu Fuͤhrern diens 
ten. Auf großen Ummegen gelangten fie dahin und 
überfielen die Wachen. Es Fam zum hartnädigen 
Kampfe, bis endlich das ganze burgumdifche Lager unter 
die Waffen trat und der größere Theil der Luͤtticher 
erfchlagen wurde. Am folgenden Tage ward von dem 
Herzoge von Burgund ein allgemeiner Sturm ange 
ordnet. -Allein die Kürtigher, von dem langen Wider 
ftande erfchöpft, leiſteten keinen Widerftand ; die meiften 
Einwohner hatten fich über die Maas geflüchtet, der 
Reſt verbarg fi) in den Kirchen, fo daß die Burgums 
der von allen Seiten in die Stadt eindrangen, ohne 
auf Segenwehr zu ftoßen. Alle Kirchen wurden. ges 
plünderr, mit Ausnahme der Hauptkirche des heiligen 
Lambert, welche der Herzog: perfünlich gegen feine 
beutefüchtigen Soldaten vertheidigte. 


Treffen bei Edgecote. 
Der Graf von Warwik empörte fich gegen den 


König Eduard IV. von England. Der Graf von 


Pembrofe, welder dem Keßtern ein Corps von 8000 
Mann zuführen wollte, ward bei Edgecote von den 
Snfurgenten angegriffen und mit einem Verluſte von 
5000 Mann gefchlagen und getödter. 


Eroberung von Negroponte. 

Sultan Mohamed U. befhloß, bie verheerenden 
Streifzüge der Venetianer durch ihre gänzliche Vertrei⸗ 
bung aus Negroponte zu rächen. Mahmud Paſcha 
lief mit einer Flotte von 300 Seegeln, worunter 100 
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Galeeren, welche 70,000 Mann an Bord hatten, von 
ben Dardanellen aus, wahrend Mohamed ein eben 
fo ftarkes Heer zu Lande bis gegenüber von Negros 
ponte führte. An demfelben Geftade, das einft von 
Kerres unermeßlichen Schaaren gedeckt wurde, breis 
tete ſich die türfifche Landmacht aus. Der venetia- 
nifhe Admiral Nikolaus Canale lag mit 35 Gas 
leeren im faronifchen "Meerbufen bei der Inſel Salas 
mine vor Anker, Alle Vorftellungen feiner Untergebes 
nen vermochten nicht, ihn dahin zu bewegen, in raſchem 
Aafalle die tuͤrkiſche Flotte anzugreifen; er blieb unthäs - 
tig unter dem Vorwande, Verfiärfung aus Candia ab- 
zuwarten. Dadurch erhielten die Türken Zeit, eine 
Saleerenbrüde zu fchlagen, und das ganze Heer nad) 
Negroponte überzufeßen. . 
In der Hauptſtadt führte Paul Eriz zo als Bailo 
2. Zunl—12.Tüll, den Oberbefehl. In dem Zeitraume von fiebenzehn 
Tagen lieferten die Türken fünf furchtbare Stürme, 
wobei fie in den drei erften mehr als 20,000 Mann 
und 30 Galeeren dur das Geſchuͤtz der Belagerten 
verloren. Mohamed ließ den groͤßten Theil der 
Schiffsmannſchaft landen und in der Umgegend neue 
Matroſen und. Soldaten preſſen. Dieſen günftigen 
Augenblick zur Sprengung der Schiffbruͤcke und zur 
Abſchneidung der Zufuhr zu benuͤtzen, ward Niko— 
laus Canale vergebens von allen feinen Capitainen 
aufgefordert. 
Ju einem vierten Sturme blicben abermals 15,000 
Belagerer, im fünften und blutigften endlich ward die 
Stadt am 12. Juli erobert. Die Trümmer der Be 
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faßung, welche 6000 Mann verloren hatte, zogen fich 
in das -fefte Schloß zuräc und vertheidigten ſich hier 
noch einige Tage, bis fie fich gegen Zuficherung des 
Lebens ergab. 

Mohamed, um fih wegen des Werluftes von 
50,000 Menfchen zu rächen, verhängte troß feines ges 
gebenen Wortes die unmenfchlichften Strafen über die 
Venetianer, und felbft die tapferen Befchlöhaber ders 
felben wurden theild gefpießt,, theild entzweigefägt. 


Treffen bei Hebemora. 


°. König’ Earl VIIL, zum drittenmale auf den Thron 
son Schweden berufen, warf fib, um ſich in dem 
durch Parteien zerrütteten Lande zu behaupten, dem 
mächtigen Haufe der Sture in die Arme. Gegen 
ihn trat Erih Earlsfon aus dem Haufe Wafa 
feindlih auf, in der Abjicht, die Krone für fich zu 
erobert. Bei Hedemora fließen Sten und Nils 
Sture auf feine Streitkräfte; obwohl fie nur an ber 
Spitze eines Kleinen Corps ftanden, benuͤtzten fie das 
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vortheilhafte Terrain fo geſchickt, daß fie die Angriffe 


| Erihs- nicht nur zurficfwiefen, fondern dieſem eine 
Niederlage: beibrachten. Weber 1500 Todte bedften das 
Schlachtfeld, und das ganze feindliche Gepäde fiel in 
die Hande der Sieger. Erich rettete fi mit nur 
wenig Vegleitern durch die Flucht nach Calmar. 


Schlacht bei Barnet. 


Noch immer dauerte in England der blutige Bürs 
gerkrieg zwifchen Eduard IV. und Heinrich VL. fort. 
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Eduard landete mit burgundifcher Hülfe zu Ravenspur 
mit 1500 Mann, allein bald fah er fi) an der Spitze 
eincd Heeres von 60,000 Mann, und rücdte nad) Lons 
don, weldye Stadt ihm durch Verrath geöffnet wurde. 
Dort bemädtigte er ſich Heinrichs VI. und zog 
fofort dem Grafen von Warmil entgegen, der mit 
einem Heere bei Barnet ftand, und die Sache des ges 
fangenen Heinrichs VL verfocht. | 

Am 14. April fam es zur Schladht, die von den 
gleichzeitigen Schriftftellern nur dunkel befchrieben ift; 
fie dauerte fechs Stunden. Das Schickſal des Tages 
ward entſchieden durch das Vorräcden von Eduard 
Referve, nach andern durch einen unglüdlichen Srrthum 
Warwiks, deffen Leute die des Grafen von Or 
ford für Feinde hielten, fie angriffen und zur Flucht 
zwangen. Warwik und fein Bruder Montague 
wurden getddtet, und fein ganzes Heer, nahdem es 
viele Todte auf dem Schlachtfelde gelaſſen dass aus⸗ 
einander geſprengt. 


Schlacht bei Tewkesbury. 


Noch einmal verſuchte es die Lancaſterſche Partei, 
unter Anfuͤhrung des Herzogs von Somerſet, die 
Rechte Heinrichs VI. gegen Eduard IV. zu ver 
theidigen.. Bei Tewkesbury boten fie binter ſtarken 
Verſchanzungen der Föniglihen Macht Zrog, und ware 
fen diefe nach einem erften Angriffe zurüd. Der Hers 
309 von Somerfet, hiedurch higig gemacht, ließ fich 
verleiten, die weichenden Feinde zu verfolgen; allein 
nur wenige folgten dem tapfern Führer; die meiften 
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ließen fih durch Lord Wenlok, den entweder Zeigheit 
oder Verrath leitete, abhalten. So kam ed, baß die 
Königlichen ihre Verfolger zurüctrieben und an den 
Verſchanzungen größtentheilg niederhieben. Sofort wur: 
den diefe von dem Königlichen erftiegen, und bald wehte 
Eduards IV. Fahne mitten im Lancafter’fchen Lager ; 
der Herzog von Somerfet hatte nur noch Zeit, dem 
Verräther Wenlof den Kopf zu fpalten und fich zu 
retten. Die Königin Margaretha, Heinrichs VI. 
Gemahlin, und ihr Sohn wurden gefangen, und leß- 
terer auf Eduards unmenfhlichen Befehl niederge⸗ 
bauen, 


Schlacht am Kolomna:See. 


Die Nomwgoroder fuchten fich bei jeder Gelegenheit 
ber DOberberrfchaft des Großfürften Swan II, zu ent 
ziehen, fo daß diefer endlich ſich zum Kriege gegen fie 
entichloß. Er fendete den mosfowitifhen Fürften 
Chlomsky mit einem Corps von 5000 Mann gegen 
Nomgorod, während der Woiwode Schuisky und 
Fürft Obolensfi Striga mit den Truppen von 
Pskow, Uſtiug, Wiatka und der tatariſchen Reiterei 
Befehl erhielten, Nowgorod von zwei andern Seiten 
anzufallen. Zwan ſelbſt ruͤckte mit dem Hauptheere 
nach. 

Die Nomgoroder hatten unterdeſſen durch außer⸗ 
ordentliche Rüftungen ein Heer von 40,000 Mann zu: 
fammengebracht, mit welchem fie den Fürften Chlomsky 
am KolomnasSee angriffen. Trotz der Minderzahl 
feiner Truppen erfoht Chlomsfy einen vollftändigen 
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Sieg über die Nowgoroder, welche mit einem Verluſte 


von 13,000 Todten und 1700 Gefangenen geſchlagen 
und zwoͤlf Werſte weit von den Siegern verfolgt wurden. 


Eroberung von Pequigny. 


Koͤnig Ludwig XI. konnte die uͤble Behandlung, 
welche er durch den Herzog Carl von Burgund auf 
dem Schloſſe zu Peronne erfahren hatte, nicht vers 
geffen, und erklärte demfelben den Krieg, nachdem er 
ihn vergebens vor den Gerichtshof feiner Pairs gefor- 
dert hatte. Der Herzog von Burgund eröffnete den 
Feldzug mit einem Angriffe auf Pequigny. Die Be 
faßung diefer Stadt wär ſchwach und beftand größten- 
theild aus Bogenſchuͤtzen. Unkluger Weife zogen diefe 
dem überlegenen burgundifchen Heere entgegen und 
wurden mit Verluft in die Stadt zuruͤckgeworfen. Die 
Burgunder bemächtigten fi) der Vorſtadt auf dem 
rechten Ufer der Somme. Sofort ließ ber Herzog ums 
ter dem Schuße einer Batterie eine Bruͤcke fchlagen 
und machte ſich bereit, dieſe zu überfchreiten und zum 
Sturme der Stadt vorzurüden, als die franzöfifche 
Beſatzung diefelbe mittelft Capitulation übergab; durch 
den. Fall diefer Stadt kam der Herzog in den Beſitz 


eines ficheren Uebergangspunftes über die Somme. 
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Schlacht bei Stodholm. 

Nad) dem Tode des Könige Earl VII. von 
Schweden, behauptete ſich der von ihm ernannte Reiches 
verwefer Sten Sture gegen den König Chriſtian 
von Dänemark, welcher feine Anfprüche auf die ſchwe⸗ 
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difche Krone erneuerte. König Chriftian landete mit 
einem Heere unweit Stodholm, verfhanzte ſich auf 
dem Nordermalm (der nördlichen Vorftadt Stocdholms), 
und erwartete dort den Angriff Sture’s, der an der 
Spite des ichwedifchen Heeres fich ihm gegenüber ges 
lagert harte. Am 11. Oktober Fam es unter den 
Mauern von Stockholm zur Schlacht. Chriftians 
Heer war in drei Corps abgetheilt. Das eine hatte 
den Brunfeberg befeßt, das zweite ftand bei dem St. 
Claren⸗Kloſter, das dritte deckte die Flotte. Sten 
Sture begeifterte fein Heer, ehe er e8 zum Angriffe 
führte, durch eine kurze Anrede. Hierauf fiel er die 
beim St. Elaren» Klofter aufgeftellten Dänen mit gros 
Bent Ungeftüme an, während die Einwohner Stock⸗ 
bolms den Feind in den Rüden fielen und die meift 
aus Holz erbauten Verfchanzungen deffelben in Brand 
ſteckten. König Chriſtian fah fich durch den kraͤfti⸗ 
gen Angriff Sture's genöthigt, das auf dem Brunfes 
berg aufgeftellte Corps herbei zu ziehen. Nils Sture, 
ein Bruder des Reichsverweſers, entfchied endlich den 
Sieg, indem er aus Stodholm den Dänen in. den 
Rüden fiel. Gleichwohl vertheidigten fich die leßtern 
mit großer Tapferkeit bi8 zu dem Augenblide, in wels 
dem der König verwunder ward und ſich aus dem 
Kampfe entfernte. Diefe Kunde verbreitete Verwirrung 
unter ihnen, fie wendeten fich zur Flucht, fanden aber 
die Brüdfe, welde den Nordermalm damals mit dem ' 
Kephingsmalm verband, von den Stodholmern abge: 
brochen. In wilder Eile fuchten jetzt die Dünen ihre 
Schiffe zu erreichen, wobei über 900 derfelben ertrans 
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fen. Die Zahl der getödteten Dänen war fehr groß 
und nur allein um die dänifche Reichsfahne (Dans 
brog) lagen 500 Edle, weil fie den Verluft dieſes Ban- 
ners nicht überleben wollten, Der größte Theil derjes 
nigen fchwedifchen Bauern, welche für den König ge 
fochten hatten, wurde niedergemadt. Chriftian 
feegelte nach Dänemark zuruͤck, und gab feinen Plan 
auf die fchwedifche Königsfrone auf 


Eroberung von Nesle. 
In dem Kriege, welchen Herzog Earl der Kühne 


von Burgund gegen den Koͤnig Ludwig XI. von 


Frankreich fuͤhrte, zog derſelbe von Pequigny vor Nesle, 
in welcher Stadt der Ritter Petit Picard eine aus 
500 Bogenſchuͤtzen beſtehende franzoͤſiſche Beſatzung bes 
fehligte. Am erſten Tage vertheidigte ſich dieſelbe 
muthig; weil fie jedoch von. den Einwohnern nicht uns 
terftügt wurde, knuͤpfte fie am folgenden Tage Unter: 
handlungen an. Waͤhrend derfelben gefchah ed, daß 
einige Bogenfchügen auf Die Burgunder fhoßen und 
zwei derſelben tödteten. Unverzüglich brach der Baftard 
von Burgund, der diefe Unternehmung befehligte, die 
Unterhandlungen ab, und gab das Zeichen zum Sturme. 
Die Stadt, welche bereits mehrere Thore gedffnet hatte, 
ward erobert und fofort unter den Einwohnern und der _ 
Befagung ein furchtbares Gemetzel angerichtet. Der 
Nitter Petit Picard ward von den erbitterten Burs 
gundern and Kreuz gefchlagen, fammtlichen franzöfi- 
fhen Bogenſchuͤtzen die rechte Hand abgehauen, und 


weder Weiber noch Kinder verfchont. Selbft Carl von 
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Burgund vermochte der Wuth feiner Banden keinen 


Einhalt zu thun, die erft nachließ, nachden die uns 


glüdliche Stadt in Brand geſteckt war, 


Belagerung von Beauvais. 


Sn dem Kriege des Herzogs Carl von Burgund 
gegen Frankreich rückte derfelbe, nachdem er fich meh» 
rerer feften Pläge an der'Somme bemächtigt hatte, 
vor Beauvais. Diefe Stadt war ohne alle franzöfffche 
Beſatzung; gleichwohl befchloß der Ritter von Bas 


lagny, der fi) aus Roye hieher zuruͤckgezogen hatte, 


fih mit Hülfe der Bürger, welche von dem beften Geifte 
befeelt waren, auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Die 
Stadt war mit einer fiarken Mauer umgeben. Auf 
der Geite von St. Quentin, von welder die Burguns 
der heranruͤckten, lag eine große Vorſtadt, die fich bie 
an das Thor Kimacon erftrecte. Diefe Vorftadt war 
durch ein Feines Fort fchlecht gedeckt. Als fich die 
Burgunder der Vorftadt bemächtigten, eilte der Ritter 
von Balagny mit einigen Schuͤtzen der Stadt durch 
eine Poterne in diefes Fort, um den Bürgern durch 
die Vertheidigung deffelben hinreichende Zeit zu vers 


fhaffen, Anftalten zur Abwehrung des Sturmes zu 


treffen. Nachdem er fich bier fo lange als möglich ges 
halten Hatte, kehrte er durch die Poterne, ohne das 
Thor zu Öffnen, in die Stadt zurüd. Die Burgun- 
der faumten nicht, fih in dem Fort feftzufegen und 
bis an das Thor vorzudringen. Die Bürger von Beaus 
vais, welche die Bruͤcke über den Graben aufgezogen 
hatten, führten an diefem Punkte einige Gefchäge auf, 
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und befchoßen die Burgunder mit Nachdruck, während 
zu gleicher Zeit Andere, denen die Weiber und felbft 
Kinder Steine zutrugen, von den Mauern herab dem 
Burgundern beträchtlichen Verluſt beibrachten. Diefe 
zogen fich ſofort in die nächitgelegenen Haͤuſer zurüd, 
erenelirten die Mauern derfelben und befhoßen aus 
den Schießlöchern die Vertheidiger mit Pfeilen, ohne den⸗ 
felben jedod) großen Schaden zuzufügen. 

Der Ritter von Crevecoeur, der diefen erften Ans 
griff leitete, fah die Schwierigfeit ein, fich der Stadt 
von diefer Seite zu bemächtigen; er führte daher einen 
Theil feiner Truppen gegen ein anderes Thor, vor 
welchem fich Feine Vorftadt befand. Allein auch bier. 
fand er die Mauer von zahlreichen Vertheidigern be⸗ 
ſetzt, die von dem Ritter von Balaguy, obgleich 
er bereits verwundet worden war, zur hartnäcigften 
Gegenwehr angefeuert wurden. Bei der Vertheidigung 
von Beauvais zeichneten ſich indbefondere die Weiber 

us. Sie trugen Steine, Munition und ſiedendes 
Waſſer und Oel herbei, und ſcheuten ſelbſt den Kampf 
in der Naͤhe nicht; wie denn auch Johanna Lainé 
einem Burgunder, der bereits die Mauer erſtiegen hatte, 
und im Begriffe war, das burgundiſche Wappen auf 
derſelben aufzupflanzen, daſſelbe entriß. 

Nach dieſen erſten mißlungenen Angriffen traf der 
Herzog von Burgund mit dem Hauptcorps vor Beau⸗ 
vais ein. Mehrere ſchwere Geſchuͤtze wurden dem 
Thore von Bresle gegenuͤbet aufgefahren, und dieſes 
eingeſchoſſen. Als aber die Burgunder zum Sturme 
heranruͤckten, wurden ſie durch brennende Faſchinen, 
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welche die Bürger auf fie herabwarfen, nieder zum 
Ruͤckzuge gezwungen. Alles Holzwerk des Thores nebft 
der Bugbrüde gerieth in Brand, und die Bürger’ von 
Beauvais.-beeilten ſich, das Feuer “durch zugetragenes 
Holz dergeftalt zu unterhalten , daß es den Belagerern 
unmoͤglich war, durch daffelbe einzudringen,. Eilf 
Stunden dauerte bier der Kampf ununterbrochen-fort. 

Der Herzog von Burgund hatte verabfäumt, Beau 
vais Hon- allen Seiten einzufchließen, und befonders 
hatte er die Straße von Paris frei gelaffen; auf dies 
fer nahte die 300 Mann ftarfe Befakung von Noyon 
vater Anführung der Ritter von La Rode Teffon 
und Sonrenailles, nachdem fie fünfzehn: Stunden 
ohne auszuruhen binterlegt hatte, und langte — 
in Beauvais an. u 

Diefe Truppen, obgleich aufs Aeußerſte ermuͤdet, 
eilten unve⸗zuͤglich nach dem Kampfplatze. Doͤrt ward 
auf ihren Rath das Feuer fortwaͤhrend unterhalten, 
und hinter demſelben die Straße durch große Steine 
und Zimmerwerk verrammelt. 

Als der Herzog am folgenden Morgen einen Theil 
der Mauer mit Bewaffneten beſetzt ſah, ward ihm 
klar, daß er einen großen Fehler begangen hatte. 
Jetzt aber die Eroberung von Beauvais zur Ehrenſache 
machend, zog er fein ganzes Heer, das gegen 80,000 
Mann’ zählte, heran und ſetzte die Belagerung mit 
größtem Nahdrude fort. Die Belagerer deckten fich 
durch Laufgraͤben und fuchten in den umliegenden Häus 
fern Schuß gegen die Gefchoße der — von Beau⸗ 


vais. 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten. IV. 8. 78 
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Dieſen Fam. unterdeffen neue Hülfe zu; am 28. 
Juni ruͤckte der Marſchall Rouault mit 100 Langen 
in. die Stadt ein; ihm; folgten am naͤchſten Tage der 
Marfhal von Poitou, und, die Senefchalle "von 
Garcaffonne und Touloufe, mit zahlreichen Hau- 
fen. aus der, Normandie und aus Paris. 

... Der. Herzog von Burgund durfte jet mur noch 
darauf rechnen, fich der Stadt durch cine. regelmäßige 
Belagerung zu bemächtigen. Sein zahlreihes Geſchuͤtz 
fpielte unausgeſetzt gegen die Mauern, auf denen fich 
die WVertheidiger nicht zu behaupten vermochten. Alien 
der Marfchall von Rouault hatte fo zwedmäßige Ans 
ftalten getroffen, daß jeder Angriff, welchen die Burs 
gunder gegen die Örefhen unternahmen, zuruͤckgewieſen 
wurde. Auf folhe Weiſe dauerte der Kampf eine 
ganze Woche fort. Eudlich befchloß der Herzog von 
Burgund, einen allgemeinen Sturm zu unternehmen. 
Er ward, obgleich von allen Führern des burgundifchen 
Heeres gemißbilligt, auf den 9. Juli feftgefegt, und 
begann Morgens um 7 Uhr. Die Burgunder fchlugen 
eine Brüde über den Graben und leiteten einen Theil 
des Waſſers aus demfilden ab. Unter einem Hagel 
von Geſchoßen rücten fie fofort, angefeuert durch Earl 
den Kühnen, bis an den Fuß der Mauer vor, und 
. pflanzten drei Fahnen auf die Breſche. Weiter vorzus 
dringen gelang ihnen jedoch troß allen Anftrengungen 
nicht. Nach dreiftündigem blutigem Kampfe, der die 
Burgunder 1500 Mann Foftete, bephl Herzog Carl 
der Kühne, das Vergebliche feiner Bemühungen eins 
fehend, den Rüdzug. | 
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Am folgenden Tage unternahmen die Belagerten 
einen. Ausfall, der, da er ohne Ordnung audges 
führe wurde, Fein großes Nefultat gewährte, die Vers 
naglung einiger ſchweren Gefhüse ausgenommen. 

Jetzt endlich wollte der Herzog feinen Hauptfehler 
gut machen und Beauvais von allen Seiten einfchließen, 
. da in feinem Lager die Lebensmittel immer feltener 
wurden, bie Belagerten dagegen wegen der Zufuhren 
aus Paris im UWeberfluffe Ichten. Won diefem Plane 
vermochren die burgundifchen Heerführer den Herzog 
nur durch die dringenden WBorjtellungen abzubringen, 
daß es jetzt zu fpat fey, weil von allen Seiten Vers 
ftärfungen der bedrängten Stadt zu Hülre eilten,. und 
fih felbit ein franzoͤſiſches Heer unter dem Connetable 
von Frankreich nähere. | 

Sieben Tage lang verzögerte der — von Bur⸗ 
gund ſeinen Aufbruch, als ſey er unvermoͤgend, die 
mißlungene Unternehmung vor aller Welt dadurch eins 
zugefichen. Noch benuͤtzte er vorher Lift und Verrath, 
um Beauvais in feine Gewalt zu bringen. Weil jedoch 
alles vergeblich war, entfchloß er fich endlich zum Abs 
zuge. In der Nacht des 22. Juli brah er in aller 
Stille auf, und nahm feine Richtung unter furchtbaren 
Verheerungen nach der Normandie, 

Zur Belohnung für die fchöne Verteidigung ihrer 
Stadt erhielten dic Bürger von Beauvais mehrere Bors 
rechte. und wurden für: fteuerfrei erklärt. Die Weiber 
erhielten bei allen Prozeffionen den Vortritt, und durf⸗ 
ten unmittelbar. der Geiſtlichkeit folgen. 
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Belagerung von Satalia. 


Sin dem Kriege, welchen Venedig mit dem osma⸗ 
nifchen Reiche führte, feegelte eine aus vierzig venetia— 
nifchen, neunzehn päpftlichen,, fiebenzehn neapolitanis 
fhen und zwei Schiffen der Johanniter aus Rhodus, 
beftehende Flotte, nachdem fie Smyrna, Delos und 
Mitylene geplündert hatte, gegen die caramanifche Kuͤſte. 
Den Dberbefchl diefer Flotte führte der Generalcapitän 
Pietro Mocenigo, Seinen erftien Angriff richtete 
derfelbe auf den ſtark befeftigten einzigen Hafen Sas 
talia. Vittore Soranzo zog mit zehn Galeeren 
der Flotte voraus und brach durch Kanonenfchüffe die 
eiferne Kette, welche den Hafen fperrte. Die Feftung 
war mit doppeltem Walle und doppelten Gräben ums 
ſchloſſen. Der erfte Wall wurde erftürmt, die Sprengung 
des zweiten durch Minen verſucht; allein die Beſatzung 
vertheidigte fich fo tapfer, daß den Stürmenden der 
Murh ſank, und fie fid) gegen Sonnenuntergang zus 
ruͤckzogen, weil es ihnen am fchwerem Geſchuͤtz fehlte, 
um die feften Mauern zu brechen. Am folgenden Mors 
gen feegelten fie ab, nachdem fie die Vorſtaͤdte vers 
beert und die reichen Baumpflanzungen niedergehauen 
hatten. 


Treffenam Euphrat. 
Gegen den Übermäthigen Turcomanenfürften Uſun 


Hafan, der mehrmals plündernd über die osmaniſche 


Graͤnze bereingebrochen ‘war, ſetzte ſich Sultan M os 
bamed in Perfon an der Spike eines Heeres von 
100,000 Maun in Marfch. 


4237 


UfunHafan wich vor der Uebermacht feines Geg⸗ 
ners bis an den Euphrat zuruͤck und nahm dort eine 
Stellung, in welcher der Fluß ihm eine Slanfe, und 
ein Berg den Rüden dedte. 

Chaß-Murad-Paſcha, der Beglerbeg von Ru 
mili, der mit der leichten Reiterei des Vortrabs dem 
osmanifchen Deere voraneilte, ließ ſich durch feine Hitze 
binreißen, das Heer der Zurcomanen allein anzugreis 
fen. Alibeg, der mit den Rennern gleichfalls. vors 
ausgezogen. war, wagte den ungleichen Kampf nicht, 
und zog fich auf das Hauptheer zuräd. Der Großs 
weilier Mahmud Pafcha, von der Gefahr des Beg⸗ 


lerbegs benachrichtigt, fendete demfelben den Befehl, 


unverzüglich umzufchren und den Kampf nicht einfeitig 
zu wagen; allein Chaß-Murad:Pafcha verfagte 
den Gehorfam: und unterlag einer Kriegsliſt Uſun⸗ 
- Hafans, der einen verftellten Rüdzug begann, um 
die verfolgenden Osmanen in einen Hinterhalt zu loden. 
Obgleich der Beglerbeg fih mit dem Muthe der Vers 
zweiflung vertheidigte, ward er dennoch mit dem groͤß⸗ 
sen Theile feines Corps niedergehauen. 


Schlacht bei Erfendſchan. 

Sultan Mohamed fehte troß der Niederlage feis 
ner Vorhut den Marfch gegen den Turcomanenfürften 
Ufun Hafan fort, der fich vor ihm zurüd'zog, bei 
Erfendfchan aber eingeholt und zur Schlacht gezwungen 
wurde, 

Ufun Hafan ordnete feine Schaaren zur Schlacht; 
den rechten Fluͤgel ordnete er feinem jüngern Sohne 
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Seinel, dem linken feinem altern Sohne Oghurka 
Mohamed unter. Auf Seiten der Osmanen befeh— 
ligte des Sultans Sohn Muftapha den linken aus 
Afaben und aftarifchen Truppen beftehenden Flügel, 
und der zweite Sohu Bajefıd den rechten Flügel, 
den die europäifchen Truppen und die Janitſcharen bil: 
deten. | 

Muſtapha eroͤffnete den Angriff, warf den ihm 
gegenüber ftehenden rechten Flügel und tödtete den Prin- 
zen Seinel, deffen Haupt er an den Sultan fandte. 
Bald darauf drängte Bajefid auch den linken feind- 
lichen Flügel zurüd, und das ganze ‚turcomanifche Heer 
ergriff die Flucht, Den Siegern fiel deffen ganzes Las 
ger und Gepäde in die Haͤnde. Drei Tage lang weilte . 
Mohamed auf dem Schladhrfelde, um die gefangenen 
TZurcomanen, 3000 an der Zahl, in einzelnen Abrheis 
lungen niederzumegeln. Die nächite Folge diejed wich: 


tigen Sieges war der Fall des feiten Schloſſes Karas 


biffar , das fich ohne Widerftand ergab. 

Mohamed fchenkte zur Belohnung des Gieges 
feinem Heere eine Summe von zehn Millionen Aspern, 
und allen feinen Sklayfn, 40,000 an der Zahl, die 
Freiheit. | | 


Belagerung von.Hericourt. 

Die Eidgenoffen traten gegen die Anmaßungen des 
Herzogs Carl des Kühnen von Burgund in eim 
Bündnig mit Frankreich und dem deutfchen Reiche 
und Fündigten dem Herzoge den Krieg an. Zu Ende 


Oktobers ward ein Heereszug gegen die fefte Stadt 
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Hericourt:-i; der Zreigrafichaft "Burgund (Franche 
comte) beſchloſſen· Sämtliche Eidgenoſſen ſtellten ihre 
Gontingenst, Die Ritter Aus, Schwaben jtießen zu Bas 
fel. zur ihnen, undsam A-Movember: erjchien das, vers 
buͤudete Heeremit 18,000 Mann uind einem zahlreichen 
Artilleriepanlen por Hericourt. In dieſer Stadt befeh⸗ 
ligte der burgundiſche Anführer Stephan von Ha— 
genbach·Am 2,Movember begann die Belagerung. 
Nachdem die Feftung laͤngere Zeit aus amtlichen Ges 
ſchuͤtzen beihoffen worden war und man. einfah, daß 
man „gegen, die” ſtarken Mauern nichts auszurichten 
vermöge, wurde ein großer Mauerbrecher von Baſel, 
der Ruͤd genaunt, angewendet. Allein auch deſſen 
Stoͤße ſcheiterten an den dichten Mauern. Die Manns 
fchaft ward unwillig über die geringe Wirkung ihrer 
Belagerungswerkzeuge. Die eintretende Kälte verans 
laßte ‚die Truppen zu der Bitte an die Hauptleute: 
„daß man ihnen erlaube, zu. ftürmen; fie wollten gerne 
die erſten ſeyn, um nicht jämmerlich im * zu er⸗ 
frieren.“ 

Dieſer Bitte ward jedoch von den Anfuͤhrern nicht 
entſprochen. Zehn Tage waren auf ſolche Weiſe vers 
floſſen, als die Flammen der umliegenden Doͤrfer die 
Ankunft feindlicher Schaaren verfünderen. Der Mars 
fhall von Burgund rüdte mit 50,000 Mann über 
Befoul an, im der Ubficht, entweder die Stade zu ent 
fegen,, oder mit neuen Truppen zu verfehen, während 
der Graf von Romont mit 8000 Mann zu Fuß 
und 42,000 Reitern aus Befangon gegen das Lager 
‚ der Eidgenoffen im Anmarſche war. 
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Am 15. November ward: ein Schweizerpoften auf 
dem rechten Ufer des Doubs Äberfallen, Dadurch 
entſtand Lärm im Lager der Eidgenoffen, die unvers 
zöglich zu den Waffen griffen und ſich zur Schlacht 
rüfteten. Ein Eorps ward zur Bewachung des Lagers 
zuräcgelaffen, mit dem Haupreorpe nahmen fie Siel⸗ 
lung zwifchen einem Teich und einem Walde, wo es 
vor Umgehung gefhügt war. Hinter dieſem ‚Corps 
ftellte fih die Reiterei der Verbündeten auf. Eine 
Vorhut aus Bernern, Luzernern, Solothurnern und 
Sreiburgern zufammengefegt, zog auf Zußpfaden — 
den ſeitwaͤrts liegenden großen Wald. 

Unterdeffen waren auch die Burgunder herangerhdft, 
hatten ihre Schlachtordnung gebildet und den Kampf 
begonnen, als das Seitencorps der Schweizer unter 
lautem Schlachtrufe den Burgundern in die linke Flanke 
fiel. Diefe, überrafcht durch. den unvermutheten Aus 
griff, wurden geworfen, und begannen, nachdem ihre 
Reiterei mehrere vergebliche Angriffe ausgeführt hatte, 
in Unordnung zu weichen. Die Schweizer rücten 
nach, die Neiterei brach aus dem zweiten Treffen bers 
vor und ‘verfolgte den Feind zwei Stunden weit, bis 
hinter feine Verfchanzungen bei Paffavent. Sobald 
das Fußvolk der Eidgenoffen vor denfelben angelangt 
war, eroberte es die burgundifche Wagenburg mit 
Sturm und fprengte das burgundifche Heer gänzlich, 
fo daß nur die eingetretene Nacht die gänzliche Auf⸗ 
reibung hinderte. 3000 Leichen dedten das Schlacht⸗ 
feld." Beträchtliche Beute an Geſchuͤtzen und Proviant 
fiel den Siegern in die Hande. Am dritten Tage nad) 
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dieſem Treffen dffnete Hericourt feine Thore. Die 
Beſatzung erhielt: freien Abzug und. die Stadt 400° 
Mann dfterreichifcher- Befagung. . Die Defterreicher lie⸗ 
Ben der - von den Eidgenoffen bewieſenen Tapferkeit 


volle Gerechtigkeit widerfahren: und vertaufihten zur 
Anerfeimung - derfelben ihre rothen — mit den 
weißen ber ER X 


Belogeru ng von Breslau. 
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In dern Kriege,: welchen. König Matthias von 


Ungarn wegen der: Provinzen Mähren, Schleſien und 
Laufiz mit dem Könige Cafimir von Polen führte,‘ 
waͤlzte fich der Kriegsfchauplag vor Breslau, unter: 


deffen Mauern Matthias mit 18,000 Ungarn ein 
Lager bezogen hatte, das er noch vor der Ankunft der 
Polen befeftigte. 

Kaum war diefe Arbeit beendigt, als das vereinigte 
böhmifch-polnifche Heer 70,000 Mann ſtark bei Kats 
tern, eine Meile von Breslau, erfohien, und dort ein 
Lager bezog, mit dem rechten Fluͤgel an die Oder, mit 
dem linken an bie Ohlau gelehnt; eine Wagenburg 
deckte daſſelbe. 

Koͤnig Matthias ließ die Ohlauer Vorſtadt mit 
Graben und Wall umziehen und beunruhigte das feind⸗ 
liche Heer durch unausgeſetzte Angriffe mit feinen leiche 
ten Truppen. 

König Caſimir, müde eines Kampfes, der ihm 
nur Nachtheile brachte, beſchloß, einen Sturm auf tie 
Ohlauer Vorftadt zu unternehmen; 5000 Reiter, melche 


hiezu beſtimmt waren, naͤherten fich in drei Haufen 


27. Dt. 
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berfelben. Allein die zu ihrem Empfange “getroffenen 
Maßregeln fchienen ihnen fo nachdruͤcklich zu ſeyn, Daß 
fie, noch außer dem Schußbereichessder Ungarn Halt 
machten. 10,000 Mann zu Fuße rüdten ſeitwaͤrts 
und ſteckten die Knopfmuͤhle in. Brand, wurden jedoch 
bald dur das Geſchuͤtzfeuer der Aldgarn: verteieben. 
Als am 30. Dftober die Stadt ‚Breslau das: Ber 
loͤbniß des Koͤnigs Matthias mit Beatrix, der 
Tochter des Koͤnigs F erdinand von Neapel, durch eine 
allgemeine. Beleuchtung feierte, : waͤhnten die Polen, 
die Stadt fey in Brand: gerathen, und hofften, in der 
allgemeinen Verwirrung. in’ diefelbe ‚einzubringen‘; allein 
an den Wällen angelangt, {wurden ſie durch ein leb- 
haftes Geſchuͤtzfeuer Über ihren Irrthum aufgeklärt und 
kehrten mit beträchtlichen Verluſte in ihr Lager zuruͤck. 
König Caſimir lief am 4. November fein Lager 

abbrechen und daffelbe bei Schalfau und Herrmann; 
dorf auffchlagen., Die Zufuhren für das boͤhmiſch⸗ 
‚polnische Heer wurden von den Rittern Franz vom: 
Hag und Tettauer Aufgehoben- und ihr, Kager uns 
aufhörlih im Rüden angefallen, wahrend die Ungarn 
und Rascier ed in der Front beunruhigten. Don 
Hunger gepeinigt ergaben ſich Polen und Böhmen zu 
Hunderten, ſo daß bald die Stadt fie nicht mehr zu 
ernähren vermochte und endlich nur noch die Befehls⸗ 
baber angenommen, die übrigen aber auf des Königs 
Befehl zum Merkmale, daß die Ungarn. fie geſehen, 
mit einem Schnitte im Angefichte ER und ent⸗ 
faffen wurden. | 

In ſolcher immer zunehmenden Noth blieb dem 
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Könige Cafimir: “und dem ihm verbühberen Mid; 


dislaw von Böhmen nichts uͤbrig, als um Frieden | 


zu bitten; beide erlitten die Demüthigung, perfönlich 
vor Matthias erfcheinen und dort den Bricdenduns 
trag unterzeichnen zu müffen. / | 


Belagerung von Scutari (Scodra.) 


Sultan Mohamed I. fendete Solliman Pas 


Ida, den Statthalter Rumili's, in den erften Tagen 
des Mai nad) Albanien zur Bezwingung der den Bes 
netianern gehörigen Stadt Scuteri. Aus zwei türkis 
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fchen Batterien ward Scutari mehrere Tage ununters 


brochen beſchoſſen, und nachdem ein Theil der Mauer 
in Schutt gelegt war, der venetianiſche Befehlshaber 
Anton Loredano zur Uebergabe aufgefordert. Als 
er die Vorfchläge Solliman Paſcha's zuruͤckwies, 
röftete fich diefer zum Sturme. Trotz ber tapfern Ges 
genwehr der Belagerten drangen die Stürmenden von 
zwei Seiten durch den Mauerbruch ein. Gegen acht 
Stunden dauerte der Sturm, endlich zogen ſich die 
Belagerer zuruͤck, nachdem fie 7000 Todte auf den Wals 
len und in den Gräben zurüdgelaffen hatten. 

Die Türken fetten die Belagerung bis in die Mitte 


des Monate Auguſt fort, und hoben dieſe endlich" auf, 


wobei fie gegen 20,000 Menfchen der Amgegend in 
Sklaverei hinwegſchleppten. 
Belagerung von Neuß. 
In dem Kriege, welchen England und Burgund 
gegen Frankreich und Deutſchland fuͤhrten, ruͤckte der 


14174 - 1475. 


1244 


Herzog Earl berKühne von Burgund: in das Chur- 
fuͤrſtenthum Coͤln ein und belagerte die Eleine aber feite 
Stadt Neuß. In derſelben führte der Bifhof Her 
mann von Heffen den Oberbefehl über eine Beſa⸗ 
Bung von 1800 Mann, 

Der Herog, in deſſen zahlreichen Heere 3000 enge 
liſche und eben fo viele italienifche Soldtruppen dienten, 
hoffte die Stadt im erften Anlaufe zu nehmen. Die 
Engländer führten den Ueberfall mit großer Tapferkeit 
aus, wurden aber mit beträchtlichen Verlufte zuruͤck⸗ 
gewiefen. Mach diefem mißlungenen PVerfuche ward 
Neuß von allen Seiten eingefchloffen. Die Feftung 
liegt an der Erft, eine halbe Stunde oberhalb der 
Mündung derfelben in den Rhein. Eine Inſel, welche 
von den Belagerten befeßt war, begünftigte die Zufuhr 
dur Schiffe aus Coͤln; auf dem rechten Rheinufer, 
diefer Inſel gegenüber, ftand ein 15,000 Mann ftartes 
deutfches Truppencorpe, das den Weg, welchen die Zus 
fuhren zu machen hatten, deckte. Der Herzog befchloß 
vor allen Dingen, ſich diefer Inſel zu bemädhtigen ; 


- die italienifchen Soldtruppen boten fich freiwillig zu 


diefer Unternehmung an. Sie hofften, den Rhein an 
einet Furth bis zu der Inſel zu durchwaten; der Lauf 
deffelben war jedoch zu reißend, und nach einigem Vers 
Infte fahen fie fich gendthigt, umzufehren. | 

Nunmehr ordnete der Herzog die Errichtung eines 
Dammes nad) der Inſel an, wahrend er zu gleicher Zeit 
Befehl ertheilte, die Erft abzuleiten, um in feinen Ans 
griffen auf Neuß defto ungehinderter zu ſeyn. Diefe 
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Arbeiten wurden unverzüglich Begonnen, waren aber 
von fehr langer Dauer. 


Waͤhrend dieſer Zeit gab der Kaifer Friederi Sl. 
den dringenden Bitten der Cölner und den meiſten 
Reichsfuͤrſten nach, und verfprach der Stadt Neuß, mit 
einem Heere von 20,000 Mann Hülfe zu bringen. 
Die Rüftung, um diefe Macht aufzubringen, . wurde 
jedoch fo langfam betrieben, daß der Herzog von Burs 
gund die Belagerung von Neuß ungefidrt fortfegen 
fonnte. Es lag ihm daran, diefe Stadt bald möglichft 
zu bezwingen, um bierauf den Krieg gegen Frankreich 
gemeinfchaftlihd mit England führen zu koͤnnen. Auf 
folche Weiſe dauerte die Belagerung bereits in den 
6ten Monat; Neuß war endlich von allen Seiten eins 
gefchloffen, und von feinen bisherigen Hülfsquellen abs 
gefchnitten, fo daß ee an Unterhalt und an Pulver in 
der Feſtung zu fehlen begann. | 

Sm Monat November langte endlich Kaifer Fries 
derich zu Andernach an der Spike eines Heeres 
von 60,000 Mann an. Die meiften der beutfchen 
Reichsfuͤrſten begleiteten ihn. Diefes Heer, obwohl es 
in ziemlicher Entfernung von Neuß Halt machte, noͤ⸗ 
thigte den Herzog von Burgund, einen Theil feiner 
Streitkräfte demfelben gegenüber zu ſtellen, um nicht 
in feinem eigenen Lager eingefchloffen zu werben. Von 
diefim Zeitpunfte an ward die Einfchließung von Neuß 
nicht mehr fo ftrenge beobachtet, fo daß es den Chlnern 
moͤglich ward, die Stadt aufs Neue mit Kriegsben 
dürfniffen zu verfehen. 


n 
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Vergebens bot der König von Dänemark dem Her—⸗ 
zoge von Burgund feine Vermittlung an und kam 
in Perſon in deffen Lager, wo er-fich zwei Monate 
lang aufhielt: der letztere war feſt entfchloffen, nicht 
eher feine Stellung zu verlaffen, bie er — in ſeine 
Gewalt gebracht haben wuͤrde. 


Kaiſer Friedrich, der ohnedieß nur wenig Krie— 
ger war, hielt ſich zu ſchwach zu einem Angriffe der 
Burgunder, er wartete Verſtaͤrkung ab, die aͤußerſt 
langſam eintraf, und verlor auf ſolche Weiſe die den 
Operationen guͤnſtige Zeiten. Eben fo wenig hielt der 
Koͤnig von Frankreich Wort, welcher verſprochen hatte, 
20,000 Mann zu dem deutſchen Heere ſtoßen zu laſſen. 

Auf ſolche Weiſe nahte das Fruͤhjahr heran. Die 
Reichscontingente trafen endlich bei dem kaiſerlichen 
Heere ein und Friederich III. entſchloß ſich jetzt, 
von Andernach nach Coͤln vorzuruͤcken, wo er am 
20. Maͤrz eintraf. In der Mitte Aprils zog er gegen 
Neuß und lagerte ſich dem burgundiſchen Heere gegenuͤber. 


Seine Armee zählte über 10,000 Mann. Aber auch 


jetzt und trog feiner Ueberlegenheit beſchraͤnkte er ſich 
auf unbedeutende Gefechte, deren ganzer Zweck dahin 
ging, die belagerte Stadt mit Kriegebedürfuiffen zu 
verfehen. Erſt am 24. Mai kam es zu cinem Haupts 
treffen. Beide Heere waren durch die Erft getrennt; 
die Deutfchen lehnten ihren rechten Flügel an den 
Rhein, den linfen an eine verfchangte Anhöhe Im 
Angefichte derfelben überfchritten die Burgunder die 
Erft dur) eine Furth und griffen den linken Zlügel 
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der Deutfchen an. Das: burgundifche Geſchuͤtz erdffnete 
den Kampf und verbreitete Verwirrung bis ruͤckwaͤrts 
in das Lager der Deutfchen. Sofort drangen die burs 
gundifchen Lanzenträger, untermifcht mit den englifchen 
Bogenſchuͤtzen, zum Sturme des verſchanzten Huͤgels 
vor, worauf die italieniche Reiterei, unter Anführung 
des Grafen Campo Baffo, fi auf die Fluͤchtigen 
warf, und fie mit großem Verluſte bis in ihr Lager 
verfolgte. Ein Ausfall von 5000 Reitern wurde von 
den Italienern zuruͤckgeworfen. Seht feßte ſich Hein— 
rich von Schwarzenberg, Biſchof von Muͤnſter, 
an die Spitze eines Corps von 5000 Deutſchen, und 
draͤngte die Burgunder nach hartnaͤckigem Widerſtande 
zuruͤck, wurde jedoch, als Herzog Carl neue Truppen 
aus feiner Kinie vorzog, gleichfalls zum Ruͤckzuge ger 
noͤthigt. Schon fuchten viele Deutfche fi durch Die 
Flucht über den Rhein zu retten, als die Nacht dem 
Kampfe ein Ende machte, | 


Nach diefem Treffen zeigte fi der Herzog von 
Burgund, den fowohl die Schweizer ald die Sranzofen 
im Rüden bedrohten, zu Unterhbandlungen geneigt, 
welche am 9. Juni zu einem Friedensfchluffe führten. 
Kaifer Friederich II. hatte fo wenig Autorität über 
die deurfchen Reichötruppen, daß diefe gegen feine Ber 
fehle, während der Frieden unterzeichnet wurde, aus 
eigenem Antriebe das Lager der Burgunder angriffen, 
wo e8 abermals zu neuen, wiewohl unenticheidenden 
Gefechten Fam. Der Herzog von Burgund beftand 
darauf, das deutfche Heer jolle zuerft abziehen, worauf 
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er den 27. Juni nach 10 monatlicher Belagerung von 
Neuß den Rüdzug antrat. 
Schlacht am Sie Rakonikg 
Fürft Stephan der Moldau fagte den Osmanen 
ben Tribut auf; Sultan Mohamed fendete deßhalb 
den DBeglerbeg von- Rumili Soliman Paſcha 
mit einem Heere von 100,000 Mann gegen denfelben 
zu Felde. Stephan lodte die Feinde durch Dichte 
Wälder bis zum See Rakonitz, in der Nähe des Fluſ— 
ſes Berlad, woſelbſt er alle feine Streitkräfte, beftehend 
aus 40,000 Moldauern,! meiftens bewaffneten Bauern, 
5000 ungarifchen Eoldaten und 2000 Mann polnifchen 
Fußvolks zufammengezogen hatte. Am 17. Januar 
kam es zur Schlacht. Schon waren die Ungarn, welche 
das Vordertreffen bildeten, von den Türken durchbro⸗ 
chen, ald Stephan durch feine perfönliche Tapferkeit 
dad Treffen wieder berfiellte und einen vollftändigen 
Sieg erfocht. Nur wenige Türken entkamen durch die 
Slucht; die meiften fanden den Tod auf dem Schlacht 
felde oder in den Fluthen der Donau. Die Leichname 
des Schlachtfeldes lieg Stephan verbrennen, Die 
Gefangenen fpießen und aus den Gebeinen Siegeshügel 
errichten. Unter den Todten befanden fich vier Paſcha's; 
hundert Fahnen wurden von den Siegern erbeutet. 
Diefen wichtigen Sieg hatte Fürft Stephan 
bauptfächlich dadurch vorbereitet, daß er die Gegend 
der Wallachei, durch welche der Zug des feindlichen 
Heeres ging, mittelft Feuer in eine Wüfte verwandelte, 
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. und dadurch die Pferde der Tuͤrken, noch ehe es zum 


Schlagen kam, zu Grunde richtete. 


Eroberung von Szabatzſch. 

Sultan Mohamed I. Hatte ſich der Grenzfeſtung 
Szabatzſch bemächtigt, wodurch er fich zum Herrn von 
Slavonien und Eroatien gemacht hatte. König Mats 


| thias von Ungarn befchloß, ihm dieſe Seftung um 
‚jeden Preis zu entreißen. An der Spige von 410,000 
Mann Kerntruppen überfchritt er die Save. — Mor. 


bamed, die Wichtigkeit diefes Platzes erkennend, hatte 
diejelbe durch neue Werke verftärft, und feine Vers 
theidigung 3000 auserlefenen Sanitfcharen anvertraut. 
Matthias begann damit, die Feſtung Tag und 
Nacht zu befchießen, während er fie zugleich mit Graͤ⸗ 
ben und Pallifaden umſchloß, und ihr alle Zufuhr abs 
fehnitt. Der erfie Sturm führte. zu einem blutigen 


Kampfe auf den halbzerftörten Mauern, in melden die 


Ungarn weichen mußten. 

Um des Platzes fchwächften Punkt — 
fuhr der König in der Ruͤſtung eines Waffenknechtes 
in einem Nachen, und nur von dem Ruderer und einem 
Offiziere begleitet, um die Feftungswerfe herum. Auf 


dieſer Farth ward er von den Türken erkannt und eine 


Stüdfugel riß feinen Begleiter von feiner Seite hinweg. 
Gleichwohl feste Matthias feine Farth, bis er ſei— 
nen Zwed erreicht hatte, fort, worauf er neue Anords 
nungen zum Sturme traf. | 


An einem trüben ungeftümen Tage des Spätherbs 
v. Kauslers Woͤrterb. d, Schlachten. IV. 3 9 
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ſtes, den 30ften der Belagerung, fchidfte er in der Mors 
gendaͤmmerung vier Schaaren von der ſchwarzen Legion 
in einen von hohen Gebuͤſchen bedeckten Graben, mit 
dem Befehle, fi) dort den. Tag über verborgen zu hals 
ten, und mit Unbruch der Nacht die Feſtung ftürmend 
zu überfallen. Bon der entgegengefeßten Seite dieſes 
KHinterhaltes rückte Marthias zur Mitragszeit vor 
die Seftung und gab das Zeichen zum Anlauf. Sein 
leicht bewaffnetes Fußvolk begann den Angriff, das 
mit Schilden verfehene fehwere Fußvolk unterftügre 
denfelben. Einige Haufen der ſchwarzen Legion, unter 
des Königs perfünlicher Anführung, fprengten die Thore 
und hieben kraͤftig im die herausbrechende Beſatzung 
ein, Mit gleichem Nahdrude ward der Angriff, fo wie 
der Widerftand vor den Thoren und auf den Mauern 
erneuert. Gegen Abend endlich ließ der König feine 
Truppen den Rüdzug antreten. 

Froh des Sieges, Überließen ſich die Türken der 
Hrube und Sorglofigkeit, indem fich ihre Wachſamkeit 
nur auf den Weg richtete, auf welchem ſich die Un— 
garn zuruͤckgezogen hatten. | 

Mit Einbruch der dunkeln Regennacht verließen 
fofore die ſchwaxzen Schaaren ihren Hinterhalt und ers 
fliegen in aller Stille die Mauern von derjenigen Seite, 
wo fie Niemand erwartete. Als die Hörner der Uns 
garn erflangen, erneuerte der König den Angriff auf 
der entgegengeſetzten Seite, und nad) dem hartnaͤckig⸗ 
ſten Kampfe, in welchem alle Janitſchareu — ward 
die Feſtung endlich erobert, 
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Treffen bei Guipy. 
Nach der vergeblichen Belagerung von Neuß: fendete 


Herzog Carl der Kühne von Burgund einen Theil 


feines Heeres unter dem Grafen von Rouffi den 
Sranzofen entgegen, die unter dem Ritter von Come 
brande bereits bis Chateau Chinon vorgedrungen 
waren. Bei Guipy, in der Nähe diefer Etadt, Fam 


ed zu einem blutigen Treffen, in welchem die Franzo⸗ 


fen fiegten. 200 lombardifche Reiter deckten den Kampfs 
plaß; der Graf von Rouffi felbft nebft mehreren der 
vornehmften burgundifchen Befehlshaber wurden ges 
fangen. | 


Belagerung von Burgos. 


König Ferdinand von Gaftilien, welcher kurz 
zuvor durch feine Vermählung mit der Infantin Iſa— 
bella die drei Kronen von Navarra, Urragonten und 
Caſtilien auf feinem Haupte vereinigt hatte, ſah fi) 
in einen Krieg mit dem Könige von Portugal vers 
widel. Don Juan v. Zuniga, welder für Ser 


dinand im Burgos den Dberbefehl führte, fiel von 


diefem ab, und erklärte fi für den König Alfons 
von Portugal. Die Einwohner von Burgos, welche 
dem Könige Ferdinand getreu blieben, nöthigten 
Don Zuan von Zuniga, fih nad der Citadelle 
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zuruͤckzuziehen. Auf dieſe Nachricht ſendete König Fer⸗ 


dinand ein ausgeſuchtes Truppeucorps unter dem 
Grafen Aguilar nach Burgos, welcher unverzüglich 


zur Belagerung der Citadelle ſchritt. Während der Kir 
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nig von Portugal fih zum Entfaße von Burgos rüs 
ftete, traf König Ferdinand von Caftilien mit neuen 
Truppen in diefer Stadt ein, umzog die Citadelle mit 
einem tiefen Graben und fchnitt ihr dadurch jede DVer- 
bindung ab. Sofort eroberte er die verfchanzte Kirche 
St. Maria Blanca, und legte hierauf mittelft feiner 
zahlreichen Artillerie Brefche in die Mauer der Citas 
delle. Von der außerften Not ded Don Juan von 
Zuniga in Keuntniß gefegt, beſchloß der König von 
Portugal endlich, zu feiner Befreiung heranzurüden. 
Allein zu Penafiel angelangt, und dort von der Königin 
Iſabella mit einem zweiten caftilifhen Heere im 
Rüden bedroht, gab er feinen Entſchluß wieder auf 
und kehrte nad) Arevalo zurüd. | 

Unterdeffen fuhr Don Juan von Zuniga fort, 
die Citadelle von Burgos auf das Hartnädigfte zu 
vertheidigen, bis er durch den großen Derluft, welchen 
feine Mannfchaft durch. die fortgeſetzten Angriffe der 
Caſtilier erlitten hatte, endlich ſich genoͤthigt ſah, die 
Citadelle am 30. Januar 1476 gegen Sicherung freien 
Abzuges und der Begnadigung zu uͤbergeben. 


Schlacht bei Granſon). 


Herzog Carl der Kuͤhne von Burgund hatte den 
rieſenhaften Plan entworfen, ſich die Schweiz zu ums 
terwerfen. Am 4. Februar hatte er bei Befancon ein 
Heer von 70,000 Maunn vereinigt, welchem ein Artile 
lerieparf von 160 Gefhügen folgte, deren jedes 48 Pfund 


») Man fee v. Kauslers Atlas der merkwürdigſten 
— ic, UI. Lieferung. 
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Stein ſchoß. Mailand und Savoyen, dem Herzoge 
befreundet, verfprachen ihm anfehnliche Huͤlfscorps. 

Am 6. Febraar brach Earl mit feinem Heere von 
Befangon auf. Zwölf Tage brauchte er zum Durch⸗ 
zug der Jurapaͤſſe; am 18. bezog er cin Lager, das fich 
balbmondförmig von dem Chamblonberg bis an den 
Arnonbach erfiredte und den Neuenburgerfee vor. der 
Sront, Granfon vollfommen einſchloß. Sein Haupts 
quartier hatte er auf einem Hügel bei Champvent auf 
geihlagen, von wo er das Ganze Überfehen Fonnte. 
Mehr ald 10,000 Pferde, welche zu Fortſchaffung des 
Gepädes gedient hatten, viele Kaufleute und über 4000 
Meiber begleiteten den Zug, fo daß das Kager mehr 
einer großen Stadt, oder einem Fürftengelage, ald dem 
Sammelplage einer zum Kampfe beftimmten Armee glich. 

Die Heine Stadt Granfon, am weftlichen Ufer des 
Neuenburger Sees gelegen, beberrfcht die Hauptſtraße 
vollfommen; ihre Hauptvertheidigungsfähigfeit beftand 
in dem mit bier Thürmen und einer ' Außeren Mauer 
verſehenen Schloß. 

Am 21. Februakr wurde ber erſte Sturm von den 
Burgundern unternommen. Mit Keitern und den nd 
Ahigen Werkzeugen verfehen, nähern ſich die Burgun—⸗ 
der in drei Colonnen. Nach dreiftündiger Gegenwehr 
gelang es ihrer Ueberzahl, auf drei Seiten in die Stadt 
zu dringen. Die Befaung, 800 Mann ſtark, zog fih 
in das Schloß zurüd; ein Theil derfelben mußte fich 
durch die Feinde die Bahn eröffnen, und erlitt beträcht- 
lichen Verluſt. Sofort ließ der Herzog einen großen 
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Theil feines Sefchüges gegen das Schloß richten und 
diefed Tag und Nacht unausgefeßt beſchießen. Diefeg 
Feuer, aus mehr ald 100 Gefhügen, beſchaͤdigte die 
Mauer, und tödtete viele Mannfchaft der Beſatzung. 
Hierzu Famen mehrere nachtheilige Umftände; der Yırs 
führer, Georg v. Stein, erkrankte, dem erften Buͤch— 
fenmacher nahm eine Kugel den Kopf, ein Zufall ent 
zändete drei Pulverfäffer und der Proviant war bald 
bis auf Weniges verzehrt. | 

Unterdeffen war der Schultheiß von Bern, Nicos 
laus v. Scharnathal, mit 8000 Mann bei Mur: 
ten angelangt. 500 Freiburger, 800 Solothurner und 
200 Basler verftarften ihn am 29. Februar. Die Eid«, 
genoffen, durch die dringende Gefahr gemahnt, waren 
im Anzuge. Don Straßburg bis Insbruck und in 
den Gotthardt bewegte fich das ganze Kand; auch die 
naͤchſten Neichsftädte verſprachen Huͤlfe. 

Am 26. Februar kamen zwei Soldaten, welche bei 
Nacht von der belagerten Burg durch den See ge— 
ſchwommen waren, nach Murten und berichteten uͤber 
die bedraͤngte Lage der Beſatzung. Das Heer hatte 
ausdruͤcklichen Befehl, vor der Ankunft aller uͤbrigen 
Eidgenoſſen, nichts zu wagen; man unternahm daher 
nur den Verſuch, zu Waſſer einige Verſtärkung nach 
Grauſon zu bringen. Bier Schiffe, jedes mit 100 
Mann befegt, fuhren unter der Anführung Heinrich 
Dittlingers von Neuenburg aus und fteuerte Grans 
fou zu. Allein dag feindliche Gefüge Hinderte fie, ans 
Land zu ſteigen. Man ſah die verfchoffenen Wehren, 
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bie burchlöcherte Mauer, den gefallenen Thurm, und 
die Nüftungen der Burgunder zum neuen Gturme; 
gleichwohl kehrten die Schiffe zurüd, one etwas gewagt 
zu haben, | 

Der Herzog von Burgund, unwillig, vor dem halb 
zufammengefchoffenen Schloffe fo lange aufgehalten zu 
werden, aber den Muth der Verzweiflung fürchtend, 
nahm zur Lift feine Zuflucht, um dic Uebergabe zu er⸗ 
halten. Ein burgundifcher Edelmann, Ronſchant, der 
deutſch fprechen Fonnte, wurde an die Belagerten abges 
fender; Hans Müller, der nunmehrige Befehlshaber 
der Befaung, gab den Verficherungen von Zwietracht 
unter den Eidgenoffen und von der Gnade des Herzogs 
leichtes Gehör, fein Beiſpiel verführte die meiften feiner 
Gefärthen und die Uebergabe ward befchloffen. Die 
Befaung legte die Waffen ab, und ward am 29, Ges 
bruar kriegsgefangen und gebunden vor den Herzog 
geführt, der fie zum fchimpflichen Tode dem Großprofofen 
übergeben lie. -Die Hälfte ward an demfelben Tage 
an Bäume aufgefnäpft, die Uebrigen an langen Stri⸗ 
den fo lange durdy den See geſchwemmt, bis fie den 
Geift aufgaben. Auf ſolche Weife Famen 450 Schweis 
zer ums Leben. 

Nah diefer Handlung der Graufamkeit befchloß 
Herzog Carl, über Neufchatel und Aarburg vor Bern 
zu ruͤcken; er ließ Vorbereitungen zum Marfche treffen, 
wobei er fih auf eine Hauptſchlacht mit den Eidgenof 
fen gefaßt machte. 

Diefe fammelten ſich allmaͤhlig bet Neufchatel. Auf 


ı 


4286 


ſer dem Corps unter Scharnathal, traf der Buͤr⸗ 
germeiſter Gdolin von Zuͤrich mit 3000 Mann das 
felbft ein; wenige Stunden fpäter langte auch Pater 
Roth, der Bürgermeifter von Baſel, mit 800 Mann 
zu Fuß, 100 Büchfenichügen und 60 Reitern nebſt 
ſchwerem Gefhüge, ferner 400 Mann und 12 Caro 
nen aus Straßburg im Lager von Meufchatel ein. 
Abends Famen unter dem tapfern Schultheißen Haß 
furter 1800 Luzerner, und am A. März gegen 4000 
Mann aus Ury, Schwyz, Unterwalden, Zug und Glas 
zus, endlich die Mannen aus St. Gallen, Schaffhaus 
fen und Appenzell nebft öfterreichifchen Hülfstruppen an. 

Am 2. März betrugen die Streitkräfte der Eidge— 
noffen gegen 20,000 Mann. Als fie das Blutbad von 
Granfon vernahmen, ward ein Kriegsrath zufammens 
berufen. Man erhielt zu gleicher Zeit Kumde von der 
trefflichen Stellung des Feindes, der jetzt nmordwärts 
Front machend, feine rechte Flanke an den See ftügte, 
daB rechte Ufer des Arnon verſchanzt Hatte, und bei 
linfen Fluͤgel an das Gebirge lehnte. 

Don Neufchatel bis Granſon bildet der fünf Stun 
den lange Weg ein fortlaufendes Defilee zwifchen dem 
See und dem Berge. Bei Vaumarcus verengt fich 
daffelbe, indem ein vorftehender, mit Wald bedeckter 
Feld von Montaubert gegen dad Karthauje von La; 
lance fi ch herabfenft, wo die Straße durchzieht. Der 
fteile Rüden erlaubt nur einen ſchmalen Uebergang von 
Gorzier über Provence und Vernea. Dat dffnet ſich 
das Land allmapliga zu minder fleilen. Rebenhügeln bei 
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Conciſe, Corfelle, Onaus und Bonvillars. Eine Vier⸗ 
telftunde vorwärts Granfon fließt der Arnon, der feine 
Quellen in dem Zuragebirge hat. Diefer Bad) bildet 
von Viteboeuf ein tief eingefchnirtenes Thal in der 
Richtung von Welt nah Oſt, das ganz geeignet iſt, 
um ein bon Neufchatel kommendes Corps in feinem 
Dorrüden aufzuhalten. 

Die Eidgenoffen, diefe ftarke Stellung Khrdigend, 
befchloffen, da fie Faum ein Drittheil fo ſtark waren, 
als ihre Feinde, durch Benägung der Wälder und Hoͤ⸗ 
ben, fie aus der mit zahlreihem Geſchuͤtze verfehenen 
Stellung herauszuloden, oder fie von der ſchwaͤchſten 
Seite in der linken Flanke anzugreifen. Nach abge, 
haltenem Kriegsrathe kam man überein, einen Angriff 
auf Vaumarcus zu unternehmen, in der auf Carhs 
Gemürhsart gegründeten Hoffnung, fein Stolz werde 
ihn verblenden , feine verſchanzte Stellung zu verlaffen 
und dadurch feine Überlegene Reiterei und Artillerte im 
durchfchnittenen Boden nußlos machen. 

Am Morgen des 3. März festen fich beide Heere 
in Marfh, ohne. daß fie nähere Kunde von einander 
hatten. Earl, welcher darauf rechnete, die Eidgenof- 
fen, die er ald Bauervolk behandelte, werden beim ers 
fen Angriffe feiner Reiterei auseinanderlaufen , verließ 
fein feftes Lager, in der Abficht, über Neufchatel gegen 
Bern vorzuräcden. Den Befehl über feine Vorhut 
übertrug er feinem Bruder Anton, dem großen Bas 
flard von Burgund, und dem Prinzen Wilhelm von 
Oranien; das Hauptcorps, meiftens aus Italienern 
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beftehend, auf welche er fih am meiften verließ, befeh, 
ligte er in eigener Perſon; der Herzog von Cleve 
und ‚Sriederih von, Egmond commandirten die 
Nachhut. 

Die Contingente von Bern, Freiburg, Solothurn, 
Biel, Baſel, Straßburg und Luzern zogen nach 
Vaumarcus, wo fie. das Schloß zur Uebergabe auffor- 
derten ; ihre Vorhut bildeten die Truppen von Schwyz 
und Thun, welche durch tiefen Schnee über Vernea 
die Höhen des Waldes oberhalb dem Karthäuferklofter 
gewannen. Der burgundifhe Ritter Rofinbaz, 
welcher bier mit einem Corps von Schüßen aufgeftellt 
war, wurde von den Schweizern bis au den Ausgang 
bes Deftlees zurücgeworfen, von wo aus fie das ganze 
feindliche Heer überfahen. Das Hautpcorps der Eid⸗ 
genoſſen, hiervon in Kenntniß geſetzt, brach eiligſt zur 
Unterſtuͤtzung der Vorhut aus ſeinem Lager auf; zur 
Einſchließung des Schloſſes von Vaumarcus ward eine 
Truppenabtheilung zuruͤckgelaſſen. 

Unterdeſſen erhielt der Herzog von Burgund Nach— 
richt von dem Anruͤcken der Eidgenoſſen, und bildete 
ſeine Schlachtordnung, das verſchanzte Lager im Ruͤcken, 
zwiſchen Bonvillars und Onans. Seine Reiterei der 
Vorhut ſiellte er bei Corſelle auf, um das Deboudiren 
der Eidgenoſſen zu verhindern und denſelben in die 
Flanke zu fallen. Viele Geſchuͤtze wurden vorgeholt, 
um dieſe Dispoſition zu unterſtuͤtzen, und dem Heere 
Zeit zum Aufmarſche zu verſchaffen. 

Erwa um 11 Uhr Vormittags erreichte die Spitze 
der Schweizer die Feine Ebene bei Lalance und Cons 


1259 


cife, auf welcher ſie fich zum Gefechte formirre; zur 
Bededung der Flanken wurden Felix Schwarz 
mauer von Zürich, und Hamman Müllinen 
von Bern mit leichtem - Fußvolk in zwei Schaaren aufs 
geſtellt. Sobald die Panner von Bern, Freiburg, 
Solothurn, Biel, Bafel, Straßburg und Luzern in 
einem langen Viereck, die Geſchuͤtze in den Zwifchens 
räumen, in den Weinbergen geordnet waren, fielen fie 
nad alter Sitte nieder zum Gebet. Der Feind, dies 
ſes Gebrauches unfundig, wähnte, fie flehen um Gnade, 
und brab in lautes Gelächter aus. Herzog Carl 
ließ fein Gefhäs abbreunen und gab der Reiterei Bes 
fehl, einzufauen. Die Burgunder ftürmten unter laus 
sem Schlachtrufe beran; aber die Langen der Cidges 
noffen hielten fie ab, und ihre Feldfchlangen beanrwor- 
teten das Feuer des gröberen, jedoch zu hoch gerichtes 
ten Gefchüßes der Burgunder. 

Seftgefchloffen drangen die Eidgenoffen gegen bie 
Neiterei vor und drängten dieſe zuruͤck, fo daß bie 
zweite Schaar, aus den Pannern von Zürich, Ury, 
Unterwalden, Zug, Glarus, St. Gallen, Appenzell 
und Schaffhauſen beftehend, hinter dem erftern aus 
dem Engpaffe defiliren, ſich rechts menden und auf dem 
Abhange ihre Schlachtordnung bilden Fonnten. Ein 
dichter Mebel deckte diefe Bewegung vor den Augen des 
Feindes. | 

Waͤhrend vier Stunden wuͤthete der Kampf bei Eors 
felle auf der Straße am Ufer des Sees. Dreimal lic 
der Herzog von Burgund feine Reiterei zum Angriffe 
vorruͤcken und verfuchte es in Perfon, mit der großen 


Tas 


1260 


Standarte feines Haufes das Fußvolk der Schweizer 
zu durchbrechen. Den zweiten Chok leitete der große 
Baltard an der Spiße von 9000 Sendarmen (Ges 
wappneten); allein das leichte Fußvolk fiel den Reis 
tern in die Flanke, als fie bergabwarts und durch das 
durchfchnittene Terrain getrennt, bie Schweizer zu über 
flügeln fuchten. Beim dritten, Anfalle, welchen der 
Graf von Chateaugujon mit 6000 Pferden aus 
führte, wurde dieſer getoͤdtet und fein Corps bis zu 
einer ruͤckwaͤrts gelegenen Mühle verfolgt. 

Nachmittags um 3 Uhr fiel der Nebel; die Burs 
gunder fahen jest die Schweizerfchaaren, welhe Hans 
Waldmann den Fuß des Gebirgesd entlang gegen 
ihren linken Zlügel führte. Zu gleicher Zeit errönte 
entlang der ganzen ne der Ruf zum Sturm; 
angriffe. 

- Der Herzog, den entfeheidenben Montent erkennend, 
ritt durch die Glieder feines Heeres und feuerte ſie mit 
Wort und Beiſpiel an. Allein ſein Muth fand keine 
Nachahmung, und ale Bemühungen, die Ordnung 
unter feinen Truppen berzuftellen, blieben fruchtlos. 
Eine verftellte Bewegung der Reiterei, um die Eidge— 
noffen auf eine nachtheilige Stelle zu loden, ſchien dem 
burgundifchen Fußvolke ein Zeichen der Flucht; die Bor 
derften wichen, als aus dem Gebüfche die Schweizer 


dicht gefchloffen hervortraten ; die Hinterften glaubten, 


der Rücdzug fey anbefohlen und verbreiteten. Verwir⸗ 
rung bis in das Lager. Schreden ergriff das ganze 
Heer; Alles floh mit MWegwerfung der Waffen und 
mit Zurädlaffung des Geſchuͤtzes. Wergebens ftellte 
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fih der Herzog wüthend den Zlichenden entgegen: bie 
italienifchen Soldtruppen, die burgundifchen Truppen 
und das niederländifche Fußvolk fuchten fih auf Schiffen 
oder in die Paͤſſe des Gebirges zu retten. Zulegt wurs 
den felbft die Neferven mit fortgeriffen, und die Eid» 
genoffen drangen unaufhaltfam über den Arnon vor, 
alles, was noch MWiderftand leiftere, bis Montagny 
und Champvent zuruͤckwerfend. Das reiche Lager und 
die Wagenburg fielen in ihre Hände, aber Mangel an 
Meiterei hinderte, den Verluſt des Feindes durch fchnelles 
Nachhauen größer zu machen. Herzog Carl fprengte 
mit nur fünf Gefärthen über den Jura nad) ougne, 
und von da ohne Aufenthalt bis Nozeroy in Burgund, 

Die ermüdeten Sieger verfolgten den Feind nicht 
weiter als eine Stunde über Granfon hinaus. Ihr 
Derluft betrug 50, der der Burgunder 1000 Mann. 
Zwölf Anführer von Bern, Zürich und Bafel, welche 
fi) am meiften ausgezeichnet hatten, wurden auf dem 
Sclachtfelde mit der Ritterwuͤrde belohnt, Zur. Vers 
theilung der Schätze, welche der Herzog und die Seini⸗ 
gen im Stiche ließen, und die man im Ganzen auf 
drei Millionen Gulden fchätte, ernannten die Orte ihre 
Beutemeiſter. Man fand über 400 ſchwere Geſchuͤtze 
und Seldfhlangen, 800 Hakenbuͤchſen, 300 Tonnen 
Pulver, eine unzählige Menge Lanzen, Streitärte, 
Armbrüfte und Harniſche; endlich 27 Hauptbanner und 
600 Fahnen, 

Die Eidgenoffen blieben ihrer Sitte gemäß drei 
Tage auf der Wahlſtatt, und kehrten hierauf mit Beate 
beladen in ar Heimath zuruͤck. 


1476. 
22. Zunt. 
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Schlacht bei Murten®). 


Sicben Tage nach feiner Niederlage bei Granfon 
hatte Herzog Carl der Kühne von Burgund bei 
Mozeroi bereits fein Heer wieder gefammelt, vollzahlig 
gemacht und im marfchfertigen Stand geleßt. Aufs 


Neue zog er Über Jougne und Orbe nach Lauſanne, 


wo er am 15. Maͤrz ein Lager bezog. 68,000 Manu 
führte er herbei, um dem erlittenen Schaden an den 
Schweizern zu rächen. 

Auf diefe Kunde hielten die Eidgenoffen einen Lands 
tag zu Luzern, auf welchem drei Hauptgegenftände vers 
handelt wurden; erftend das Aufgebot zur Rettung der 
zunachft bedroften Städte Bern und Freiburg ; zweis 
tens der Entwurf neuer firengerer Kriegsgeſetze; drite 
tens eine Verordnung, wie es in Zufunft mit der Beure 
gehalten werden follte. | 

Fuͤnfzehnhundert Berner wurden hierauf unter dem 
Ritter Adrian v. Bubenberg nad) Murten gefender, 
und trafen am 8. April dafelbft ein. Bürger und 
Soldaten gelobten unbedingten Gehorfam, und leifteten 
den gemeinfamen Eid, bis auf den letzten Wann aus 
zubalten. 

‚Herzog Carl von Burgund, der diefe Zeit benuͤtzte, 
um ſein Heer wieder in vollkommen ſchlagfertigen 
Zuſtand zu ſetzen, beſchloß, mit den Einwohnern von 
Murten anzufangen und ſofort auf Bern und Freiburg 
zu marfchiren; ein zahlreiches Corps follte zwifchen der 


*) Man fehe v. Kauslers Atlas der merfwürdigften 
Schlachten ıc. IH. Lieferung. 
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Broje und dem Neuenburger See diefe Operation. be 
günftigen. Am 27. Mai brach er auf, und lagerte 
am 6. Juni bei Peterlingen; der Graf von Romont 
mi’ dem detachirten Corps bet Stäffis. | 

Bubenberg hatte feine Zeit nüglich angemenbet, 
um die Werke von Murten auszubeffern; die Gräben 
varen erweitert, die Mauern verftärft und mehrere 
außere Bollwerfe aufgeworfen worden. Am 7. Juni 
machte er mit 600 Mann einen Ausfall, überfiel die 
burgundifche Vorhut bei Avauche Wifflisburg), und 
warf ſie mit Verluſt zuruͤck. 

Die Stadt Murten, am See gleichen Namens, 
war mit ſtarken Ringmauern und Thuͤrmen, einem 
doppelten Graben und mir Bollwerken verſehen. Ges 
gen Morgen, auf etwa zwei Stunden Entfernung, 
fließt die Saane in einem durchfchnittenen Hügellande, 
deffen mwaldige Auhöhen ſich bis in die Nähe der Stadt 
erſtrecken und fie beberrfchen. Die Straßen na Bern, 
Lauppen, Freyburg und Laufanne durchziehen diefe Ges 
gend. Im MWeften der Stadt liegt der See, welder 
durch die Gemwäffer der Broje gebildet, von dem gro⸗ 
Bern Neuenburger See durch den ſogenannten Inſelgau 
‚getrennt wird. Gegen Morgen dehnt fi) dad Aarbers 
ger Moos aus, in welchem ſich häufig bodenlofe Mos 
räfte befinden. Gegen Süden nach Avanche Öffnet ſich 
ein freies Feld, auf welchem fih die Ruinen des alten 
Aventicum befinden. | 

Zufolge dem angenommenen Plane, Murten einzu⸗ 
ſchließen und jeden Eutſatz abzühalten, ruͤckte Herzog 
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Gar! von Burgund mit feinem Heere näher und traf 
folgende Dispofitionen: 

Der Graf von Romont zog mit 12,000 Mann 
von Staͤffis uͤber den Inſelgau, ging bei Sugy uͤber 
die Broje, und lagerte ſich bei Montellier, wo er die 
Straßen von Aarberg, Bern und Lauppen beobachtete. 

Prinz Anton, der große Baftard, ſchlug fein Las 
ger mit 30,000 Mann füdlich von Murten, den See 
im Rüden, bei Meiry und Grend auf der Straße 
von Avanche. 

Der Herzog felbft lagerte mit 27,000 Mann, wovon 
der größte Theil Reiterei, auf dem Plateau zwifchen 
Faong und Clavelaire; ſein eigenes Zelt, prachtvolf 
ausgerüftet,, fand auf einem Huͤgel, von welchem er 
das ganze Lager überfehen Fonnte, 

Don drei Seiten wurde Murten befchoffen; die 
ftärkfte Batterie war auf dem Hügel zwifchen Muͤnch⸗ 
wiler und der Stadt errichtet. Aber weder das Feuer 
aus achtzig Kanonen, noch drohende Aufforderungen, 
noch verführerifche Zetrel und die Anficht der furchtba- 
ren einfchließenden Macht vermochten den Muth der 
tapfern Beſatzung zu erfhättern ; fie beantwortete das 
feindliche Feuer, unternahm mehrere glüdliche Ausfälle 
und behielt über den See die Verbindung mit den Eid» 
genoffen offen. 

Nach Verfluß von vier Tagen ward durch das burs 
gundiſche Gefhäg cin großes Stud der Mauer zuſam⸗ 
mengefchoffen. Alsbald führte Graf Romont feine 
Schaaren zum Sturme heran. Während acht Stunden. 
dauerte hier ber Kanıpf; die Burgunder wurden endlich 
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mit einem Verlufte von 700 Mann zuräcgefchlagen. 
Fu der Nacht ward die Mauerlüde wieder hergeftellt. 
Am 418. Juni ward Prinz Anton mit 12,000 
Mann abgeſchickt, um ſich der beiden Bruͤcken zu bes 
mächtigen, welche bei Gümminen und Kauppen über 
die Saane führen. Die Meine Schaar der Eidgenoffen, 
welche zur Bewachung derfelben aufgefiellt war, vers 
theidigte beide wichtigen Punkte mit ſolchem Nachdrucke, 
daß der Feind endlih mit Hülfe der aus den umlies 
genden DOrtfchaften herbeigeeilten Einwohner in die Flucht 
geſchlagen wurde. Noch an demſelben Tage ward Guͤm⸗ 
minen durch 5500 Berner beſetzt. | 
Am 20. Juni ward ein neuer Sturm auf Murten 
ausgeführt, Abends um 7 Uhr begann derfelbe. Nach 
vorausgegangenem Bombardement näberten fich die feinds 
ichen Colonnen, füllten die Gräben und legten Leitern 
an, wobei fie durch frifche Truppen fortwährend abs 
gelöst wurden. Allein die Befagung ſchlug ‘den Sturm 
auf allen Punkten ab, brachte dem Feinde einen Vers 
luft von mehr ald 1000 Todten bei, und rettete die 
- Etadt nach dreiftündigem hartnadigem Kampfe. 
Uuterdeffen fammelten fih die Eontingenre ber Eid⸗ 
genoffen in der Nähe von Gempenach. Am 22. Juni 
betrug ihre Stärke 30,000 Mann zu Fuße, wovon 
41,000 Speere, 416,000 Hellebaroen, Streitärte und 
Schladtfchwerter, und 3000 Handbüchfen und Arms 
brüfte führten, und 4000 Mann zu Pferde, 
Ju einem von den Anfährern abgehaltenen Kriegs 
rathe ward -befchloffen, den von der Hauptmacht des 


feindlichen Heeres abgefonderten Grafen von Romont 
v. Kauslers Wörterb, d. Schlachten. IV. Bd. 80 
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nur durch. ein fchwaches Corps beobachten zu laffen, 
‚mit dem Gros: dagegen auf den Herzog loszugehen, 
feine ‚rechte Slanfe mittelft Umgehung über die waldis 
gen Anhöhen zu gewinnen, und ihn fofort gegen den 
See zu. drängen. 

Die Schlachtordiuung der Schweizer war folgende: 
Die VBorhut, unter Hallwyl, beftand aus den 
‚Bahnen von Thun und Entlibuch, Freiburg und Neufs 
-hatel; das Hauptcorps führten Hans Wald; 
mann und Wilhelm Herter; ed warb aus den 
meiſten Pannern der Eidgenoffen gebildet. 

Die Nachhut befehligte Kafpar von Hertems 
ftein; fie befand aus den Contingenten von Luzern 
‚Schwyz, Zug, Glarus, Uznach und Gafter. 

Die Reiterei war in zwei Abrheilungen getheilt; 
jene der Vorhut befehligte der Herzog von Lorhrins 
‚gen, die der Nachhut der Graf von Thierftein. 

Vormittags gegen 10 Uhr marfchirte das Heer der 
Eidgenoffen links ab, und rüdte durch den Murts 
ner Wald über Salfenach gegen Eourlevon. Tauſend 
Mann leichten Fußvolkes zogen voraus, fließen auf 
die Vorpoften des Feindes und verjagten fie. Als fie 
aus dem Walde auf das freie Feld Famen, ließ Hall 
wil Halt machen, im Angefichte des feindlichen Hee— 
red feine Vorhut ein kurzes Gebet verrichten und rüftete 
fidy fofort zum Angriffe. | 

Den ganzen Morgen hatte es ſtark geregnet; zetzt, 
ba die Eidgenoffen vom Schlachtgebet aufftanden, drang 
die Sonne durch die Wolfen. Da gab Hallwil das 
. Zeichen zum Angriffe In demſelben Augenblide lies 
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Ben die Ritter, als fie die burgundiſchen Schaaren 
ungleich ftärker fich gegenüberfahen, den Vorfchlag mas 
chen, die Schlacht aufzufchieben und eine Wagenburg 
zu ſchlagen. Sie erhielten die Antwort: „iſt es dem 
Rittern Ernft, die Gefahr des Treffens mir und zu 
theilen, fo mögen fie es jet beweifen. Wir Eidges 
noffen fahren fort, den Feind anzugreifen.” | 
Hierauf entwicelte fih die ganze Marfch-Eolome; 
die Vorhut bildete den Außerften linken Zlügel, rechts 
von derfelben formirte fih das Hauptcorps, hinter beis 
den die Nachhut ald Neferve. 
. Der Herzog von Burgund hatte fchon Tags zuvor 
den Feind auffuchen wollen und freute ſich der Nach⸗ 
sicht feines Aumarſches. Er ließ fein Heer aus dem 
Lager ruͤcken und traf Anftalten zur Schlacht. Seine 
Linie bildete er zwifchen Courlevon und Greus auf 
vortheilhaftem Xerrain. Das Fußoolf, 16 Mann tief, 
bildete die Mitte, Oranien nnd Crevecoeur befeh- 
ligten ed. Auf dem rechten Flügel ftand der Kern 
der Reiterei unter dem Herzoge felbfl. Auf dem lin: 
Ten Flügel führte Prinz Anton das Commando. 
Leichte Truppen wurden in bie ertiefung vorz 
waͤrts Courgevaur hinter Verſchanzungen geftellt, die 
noch heutzutage den Namen der Burgunderloͤcher führ 
ten. Ein Gang dedte die Front; das Corps des 
Grafen von Romont blieb in feiner Stellung bei 
Montellier und war durch das Borrüden der Eidges 
noffen von der Hauptmacht vollfommen abgefchnitten, 
Die Burgunder, welhe Stundenlange im Regen 
geflanden, waren im Begriffe, in ihr Lager zuruͤckzu⸗ 
80 * 
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kehren, als der erfte Angriff auf ihre leichten Truppen 
geſchah. Dieſe, von einer Bruftwehr gedeckt und mit 
40 Feldſchlangen verfehen, eröffneten ihr Feuer auf die 
anrücdenden Eidgenoffen und tüdteren gegen 250 Mann. 
Letztere feßten ihren Marſch fort, während Hallwil 
eine Abtheilung dem Feinde in die Seite fchidte, die 
hierauf durch einen Hohlweg von oben herab die Burs 
gunder anfiel und Schreden und Berwirrung unter _ 
denfelben verbreitete; das feindliche Gefhüg ward auf 
diefem Punkte erobert, die Bruftwehr überfchritten und 
das Geſchuͤtz auf die weichenden Feinde gerichtet, die 
fi auf ihr Hauptcorps zurüdzogen. 

Im Beſitze der Zugänge von Courgevaur ftellten 
die Verbündeten ihre Ordnung wieder ber, ſchickten fich 
an, die Mitte des Feindes zu ftürmen, und entfendeten 
einen Theil der Referve links über die Anhöhen von 
Ereffier in den Rüden des Feindes. Che jedoch dieſe 
Difpofitionen beendigt waren, fiel die burgundifche Reis 
terei des rechten Flügeld auf die des Herzogs von Loths 
ringen und warf biefe zurüäd, bis die Grafen von 
Thierftein und Greyerz zum Beiftande herbeieils 
ten und Hans von Hallwil das verlorne Zerrain 
wieder gewann. | | 

Der Herzog von Burgund wollte den linfen Fluͤ⸗ 
gel feiner Schlachtordnung, der weniger befchäftigt war, 
an fich zichen, um die Eidgenoffen rechts zu überragen 
und mit der Maffe feiner Meiterei in ihre linke Flanke 
einzubrechen. Beide Kinien, etwa 800 Schritte von 
einander entfernt, fuchten fich der drei niedern Hohen 
von Courlevon zu bemäcdhtigen. Hans Waldmann, 
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ber das Hauptcorps der Eidgenoffen führte, erkannte 
den Werth. des Augenblidd und brach mit unmiders 
ftehlicher Gewalt in die ‚Mitte der Burgunder ein, 
während zu gleicher Zeit Hallwil auf dem linken 
Fluͤgel die burgundiſche Leibgarde warf und Unords 
nung in der Meiterei verbreitete. Wubenberg, der 
zu Murten befehligte, ließ während dieſes Kampfes 
durch) 600 Mann einen Ausfall in die linke Flanke 
dee Burgunder machen; die Heine Schaar drang am 
See vor, warf die Lombarden, welche unthätige Zeus 
gen des Kampfes waren, von Meiry gegen Grens 
und machte dadurch ihren Landsleuten eine guͤnſtige 
Diverfion. | 
Um 3 Uhr Nachmittags mußten die Burgunder 
der unwiderftehlichen . Gewalt ihrer Feinde weichen. 
Noch einmal ließ derg Herzog von Burgund feine Reis 
terei vorbrechen; der Graf von Somerfet, der fie 
befehligte, warf die Grafen von Thierftein und 
Greyerz, und war im Begriffe, fie bis in den Mur: 
tener Wald zu verfolgen, als er eilends zum Schuße 
des gefchlagenen Fußvolks zuräcdberufen wurde. Der 
Graf von Somerfet ward gerödtet, ald er einen Ich» 
ten Angriff auf die feftgefhloffene Maffe des eidge⸗ 
nöffifchen Fußvolks ausführt. 1500 Edle lagen um 
ihn. her. | 
Unm dieſe Zeit erſchien das zur Umgehung des 
Feindes beſtimmte Corps unter Hertenſtein im Rüs 
den der Burgunder. Der Augenbli der Entfcheidung 
war gelommen; von den Anhöhen fchoßen die Bers 
bündeten gegen den linken burgundifchen Flügel, Wald⸗ 
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mann und Herter drangen immer weiter vor, es 
fanken die Panner der Niederlande und des großem 
Baftards; viele der Soldtruppen verließen ihre Rei— 
ben; da fiel dem Herzoge der Muth; er wandte fich 
mit 5000 Pferden und entfloh auf der Straße. nach 
Peterlingen, ehe es zu ſpaͤt ſeyn mochte. Jenſeits des 
Schlachtfeldes zerſtreuten ſich die Reiter, ſo daß der 
Fuͤrſt kaum von 30 Mann begleitet nach dem Genfer⸗ 
fee eutkam. Ä 

Unterdeffen gewann. die umgehende Abtheilung der 
Eidgenoffen die feindliche Nüczugslinie über Chan⸗ 
doffel und fchnitt den Sliehenden, welde gegen Faong 
gedrängt wurden, den Weg zur Nettung ab. Sämts 
lihe Eidgenoffifche Banner. drangen nad) der Straße 
von Avanche hinab und hieben die Yurgunder unter 
dem Nacheruf „Granſon“ nicden; wen das Fußvolk 
nicht zu erreichen vermochte, den holte die Reiterei ein. 
Diele Burgunder retteten fih, weil alle Wege ihnen 
verfchloffen waren, auf Baume, wo fie fpater herab» 
geffochen wurden. Kine noch größere Anzahl fürzte 
fih in ‘den See, in der Hoffnung, an Murten vorbei 
zu dem Grafen von Romont zu entlommen; von 
mehreren Zaufınden gelang es nur einem Cinzigen, 
ſich auf dieſem Wege zu retten. 

Das ganze Heer, welches am Morgen noch 57,000 
Mann zählte, war zerfprengt. 416,000 burgundijche 
Leichen dedten das Schlachtfeld. Bei 10,000 Tamen 
im Sce ums Lehen; der Reſt entfloh auf verborgenen 
Wegen. Zu Avanche, zwei Etunden von dem Schlacht» 
filde, machten die Verbündeten Halt; das eroberte La⸗ 
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ger ber Feinde ward in Befi genommen und hierauf 
gegen das Corps des Grafen von Romont aufge 
brochen. Allein diefer hatte fchon am Morgen Alles 
verloren gegeben und zur Flucht aufpaden laſſen. 
Sein Gefhüß ließ er dreimal gegen Murten abbrens 
nen und zog hierauf auf demfelben Wege, auf welchem 
er gefommen war, von Murten ab. Bei Salavaur 
verlor er fein ganzes Gefhüß, fein Corps ward aus 
einander gefprengt, fo daß er nur mit Mühe fein Leben 
zu retten vermochte. 


Der Verluft der Eidgenoffen — 500 Todte 


und 600 Verwundete. Die reiche Beute wurde dem 
gelaſſen, der ſie gemacht hatte; die feindlichen Leichen 
warf man in große Gruben und bedeckte fie mit uns 
gelöfchtem Kalt. Später warb für die Kuochen ein 
Beinhaus zum bleibenden Denkmal an diefen Sieg er: 
richtet. r 


Zeetfen bei Xoro. 


König Alfons von Portugal fand feit längerer 
Zeit belagernd vor Zamora. Auf die Kunde, daß cin 
eaftilifches Heer unter dem Könige Ferdinand fich 
dieſer Stadt nähere, bob Alfons die Belagerung auf 
und trat mit feinem Heere den Rüdzug nad) Xoro 
an. In der Nähe diefer Stadt ward er von dem 
caftilifchen Heere eingeholt und Nachmittags A Uhr 
wurden beide Heere handgemein. Anfangs ward der 
rechte Flügel der Gaftilier zurüchgedrängt; fobald aber 
König Ferdinand ihn verſtaͤrkt hatte, drang er aufs 
Neue vor, fchlug den ihm gegemüberftehenden linfen 
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Flügel der Portugiefen, welche bald auch in der Mitte 
und auf ihrem rechten Flügel wankten und die Flucht 
ergriffen. Die portugieſiſche Hauptfahne fiel nebft 800 
Gefangenen den Siegern in die Haͤnde. 


Schlacht im Thale Rosboeni. 


Sultan Mohamed II. zog bei Adrianopel ein 
Heer gegen den Fürften Stephan der Moldau zus 
fammen, weil ſich dieſer fortwährend weigerte, den 
Tribut feines Vorfahren an die Pforte zu entrichten. 
Auf fünf Brüden uͤberſchritt das türfifche Heer bie 
Donau und drang bis in das hal Rosboeni (von 
den Türken Aghadſch Denifi genannt) vor, wo es zur 
Schlacht fam. Die Janitſcharen, gewohnt, offene 
Batterien mit dem Saͤbel zu nehmen, wurden durch 
das uͤberall aus dem Walde auf ſie gerichtete Feuer 
ſo ſehr entmuthigt, daß ſie ſich zur Erde niederwarfen 
und ihr General, Segbanbaſchi Mohamed Aga, 
fie nicht mehr zum Aufſtehen zu bringen vermochte. 
Sultan Mohamed, ergrimmt über diefen Anblid, 
ließ ſich ſeinen Schild reichen und ſprengte ganz allein 
gegen den Wald vor. Dieſes Beiſpiel weckte den 
Muth der Janitſcharen. Sie erneuerten den Kampf, 
der von Sonnenaufgang bis zum Nachmittage dauerte und 
ſi ch mit einem vollſtaͤndigen Siege der Tuͤrken endigte. 

Fuͤrſt Ste phan, deſſen Pferd ſtuͤrzte, rettete 
nur mit Muͤhe das Leben. Von den Schaͤdeln der 
erſchlagenen Moldauer errichteten die Sieger Pyramis 
den, die Beute wurde unter das Heer getheilt und 


hierauf die Moldau mit Feuer und Schwerdt verheert. 
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Belagerung von Nancy *). 


Nach der blutigen Niederlage des Herzogs Carl 
des Kühnen von Burgund bei. Murten unternahm 
e8 der vertriebene Herzog Rene von Lothringen, fich 
feines Landes wieder zu bemächtigen, wobei ihn König 
Ludwig XI. von Frankreich Fräftig unterflügte; nach 
einer kurzen Belagerung fiel die Haupıftadt Nancy den 
6. Dftober in feine Hände, während der Herzog von 
"Burgund fih bemühte, die Trümmer feines Heeres 
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neu zu organifiren. Mit einem Corps von 8000 


Mann langte er endlih am 22. Dftober vor Nancy 
an; der Herzog von Lothringen hatte diefe Stadt 
verlaffen und ihre Vertheidigung der aus Kothringern, 
Sranzofen, Elfäßern und Lombarden beftehenden Bes 
faßung übertragen. Die Bürger, melde vom beiten 
Geifte bdefeelt waren, verfprachen, ſich zwei Monate 
lange zu halten, während der Herzog von Lothringen 
bei den Schweizern Hülfe ſuchte. Herzog Carl bes 
gann die Pelagerung alsbald. Sein Gefhät fügte 
den Werfen von Nancy großen Schaden zu, mehrere 
Thürme wurden niedergefchoffen und bald begann ed den 
Vertheidigern an Unterhalt zu fehlen. Gleichwohl bes 
hauptete fich die Beſatzung und wieß alle Anträge des 
Herzogs von Burgund zuräd, unter deffen Heer die 
rauhe Jahreszeit große Verwuͤſtungen anrichtete. Die 
Grafen von Chinay und von Naffau wagten es 
endlich, nachdem die Hälfte des burgundifchen Heeres 





*) Man fehe v. Kauslers Atlas ‚ber werkwuͤrdigſten 
Schlachten ıc. IH. Lieferung. 
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vor Nancy zu Grunde gegangen war, dem Herzoge 
die Aufhebung der Belagerung vorzufchlagen; allein 
dieſer, einzig und allein den Rathſchlaͤgen des Verraͤ⸗ 
thers Campo Baffo, eines feiner Feldherrn, Gehör 
gebend, beharrte in feinem Vorſatze und- fete die Be 
lagerung bis tief in den Winter hinein fort. Am 
26. Dezember ward ein Hauptiiurm ausgeführt, von 
der ausgehungerten Befagung aber mit großem Nadhs 
drucke abgefchlagen. 

Unterdeffen war es dem Herzoge von Lothringen 
gelungen, aus der Schweiz, aus Elfaß, Würtemberg 
und Sranfreich ein Heer zufammenzubringen, an deffen 
Spige er fih zum Entfage von Nancy in Marfch 
feßte, Am 4. Januar 1477 überfchritt er mit 20,000 
Mann die Meurthe bei St. Nicolas de Pont. - Auf 
diefe Kunde verfammelte der Herzog von Burgund 
gegen feine Gewohnpeit einen Kriegsrath, in welchen 
die Meinung Ver meiften Anführer dahin ging, bei dem 
herabgekommenen Zuftande der Truppen einer Schlacht 
auszumeichen und fich Aber Pont a Mouffon gegen 
Zuremburg zurüdzuziehen. Allein xdiefer weife Rath 
ward von dem ungeflümen Carl nicht befolgt; er 
ordnete vielmehr noch auf den nehmlichen Tag einen 
allgenteinen Sturm auf Nancy an und führte diefen 
mit großem Nachdrucke aus. Allein die Befagung, 
von der bevorftehenden Ankunft des Herzogs von Loth⸗ 
ringen in Kenntniß geſetzt, wieß die Stürntenden nicht 
nur zurüd, fondern verfolgte fie auch bis in ihr Lager 
und ſteckte einen Theil deffelben in Brand, 

Unterdeffen waren die Lothriuger und ihre Werbüns 


% 


4275 


beten bis auf die Höhen von Neufville Horgebrungen, 
Am 5. Januar in aller Frühe nahmen die Burgunder 
hinter dem Bache Heillecourt Stellung, den linfen 
Flügel an die Meurthe, den rechten an den waldigen 
Abhang von Houdemont gelehut, das Defilee des Bas 
ches vor der Front. Den linken Flügel befehligte der 
Nitter von Lalainz der Herzog und fein Bruder, der 
große Baftard die Mitte und Jakob Galeotto 
den rechten Flügel, der ganz aus Lombarden beftand, 
Der Graf von Campo Baffo war zwei Tage vors 
her mit feinen Zruppen zum Feinde übergegangen und 
hatte im Rüden des burgundiſchen Heeres die Brüde 
über die Meurthe und Mofel, bei Bourieres und bei 
Conde befeßt. 

Die Schlachtordnung: der Verbündeten war fols 
gende: eine Vorhut von 9000 Mann zu Fuße und 
einiger Reiterei, befehligt durch den tapfern Wilhelm 
Herter von Straßburg, der fich bei Murten ausges 
zeichnet hatte, und durch den Grafen Oswald von 
Thierftein, zog voraus. Das Schladhtcorps folgte 
unter dem Befehle des Herzogs von Lothringen. Eine 
Nachhut befchloß den Zug; fie war kaum 800 Mann 
ftarf. Gedeckt durch ein heftiges Schneegeftöber rüdten 
die Werbündeten gegen die feindliche Stellung vor. 
Die Burgunder feuerten alle ihre Geſchuͤtze zu frühe 
ab, ehe die Verbündeten noch die richtige Schußmeite 
erreicht hatten. Wilhelm Herter wendere fih for 
fort lint8 von der großen Straße, gewann den Wald 
von Houdemont und griff von hier aus den rechten 
Slügel der Burgunder an. Die Urner und Unterwal- 


\ 


41477. 


1276 


der flürmten voran; der Ton ihrer. Harfihörner, an. 
Granfon und Murten erinnernd, fchredte die Burgun⸗ 
der; gleihwohl lich Herzog Carl unerfchroden durch 
feine Bogenfbügen eine Frontveränderung ausführen 
und warf feine Neiterei auf die Schweizer, die jedoch 
unerfchütterlich ikren Marfch fortſetzten und dem rechten 
Slügel eine Niederlage beibrachten. Der linfe Flügel 
unter Zalain hatte gleiches Schidfal und ward dem 
Sluffe entlang lebhaft von den Verbündeten unter dem 


Herzoge von Lothringen verfolge. Zu gleicher Zeit 


machte die Befagung von Nancy einen Ausfall und 
ſteckte das burgundifche Lager in Brand. Bei dies 
fem Anblick floh auch die Mitte ber Burgunder, 
welche bis jetzt noch Widerſtand geleiſtet hatte, und 
ward bis Bouxieres verfolgt. Von hier kehrte der 
Herzog von Lothringen nah Nancy zuruͤck und hielt 
feinen fiegreihen Einzug in diefe Stadt. | 

Eine Menge Gefangener wurde eingebracht, Feiner 
vermochte jedoch Auskunft zu geben über das Schids 
fol Carls des Kühnen Erſt zwei Tage fpäter 
ward fein Leichnam, kaum mehr Fenubar, bei dem See 
St. Johaun, unweit Nancy, gefunden, und hierauf 
feierlich zu Nancy beigeſetzt. 


| Belagerung,von Wien. 
Nach dem Tode des Könige Georg Podiebrad 


von Böhmen folgte ihm Wladislaw von Polen 


und warb von Kaifer Sriederich II. anerkannt. 
Darob entbrannte König Matthias von Ungarn in 
gerechtem Zorne, denn der Kaifer hatte ihm mit der 
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Ausſicht auf die böhmifche Koͤnigskrone gefchmeichelt. 
Zu Raab fammelte er ein ungarifches Heer und. fiel 
mit demfelden im Defterreih ein. In wenigen Tagen 
ergaben ſich alle Städte von der Leitha bis an den 
MWienerberg den Ungarn. Auf. dem rechten Donaus 
Ufer ward Wien in einem großen Bogen von Soͤme⸗ 
ring über Bertholdsdorf nad dem Thulnerfelde einges 
fchloffen, diefe ganze Gegend von den wilden Rasciern 
ausgeplündert und verheert, überhaupt Wien auf diefer 
Seite mehr geängftigt als belagert. Sofort ſetzte 
Matthias mit einem Theile feines Heeres bei Klo 
fierneuburg über die Donau und zog auf dem linfen 
Ufer derfelben herab, um fich der Brücke bei Wien zu 
bemächtigen, Auf beiden Ufern wurden Brüdenfhan- 
zen aufgeführt, mit Geſchuͤtz verfehen und ihre Bewa- 
hung den tapfern böhmifchen. Rittern Johanu und 
Wilhelm von Tertau übergeben. 

Die Wiener, obwohl von Kaifer Sriederich vers 
laſſen, der ſich nad) Krems geflüchtet hatte, ftellten mit 
unermüdetem Eifer Wall und Gräben ber und wiefen 
alle Vorfchläge des Könige Matthias, fo wie auch 
feine furchtbaren Drohungen, zurüd. | 

Als der König von Ungarn eingefehen hatte, daß 
er durch Waffengewalt gegen die wohlvertheidigte Stadt 
nichts auszurichten vermöge, befchloß er, fie durch Huns 
‚ger zur Uebergabe zu zwingen. Die Stadt ward enge 
eingefchloffen, während die Ungarn die Umgegend von 
Krems, Stein und Tuln verheerten und bis gegen 
Zwerel vordrangen und den fliehenden Kaifer bis gegen 
Linz zu verfolgen Anftalten trafen, bis diefer endlich Fries 
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dens/ Unterfandlungen anfnüpfte und dadurch Wien 
rettete, 


& Belagerung von Wien. 


In dem Kriege, welchen König Matthias von 
Ungarn gegen Kaifer Friederich führte, erfchien der 
erftere an der Spitze eines auserlefenen Heeres vor 
Mien. Bei der. mittleren Donaubrüde und bei dem 
Wienercanal ließ er Schanzen aufmerfen und am 
25. Sanuar begann er die enge Einfchließung der 
Stadt. Der König flug fein Lager vor dem Scho— 
tenthore gegen den Döblingbah. Graf Stephan 
von Zapolya, dem erden Oberbefehl überließ, lagerte 
an der Spinnerin am Kreug. Nach Oſtern erfchien 
ber Woimwode Lorenz von Ujlak mit einem dritten 
Heere und erftürmte den Tabor. 

Durch die gänzliche Einfchliefung ber Stadt ftieg 
die Noch im berfelben immer ‚höher. König Mats 
thias, dem die Belagerung zu lange dauerte, fehritt 
zur offenen Gewalt; er nahm: das feſte Klofter der 
Nicolaerinnen mit Sturm und drang bis zur fleinernen 
Brüde am Stubenthore vor. In der folgenden Nacht 
brannte er die Vorſtadt und unzählige Kandhäufer der 
Wiener nieder. Die Ausfälle der Wiener wurden bon 
den Ungarn blutig zuruͤckgewieſen, und die feindlichen 
Kugeln reichten bereits bis mitten in die Stadt, ale 
die Bürger, welche feit längerer Zeit fih nur von 
Pferdefleiſch naͤhrten, Unterhandlungen anzuknuͤpfen bes 
ſchloßen. Vergeblich widerſetzten ſich die kaiſerlichen 
Hauptleute Zinzendorf, Lamberg, Stahrem⸗ 
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berg und Andere; die Verzweiflung der Bürger drang 


durh. Am 21. Mai ward die Uebereinfunft getroffen, 
daß, fomme bis Ende des Monats Fein Entfag, Wien 
dem Könige von Ungarn feine Thore Öffnen und der 
Faiferlihen Befagung der freie Abzug geftattet feyn 
-follte. Am 4. Juni hielt Matthias feinen Einzug 
in Wien und noch in demfelben Monate empfing er 
den Huldigungseid von dem Rath und den Ständen. 


Eroberung von ke Quesnoi. 


Nach dem Tode des Herzogs Carl von Burgund 
brach König Ludwig XI. an der Spitze eines Heeres 
Auf, um, Flandern feiner Herrfchaft zu unterwerfen. 
Nad) der Einnahme von Bouchain 309 er vor Ques⸗ 
noi, wo die burgundifche Befagung den erften Angriff 
zuruͤckwieß. Sofort ließ der König fein Geſchuͤtz auf 
fahren, einen Theil der Umfangsmauern einfchießen 
und feine Bogenfchägen unter Anführung des Ritters 
von Launoy zum Sturme vorrüden. Obwohl diefen 
die Plünderung der Stadt verfprochen worden war und 
fie die größte Tapferkeit an den Tag legten, wurden 
fie dennoch von den Belagerten, denen ein furchrbares 
Gewitter zu Huͤlfe kam, zurücgewiefen. Am folgens 
den Zage Fnüpften fie, weil fie von Feiner Seite auf 
Huͤlfe rechnen durften, Unterhandlungen an. Lud⸗ 
wig XI. bewilligte der Bejagung freien Abzug; und 
hielt am folgenden Tage, den 3. Juni, feinen Einzug 
in die Stadt. 


4. Juni. 


4477, 


41477. 
41. juni. 


| 1280 
Eroberung von Avesne. 


Während König Ludwig XI. von Frankreich in 
der eroberten Stadt Quesnoi ſich einige Tage aufbielt, 
320g der Graf von Dammartin mit einem Theile 
des franzöfifchen Heeres vor Avesne, welche Stadt er 
belagerte. Die Obrigkeit und ein Theil der Bürger 
waren geneigt, die Stadt zu übergeben; allein wäh» 
rend diefe mit dem Grafen von Dammartin unterban: 
delten, empörte fich die Befagung und der andere Theil 
der Bürgerfchaft, brachen alle Unterhandlungen ab 
und befchloßen, fih aufs Aeußerſte zu vertheidigen, 
Selbft die Drohung des Grafen von Dammartin, 


die im feinen Händen befindlichen Einwohner der Stadt 


hinrichten zu laffen, machte Feinen Eindrud auf die 
Gewalthaber, an deren Spite die Ritter von Cul⸗ 
lemburg und Perweis ſtanden. 

Am 11. Juni langte Koͤnig ——— vor 
Avesne an. Die Uebergabs-Vorſchlaͤge, welche er 
fchrifrlich uͤberſchickte, wurden unerdffnet zuruͤckgeſendet. 

Sofort gab Ludwig XI. Befehl, die Stadt zu 
befhießen. Das Bombardement dauerte 24 Stunden, 
bis eine Brefche in die Mauer gelegt, war. Die Frans 
zofen ruͤcktet zum Sturme vor und bemädhtigten ſich 
troß des hartnaͤckigſten Miderftandes zweier Thürme. 
Allein dicfe waren von, den Burgundern mit Stroh 
und Reiſig angefült worden und wurden jet im 
Brand geſteckt, wobei mehrere hundert Franzofen um⸗ 


kamen; nach diefem Unfalle ließ Ludwig XI. zum 


Ruͤckzuge blafen. 
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Waͤhtend er fich zu einem zweiten Sturme ruͤſtete, 


verlangte der Ritter von Perweis zu kapituliren, 
weil er die Unmoͤglichkeit einſah, ſich in die Laͤnge zu 
behaupten. Die Einwohner von Avesne ſetzten jedoch 
das Feuer auf die franzöfifhen Waffenherolde fort, 
von denen mehrere getddtet wurden; hierauf begaben 


ſich die Ritter von Perweis und von Cullemburg, 


empoͤrt uͤber dieſes Benehmen, durch eine Poterne ins 
Freie und gingen zu den Franzoſen über. 


Als dieſe Nachricht in der Stadt fich verbreitete, 


brachte fie Verwirrung und Entmutbigung zum Aus 
bruche. Die Franzofen, dieß bemerkend, drangen durch 
die von Vertheidigern emtblöste Brefche in die Stadt 
ein und richteten ein furchtbares Blutbad in berfelben 
an. Nachdem die Stadt gänzlich ausgepluͤndert wor⸗ 
den war, wurde ſie in Brand geſteckt. 


Belagerung von DÖlE 


Ludwig XL bon Frankreich fendete nach der 
Eroberung von Avesne den Ritter von Craon mit 
einem Theile des franzdfifchen Heeres zur Belagerung 
von Döle ab. Die burgumdifche Beſatzung unter dem 
Ritter von Monrbaillon ward den 6. Auguft gleich 
beim erften Gefechte in die Stadt zuruͤckgedraͤngt und 
biefe fofort durch das franzöfifhe Geſchuͤtz befchoffen. 
Nachdem das Feuer zehn Tage gedauert hatte, beſchloß 
der Ritter von Eraon einen Sturm zu unternehmen, 
der jedoch, fo wie auch ein zweiter, von den Belagers 
ten zurücgewiefen wurde, Don diefem Zeitpunfte an 
beſchraͤnkten fich die Franzofen auf enge Einfchließung 

v. Kausler's Wörterb, d. Schlachten IV. Bd. 81 
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der Stadt, während fie zu gleicher Zeit die Umgegend 


derfelben auf das Graufamite verwäfteten. 


Auf ſolche Weife dauerte die Belagerung bis zum 
4. Dctober fort. Ju der Nacht vom 1. bis 2. October 
machten die Belagerten einen Ausfall, drangen in dad 
Lager der Franzofen ein, eroberten fämmtliches Gr 
ſchuͤtz derſelben und fchlugen fie in die Flucht. Diele 
Niederlage hatte die Folge, daß die Franzofen gänzlich 
wieder aus der Graffchaft Burgund vertrichen wurden, 


Eroberung von Grai. 


Waͤhrend die Franzoſen Döke belagerten, unternahm 
ber burgundifche Ritter Claude v. Vauldrei einen 


Üeberfall auf die Stadt Grai, wozu ihn ein Bürger 


derfelben aufforderte. Die Befatzung der Stadt zählte 
1800 Maun unter dem tapfern — ſchen Ritter 
Sallazar. 

In der Nacht des 29. — naͤherte ſich 
Vauldrei mit etwa 1000 Schweizern dem Walle. 


Das Geraͤuſch einer Mühle verhinderte, daß man feine 


Näherung nicht hören Fonnte. Hier fegten die Schweizer 
über die Save, fchlihen fih bis an den Fuß ber 


Mauer heran, legten ihre mitgebrachten Keitern an, und 
erftiegen die Mauern. Die Wachen, als fie die Feinde 
bemerften, machten Lärm, worauf es troß der Duns 
Telheit der Nacht zu einem blutigen Kanıpfe Fam. Die 
Schweizer trugen den Sieg davon und nöthigten die 
franzdfifche Befaung, nachdem fie die Stadt in Brand 
geftedr hatte, ſich in das fefte Schloß zurückzuziehen. 
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Sofort uͤberließen fich die Sieger der Plünderung und 
dem Trunke. Diefe Gelegenheit benügte der Ritter 
Sallazar, um in der Nacht auf der entgegengefißs 
ten Eeite abzuziehen. 


‘ 


Belagerung von Croja. 


Nachdem Sultan Mobamed einen einjaͤhrigen 
Waffenſtillſtand mit Venedig beobachtet hatte, ſendete 
er den Sandſchakbeg von Albanien mit 8000 Rei— 
tern zur Einſchließung von Croja ab, welche Stadt 
der Venetianer Pietro Vettori den ganzen Som⸗ 
mer hindurch vertheidigte. Die Türken waren vor Croja 
in der Ebene Tiranna gelagert. Hier griff fie der Pros 
veditore Francesco Contarini dm 2. September 
mit einem Corps von 2500 Mann, theild Reiterei, 


theils albancfifhes Fußvolf an. Der Kampf dauerte 


von Mittags bis Abends, wo die Türken fi zur 
Flucht wandten und ihr Lager im Stiche ließen, Allein 
während fich die Sieger in dem feindlichen Lager zer 
freuten und die Beute theilten, fammelten fich die 
Zürfen auf den benachbarten Höhen, ftürzten ſich von 
denfelben auf die Sieger herab, hieben den größten Theil 


1477, 
4. Mal. 
1478, 

15. Junl. 


derfelben nicder und fchnitten dem gefangenen VProves 


ditore Contarint den Kopf ab, worauf fie, durch— 


‚neue Truppen, verftärft, die Belagerung von Eroja den 

ganzen Winter über fortfegten. Im folgenden Jahre 

erſchien Mohamed in Perfon vor Eroja, wo die Be 

faßung durch Hunger bereits aufs Aeußerſte gebracht 

war. Die Belagerten knuͤpften Unterhandlungen an 
81 * 
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und erhielten von dem Sultan die fchriftliche Gewährleis 
ftung ihres Lebens und des freien Abzugs mit ihren 
Gürern. Allein kaum hatten fie fih dem Paſcha er: 
geben, der zu ihrem freien Geleite abgefendet war, als 
er fie im Feſſeln fchlagen und vor Mohamed führen 

ließ. Nur die Reichften, weldye großes Löfegeld zu 

zahlen im Stande waren, wurden begnadigt, die Ues 

brigen dagegen auf des Sultans Befehl fammelich ents 
hauptet. | 


Treffen bei Genua. 


Die Republit Genua, welche in Zolge mehrerer 
Umwälzungen unter die Herrfchaft der Herzoge von 
Mailand gefommen war, empörte ſich gegen Diefe. 
Der Baftard Sforza Visconti ward mit einem 
Heere, das aus 15,000 Mann zu Fuße, 2000 Reitern 
und vielen Milizen beftand, zur Unterwerfung von 
Genua abgefendet. 

Sobald die Genuefer hievon Kunde erhielten, übers 
trugen. fie dem Triegserfahrnen San Severino ben 
Oberbefehl, der fogleih alle waffenfähige Einwohner 
verfammelte, und die Werke der Stadt ausbeffern ließ. 
Sofort führte er feine Truppen den Mailändern entgegen 
und nahm im Thale vom Pozzeveri eine fefte Stellung ; 
feine Referve ftellte er auf dem Berge Promontoro auf. 
Die Mailänder ruͤckten troß des lebhaften Geſchuͤtzfeuers 
der Genuefer gegen die feindlichen Verfhanzungen vor, 
und begannen die Erftürmung bderfelben, als San 
Severino mit feinem Refervecorps herbeiruͤckte, die 
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Mailänder in Unordnung brachte, und fie zum Ruͤck⸗ 
zuge zwang. Der größere Theil der Mailänder ward 
auf demfelben von den verfolgenden Genuefern aufge 


rieben, fo daß nur 500 Mann zu Fuß und 1000 Reis 


ter nah Mailand entkamen. 


2. 
Eroberung von Conde. 


König Ludwig XI. von Frankreich hatte den 


größten Theil von Flandern unterworfen, nur die kleine 
Feſtung Condé, in welcher Anton v. Launoy bie 
aus Flamändern und Deurfchen beftehende Beſatzung 
befehligte, hielt fich noch gegen die franzdfifche Webers 
macht. 

Ludwig XI. beſchloß in Perſon vor dieſe Feſtung 
zu ruͤcken und ſie mit Sturm zu nehmen. In den 
letzten Tagen des Monats April begann er die Bela⸗ 
gerung derſelben. Weder Drohungen, noch der Anblick 
des zahlreichen franzoͤſiſchen Heeres vermochten die Be 
fagung zu erſchuͤttern. Mehrere gluͤcklich ausgeführte 
Ausfälle nöthigten die Franzofen, fich zu verſchanzen 
und die Belagerung von Conde gleicy ber einer großen 
Stadt zu betreiben. Ludmig XI. hatte den Gano 
niren ein Gefchen? von 1000 Thalern verfprochen, wenn 
das Thor von NRaimbault vor dem 1. Mai von ihnen 
eingefchoffen würde. 14 ſchwere Geſchuͤtze hewerkſtel⸗ 
ligten dieß auf den feftgefeßten Termin, 

Als die Befagung die Anftalten der Franzofen zum 
Sturme fah, Fapituliste fie, und erhielt freien Abzug. 


1478, 
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en 


Auch der Bürger fhonte Ludwig XI., obwohl fie leb— 
haften Antheil an der Verrheidigung genommen hatten. 


Eroberung von Scutari ®) 


Nach dem Falle von Eroja fette fihd Sultan Mo- 
bame d gegen Scutari in Marſch, um dieſe den Ve 
netianern gebörige Stadt feiner Oberherrfhaft zu uns 
terwerfen. Auf diefe Kunde ward pon Seiten der Buͤr⸗ 
ger und der venetianiichen Beſatzung mit dem größten 
Eifer an der Befeſtigung der Werke und Mauern ge⸗ 
arbeitet. Schon am 13. Mai verkuͤndigte die Rauch— 
ſaͤule brennender Dörfer den Meg des türfifhen Bor: 
trabs und in der Nacht des 14. umfcloffen 8000 
Kenner unter Ali Michaloghli die Stadt von 
allen Seiten ; diefen folgten 4000 Mann unter Js⸗ 
Fender, dem Sandfchafbeg von Bosnien und 
3000 leichte Reiter unter Malkowich, dem Saud— 
ſchak von Servien; alle diefe Truppen waren nur 
der Vortrab des osnianifchen Heeres, das unter Daud 
Paſcha's Befehl, auf befonders für daffelbe aufge, 
befferten Wegen langfam nachrüdte. In den erſten 
Tagen des Junius befihtigte Daud Paſcha von dem 
St. Marcußs Berge die Sradt, und feßte fofort 20,000 
Reiter über den Drino zur Verwuͤſtung der Umge: 
gend. Am 8. Juni lagerte fih Muftafa Beg, dır 
Beglerbeg von Anatoli am Drino, und [hidte 
16,000 Reiter voraus, die auf den Höhen von Ober 
Ecutari ein Lager bezogen. Die türkifche Reiter 


*) Man fehe v. Kanslers Atlas der merlwuͤrdigſten 
Schlachten ıc. IV, Lieferung. 
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war in fünf Treffen getheilt,. die fih vom einander 
durch Zahl und Farbe der Fahnen deutlich MNBerINe> 
den. \ 

Am 15. Zuli trafen 5000 Sanitfcharen unter gros 
ßem Jubel, weil ‚fie die Vorboten der, nahen Ankunft 
des Sultans warey, im türfiichen Lager ein. Drei 
Tage fpäter erfchienen neue Schaaren, und zogen über 
den Drino, welche ſich in der Ebene jenfeits der Bor 
jana lagerten. Bald darauf brachten zwei vornehme 
Türken die Nachricht von dem Falle von Eroja und 
- forderten nach deffen Beifpiel Scurari zur Uebergabe 
auf. Nachdem ihre Vorfchläge zurücgewiefen worden 
waren, erbanten die Tuͤrken zwei Öaleeren, um die 
albanefiichen Schiffe abzuwehren, welche täglich den 
See herab in die Bojana fuhren und den Türken gros 
Ben Schaden zufügten. 

Auf der vor der Stadt gelegenen Anhöhe, der Pas 
ſchaberg genannt, führten fie ein bölzernes Caſtell und 
vor demfelben vier große Thuͤrme auf, um ihren Belas 
gerungspark zu decken, der durch 10,000 Kameele hers 
beigeführt worden war, und hinter dem BE 
aufgefahren wurde, 

Die Beſchießung von Scutari begann aus zwei 
Canonen, welche Kugeln von drei und vier Centner 
ſchoßen; fie wurden vom Paſchaberge gegen das Haupt: 


thor der Stadt gerichtet und am erften Tage firbenmal 


abgefeuert. - 
Am 26. Juni langten 6000 Afaben mir Fafchinen 


20. Juni. 


22. Zuni. 


und eine dritte Kanone von 400 pfündigem Kaliber 2 


an, die 29mal des Tages abgefeuert wurde. 
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Am 1. Zuli brachten 800 Saumthiere das Gepädke 
des Sultans, welchen diefer am nächften Tage folgte ; 
er befichtigte die Lage der Stadt, und Fonnte fih nicht 
enthalten, die Stärke derfelben laut zu ruͤhmen. All 
mählig bedeckten ſich jegt die Höhen um Scutari mit 
den Zelten des türfifchen Heeres, das vou den Bela 
gerten auf 350,000 Mann geſchaͤtzt wurde, Une den 
Muth der Bürger und der Befagung bei diefem Au— 
blicke aufrecht zu erhalten, verfammelte der Dominicas 
ner Bartholomäus von Epirus diefelbe in der 
MariasKirche und begeifterte fie durch feine Reden "zur 
Träftigften Gegenwehr und Ausdauer. In den tuͤrkiſchen 
Batterieen langten immer mehr und ſchwerere Geſchuͤtze 
an, unter denen einige waren, welche Kugeln von 1500 
Pfund fhogen. Auch mit Brandfugeln und Bomben 
ward die Stadt befchoffen, fo daß die Einwohner fich 
gendthigt fahen, ihre Dächer abzudecken und alle Vorkeh— 
sungen zu Loͤſchung des haͤufig ausbrechenden Brandes 
zu treffen. Die 11 ſchweren Geſchuͤtze der Tuͤrken feuer: 
ten an einem Tage 178 Schüffe ab, eine bis dahin 
unerhörte Zahl, Eben fo umerbört war eine Anzahl 
son Canonen fo ungeheuren Calibers, daß 11 derfelben 
zufommen 83 Centner fchoßen. 

Die Bombardirung von Scutari dauerte einen bols 
len Monat, in welchem im Ganzen 2500 Schäfe ge 
fhahen. Am 22. Zuli, nachdem die Mauer an mehr 
reren Stellen eingeftürzt und die Gräben mit Schutt 
und Fafchinen gefüllte waren, beſchloß Mohamed 
einen allgemeinen Sturm. Auf dem Gipfel des Paſcha⸗ 
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berges ließ er ſich ein rothes Zelt auffchlagen, um von 
hier aus Augenzeuge des blutigen Schaufpiels zu ſeyn. 
Bor Sonnenaufgang gaben vier Canonenfhäfle das 
Zeichen zum Sturm, worauf 150,000 Türfen die Stadt 
von allen Seiten einem Bienenfhwarme gleich umgas 
ben., Schon waren die Türken über den ausgefüllten 
Graben gedrungen, ſchon hatten fie auf der Baſtei des 
"großen Thurmes eine Fahne dufgepflanzt, als die Bes 
lagerten mit heldenmäßiger Anftrengung die befegte 
Baftei wieder eroberten, und die Türken zurädtrieben. 
Zum zweitenmale befahl Mohamed den Sturm ges 
gen das Hauptthor, deffen größte Schutzwache, zwei 
große Thürme durch das feindliche Feuer eingeftürgt 
waren, fo daß fich die Belagerer auf diefer Seite nur 
hinter einem aus Erde aufgehäuften Damme vertheis 
digen Fonnten. Am hitigften war das Gefecht in dem 
in Selfen gehauenen Graben, welchen eine zahlreiche Ar⸗ 
tillerie beftrih. Hier mußten fich die Belagerten nach 
einem blutigen Kampfe zuruͤckziehen, worauf die Tuͤr⸗ 
fen ihre Fahne aufpflanzten. Allein kaum ward bie 
aus den tapferſten Fünglingen gebildete Neferve dieß ges 
wahr, als fie einen legten Verſuch machte, die Türs 
fen zuruͤckwarf, ihre Fahne ftürzte und dagegen die des 
heiligen Marcus aufpflanzte. Auf ſolche Weife endigte 
ber Sturm diefed Tages an welchem die Belagerten 
etwa 400, die Angreifer gegen 12,000 Mann verloren. 
Fuͤuf Tage darauf ward von den Türken der zweite 
Sturm geliefert. Mit Anbruch des Tages begann ders 
felbe und dauerte bis über die Mittagszeit mit wechfelns 
dem Erfolge, bis Mohamed ergrimmt alle 441 Ca 


27, Jull. 
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nonen auf einmal gegen das große Thor abbrennen 
ließ, ohne Ruͤckſicht, ob dadurch die Belagerten oder 
die Belagerer getroffen würden. Die leßteren, welche 
bereit8 durch das große Thor eingedrungen waren , ers 


griff durch diefe undermurhete Salve in ihrem Rüden 


1479. 
Sanuar. 
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28. Dit, 


Verwirrung und Schreden, fo daß fie eiligft umkehrten. 

Drei Tage nad) dem zweiten abgefchlagenen Sturme 
hielt Mohamed Kriegsrarh, in welchen befchloffen 
ward, die Belagerung in eine Umfchliefung zu verwan⸗ 
deln Ju der Nacht vom 8. bis 9. September brad) 
der Sultan bei Fackelſchein auf und z0g mit 40,000 
Mann ab. Ahmed Ewrenos ward mit 40,000 
Reitern zuruͤckgelaſſen und (bloß Scutari dergeftalt von 
allen Seiten cin, daß es bereitd in der Stadt an Un 
terhalt mangelte, ale die Kunde von dem zu Conflan- 
tinopel abgefchloffenen Frieden zwifhen Venedig und 
der Pforte, deffen Hauptbedingung die Uebergabe von 
Scutari war, anlangte. Die Befagung und -die ganze 
Vevoͤlkerung der Stadt zog, machden fie fich durch 
Geiſel einen freien Abzug gefichert hatten, mit Hab 
und Gut ein, und Scutari ward fogleih von den 
Tuͤrken befeßt. | 


Treffen bei Biornico. 

Dbgleih die Regierung der eidgenöflifchen Cantone 
feinen offenen Bruch mit dem Herzoge von Mailand 
wollten, unternahmen dennod 600 Urner, Züricher, 
Luzerner und Schwyzer einen eigenmächtigen Streifzug 
durch das Livienthal gegen Bellenz, wo fie jedoch von 
der mailändifchen Befagung zuruͤckgewieſen wurden, 
und hierauf bis nach Giornico zuruͤckwichen. Der 
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Graf Boreili, welcher das mailaͤndiſche Heer befchligte, 
fendete ein Xruppencorps dur das Verzasca Thal 
ab, mit dem Befehle, oberhalb Giornico in das Livi— 
nenthal herüberzugehen und dadurch die Schweizer im 
Rüden zu bedrohen. Er felbft fegte fi mit 15,000 
Mann den Zeffin hinauf in Marich. Giornico liegt 
in dem fehr engen Thale dieſes Flußes und auf beiden 
Ufern beffelben. Einer der Anführer der Schweizer 
rietb, auf die Kunde von dem Anmarſche der Feinde, 
den ſchnell herabichießenden Ticino auf die Landſtraße 
und die Wiefen zu leiten, die_ eigene Mannſchaft aber, 
wegen des unfehlbaren Gefrierens des Waſſers, mit 
Fußeiſen zu verfehen. . Als am folgenden Tage, din 
25. Dezember die Mailander, in der Nähe von Gior— 
nico anlangten, Tonnten fie nur mit größter Noth die 
kaum gefcaffene Eiédecke hinterlegen. Als die Ders 
wirrung den höchften Grad erreicht hatte, ftürzten ſich 
die Schweizer unter dem Luzerner Hauptmann Frifche 
baus Theiling fichern Fußes von den Anhöhen 
herab, und warfen die Mailander eine Stunde weit 
bis Bodio zuruͤck, wo fie fich zu neuem Kampfe aufs 
ftellten. Allein die Edweizer waren den Meichenden 
fo. raſch gefolgt, daß fich dieſe nicht mehr zu ordnen 
vermochten ; fie verloren ihr Gefhüß, das, gegen fie 
gewendet, furchtbare Verwüftung unter ihnen anrichtete. 
Die Mailänder wendeten fich aufs Neue zur Flucht 
und wurden von den Siegern bis an die Moefa ver 
folgt, 1500 ihrer Reichen deckten das enge Thal, eben 
fo viele verfchlang der reißende Teſſin. 
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Schlacht bei Guinegate. 


In dem Kriege, welchen der Erzherzog Marimis 
lian um Burgund mir Frankreich führte, zog er 
bei St. Omer ein Heer von 27,000 Mann zufams 
men, und belagerte Therouane, im welcher Stade 
der franzdfifche Ritter St. Andre 400 Lanzen uud 
1500 Armbruſtſchuͤtzen befehligte. 

Bei Blangy ftand der franzöfifhe Ritter D’E 8 
querdes mit 1800 Lanzen, 44,000 Bogenfhügen 
und einer zahlreichen Artillerie. Seine Gewappneten, 


mehr ald noch einmal fo zahlreich als die Marimis 


lians, waren diefen auch hinfichtlicy des Rufes ihrer 
erfahrnen Zührer überlegen. Mit diefem Heere fette 
fih dV’Esquerdes zum Entfaße von Therouane im 
Bewegung. 

Die erfahrnen Krieger in Marimilians Heere 
riethen dieſem, ein Treffen zu vermeiden; allein die 
Flamaͤnder, welche in großer Zahl in ſeinem Heere dien⸗ 
ten, und dem franzoͤſiſchen Fußvolke an innerer Kraft 
uͤberlegen waren, draugen darauf, die Belagerung auf⸗ 
zuheben und bei Guinegate auf der Anhöhe gleichen 
Namens zur Annahme eines Treffens Stellung zu neh 
men. Marimilian entſprach dieſem Wunſche. Er 
ſtellte das flamaͤndiſche mit langen Piken bewaffnete 
Fußvolk in einer Linie auf. Zur Deckung deſſelben 
ſchob er eine Plaͤnklerlinie von 500 engliſchen Bogens 
ſchuͤtzen und 3000 deutſchen Armbruftfchägen vor. Die 
Meiterei ſtellte er auf die Flügel. Die meiften deutſchen 
Ritter hatten als Zeichen der Verachtung der dean⸗⸗ 
fen den rechten Arm entblöst. 


ui „einen. vor 
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Am 7. Auguft mit Tagesanbruch zogen bie Franzos 
fen, weldhe auf dem Guinegate gegenüber gelegenen 
Hügel Enghien übernachtet hatten, in die Ebene, welche 
beide Hügel trennte, herab, und ließen ihr Gepäde 
bier zurüd. Hierauf begannen fie die Anhöhe Guines 
gate zu erfleigen; fie brauchten jedoch zu Ddiefer Ans 
griffsbewegung fo lange Zeit, daß fie erft gegen 2 Uhr 
Nachmittags mit den Feinden handgemein wurden. 
Sobald die Franzoſen in dem Schußbereiche der engli⸗ 
ſchen Schuͤtzen erſchienen, wurden ſie von dieſen mit 
einem Hagel von Pfeilen uͤberſchuͤttt. Der Ritter 
d'Es querdes fendete eine Abtheilung von 600 Lanzen 
auf den rechten Flügel dem Eaume eines Waldes ent 
lang, um das feindliche Heer in der linken Flanke ans 
zugreifen. Wllein Marimilian, biefe Bewegung bes 
merkend, ſendete Verſtaͤrkungen nah dem bedrohten 
linken Flügel, wo es zu einem heftigen Kampfe Fam, 
in welchem die Franzofen bie Oberhand behielten; fie 
drangen zwifchen der deutfchen Reiterei und dem Fußs 
volfe durch, worauf erftere, von ihrem Hauptcorps abs 
gefchnitten, auf den Straßen nach Aire und St. Omer 
die Flucht ergriff. Statt jet das flamändifche Fuß- 
volk im der entblösten linken Flanke anzugreifen, fette 
die franzoͤſiſche Neiterei den fliehenden Deurfchen. nach, 
und machte zwar dadurch gegen 400 Gefangene, meis 
fiens Ritter, gab aber auf nr Weiſe den Sieg aus 
ben Händen. 

Während dieß auf dem linken Fluͤgel der Deutſchen 
geſchab, näherte ſich das franzöfi Ihe Fußvolf, mit den 
fogenanhten Freiſchützen voran, der beutfchen und 
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englifhen - Schügenlinie, erlitt jedoch durch diefe bes 
‚trächtichen Schaden. Gleichwohl drangen die Franzos 
fen bis zu dem flamändifchen Fußvolfe durch, an deffen 
kraͤftigem Widerſtande fich jedoch alle ihre Angriffe bra⸗ 
hen. Nach einem hartnädigen Kampfe wurde das 
franzöfiiche Fußvolk zurüdgefhlagen, und erlitt auf 
feinem unordentlichen Ruͤckzuge einen blutigen Verluft, 
Marximilian ſetzte fih eben mit der Meiterei 
des rechten Flügels zu feiner Verfolgung in Bewegung, 
als die VBefagung von Therouane unter dem Ritter 
St. Andre auf dem Schlachtfelde eintraf; allein ftatt 
das geſprengte Fußvolk zu unterftüßen, warf er fid 
auf das Gepaͤcke der. Flamaͤnder, wo er nur wenig 
MWiderftand fand, und fich fein Corps der Plünderung 
bingab. Die Beute, weldye hier gemacht wurde, war 
unermeßlich ; eine Abtheilung Sranzofen bemachtigte fich 
des feindlichen Geſchuͤtzes, und richtete dieſes auf die 
unerſchuͤtterliche Linie des flamaͤndiſchen Fußvolkes. In 
dieſem wichtigen Augenblicke warf ſich der Graf von 
Ro mont auf die Franzoſen, nahm ihnen das kaum 
eroberte Geſchuͤtz wieder ab, und brachte die Franzoſen 
in Unordnung, welcher gelungene Angriff bald darauf 
eine gaͤnzliche ordnungsloſe Flucht zur Folge hatte, 
Ihr ganzes Lager fiel den Siegern in die Hände, und 
als die franzdfifche Neirerei unter dem Ritter D’E & 
querdes vom Verfolgen zuruͤckkam, vermochte fie 
kaum der Gefangenſchaft zu entgehen, indem fie fi 
gegen Blangi und Hesdin durchfchlug, wohin fich auch 
das zerfprengte Fußvolk flüchtete. Die Nacht machte 
dem Kampfe ein Ende. Die Schlacht hatte von Nach— 
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mittags 2 Uhr bis Abends 8 Uhr gedauert: Beide 
Theile fchrieben ſich den Sieg zu und feierten benfelben, 
der Erzherzog mit Recht, weil er Herr des Schlacht⸗ 
feldes blieb. Von jeder Eeite deckten 67000 Leichen 


das Schlachtfeld. Doch war auf Seiten der Franzofen | 


die größte Zahl der Gefangenen, Beide Theile hatte 
die Schlacht jedoch fo fehr geſchwaͤcht, daß ſich felbft 
die Sieger außer Stande fahen, irgend einen Vortheil 
aus ihrem Siege zu ziehen. 


Eroberung von Döle. 


König Ludwig XI. von Frankreich unternahm zum 
zweitenmale die Unterwerfung der Graffchaft Burgund, 


welche ihm der Erzherzog Marimilian ftreitig machte. 


Carl von Amboife ward mit einem franzöfifchen 
Heere gegen Döle gefender, mwofelbft die Bürger den 
größten Haß gegen die Franzoſen zeigten und fich aufs 


Aeußerfte zu vertheidigen befchloffen harten. Die Stadt 


ward von allen Sciten cingefchloffen und ihr alle Zus 
fuhr abgefchnitten. Nur von einer Seite ließ er einen 
Zugang unbefegt, weil ihm bekannt war, Daß einige 

deutfche und lothringiſche Soldtruppen auf diefer Seite 
der Stade zu Huͤlfe zogen. Es gelang ihm, dieſe 
Truppen für fi zu gewinnen. Kaum waren diefe in 


die Stadt eingelaffen worden, als fie ihre Waffen ges. 


gen die Bürger von Döle wendeten, und das Thor, 
durch welches fie eingezogen waren, den Franzoſen oͤffne⸗ 
ten. Es Fam in den Straßen der Stadt zu einem 
blutigen .Kampfe, der mit einer gänzlichen Niederlage 
ber Bürger endigte. Die Stadt ward geplündert und 
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hierauf in Brand geftet. Nur das Haus, in welchem 
Earl von Amboife fein Quartier aufgefchlagen Hatte, 
blieb von den Flammen verfchont. 


Schlacht bei Kenger-Mezd oder auf dem 
Brotfelde. 


Sultan Mohamed I. Hatte Faum mit der Res 
publik Venedig Frieden geſchloſſen, als er ein Heer 
von 40,000 Mann zum Einfalle in Siebenbürgen ab» 
ſchickte, diefem aber gegen feine Gewohnheit zwölf Pas 
ſchi's vorfegte, welche durch ihre Uneinigkeit jeden grös 
Beren Erfolg vereitelten. . 

Stephan Bathor, der Woiwode von Sieben, 
bürgen zog eiligft feine Streitkräfte bei Saswaros zus 
fammen, um die Türfen, noch ehe fie durch den Rothen⸗ 
thurm⸗Paß den Rüdzug angetreten haben würden, 
anzugreifen. 3u gleicher Zeit. rief er den Grafen Kir 
nis von Temeswar zu Hülfe Noch ehe diefer 
herangefommen war, Fam es zu Kenger» Mezd oder 
auf dem Brorfelde unmeit Weißenburg zur Schlacht. 

Bathor ſtellte auf den linfen Flügel die Sachfen 
und Wallahen, auf den rechten die Szekler und Um 
garn; er felbit nahm feinen Platz mit der fiebenbürgtichen 
fchweren Reiterei in der Mitre. Ehe der Kampf begann, 
ward eine Meffe gelefen, und jeder Soldat mußte auf 
die Hoftie das Verſprechen leiften, ohne Befehl des 
Zeldherru nicht zu weichen. Sofort gab Bat hor das 
Zeichen zur Schlacht. Anfangs ward fein linker Fluͤ⸗ 
gel geworfen, 3000 Sachfen in die Maros gefprengt, 
und auch der rechte Flügel zog fich zurüd. Bathor, 
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der bie Fluͤchtigen fammelte, verlor zwei Pferde und 
blutete aus ſechs Wunden, als in der hoͤchſten Noth 
der fehnlichft erwartete Graf von Temeswar auf 
dem Schlachtfelde erſchien, ſich mitten durch die Türs 


Ten bis zu Bathor Bahn brach, und nicht mur das. 


Treffen Herftellte, fondern auch einen vollfiändigen Sieg 
über die Tuͤrken erfocht.. 50,000 derfelben deckten das 
Schlachtfeld. Der Verluft der Chriften betrug 8000 
Mann; unter den Todten befand fi der Woiwode 
Bathor. 


Belagerung von Rhodus 2). 


Der Großmeiſter des Johanniter-Ordens, Peter 
d'Aubuſſon, in Kenntniß geſetzt von den Ruͤſtungen des 
Sultans Mohamed II. gegen die Inſel Rhodus, traf 
alle Vorbereitungen, um den dem Orden drohenden 
Sturm abzuwehren. 

Feierliche, an alle —— gerichtete Einla— 
dungsſchreiben beriefen alle Ritter nach Rhodus zur 
Vertheidigung dieſes Bollwerkes der Chriſtenheit. Mo— 
hamed dagegen ſandte zu wiederholten Malen Kunds 
fhafter unter der Maske von Geſandten ab, um die 
Stärke der Stadt zu erfpahen, fcheinbar jedoch mit 
der Forderung von Tribut, den der Großmeifter ftands 
haft von der Hand wied. Diefe Zeit der Unterhand- 
lungen, welche gegenfeitig unter Fraftigen Rüftungen 
verftrich, benuͤtzte der Großmeifter zum Abfchluffe eines 
Friedens mit dem Sultane von Egypten und mit dem 


*) Man fehe v. Kausler's Atlas der merkwürdigften 
Schlachten ıc. TIL Lieferung. 
v. Kauslers Woͤrterb. d. Schlachten, IV. Bd. 82 


1480: 
23. Mal, 


* 


(1479) 


4. Dezember: 
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Fuͤrſten von Tunis, indem er von dieſen im Falle der 
Noth ſich die freie Ausfuhr des Getreides bedang. 

u dem verſammelten Ordenskapitel der auf Rho⸗ 
dus befindlichen und durch die Ankoͤmmlinge aus Eus 
ropa zahlreich verftärkten Ritter wurde dem Großmeifter 
einftimmig die unumfchränfte Leitung der Kriegsmacht 
und die Verwendung des Schatzes während des bevor⸗ 
ftehbenden Krieges übertragen. Peter V’Aubuf fon 
wählte zu feinen vier nächften Gehülfen den Spital 
meifter, den Admiral, den Kanzler und den Schatz 
meifter des Ordens, exnannte den Großprior von Brans 
denburg, Rudolf von Walenberg, zum General 
der Reiterei, feinen altern Bruder Anton D’Aubuf 
fon zum oberften Befehlshaber der Truppen, und traf 
fofort die noͤthigen Anftalten zur Lichtung der Außen- 
werfe durch. Schleifung der außer der Stadt auf An⸗ 
Höhen gelegenen Kirchen St. Anton und unferer lieben 


Frau von Phileremos (Liebeinſam). 


Mohamed, durch feine Kundfchafter von diefen 
Ruͤſtungen in Kenntniß gefeßt,. wartete die Beendigung 
der feinigen nicht ab, fondern ſchickte noch zu Ende 
des Herbftes Meſih Paſcha, den Admiral feiner 
Flotte, mit einem leichten Geſchwader gegen Rhodus, 
um dort Kundfchaft einzuziehen. Diefer landete dem 
Schloffe Fauo gegenüber, warf einige Spahis an’s 
Sand, ward aber bald durch den Großprior von Branz 
denburg gezwungen, fich wieder einzufchiffen, und 208 
ſich in die Bucht von Physkos (heute Fenika) zurüd, 
wo er das Frühjahr und die Anfunft der großen Flotte 
aus Conftantinopel abzuwarten befchloß. Gegen Ende 
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Aprils des folgenden Jahres feegelte biefelbe aus ben 1480, 


Darbdanellen an Rhodus Horbei, nad) dir Bucht von 
Physkos, um die dort verfammelten Landungstruppen 
einzunehmen, worauf fie, A60 größere und Fleinere 
Schiffe ſtark, vor Rhodus erfchien. 

Die näachften Triebfedern der Unternehmung M os 
bameds gegen Rhodus waren drei Nenegaten, deren 
jeder dem Sultan einen Plan der Zeftung überreichte. 
Der erfie'war Anton Meligallo, ein geborner Rhos 
difer; der zweite Demetrios Sofian, gebürtig 
von Eubda ; der dritte, ein Deutfcher, Meifter Georg 
genannt, in der Geſchuͤtzkunſt wohl erfahren, der früs 
ber in Rhodus lebte, jet aber feit längerer Zeit in 
Eonftantinopel im Dienfte des Sultans mit Gnaden⸗ 
bezeugungen überhäuft worden war. Der Admiral der 
Flotte, Meſih Paſcha, welchem diefe drei Nenegas 
ten wiederholt die Eroberung von Rhodus als leicht 
vorftellten, weil die verfallenen Feftungswerke an Ver: 
theidigern, diefe an Munds und Kriegsvorrath Manz 


gel litten, führte fie dem Sultane vor, dem fie.ihre 


Plane der Feftung überreichten. Der des Deutfchen 
wurde als der vorzüglichfte befunden, und daruach die 
Belagerung angeordnet, | 
Um der Belagerung leichter folgen zu koͤnnen, ift 
es nöthig, die Lage von Rhodus naher zu befchreiben. 
An der nordöftlihen, gegen Klein + Aften gerichteten 
Spitze der Inſel liegt die gleichnamige Hauptftadt der: 
felben, ein durch die Natur geficherter, durch die Kunft 
befeftigter Hafen. Zwei in das Meer hinausgefrünmte, 
enge zufammenlaufende Erdzungen bilden einen geräus 
82 * 


3. Mal. 


41300 


migen, tiefen, fihern Hafen, in welchem der Hafen 
für die Boͤte durch einen Fünftlichen Damm von’ 
der Rhede für die großen Schiffe unterfchieden iſt. 
Die linfs von der Einfahrt befindliche mir Windmüh- 
len verfehene Erdzunge liegt außer den MWällen der 
Stadt, und nur an der Spiße derfelben erhebt fidy ein 

Thurm, der Engelsthurm genannt. Die zur Redy 
ten liegende hakenfoͤrmige, und gleichfalls mit Wind- 
mühlen befeßte Erdzunge ift an ihrer Wurzel, wo ber 
Haken gegen den Eugelsthurm vorfpringt, und den Eins 
gang des Hafens bildet, in die Mauer der Stadt eins 
geſchloſſen; am Ende des Vorfpruuges, dem Engelds 
thurme gegenüber, erhebt fich der feftefte der Thuͤrme 
von Rhodus, der des heiligen Nicolas, von den 
Türken der Thurm der Araber genannt. Rechts 

und links von den beiden Erdzungen, deren Inneres 

den Haupthafen bildet, biegt fih vom b.iven Seiten 

das Land ein und bildet auf der den Einfahrten außern 
Seite der links liegenden Erdzunge nur eine. verfandete 
Bay, auf der innern Seite der rechts liegenden hafens 
förmigen Erdzunge aber ein zweiter Hafen, der Ga 
leerenhafen genannt. Der Eingang in denfelben 
ift gleichfalls durch Feſtungswerke vertheidigt, namlich 
an der Epige der Erdzunge durch einen Thurm und 

auf der demfelben gegenüber liegenden Küfte durch das 

Schloß St. Elmo. 

Im Grunde des Haupthafens ſteigen die doppelten 
Mauern unmittelbar, wo das Meer aufhoͤrt, in die 
Hoͤhe; im Ruͤcken des Galeerenhafens aber iſt vor den 
Mauern der Stadt noch Raum zu einer Vorſtadt. 
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Eine halbe Stunde landeinwärts nördlich von ber 
Stadt liegt die Anhöhe Phileremos. Eine Stunde 
weftlich von der Stadt, nicht ferne vom Meere, erhebt 
fih der mäßige St. Stephansberg, an deffen Fuße 
die osmanifche Flotte landete, und troß des tapfer 
MWiderftandes der Befagung ded Schloffes Er. Stephan 
das Heer und Geſchuͤtz and Land fette, und ſich auf 
und um dem Berg verfihanzfe. 

Zwei Tage darauf führten die Osmanen drei uns 
geheure Kanonen unmittelbar por der Mauer der Stadt 
an der Stelle auf, wo die Kirche des heiligen Antos 
nius fand; fie richteten Diefelben gegen den Thurm 
des heiligen Niclas. Meifter Georg, der einzige noch 
übrige der drei Renegaten, leitete das Feuer diefer drei 
Gefüge. Unter der Maske eines reuigen Ucberläus 
fers erfchien er fofort am Fuße der Mauer und bat 
um Einlaf. Vor: den Großmeifter geführt, fügte er 
dem Bekenntniß feiner Schuld das lebendigfte Gemälde 
von der Macht der Belagerer und ihres unwiderftehli- 
chen Geſchuͤtzes bei. 100,000 Mann fey das Heer 
ſtark; ſechszehn Kanonen führe es mit fich, deren jede 
achtzehn Fuß lang, Kugeln von neun bis eilf Span» 
nen im Umkreiſe fchöße. Der Großmetjter gab den 
Ueberläufer fehh8 Soldaten in Gewahrſam, die feine 
Schritte genau bewachen follten, und ließ durch ihm 
die Bedienung der Batterien, wie ed ihm am beften 
fchien,, leiten. . Dreihundert Schüffe hatten die Tuͤrken 
fhon gegen den Thurm St. Nicolas gethan, und ders 
felbe war grßtentheils von der Kandfeite in Brefche 
gefchoffen, aber der Großmeifter errichtete hinter dem⸗ 
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felben einen neuen Wall und Grabe, übertrug die 
Vertheidigung dem Comthur Eurette von der italies 
nifchen Zunge, und verſenkte Dielen, die mit eifernen 
Spitzen verfehen waren, im die feichteren Stellen des 
Meeres, welche der Feind vielleicht zu Dyrchwaten was 
gen koͤnnte. Der erfte Sturm auf den Thurm St. 
Nicolas, welchen die Zürfen aus den von ber Bay 
St. Stephan herbeigeführten Landungsfchiffen unter 
nahmen, mißlang, und nach einem Verluſte von 700 
Todten zogen fie wicder' ab. 

Anı folgenden Tage änderte Meſih Paſcha feinen 
Plan, inden er dem Angriff von der Seeſeite auf die 
Landfeite übertrug, und der Zudenftadt gegenüber acht 
große Kanonen aufführte; die neunte ward von ber 
Wurzel ded Danımes gegen die auf demfelben befindlis 
chen Mühlen gerichtet. Unverzüglich wurden die Haus 
fer der Juden gefchleift und die Baufteine zu einer 
zweiten innern Mauer verwendet, welde der Groß 
meifter hinter einem Graben als neues Vorwerk aufs 
führen lich. Die Einwohner jedes Standes, Alters 
und Gefchlechtes unterzogen fich diefer Arbeit mit größ- 
ter Begeiſterung, während die türfifchen Geſchuͤtze die 
äußere Mauer mit folhem Nachdrucke befhoßen, daß 
man den Donner hundert Miglien weit um Rhodus 
hörte. | | 
Die Türken verfachten nunmehr den zweiten Sturm 
auf den Thurm des heiligen Niclas mittelft einer hol⸗ 
zernen Schiffbrüde, melde fehd Mann in Front den 
Uebergang geftattete, und fo lang war, daß fie von 
dem Winkel der Erdzunge, wo die Capelle des h. Anton 

| | 7 


« 
⸗ 


| 


1505 


ftand, bis an den Thurm des heiligen Anton reichte, 
Diefe Vorrichtung war zum Sturme nothwendig, weil 
der Thurm felbft und die Mauer von der —— 
durchaus unzugaͤnglich waren. 
Mittelſt eines am Grunde der Mauer des Thurmes 
geworfenen Ankers und eines an denſelben befeſtigten 
Taues hatten fie die Bruͤcke bis zu dem Thurme hin⸗ 
gezogen, ſo daß ſie dicht an demſelben anſtand. Da 
ſtuͤrzte ſich in der Nacht der engliſche Matroſe Gers 
vaſius Roger ins Meer und machte den Anker los, 
worauf die Bruͤcke wieder zuruͤckfluthete. Die Tuͤrken 
zogen dieſelbe nun mit Boͤten wieder an den Damm 
binan und unternahmen in der Nacht des 19. Juni 
den dritten Sturm auf den Thurm St. Nicolas. Allein 
. die Schiffbrücde brach, die Stürmenden und vier Kanos 
nierfchaluppen wurden verfenft, und ein Theil der Lanz 
dungsbbͤte verbrannt. Don Mitternaht bis um 40 
Uhr des andern Morgens dauerte der Kampf, aus 
welchem fi die Türken nach einem Berlufte von 2500 
Maunn und des Sandſchakbegs von Kaftemunt 
zurüdzogen. | 
Jetzt wandte fih Meſih Paſcha wieder gegen 
denjenigen Theil der Stadt, wo das Bollwerk der Ita⸗ 
liener und das Viertel der Juden lag. 5400 Kugeln 
wurden hier gegen die Mauern abgefchoffen. Allein 
auch die Belagerten führten bier eine neue Schleuder⸗ 
mafchine auf, die Felſenſtuͤcke von ungeheurer Größe 
auf die feindlichen Batterien warf, welde die Ritter 
fpottweife den Tribut nannten. Zu Gefchoßen mwurs 
ben theild die von den Tuͤrken hineingefchoffenen unge⸗ 
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heuern fleinernen Kugeln, theild die Zelfenftüde ver: 
wendet, womit die Belagerten den Graben auefüllten, 
und welchen die Nhodifer mittelft unterirdijcher Gänge 
vom Grunde wegholten, fo daß die Türfen ſich nicht 
zu erfiären wußten, auf welche Weife die aufgefuͤllte 
Steincbene des Grabens Immer aufs Neue einfinte. 
Auf dem Walle wurden Schwefel, Pech und andere 
Brenuftoffe, Säade mit zerhadtem Eifen und Steinen 
bereit gehalten, um den Feind damit abzutreiben. Auch 
ließ der Großmeifter den Meifter Georg vorführen, 
damit er Rath ertheile. Diefer gab eine neue Wurf: 
mafchine. an, als aber die Würfe derfelben. ftatt der 
feindlichen Batrericen die Mauern der Stadt trafen, 
flieg der Verdacht, daß ber Verräther noch immer mit 
den Feinden im Einverftändniffe fey, immer mehr, und 
wurde endlich durch das ihm auf der Folter entriffene 
Bekenntniß zur Gewißheit. Er büßte den zweifachen 
Verratd am Galgen. Ein anderer Ueberläufer, der 
son Meſih Paſcha zur Vergiftung des Großmei— 
ſters beſtochen worden war, ward nit dem Schwerte 
bingerichtet.. 

Unterdeffen ertheilte der türfifche Feldherr Befehl 
zu einem neuen Sturme, und ließ im Lager die Ver— 
heißuug der Pluͤnderung ausrufen. Außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Zuruͤſtungen verſahen ſich die Tuͤrken mit Saͤcken 
zum Rauben, mit Stricken, um die Knaben und 
Maͤdchen zu binden, und mit 8000 Pfaͤhlen, um die 
Ritter und Reiſigen zu ſpießen. Die ganze Nacht hin: 
durch erfcholl im türkifchen Lager Allahgefchrei. Acht 
Kanonen hatten den Tag vorher auf die Mauern ber 
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Judenſtadt unaufhörlich losgedonnert, und diefelbe in 
Trümmern geftürzt. 

Am 28. Juli gab mit Sonnenaufgang ein Mörfer- 
wurf das Zeichen zum Sturme, worauf die Türken 
unaufhaltſam über die Ruinen der Mauer vordrangen. 
8500 der ihrigen bedeckten die Brefche und hinter ihnen 
wogte dag ganze türfifche Heer von 40,000. Mann 
über die Graben und das Geſtade. Mit der größten 
Tapferkeit ward von beiden Seiten geftritten. Schon 
war die Fahne des Kapudan Pafcha auf der Höhe 
des erftiegenen Walles aufgepflanzt, ſchon waren vier 
Keitern in die Stadt hinabgelaffen, auf denen die Stär 
menden von dem zwanzig Fuß hohen Walle in die 
Judenſtadt hinunterftiegen, ale Meſih Paſcha auf 
dem Walle durch Ausrufer befannt machen ließ: „Pluͤn⸗ 
„derung fey nicht geftattet, der Schag von Rhodus. 
„gehöre dem Sultan!“ 

Da erfaltete plöglich der Eifer der Stürmenden, 
die noch außer der Brefche befindlichen Truppen weis 
gerten fi, denen, die bereits den Wall erftiegen hatten, 
Hülfe zu bringen, und diefe wurden von den Rittern 
zurüdgetrieben. Die Belagerten beftiegen fofort Tämpfend 
die Keitern der Türken, auf einer derfelben der Groß- 
meifter felbft, und erflärmten ihrerfeitds von Neuem 
den halb eroberten Wall. Zwei volle Stunden dauerte 
der heftigfte Kampf, bis die Türken zurücdgefchlagen, 
mit Verluft ihrer aufgepflanzten Fahne und vieler Tods 
ten vom Sturme abließen. 3500 Leichname, welche 

die Brefche und die Gräben deckten, wurden verbrannt. 
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Die Türken zählten während der dreimonatlichen We, 
lagerung 9000 Todte und 15,000 Verwundete. 

als Meſih Paſcha ſchon im Einfchiffen der Trup- 
pen und geraubten Heerden begriffen war, erſchienen 
zwei neapelitanifche Schiffe, von König Ferdinand 


dem Orden zu Hälfe gefandt. Die tärkifchen Galerren 
ſuchten ihnen den Eingang in den Hafen zu verweh— 


ven; eines der beiden Schiffe erreichte befchädigt den 
Hafen, das andere ſchlug ſich am folgenden Tage ſieg— 
reich durch die türfifche Flotte. | 
Meſih Pafıha führte nad) diefer mißlungenen 
Unternehmung den Reſt feines Heeres nad) der Bay 
von Physkos, und kehrte von da nach Conftantinopel 
zuruͤck, wo er von Sultan Mohamed der Würde 
eines Paſcha von drei Roßfchweifen entfeßt, und als 


- blofer Sandſchak Beg nach Gallipolis verwiefen 
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ward, 


Delagerung von Alhama. 


Abul Hafan, König von Granada, zog ein zahl 
reiches Heer zufammen , und rüdte mit diefem vor bie 
fefte Stadt Alhama, weldye ihm Furz zuvor erft von 
den Caſtiliern abgenommen worden war. 

Am 20. April begann er die Belagerung, und in 
einer dunklen Nacht gelang es einer maurifchen Ab 
theilung von fechszig Mann, die Mauer zu erſteigen; 
allein zu rechter Zeit eilte die chriftliche Beſatzung bers 
bei, bieb den größten Theil der eingebrungenen Maus 
ren nieder und wies den Angriff der Uebrigen zurüd. 

König Ferdinand befcloß, der wichtigen, in der 
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Mitte des Königreichs Granada gelegenen, Stadt Hülfe 
zu bringen. Am 14. Mai brach er mit 8000 Reitern 
und 10,000 Mann zu Fuße von Ecija auf und nds 
herte ſich Alhama. Auf diefe Kunde hob der König 
von Granada unverzüglich die Belagerung von Als 
hama auf und zog ſich nach feiner Hauptftadt zuruͤck. 
König Ferdinand verftärkte die Beſatzung, verfaß 
fie mit alfen Kriegsbedärfniffen und führte hierauf fein 
Heer unter Verwüftung des feindlichen Landes wieder 
nad) Cordova zurüf, 


Treffen bei Brufan ber Leitha. 


Da Kaifer Sriederich die im legten Frieden mit 


Ungarn feftgefegten Bedingungen nicht erfüllte, fo rü> 
fiere fih König Matthias aufs Neue zum Kriege ge 
gen denfelben; während er bei Presburg eim Heer zu⸗ 
fammenzog, fendete er den Grafen Stephan von 
Zapolya. mit einem leichten Reitercorps gegen Mobs 
rau.ab. 

Kaifer Friederich ſchickte den Ungarn 3000 dfters 
reichifche Reiter entgegen, welche ſich größtentheils bei 
Bruk au der Leitha in Hinterhalt legten; Zapolya 
ließ fi) von einem Eleinen Haufen der Defterreicher in 
ben Hinterhalt locken, und fah fich plößlich von dem 


1482, ' 


Hauptcorps derfelben im Rüden, und von der Bes - 


fagung von Bruk in der Front angegriffen. Die Uns 


garn ergriffen vor der Webermacht ihrer Feinde die” 


Flucht; Zapolya warb gefangen, befreite ſich jedoch 
wieder, indem er einem der beiden Führer, welche ihn 
nach Bruk abzuführen Befehl hatten, das Schwert ent 
riß und beide niederhieb. 


1482. 
40, Juli bis 50. 
ESept.“ 


1483. 
21. April. 
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Belagerung von Hainburg. 
Su dem Kriege, welden König Matthias von 


Ungarn gegen den Kaifer Sriederich führte, zog er 


mit einem zahlreichen Heere und Belagerungsparfe vor 


Hainburg auf dem rechten Ufer der Donau. Der Kös 


nig ſelbſt ſchloß die Stadt auf dem rechten Ufer, Graf 
Zelenz mit einem Theile des Heeres auf dem linken 
Ufer ein. | 

Nachdem er Hainburg mit einer dreifachen Kine 
umzogen und ihm dadurch jede Verbindung abgefchnit- 
ten hatte, begann die Beſchießung der Stadt. Schon 
lagen Hainburgs Mauern in Schutt, als taufend Fats 
ferliche Reiter im Rüden des ungarifchen Heeres erfchies 
nen. Gegen diefe fendete König Matthias den Bras 
ner Prior. Bartholomäus und den Zewriner Ban 
Franz Haraszt. Die Defterreicher wurden gefchlas 
gen, worauf der Faiferliche Befehlshaber die Stadt 
Hainburg und das auf Felfen erbayte Schloß den Uns 
garn gegen dreitaufend Goldgnulden übergab. 

Schlacht bei Lucena. 

König Abu Abdeli von Granada fiel mit einem 
farazenifchen Heere in Eaftilien ein und verwuͤſtete die 
Umgegend von Kucena. Auf diefe Kunde zog der Graf 
von Cabra aus den zunächft bedrohten Städten ein 
Truppencorps zuſammen und griff die Sarazenen uns 
weit Lucena, unter Vergünftigung eines Nebels, der 
feine ſchwache Zahl deckte, mit foldem Ungeftüm an, 
dag fie die Flucht ergriffen und auf diefer von den 
Spaniern lebhaft verfolgt wurden. Der König von 
Granada ward eingeholt und nach tapferem Wider, 
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flande gefangen. Der Verluft der Sarazenen din Todten 

und Gefangenen betrug uͤber 4000 Mann. 
Belagerung von Bruk an der Leitha. 
Nach der Eroberung von Hainburg ſendete Koͤnig 

Matthias von Ungarn den erfahrnen Ritter Ste 


phan Davidhazy mit einem auserlefenen ungari⸗ 


fhen Truppencorps zur Eroberung von Bruf an der 


— 


Leitha ab: Die oͤſterreichiſche Beſatzung vertheidigte 


dieſe Stadt mit ſolcher Ausdauer, daß nach viermo⸗ 
natlicher Belagerung noch Fein Anfchein von Hoffnung 
fih zeigte, fie auf dem gewöhnlichen Wege zu über: 
waͤltigen. Nahdem David hazy einen Entſetzungs⸗ 
Verſuch, der von Wien aus durch den Ritter Walsko 
unternommen worden war, zuruͤckgewieſen hatte, bes 
fchloß er, einen Sturm auszuführen; er felbft feßte 
ſich an die Spite der Ungarn und nach fecheftündi> 
gem blutigem Kampfe ward die Stadt erobert. Die 
Burg vertheidigte ſich noch über einen Monat; erft 
am 38ſten Tage nöthigte fie eine furchtbare Hungers⸗ 
noth zur Uebergabe, 
Belagerung von Cartama. 

König Ferdinand von Gaftilien fegte mit großer 
Thätigkeit den Krieg gegen die Sarazenen von Gra- 
nada fort. Den Großmeifter von St. Jago fendete 
er mit einem Heere zur Bezwingung der Stadt Cars 
tama ab. Die farazenifche Befatzung leiftete den tapfers 
ften Widerftand, und bald fah fih König Ferdinand 
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genöthigt, dem Belagerungsheere beträchtliche Verftärs 


ungen zu fenden. Nachdem durch die fpanifche Ars 
 tillerie die Mauern von Cartama größtentheild nieder 


gefchoffen waren und die Beſatzung auf Feine Huͤlfe 
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von Seiten des Königs von Granada zu rechnen hatte, 
übergab fie die Stadt dem Großmeifter von St. Jago 
und erhielt dafür freien Abzug. 

Belagerung von Ronda. 

Koͤnig Ferdinand von Caſtilien ſendete dem 
Markgrafen Pedro Henriquez von Cadiz mit einem 
Heere von 3000 Reitern und 8000 Fußgängern zur 
Belagerung von Nonda ab, welhe Stadt von dem 
Spaniern fogleih von allen Seiten eingefchloffen ward. 
Die Belagerung begann, fobald zur Verſtaͤrkung des. 
Heeres weitere 2000 Reiter und 4000 Mann zu Fuß 


im chriftlichen Kager angelangt waren. Auf drei Geis 


ten wurden Batterien aufgeworfen, und König Fer 
dinand, der bald darauf felbft vor Ronda erfchien, 
leitete die Arbeiten mit großer Umficht und Tätigkeit. 
Die ſarazeniſche Beſatzung leiſtete hartnaͤckigen Wider⸗ 
ſtand, allein ſowohl ihre Ausfaͤlle, als die Angriffe der 
Sarazenen von Außen wurden von den Spaniern zus 
ruͤckgewieſen, und bald bemächtigten ſich diefe der Bor 
flädte und richteten ſofort ihr ſchweres Geſchuͤtz gegen 
die Mauern der Stadt. Bei dieſer Belagerung wird 
zuerſt des Gebrauches der Bomben erwaͤhnt, deren die 
Spanier eine fo große Zahl in die Stadt warfen, daß 


ein großer Theil derfelben in Flammen aufging. Die 


Einwohner, welche feit dem Anfange der Belagerung 
unermeßlihen Verluſt erlitten hatten, und nachdem 
ihre Mauern in Schutt lagen, jeden Augenblid einem 
Sturme entgegenfahen, übergaben die Stadt und er 
hielten freien Abzug. 
Schlacht bei Bosworth. 
Gegen Richard IN. von England empoͤrte fich 
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Graf Heinrih Tudor von Richmond und lan 
dete mit franzöfifcher Hilfe zu Milfordhaven, von wo 
er die nördlichen Diftrifte von Wales durchzog. 

König Richard III., hievon in Kenntniß geſetzt, 
entbot feine Vaſallen nach Keicefter, und ſah fich bald 
an der Spite eines zahlreichen Heeres, das ihm jedoch 
keineswegs ergeben war. 

- Heinrih Tudor zählte nur wenige Truppen; 
doch vermehrte fich fein Heer auf dem Marfche über 
Stafford allmaͤhlig. Am 22. Auguft ftießen beide 
Here unweit Bosworth auf einander. Richard III. 
war feinem Gegner noch immer um dad Doppelte an 
Mannſchaft uͤberlegen; von den meiſten ſeiner Vaſallen 
im entſcheidenden Augenblicke verlaſſen, ſuchte er in 
einem perſoͤnlichen Augriffe auf Heinrich Tudor 
ſeinem Haſſe gegen dieſen Luft zu machen. Nachdem 


er mehrere Ritter feiner Umgebung niedergehauen hatte, 


ward er felbft vom Pferde geriffen und getödtet. Hein 
rich Tudor blicb Sieger, ward auf dem mit 3000 
Todten bedeckten Schlachtfelde zum Könige ausgerufen 
und hielt bald darauf feinen feierlichen Einzug in bie 
Hauptftadt. 

| Belagerung von Koja. 

Nah dem Falle von Ronda wendete fich. König 
Ferdinand von Caftilien gegen Loja, welde Stadt 


er unverzüglich. belagerte. Die Sarazenen, befehligt. 
durch Abu Abdeli, König von Granada, vertheidige 


ten ſich tapfer, mußten aber gegen die wiederholten 
Angriffe aus den Vorſtaͤdten in das Innere zuruͤck— 
weichen. Sofort ward die Stadt mit Bomben und 
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glühenden Kugeln unausgefeßt beſchoſſen, bis endlich 


u 
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der Koͤnig von Granada gegen freien Abzug Tas 
pitulirte, | | | 
Schlacht bei Stode. 

König Heinrich VII. von England hatte ſich 
kaum auf dem Ihrone befeſtigt, als der Graf vom 
Sincoln, den Richard Il. ald Thronerben beze ich⸗ 
net hatte, als Kronprätendent auftrat. Mit deutichen 
und irländifhen Huͤlfstruppen Tandete er bei Fourneß 
und ruͤckte fofort gegen die Grafſchaft York heran. 

Heinrich VII. zog ihm gegen Newark entgegen. 
Bei Stode Fam es mit den Snfurgenten, die etwa 
8000 Mann ftark waren, zum Kampfe. Obwohl die 
Deutfchen und Zrländer mit großer Tapferkeit fochten, 
mußten fie doch der Ueberzahl weichen und verloren 
die Hälfte ihres Heeres. Der Graf von Lincoln, 
nebft den Vornehmſten feiner Anhänger blieben auf 
dem Schlachtfelde. 

Belagerung von Wiener-Neuftabt. 
Don allen Städten Defterreichs leiſtete feine dem 


. Könige Matthias von Ungarn hartnädigern Wider 


fand, als Neuftadt. Dieſe Stadt, im Viereck anges 
legt, mit dreifachen tiefen Graben und dien, hohen, 
aus Quaderfteinen erbauten Mauern verfehen, welche 
durch fleinerne Thuͤrme flankirt wurden, war bereits 
feit 18 Monaten von den Ungarn eingefchloffen. Die 
Vorftädte waren durch einen breiten Waſſergraben ges 
‚gen Ueberfälle gedeckt. Vier Thore führten aus ber 
Stadt Aber Zugbräden im dieſelbe. Am Ungerthore 
war die fefte Burg erbaut, die an den vom hohen 
Mauern umzogenen Thiergarten ſtieß. 

Bon Seiten der Ungarn ward während des Wins 
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ters »die Einſchließung nur läßig gefuͤhrt. Dadurch 
ward cd 300 deutfchen Reitern moͤglich, unter. Beguͤn⸗ 
ftigung der Nacht, trog dem -Widerftande der Ungarn, 
200 mit Schlachtochfen befpannte und mit Kebensmit- 
teln beladene Wagen in die Stadt zu bringen Auf 
diefe Kunde lieh König Matthias einen großen 
Theil feines Heeres unter dem Oberbefehle des Pala- 
tinus Zapolya zur Belagerung von Neuſtadt ab» 
gehen. ER 
Nachdem diefer die Mauern der Stadt durch fein 
Geſchuͤtz und feine Belngerungs:Mafchinen vergebens 
zu erfchürtern. verfucht hatte, erfchien König Mat⸗ 
thias felbft vor Neuſtadt, befichtigte die Werke ders 
felben und umzog fie mit einem 8000 ‚Schritt langen 
Graben, ,- um den Einwohnern jede Zufuhr abzufchneis 
den. Tauſend Schritte weit von der Wiener Vorftadt 
bezog Matthias mit der fihwarzen Legion ein Las - 
ger, hinter ihm das Hauptheer unter Zapolya. 

Einige Tage fpäter unternahm der König. einen 
Sturm, die ſchwarze Legion drang ftürmend Aber den 
Graben in die Wiener Vorftadt ein, und ftedte fie in 
Brand. Die Beſatzung derfelben ward geworfen und 
bis an die Zugbrüde verfolgt, dort viele derfelben nie 
dergehauen und endlich das Wienerthor gefchloffen und 
verrammelt. Am nächften Tage fchleifte die Bürgers 
ſchaft die übrigen Vorſtaͤdte, bis auf die vor dem 
Ungerthor, welche der Burg zum Schuße diente. 

3u gleicher. Zeit ließ Matthias dicht an dem 
Stadigraben vor dem Wienerthore das ſchwere Ge 


ſchuͤtz, feine Sturmböde und andere Maſchinen von 
v. Kausler's Wörterb, d. Schlachten IVr Bb. 83 
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feiner, eigenen Erfindung aufpflanzen, und rüftete fich 
zum Sturme, während. die Mauern Tag und, Nacht 
befhoffen wurden. Allein. die Beſatzung feßte in Ges 
meinfchaft mit den Bürgern allen ‚feinen Anftrengungen 
den hartnädigften  Widerftiand: entgegen, fo daß der 
Kampf ohne Entfcheidung bis in den ſechsten Monat 
— | 

Endlich am 29. Suni, — die — — 
— die Mauern faſt ganz zerſtoͤrt, die Ausfaͤlle 
der Beſatzung jedesmal mit unerſetzlichem Verluſte zus 
ruͤckgeſchlagen, die Einwohner durch Mangel an Unter⸗ 
halt gänzlich heruntergekommen waren, begaben ſich 
die kaiſerlichen Hauptleute Wilferſtorfer, Wefter 
nach, Augsperger, Hagen, Kyrnberger, Koͤ⸗ 
nigsfelder und. ein. Deputirterdes Rathes in das 
koͤnigliche Lager, um wegen der Uebergabe zu unter⸗ 
handeln. 

Es ward feſtgeſetzt, daß von diefem Tage an durch 
drei Wochen Waffenruhe beſtehen, die Stadt aber, 
‚wenn innerhalb diefer Zeit ihr Feine Hülfe zufomme, 
am Ende diejer Friſt dem Könige der Ungarn über: 
geben werden follte. . Fr 

Da weder Kaifer Sriederich, — ſein Sohn 
Maximilian, einen Schritt zur Rettung von News 
ſtadt unternahmen, fo ward die Stadt nad) Ablauf 
der feftgefegten Zeit am 17. Auguſt, nachdem die Bis 
faßung freien Abzug erhalten hatte, dem Könige Mat: 
thias übergeben. Als ein Denkmal der Anerkennung 
ihrer Tapferkeit und Anhaͤnglichkeit an das Kaifer- 
haus, fchenfte Matthias der Stadt fein Bildniß 
und fein Panzerhemd, nebft einem filbernen, 55 Pfund 
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fchweren Pokal, welche Gegenftände — ka es 
den heutigen Tag aufbewahrt. 

Belagerung von Malaga. - - 3 

Malaga, in welder Stadt Ahmed Zegri bie 

maurifche Befagung befehligte, ward von König Fer 


dinaud von der Lands und Seeſeite eingefchloffen‘ 
und belagert. Auf der Kandfeite wurden die Mauren,‘ 


welche den Marſch der Spanier gegen die Stadt auf 
halten wollten, nah einem hartnäckigen Widerftande 
geſchlagen. Nicht ohne Mühe bemächtigten ficy "die 
Spanier der Vorſtaͤdte, festen ſich in dieſen feſt und 
richteten hierauf ihr zahlreiches Geſchuͤtz auf die Stadt 
ſelbſt. Ahmed Zegri machte haͤufige Ausfaͤlle und 
fügte dadurch den Spaniern manchen Schaden zu, 
Mangel an Unterhalt brachte indeſſen im der volfreis 
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chen Stadt bald eine Hungersnoth zum YAusbruches | 


gleihwohl festen die Sarazenen die Vertheidigung mit 
unerſchuͤtterlichem Muthe fort und ließen ſich, feldft 
nachdem im fpanifchen Lager beträchtliche Verftärfuns 
gen angelangt waren, von heftigen Augfällen nicht 
abhalten, obwohl diefe größrentheild von den Spauiern 
mit Nachdruck zurüdgewiefen wurden. Endlich ents 
ſtand Uneinigfeit zwifchen Ahmed Zegri und den 
Einwohnern, welche leßtere auf die Uebergabe der Stadt 
drangen. Ahmed zog fich in das feſte Schloß Gibrals 
faro zurüd, worauf die Einwohner fih auf Gnade 
und Ungnade ergaben, | 
Belagerung von Naute®. 

Der Herzog von Bretagne, weldyer dem empörten 
Herzoge von Drleans Zuflucht gegeben hatte, ward 
von König Carl VII. von Frankreich mit Krieg über 
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zogen. - Zudwig voh La Tremouille erhielt den 

Oberbefehl über ein franzöfifches Heer, und rüdte mit 
; diefem vor Nanted. Ju diefe Stadt hatte fidy der 

Herzog von Bretagne mit dem größern Theile feiner 

Streitkräfte zurücdigezogen, gn deren Spiße fich über» 

dieß der Herzog von Orleans, der Prinz von Orauien 
und der Graf von Cominges befanden. 

Das franzöfifhe Heer war nicht ftark genug, um 
Nanted von allen Seiten einzufchließen. Es gelang 
daher dem Grafen bon Dunois, nachdem Die Belas 
gerung ſchon längere Zeit gedauert hatte, mit 1500 
Deutſchen und 5000 Bretagnern in die Stadt einzu- 
dringen und diefe aufs Neue mit Lebensmitteln und 
Kriegsbedärfniffen zu verfehen. 

Als Carl VII. hievon Kunde erhielt und zu gleis 
cher Zeit benachrichtigt wurde, daß La Tremouille 
die Belagerung von Nautes nur nachlaͤßig betreibe, 
befahl er, dieſelbe aufzuheben. . 

1388. TFreffen bei St. Aubin. 

wu In dem Kriege, welchen der Herzog von Bretagne 
gegen den König Carl VII. von Frankreich führte, 
flieg das Heer des legteren unter La Tremouille 
am 28. Juli bei St. Aubin auf die Bretagner. Das 
Fußvolk der letzteren leiftere tapfern Widerſtand; alein 
‚bie Reiterei vermochte den Chok der franzdfifchen nicht 
auszuhalten nnd wendete fih zur Flucht. Dadurch 
neigte fich der Sieg auf die Seite der Franzofen. Die 
Bretagner ließen 5500 Mann auf dem Schlachtfelde. 
Der Derluft der Franzofen betrug etwa 1800 Manın. 
Der Herzog von Orleans und der Prinz von Orauien 

fielen in franzöftiche Gefangenschaft. 
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| Niederlage der Tataren. 
Die Verwüftungen, welche die Zataren durch ihre 
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feir zehn Fahren regelmäßig wiederkehrenden Einfälle. 


in Lithauen anrichteten, drohten diefes Land in. eine 
Eindde zu verwandeln, Die Klagen der unglücklichen 
Einwohner beflimmten endlich den König Ca f imirlV. 
von Polen, feinen Sohn Johann Albrecht mit einem 
Heere gegen fie zu fenden. Die Tataren, von dem 


Anmarſche der Polen in Kenntniß gefegt, traten in 
zwei Abtheilungen gerheilt den Rüdzug an. Johann 


Albrecht holte die ftärkere, aus 15,000 Reitern bes 
ſtehende ein, drängte fie, da fie des Terrains unfundig 
war, in einen Moraft zuruͤck, und brachte ihr eine 
blutige Niederlage bei. Die meiften Tataren wurden 


getoͤdtet, einige gefangen; einige, und unter diefen die 


Anführer, retteten fich durch die Flucht. 


Das zweite Corps, aus 10,000 Reitern beſtehend, 
wurde bei Nacht uͤberfallen und theils im Schlafe, 


theils in der Trunkenheit gleichfalls aufgerieben. 
Belagerung von Baza. 
In dem thätigen Kriege, den König Ferdinand 
von Gaftilien gegen den König von Granada führte, 
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Zog er an der Spitze eines zahlreichen Heeres vor 


Baza, und umzog diefe Stadt mit einem tiefen Gra- 
ben und einer Pallifadenreihe,. damit derfelben jede 


Huͤlfe von Außen abgefchnitten werde. Diefe Arbeit | 


ging bei den häufigen Ausfällen der Sarazenen nur 
langfam von ſtatten. Indeſſen legte der Koͤnig ſeinen 
feſten Eutſchluß, dieſe Stadt zu unterwerfen, dadurch 
au den Tag, daß er in ſeinem Lager hoͤlzerne Haͤuſer 
erbauen ließ, waͤhrend die Koͤnigiu Iſabella dafuͤr 
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forgte, daß die Zufuhren in das fpanifche Lager regel⸗ 
maͤßig und ohne Unterbrechung geſchahen. 

Der Auſtrengung der Chriſten ungeachtet zog ſich 
die Belagerung in die Laͤuge, und dauerte bis in den 
Winter hinein. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit dauerte 
die Befchießung von Baza ununterbrochen fort. Mans 
gel an Lebensmitteln beftimmte die Sarazenen endlich, 
fih unter der Bedingung zu unterwerfen, daß fie in 
Baza als Uuterthanen des Königs von Caſtilien woh— 
nen bleiben durften. König Ferdinand genehmigte 
diefe Capitulation und legte eine ſtarke Befaßung in 
die Stadt. 


Eroberung von Stuhlweißenburg. 


Der rbmifhe König Marimilian ſetzte fi, 
nachdem er den größern Theil von MWeftungarn erobert 
hatte, in Marfh gegen Stublweißenburg, die unga 
rifhe Krönungsftadt. König Wladislaw fendete 
die ungarifchen Seldderrn Stephan Barhory und 
Paul Kinify mit einem Truppencorps ab, um 
diefe Stadt gegen den römifchen König zu vertheidis 


gen. Nicht ohne MWiderftand gewährte ihnen die Bürs 


gerfchaft den Einzug; ihren Anordnungen wurde nicht 
gehorcht, zahlreichere Beſatzung abgelehnt und nur 550 


Mann mit Widerwillen aufgenommen. Den Mafre 


geln der Gewalt, womit Bathory und Kinify ge 
gen die Widerfpenftigen verfahren wollten, kam Maris 
milian durch fchnellen Marſch gegen die fchlecht vers 
forgte Stadt zuvor. Schon ftand er diffeits des Net 
jer Sumpfes, ald die ungarifchen Feldherrn die Bar 
konyer Vorftadt anzuzuͤnden befahlen, die verblendete 
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Bürgerfchaft ihrem Schickſale cbetlichen und ſich aach 


Dfen zuruͤckzogen. 

Am 48. November fuͤhrte Maximilian ſein Heer 
zum Sturme heran und eroberte Stuhlweißenburg mit 
gewaffnerer Hand, wobei fi} die ſchwaͤbiſchen Gold- 
truppen, welche in feinem Heere dienten, den größten 
Ausfchweifungen uͤberließen, ohne daß fie der König 
daran zu verhindern wagen durfte. Am folgenden 
Tage hielt Marimilian feinen Einzug in die halb 
verwüftete und mit Xeichen angefüllte Stadt. 
| Schlacht bei Eperies. 

Gegen den polniſchen Prinzen Johann Albrecht, 
welcher auf Ungarns Krone Anſpruͤche machte, die be⸗ 
reits ſeinem Bruder Wladislaw uͤbertragen war, 
ſendete der letztere ein mühfam zuſammengebrachtes, 
aus Boͤhmen und Ungarn beſtehendes Heer unter dem 
tapfern Palatinus Stephan Zapolya. 

Bei Eperies an der Tarcza ſtießen beide Heere 
auf einander. Johann Albrecht, obgleich das ſei— 
nige der Zahl nach viel geringer war, nahm das Trefs 
fen an. Früh Morgens begann ed und wi "non 
beiden Seiten mit gleicher Anftrengung und Tapferkeit 
bis zum Abende fortgefegt. Die auf dem linken Fluͤ— 
gel fechtenden Boͤhmen rettete nur der Ungarn ſchwer 
bewaffnete Reiterei von gaͤnzlicher Aufreibung. Auf 
dem rechten Fluͤgel dagegen ſtuͤrmte Zapolya mit 
ungariſcher Mannſchaft keilfoͤrmig in der Polen dicht 


geſchloſſene Reihen ein. Johann Albrecht ſtellte 


die durchbrochenen Glieder mehrmals wieder her; zwei 
Pferde verlor er in der Hitze des Kampfes, das dritte, 
ſchwer verwundet, warf ihn ab, allein muthig ſetzte er 
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zu Fuß den Kampf fort und hielt dadurch bis zum 
Untergange der Sonne die Entſcheidung des Gieges 
auf.. Als aber jest die Beſatzung von Kaſchau, unga⸗ 
sifches mit Feuergewehr bewaffnetes Fußvolf auf dent. 
Schlachtfelde anlangte und dem bedrängten, Palatinus 
2 mächtige Hälfe brachte, da... ergriffen die. Polen die 
Flucht, und Johaun Albrecht ſchlug fi mit 22 
feiner Treueſten mitten durch die ungarifhe Reiterei 
durch, und warf fich in die fefte Stadt Eperies. 

Das Lager der Polen und ihr ganzer Belagerung» _ 
park, den fie von Krafau herangeführt hatten, ve den 
Siegern im bie Hände. 

4491 — 149% Belagerung bon Granada. 

Koͤnig Ferdinand von Gaftilien hatte durch einen 
fortgefegren Krieg von mehr als zehn Jahren das fas 
razeniſche Königreich Granada fo fehr geſchwaͤcht, daß 

er endlich zur Belagerung der Hauprftadt fchreiten _ 
Founte. Mit einem Heer von 50,000 Mann zu Fuß, 
12,000 Reitern und einem zählreichen Geſchuͤtzparke 
erfchten er vor Granada und gründete diefer Stadt ges 
genüber die Stadt Santa:Fe, um dadurch anzubeuten, 
daß a nicht eher abzichen werde, bis Granada unter 
worfen fey. Die volfreiche Stadt, welche mehr als 
100,000 Seelen zählte, ward unverzüglich eingefchloffen . 
und alle Ausfälle der Sarazenen mit Nachdruck zus 
ruͤckgewieſen. Die Einwohner von Granada, überzeugt, 
daß fie ſich nicht in die Länge gegen die Chriſten wür 
den behaupten koͤnnen, knuͤpften Unterhandlungen an, 
und am 2. Januar 4492 ward die- Stadt von ihnen 
unter gleichen Bedingungen, wie Baza fie erhalten hatte, 
übergeben. Mit dem Falle diefer Stadt erreichte die 
Herrfchaft der Sarazenen in Spanien ein Ende. 
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